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Berichtigung.
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Mned liinckliott f.

Am 8. Februar hat Geh . Neg .-Not Pros . Dr . Alfred
Kirchhofs , der hervorragende Geograph , das Zeitliche ge¬
segnet . Am 23 . Mai s838 in Erfurt geboren , hat er dort
seine Jugend verlebt und auch seine Schulbildung erhalten.
Auch für sein Studium wählte er s858 zuerst die thü¬
ringische Universität Zena , wo er sich hauptsächlich den
Naturwissenschaften widmete . Später ging er nach Bonn,
promovierte dort s86s und unterzog sich mit Erfolg der
Staatsprüfung . Wir finden ihn nun an den Realschulen
in Mülheim a . d. Nuhv und in Erfurt als Lehrer tätig.
Bon ( 863 an wirkte er an der Luiseustädtischen Gewerbe¬
schule in Berlin . ( 87 ( wurde er zugleich Dozent an der
Kriegsakademie und begann damit seine Tätigkeit als
Geograph . Durch seine Lehrerfolge in dieser Stellung muß
er die Aufmerksamkeit maßgebender Persönlichkeiten auf
sich gezogen haben , denn als man ( 873 in Halle an der
Universität eine Professur für Erdkunde errichtete , wurde
ihm dieser Lehrstuhl übertragen . Über 30 Jahre wirkte
Kirchhofs als einer der beliebtesten und erfolgreichsten
Lehrer . Erst ( HÖH trat er zurück und siedelte nach Mockau
bei Leipzig über , um dort in aller Stille seinen Lebensabend
zu verbringen , dem fetzt der Tod ein jähes Ende setzte.

Gerade auf der Wirksamkeit als akademischer Lehrer beruht in erster Linie die Bedeutung
Kirchhoffs für die geographische Wissenschaft . Ein natürliches Lehrgeschick paarte sich in ihm mit
einer seltenen Begabung für methodische Bearbeitung wissenschaftlicher Probleme . Nicht große Ent¬
deckungen in der Studierstube oder draußen in fremden Ländern stellen ihn in die erste Neihe der
Geographen , sondern seine geistvolle Auffassung von dem Wesen der Erdkunde , nach der er die
Erforschungsergebnisse anderer wissenschaftlich zu verwerten verstand . Er gab der modernen Erd¬
kunde eine scharfe wohlbegründete Definition und setzte zugleich auch die theoretische Begriffs¬
bestimmung in zahlreichen Schriften und vor allein in seinen Vorlesungen in die Tat um . Sn
dieser Nichtung hat er weit über den Kreis seiner Zuhörer hinaus gewirkt , ganz besonders durch
seine „Schulgeographie " und seine „Erdkunde für Schulen ", durch die er der modernen Auffassung
von der Erdkunde auch im Unterricht Eingang verschaffte . Seine wissenschaftlichen Arbeiten be¬
ziehen sich vorwiegend auf die deutsche Landes - und Volkskunde , die er mit unermüdlichem Eifer
zu fördern strebte . Seit ( 887 sehen wir ihn auch an der Spitze der „Zentralkommission für wissen¬
schaftliche Landeskunde von Deutschland ". Nach seinem eigenen Urteil gibt es „kein ehrenvolleres,
kein pflichtmäßigeres Schaffen für den deutschen Geographen , als das für die Erforschung auf des
Vaterlandes altgeheiligtem Boden ." Kirchhofs selbst hat dieser Pflicht allezeit genügt und ist so ein
Förderer und Mehrer geworden unseres Wissens von der Erde im allgemeinen wie von der

deutschen Erde im besonderen . prof . ^ r. Willi Me , Halle.

0 Unter Kirchhoffs zahlreichen Veröffentlichungen sind folgende von größerer Bedeutung : Die ältesten weis-
tümer der Stadt Erfurt , 1870. — Erfurt im 13. Jahrhundert , 1870 . — Beiträge zur Völkerstatistik von Erfurt,
1871 . — Thüringen doch Hermundurenland , 1882 . — pflanzen - und Tierverbreitnng in der „Allgemeinen Erd¬
kunde ", I . Band von „Unser wissen von der Erde ", 1899- — Europa im allgemeinen . Als Einleitung zu der von
ihn : unter Mitwirkung anderer Geographen herausgegebenen „Länderkunde von Europa ", 1866. — Mensch und
Erde , 2. Anfl ., 1905. — peschels Völkerkunde , 5. n . 6. Aufl ., 1881 n. 85 . — Didaktik und Methodik des Geographie-
unterrichts , 2. Anfl ., 1906. — Forschungen zur deutschen Landes - und Volkskunde , von 188? ab . — Archiv für Landes¬
und Volkskunde der Provinz Sachsen , 1891— 1904 . — Anleitung zur deutschen Landes - und Volksforschung , 1889. —
Die deutschen Landschaften und Stämme in Hans Meyers „Deutsches volkstnm ", 2. Anfl ., 1905 . — Bericht über
die neuere Literatur zur deutschen Landeskunde (mit Hassert , Regel und Me ), 1901— 06 . — Für die Schrift „was
ist national " trägt nicht Kirchhofs , sondern A . Funke die Verantwortung.

kll'b. 1
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Sie önttiekung-er kevölkerung Sitpreussens.
Bealeitworte zur Nationalitäten karte von Ostpreuße in

Don

Pros . Dr . Friedrich Hahn , Königsberg i. pr.

Immer ist es mir lehrreich und anziehend erschienen, die Geschichte der Eroberung und Be¬
siedlung des deutschen Nordostens mit der Geschichte der Konquista in Süd - und Mittelamerika zu

vergleichen. Angesucht ergeben sich eine Menge von Berührungspunkten . Die Völker des späteren
Grdenslandes blickten ebenso wie die des alten Amerika auf eine lange Geschichte zurück. Aber

leider wissen wir von den Ereignissen und Hauptepochen der altprenßischen Geschichte sogar
weniger als von derjenigen des Hochlandes von Anahuac oder der Länder am Titicacasee . Keine

zuverlässige Brücke läßt sich von der urgeschichtlichenZeit Preußens hinüber zu der geschichtlichen
schlagen. Und doch stehen gerade in: deutschen Nordosten die urgeschichtlichen Forschungen in

hoher Blüte , wie es gewisse Länder gibt , welche geradezu durch ihren auf engem Naume be¬

sonders mannigfaltigen Bau zu geologischen Studien anregen und auffordern — ich nenne nur
England und Schwaben —-, so gibt es andere , deren Boden so reiche und verschiedenartige vor¬

geschichtliche Schätze umschließt, daß es selbstverständlicherscheint, wenn sich die Forschung gerade
ihnen gern und mit Erfolg zuwendet. Zu diesen Ländern gehört Ostpreußen, das Land, in welchem

Tischler, Bujack und so mancher andere wirkten und in dem noch heute so eifrig „ausgegraben"
wird , daß die Museen Königsbergs Beachtung weit über die Grenzen der Provinz hinaus be¬
anspruchen dürfen . Hat doch N. virchow schon gesagt, daß die beiden großen Königsberger
Museen zusammen für die ersten christlichen Jahrhunderte das weitaus bedeutendsteAltertumsmuseum
der Welt darstellen. Seitdem sind noch manche Schätze dazugekommen.

Aber jeder neue Fund hat hier neue Probleme gestellt. Wohl sehen wir , daß Ostpreußen,
und zwar die heute menschenarme Kurische Nehrung , zur Steinzeit, mindestens einige Jahrtausende
vor Ehr . Geb., schon eine ziemlich dichte Bevölkerung besessen haben muß und daß in der Bronze-
wie in der Eisenzeit Handel und Industrie in hoher Blüte gestanden haben , aber welches die

Völker der einzelnen Perioden gewesen sind, ob sie voneinander verschieden waren und wie sie

aufeinander folgten, das können wir noch nicht mit einiger Sicherheit entscheiden. Zur Zeit , als

die großen Staaten des Westens sich zu bilden begannen , als Karolinger herrschten, wird es im

Nordosten eher dunkler als Heller, wir sehen am Ende des ersten Jahrtausends hier zwei Völker
indogermanischen Stammes , aber von großer Eigenart , die Preußen und die Litauer . Keineswegs

sind sie „wilde ", sie haben eine uns zwar roh und fremdartig erscheinendeKultur , aber sie standen
in vieler Hinsicht den Altamerikanern, wie sie vor der Ankunft der Spanier waren , nicht weit nach,
zumal wir jetzt wissen, daß wir die altamerikanische Kultur unter dem Eindruck der ersten bewun¬
dernden Berichte doch etwas überschätzt haben.

Das Land der Preußen und Litauer wurde in eine Anzahl Gaue eingeteilt , deren Namen

zum Teil noch heute in Ostpreußen volles Leben haben und täglich angewendet werden. Es waren
die Gaue Kulmerland , pomesanien , pogesanien , Ermland , Natangen , Samland , Barten , Nadrauen,
Schalauen , Galindien und Sudauen . von diesen Gauen gehörten Schalauen , Nadrauen und

Sudauen den Litauern , deren Gebiet aber noch weit nach Osten , nach dem heutigen Rußland

hineinreichte. Die Hauptmacht der echten Preußen wohnte in Samland , Natangen , Barten und dem

westlichen Teile von Galindien.
Die Grenzen der heutigen Regierungsbezirke entsprechen den alten Völkergrenzen in der weise,

daß der Regierungsbezirk Königsberg in: heutigen Bestand, also nach der Abtrennung Allensteins,
hauptsächlich altpreußisches Land umfaßt , der heutige Regierungsbezirk Gumbinnen dagegen litaui¬
schen Besitz.

Du dieses Gebiet nun , zunächst und für lange nur in das Kernland der Preußen , ergoß sich
vom ersten Drittel des s3. Jahrhunderts an der Strom der Konquista. Schritt um Schritt finden

wir nun Ähnlichkeiten mit der amerikanischen Konquista , hier wie dort wollte man einerseits das
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Christentum ausbreiten , anderseits Grundbesitz und materielle Güter erwerben . Ganz naturgemäß
folgte der Gang der Eroberung den trockensten und von Naturhindernissen freiesten wegen , von
Thor :: über Kulm, Marienwerder , durch die Sumpf - und Seenpässe an: Drausensee ging der Zug
in das westliche Erinland
und Natangen , immer
Weichsel und Haff links,
das innere wald- und seen-
reiche Land aber rechts
lassend. Balga auf einen:
sehr auffallenden und stra¬
tegisch vortrefflich gewähl¬
ten Vorsprung an der
Innenseite des Frischen
Haffes war die erste Or¬
densburg in Ostpreußen,
von hier war der weg zu
derjenigen noch am leich¬
testen zu überschreitenden
Stelle des breiten und
nassen Pregeltals gewiesen,
wo heute Königsberg steht.
Auch das hügelige Sam-
land wurde , wenn auch
schon mit etwas mehr
Arbeit , zunächst noch bezwungen ; bald aber kam es zu allgemeinen Aufständen der ergrimmten
Preußen . Die Ordensburgen wurden belagert und hart bedrängt , fast werden wir an den Aufstand
der zuerst so gefügigen Bewohner von Nleriko gegen Tortez erinnert.

AIs der widerstand der Preußen endlich gebrochen schien, standen im Osten doch immer
noch die unbezwungenen Scharen der Litauer . Freilich nicht unmittelbar an: schon organisierten
Teile des Grdenslandes . Dieser reichte gegen Osten kaun: bis an die heutige Gstgrenze des
Negierungsbezirks Königsberg , dann begann die gewaltige trennende Grenzwildnis , die sich zum
Kulturland ähnlich verhielt wie der Urwald des inneren Nordamerika zu den schon spärlich be¬
siedelten Gebieten an der Ostküste. Nur wenige Burgen hatte der Orden in die Grenzwildnis
vorgeschoben, zur Erforschung des litauischen Landes sandte der Orden häufig durch den Grenzwald
Kundschafter aus . was diese berichteten, wurde sorgfältig gesammelt, das siud die interessanten
„Wegeberichte", welche schon manchen: Gelehrten Arbeitsstoff gegeben haben. Die bisweilen gefahr¬
vollen Vorstöße in die wilde Waldwildnis des Ostens übten in: fH. Jahrhundert auf die West¬
europäer eiuen ähnliche:: Zauber aus wie etwa ein Abstecher in die Prärien des inneren Amerika.
Uttt einen: gewissen Humor pflegte der Historiker Prutz die „Preußenfahrt " eines englischen Prinzen,
des nachmaligen Königs Heinrich IV., die er herausgegeben hatte, zu erzählen.

Die durch die Litauer über ein Jahrhundert lang drohende Gefahr wurde erst in: Februar
f370 , als auf deu kahle:: Hügeln in der Nähe von Nndau in: Samlande sich die furchtbare
Litauerschlacht, die den: Volke noch heute recht wohl in: Gedächtnis ist, endlich zugunsten der
Deutschen entschied, beseitigt. Aber aus den Grenzen der heutigen Provinz waren die Litauer
keineswegs verdrängt . Wer die Karte von Ostpreußen aufmerksam betrachtet, kann noch heute das
einstige organisierte und das Nichtorganisierte Gebiet des Ordens ganz gut unterscheiden. In:
Negierungsbezirk Königsberg , besonders südlich von: pregel , gibt es der kleinen und mittleren
Landstädte, meist von gleichartige:::, echt kolonialen: Typus , ziemlich viele, sehr sparsam werden sie
aber in der nördlichen Hälfte des Gumbinner Bezirks, eben den: teils zu::: Grenzwald gehörigen, teils
bereits litauischen, von: Orden nur als Außenland betrachteten Gebiete. Hier liegen drei Kreise ohne
Stadt : Heidekrug, Niederung und Tilsit Land. Auch nördlich von Insterburg und Guinbinnen ist
eine größere städtelose Zone . Hier waren die deutschen Ansiedler noch dünn gesät, als die Pest

'TZ?- -

Ruine der ersten Ventschordens -Bnra in Gstprensten
Ualga  am Frischen Haff.

Nbb. 2,



^ Friedrich Halni: Die Entstellungder Bevölkerung Mstprenszens.

am Änfang des (8. Jahrhunderts die meisten wegraffte und so zur Einwanderung der Salzburger

und ariderer End - und Westländer Veraiilassuiig gab.
Was war aber aus den treusten geworden ? Ebenso wenig wie die Dncaperuaner und

Azteken waren sie alle vertilgt worden , wenn auch viele von ihnen gefallen sein mögen , so an¬

geblich in der Schlacht an der Sirgune allein mindestens 5000 . Ausgewandert sind sie auch nicht,

sondern sie gingen unter den deutschen Einwanderern unter : nach ziemlich kurzer <Zeit nahm das Land

einen vorwiegend deutschen Charakter an, Religion, Spräche , Verfassung und Sitten hatten sich geändert,

die Sprache war so rasch verschwunden, daß für die moderne Sprachwissenschaft nur ein betrübend

geringer Rest übrig blieb. Dur (7. Jahrhundert konnte die Sprache als erloschen gelten, zweifellos

steckt in den heutigen Ostpreußen noch viel altpreußisches Blut , aber nur wenige Geschlechter können

mit Bestimmtheit als preußisch oder bis in die Hreußenzeit zurückreichend nachgewiesen werden.

Nur ^0 Zahre nach jenem großartigen Siege bei Rudau ereignete sich eine andere Schlacht,

deren Folgen sich noch bis auf den heutigen Tag in der Völkerkarte zeigen: die Schlacht bei

Tannenberg am (5. Juli (^ (0 , in der nach tapferem Widerstand das Heer der Ordensritter den

vereinigten Holeu und Litauern gänzlich unterlag . Rlit den Litauern allein hatte der Orden fertig

werden können, mit Litauern und Holen zusammen nicht mehr. Äußerst verhängnisvoll waren die

Folgen der verlorenen Schlacht: Westpreußen mit Rkarienburg mußte bis auf einen kleinen Rest

aufgegeben werden und damit wurde die Brücke nach dem Reiche abgebrochen, das ferne Grdens-

land, das in seiner besten Zeit bis an die Grenzen der Neumark reichte, war nun durch eine breite

Zone polnischen Gebiets voin inneren Deutschland getrennt . Du dem abgetretenen Gebiet konnte

sich natürlich das Holentum auf Rosten des Deutschtums entwickeln, man muß billig erstaunen und

anerkennen, wie viel deutsches Wesen in Westpreußen noch vorhanden war , als ( 772 die Brücke

wieder hergestellt wurde . Noch heute leben die Grenzen, wie sie bis (772 bestanden, in gewissem

Sinne fort, man unterscheidet Altpreußen (Ostpreußen außer Ermland und von Westpreußen haupt¬

sächlich den Kreis Nosenberg und den östlichen Teil des Kreises Rkarienwerder umfassend) und die

seit ( 772 preußisch gewordenen Gebietsteile. Diese Unterscheidung ist noch heute bei einzelnen

Rechtsfragen wichtig, so z. B . ist bei manchen Stipendienverleihungen der Universität Königsberg
zu prüfen , ob der Stipendiat in Altpreußcn
geboren ist.

Die heutige Verteilung der Völker in
Ostpreußen war im Westen lange wenig be¬
kannt, ist es vielleicht zum Teil uoch. Ein
Atlas des preußischen Staates aus der
ersten Hälfte des (9- Jahrhunderts sagt in
seinem begleitenden Texte vom Regierungs¬
bezirk Gumbinnen einfach: Dm Norden wird
litauisch und im Süden wird polnisch ge¬
sprochen. Das sehr starke deutsche Element
in der Utttte wird ganz verschwiegen. Trotz¬
dem ist Ostpreußen heute in der Hauptsache
deutsch, aber ein echtes deutsches Kolonial-
land. Als Friedrich Ratzel eiust Ostpreußen
besuchte, erklärte er, bei der Eiseubahufahrt
durch das Oberland , Ermlaud und Na-
tangeu die auffälligste Ähnlichkeit in der

Siedelungsweise mit dem ihm genau bekannten Diniern der östlichen Staaten der Union gefunden

zu haben : dieselben Häusergruppen (nicht geschlossene Dörfer , aber auch nicht ausgeprägte Einzel¬

höfe), dieselbe bunte Rlischung von Feld, Viehweide und Wald , dieselben ziemlich schlechten, früher

mit gewaltiger Holzverschwendung (jetzt mehr Drahtzäune ) eingezäunten Wege. Auch die Städte

haben einen entschiedenenKolouialtypus . Die winkelig gebauten malerischen Städtchen Rottel - und

Westdeutschlands fehlen, Regelmäßigkeit der Umrisse und rechtwinklig sich kreuzende Straßen überwiegen

in den untereinander sehr ähnlichen ostprenßischen Landstädten. Die Kirchen — in den meisten Städten

vanernhans an - dem mitteldentschen („dreslauischen ")
Teile des Lrmlandes (Alecfeld bei wsrmditt ).

Ubb. Z,
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gibt es nur eine — sind schwer und massig, die Türme nicht allzu hoch. Mft liegen die Kirchen an
der Stadtmauer und bilden einen Teil , häufig eine Ecke der Stadtbefestigung , wie denn die ganze
Anlage dieser Städte zeigt, daß die Rücksicht auf Angriffe eine große Rolle spielte. Ganz kolonial
und von den mitteldeutschen Verhältnissen sehr abweichend ist die geringe Zahl der Landkirchen.
Daß man drei oder vier Türme zu gleicher Zeit sehen kann, ist hier eine seltene Ausnahme.

Dm vergleich zürn Westen ist alles in Ostpreußen noch neu uud mehrere Städte siud jünger
als z. B . Philadelphia und Boston. Friedrich Wilhelm 1. gründete 6 Städte , 332 Dörfer und
d Domänenämter . Mit Recht sagt Gustav Freytag : „wie in Preußen die Städte entstanden, die
Kolonisation des offenen Landes geschehen, die Rittergüter gegründet , das liegt uns meist klar und
deutlich, durch Urkunden bewiesen, vor Augen , was der Forscher in Deutschland mit Mühe er¬
gründet , das liegt hier schwarz auf weiß."

Die im Laufe der Zahrhuuderte einwandernden Kolonisten gehörten den verschiedensten
deutschen Stämmen an , schließlich hat sich aber doch eine bestimmte ostpreußische Eigeuart heraus¬
zubilden begonnen. Zu den deutschen und preußischen Elementen kamen dann im f8 . Jahrhundert
namentlich noch die Salzburger , welche die durch die Pest vou f709 entvölkerten Striche, besonders
im mittleren Teile des Regierungsbezirks Gnmbinnen , wieder besiedeln sollten. Auffällige Eigen¬
tümlichkeiten zeigen die Nachkommen dieser Salzburger heilte nicht mehr , die ganz gebirgsmäßig
anmutenden Namen aber sind geblieben, wie Lottermoser, Rohrmoser , Empacher , Gschwandtner
und viele andere. Zu deu salzburgischen Elementen kommen, namentlich in den größeren Städten,
vor allem in Königsberg , noch französische und englisch-schottische. Auch die französischen und
englischen Namen sind — weiln auch bisweilen entstellt und falsch ausgesprochen — noch wohl
kenntlich und die Erinnerung an die fremde Herkunft wird noch bewahrt.

Alle diese Bestandteile der Bevölkerung , Salzburger , Franzosen, Schotteil, lassen sich auf der
Karte nicht wohl zum Ausdruck briugeu , aber die Litauer hebeu sich noch immer scharf ab. Aller¬
dings ist der Rückgang der litauischeil
Sprache im fH- Zahrhundert ganz unver¬
kennbar gewesen. Am Anfang des Jahr¬
hunderts reichte sie noch bis in die Krdise
Goldap und Angerburg hinein , heute be¬
rührt der Reiseilde, der von Königsberg
nach Eydtkuhnen fährt , keine litauische Ort¬
schaft mehr. Aber litauische Ortsnameu,
die uns mit ihren seltsamen Formen so
fremdartig klingen, finden sich noch in großer
Allzahl; geht man der Bedeutung dieser
Ortsnamen nach, so erkennt man oft, daß
sie irgend einen Tharakterzug der Land¬
schaft gut betonen. Die echteil Litauer
muß man heute zwischen Tilsit und Meine!,
besonders abseits von der Eisenbahn , dann
gegen deil inneren Winkel des Kurischen
Haffes , wo ganz merkwürdige , gleichsam
amphibische Dorfanlagen vorkommen, und
endlich auf der Kurischen Nehrung suchen,
hier wohnt auch noch, als einzige im Reiche,
eine kleine Menge von Letten. Litauische Anschriften und Warenbezeichnungen findet man am
bequemsten im östlicheil Teile der Stadt Tilsit.

Sehr häufig begegnet man in deutschen Kreisen dem Irrtum , daß die Litauer Ostpreußens
die einzigen überhaupt noch vorhandenen seien. Ein Blick auf eine Völkerkarte Rußlands kann
aber jeden vom Gegenteil überzeugen: in der Tat ist die Zahl der Litauer in Rußland viel größer
als in Preußen , sie stehen aber mit den preußischeil wenig in Verbindung und ihre Kultur ist nicht
so hoch gestiegen. Die heutigeil Litauer, deren Sprache und Eigentümlichkeiten sorgfältig studiert und

Ul' b. 4. Litauisches Hans in ) akobsrnh bei Tilsit.
(Lrdant von der Litauischen Literar . Gesellschaft als vauniuster und
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erforscht werden , sind entschiedene Anhänger Preußens und Deutschlands . In den letzten fahren

ist aber das litauische volkstum ein wenig mehr nach außen hervorgetreten und es ist zur Auf¬

stellung litauischer Reichstagskandidaten gekommen. Das 20. Jahrhundert haben die Litauer noch

begonnen, es ist sehr wahrscheinlich, daß auch am Beginn des 2 s. noch Beste der alten Sprache

und Sitte vorhanden sein werden , aber das schließlich«: langsame Erlöschen dürfte wenigstens für

Preußen nicht zu bezweifeln sein.
Im Süden der Provinz gibt unsere Karte das masurische Sprachgebiet an . Der an Seen,

Sümpfen und riesenhaften Wäldern weit reichere südliche Teil der Provinz -" war lange nicht so
dicht als der mittlere
von den Deutschen be¬
setzt und besiedelt wor¬
den. So konnten von
Süden her zu den schon
ansässigen Polen im (^.
und (5. Jahrhundert
und auch noch später
weitere polnische Volks¬
gruppen einwandern,die
bis in das südlicheErm-
land vordrangen . Der
Gebrauch des Wortes
„Masnren " (nur poe¬
tisch Masovia , während
man sonst unter Be¬
sonnen die angrenzende
russisch-polnische Land¬
schaft versteht) schwankt
in Ostpreußen sehr, Gla¬
suren ist dem Königs-
berger bald ein ethno¬
graphischer , bald ein
topographischer Begriff.

Auch Masuren ist von der großen Pest hart betroffen worden , vorher schon ( (656) ereignete sich die

entsetzliche Verwüstung durch den Tatarenführer , eigentlich Litauer, Gonsiewski, bei welcher in der

ärmlichen, schwach bewohnten Landschaft mehr Menschen umgekommen sein sollen als im Kriege von

(870/7 (. Run kamen auch Deutsche in größerer Zahl in das Land. Aber Masuren und das anstoßende

auch zum Teil polnische Oberland blieben doch bis nach (870 versteckte, im übrigen Deutschland wenig

bekannte, auch wohl für ausschließlich polnisch angesehene Landstriche. Den endgültigen Umschwung

und eine viel stärkere Entwicklung des Deutschtums brachten die Eisenbahnen , welche durch die

großen Hauptlinien Thorn —Insterburg und Königsberg —Grajewo das Land endlich ausschlössen

und Allenstein, Osterode, Lyck und andere Orte zu wichtigen Knotenpunkten machten, sodann die

bedeutende Vermehrung der Garnisonorte und endlich in allerneuester Zeit die Erhebung Allensteins

zur Hauptstadt eines besonderen Regierungsbezirks , so daß hier in dieser sehr energisch aufblühenden,

schön gelegenen Stadt sich ein wichtiger Brennpunkt deutschen Einflusses zu entwickeln beginnt.

Der Regierungsbezirk Allenstein umfaßt orographisch den masurischen Seenrücken und die südlich

angrenzenden Sandflächen, ethnographisch fast das ganze Gebiet der — übrigens politisch sehr ruhigen

und zumeist protestantischen — polnisch-masurischen Bevölkerung. Er ist daher , auch vom geographi¬

schen und vom ethnographischen Standpunkt aus betrachtet, eine wohlgelungene Neuschöpfung.

Die Völkerkarte Ostpreußens bietet nicht das unmittelbare und brennende politische Interesse

wie diejenigen posens oder Westpreußens , aber die hier eingetragenen Völkergrenzen erinnern an

die Wechselfälle einer denkwürdigen Kolonialgeschichte, die uns gerade heute anregend und be¬

lehrend sein sollte.

Ubb . 5. philipxenen - (Ra - kelnikcn -) Unsiedlung in der Iohannisbnrger Neide
nördlich rein vahnbof Nudcxannv (s. Staatsl'iirger-Utlas Ur. 2).



Statistik der Deutschen : 1. Mstpreußen.

(^7ach

Statistik den<leutscken.
1. Ostprenften.

u) Ostpreuschsche Bevölkerung nach der Muttersprache 1900 und 1890.

ttersprach e
1900 s572352 787,5 v. T.

' 1890 1496451 764,0 „
1900 17207 8,6 „

' 1890 I7959 9,2 „
1900 8386 4,2 „

' 1890 5 060 2,6 „
1900 7 730 3,9 „

' 1«90 6551 3,2 „
1900 55602 l6,8 „
I890 15,0 „

Masurisch

Muttersprache nicht deutsch

Deutsch.

Deutsch und polnisch .

Deutsch und masurisch

Deutsch und litauisch.

Zusammen mit anderen

1i) Das Spracheuverchältnis in den ostpreustischeu Kreisen 1900 und 1890.

1900 155281 77,8 v. T.
.1890 216009 110,3 „

1900 130866 65,5 „
.1890 100 126 514 „

1900 102276 51,2 „
.1890 114914 58,7 „

n mit anderen ^ 00
5s)0 6s>2
452745

l9Ö,7 „
220,9 „

(* — Stadtkreise)

Areise
— Stadtkreise)

Datsche (davLasuren ) I Stauer

Regierungsbenrk Königsberg.

INemel . . .

Fischhansen . .

"Königsberg i. pr

Königsberg i. j) r . <

Labiau . . . .

Ivehlau . . . .

Gerdauen . . .

Rastenburg . .

Friedland . .

Prcußisch -Eslau

Heiligenbeil

Braunsberg .

Heilsberg . .

Nohrungcn . .

Hreußisch -Holland

1900
1890
1900
I890
1900
1890
1900
1890
1900
I890
1900
I890
1900
I890
1900
I890
1900
I890
1900
I890
1900
I890
1900
I890
1900
I890
1900
I890
1900
I890

556 .2
57 -1,1
993 .7
995,5
991 .4
988 .8
995,g
995 .9
883 .5
8-12,3
993 .8
990,4
.996,3
997 .3
989 .0
982,2
995 .6
99-1,8
998 .1
997?
998 .4
998 .8
997 .1

996 .7
997 .5
995 .7
978 .0
997,s
998 .1

3,5 (0,7)
6,9 ( 1,0)

10,6 (2,7)
17,4 (5,6)

439,4
-117,3

115 .2
157.3

Tilsit . . .

Ragnit . .

Pillkallen .

Stallupönen

Gumbinnen

Insterburg .

Darkehnen .

Flngerbnrg .

Goldap . .

Gletzko . .

1900
I890
1900
I890
1900
I890
1900
I890
1900
I890
1900
I890
1900
I890
1900
I890
1900
I890
1900
I890

625 .3
-19-1,8
813 .3
755 .7
901 .3
868,6
979,6
975 .8
997 .5
990 .9
988 .4
980,8
997 .2
995 .2
956 .2
927 .9
976 .8
968 .6
643,i
541 .9

43,3 ( 18,9)
r 1,5 ( 01,2)
15,o ( 7,7)
17,3( 5,8)

356,9(200,i)
-157,6(242,7)

473 .5
504 .8
185 .9
245,8

96,9
150.5

16,0
22,7

7,3
17,0

8,1
15,8

Regierungsbezirk Kllenstein.

Heydekrug . .

Niederung . .

"Tilsit . . .

Regierungsbezirk Gninbinnen.
1900 421,3 ^ —

' I890 410,0 ^
1900 839,9 —

' I890 786,7 > —
1900 955,8 ^ —

' 1890 955,1 ^ —

—
Rössel . . . .

1900
' 1890

852 .0
846 .0

148,0 ( 0,4)
155,8 ( 0,4)

— Bllenstein . . . 1900
' 1890

510,3
466,1

489,1 ( 1,i)
555,3 ( 0,8)

— Mrtelsbnrg . . . 1900
' 1890

240,2
245,0

757,2 (437,9)
756,8 (277,5)

— Neidcnburg . . .
1900

' 1890
296,5
258,0

702,8 (318,7)
741,7 ( 198,0)

—
Msterode i. Gstpr . .

1900
' 1890

541,5
-475,3

458,3 (11l,7)
524,2 ( 59,8)

Lvck. 1900 441,8 557,6 (364,2)
' I890 558,7 640,5 (294,4)

577,8
589,6 Lötzcn . . . .

1900
' I890

577,9
518,4

421,3 (265,0)
479,3 (255,6)

158 .4
212 .4 Sensbnrg . . .

1900
' 1890

453,5
588,1

536,1 3̂17,4)
605,4 2̂5 ?,6)

41,3
4l,» Iohannisburg . .

1900
' I890

274,1
254,0

725,1 (503,9)
765,5 (569,6)



lians lvitte : Bomanische Bevölkernngsrnchstände in deutschen vogesentälern.

^omanttclie stevölkepungsnückstän-e in -eullclien Vogesentälern.
von

Archivar Dr . Hans Mitte , Schwerin.

Mährend die Nordvogesen bis an den Donon in ihrer ganzen Breitenausdehnung das Mohn¬
gebiet einer deutschredenden Bevölkerung geworden sind, hat sich die Südhälfte dieses Gebirges
durch die Jahrhunderte hindurch als Greuzwall zwischen deutscher und romanischer Zunge behauptet.
Zwar nicht so, daß die sich scharf abhebende Kammlinie des Gebirges stets und überall zugleich
auch die Sprachgrenze gebildet hätte : das ist nur im äußersten Süden der Lall von dein Punkte
an, wo die Kammlinie beginnt , die westliche Begrenzung des Münstertals zu bilden , bis zur süd¬
lichsten hohen Erhebung des Gebirges , die gleichzeitig den Bordpfeiler des Belforter Völkertores
darstellt, dein Llsässer Belchen. Dagegen weisen alle zwischen dein Münstertal und den: Donon
gelegenen Hochtäler des östlichen Gcbirgsabhangs noch heute in höherem oder geringerem Grade
einen französisch redenden (allerdings in eine»! die Franzosen von jenseit des Gebirges sehr
fremdartig anmutenden j?atois ) Bevölkerungsbcstand auf.

Oder muß man vielleicht richtiger sagen : heute wieder ? Mar vielleicht auch in diesem
mittleren Teile des Gebirges einstmals die mit der heutigen Beichsgrenze zusammenfallende Kamm¬
linie zugleich die Sprachgrenze ? Haben wir also auch hier , wie an so vielen Teilen unserer
Sprachgrenze , einen Verlust zu buchen?

Diese Frage mußte ich mir schon vor Zähren vorlegen , als ich mit meinem Beitrag „Zur
Geschichte des Deutschtums in: Elsaß und im vogesengebiet " H beschäftigt war . Sie war nach
meinen eingehenden archivalischen Erhebungen nicht mit einem einfachen Za oder Bein zu beant-
worteu . Bei mancherlei örtlichen Verschiedenheiten, die in den beiden Gegensätzen des Breuschtals
mit seinen: an Lothringen erinnernden ziemlich beträchtlichen neuzcitlichen Vordringen des Fran-
zosentums und des Lebertals mit seinem besonders auf Bergmannseiuwauderuug gestützte:: neuere::
vordringe :: des Deutschtums ihre schärfste Busprägung gefunden haben, ließ sich indessen doch eine
allen Hochtälern des bezeichneten mittleren Bbschnitts gemeinsame Eigentümlichkeit feststellen: Zenseit
einer bestimmten auf der deutschen Seite des Gebirges verlaufenden Linie ließ sich für die ältere
Zeit keine alleinherrschende oder auch nur vorherrschende deutsche Besiedlung mehr nachweise::.
Die hier überall in Urkunden und Bkten des späteren Mittelalters und ' der beginnenden neueren
Zeit deutlich erkennbare romanische Bevölkerung erweckte den bestimmtesten Eindruck eines fest und
von lange her eingebürgerten nationalen Besitzstandes. Der Schluß , es hier mit Beste:: der vor-
gerinauischen Bevölkerung des Elsaß zu tun zu haben , die, durch das vorrücke:: der Bleiuauneu
aus der Bheiuebene verscheucht, sich in der schützenden Stille der Berge bis auf unsere Tage er¬
halten haben, lag also sehr nahe.

Mit der Frage nach der Herkunft der französisch redenden Bevölkerung der genannten Täler
des deutschen Vogesenabhanges hat sich neuerdings auch die von: Statistischen Büro des Ministeriums
für Llsaß-Lothriugen unter dem Titel „ Das Reichs land Elsaß -Lothriugeu " herausgegebene
LandesbeschreibungH beschäftigt. Bnknüpfend an die Tatsache, daß die großen Stifte westlich der
vogesen , Moyenmoutier und Senones , in: Meiler - und Breuschtal wie auch in anderen elsässischen
vogesentälern ansehnlichen Besitz hatten , den sie an elsässisch-deutsche Bdelige zu Lehen zu geben
pflegten, fährt der Verfasser dieses Teiles , Ministerialrat Freiherr du j?rel , fort wie folgt : „Bus
solchen Vorgängen dauf wohl füglich der Schluß gezogen werden , daß die welschen Bnsied-
lungen in den elsässischen vogesentälern nicht auf Beste aus der Zeit der Völker¬
wanderung zurückzuführen sind , sondern auf spätere Rückwanderung aus  den : Westen.
Sn Bndlau waren schon im (H. Jahrhundert Geldwechsler (Kawerchine, Gavertschen) ; die Über-
wanderung über die vogesen von beiden Seiten scheint also schon damals bedeutend gewesen zu
sein. Die welschen Ortsnamen aber in diesen Tälern wurden in der großen Mehrzahl erst an-

:) Erschienent69? mit einer Karte in den „Forschungen znr deutschen Landes- und Volkskunde", Bd X, H. H.
2) Erschienen 8̂98- 9̂0^ in Straßbnrg bei Heitz n. Mündel, vgl . Band l, S . 259.
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genominen und beibehalten , seitdem das Elsaß französisch geworden ; überdies ist eine ansehnliche
Zahl dieser Siedelungen kaum seit sOO Zähren aus Rodungen in den als Staatsgut eingezogenen

und seitdem teilweise wieder veräußerten Forsten der Klöster oder deutscher Gebietsherren ent¬

standen . . . . So ist auch die Sprachgrenze im Lebertal . . . keineswegs eine uralte Völkerscheide.

Die Herzöge von Lothringen als Vögte der Abtei Saint -Denis bei Paris und die Herren von

Rappoltstein verteilten s3s)9 unter sich die erledigte alte Herrschaft Eckerich im Lebertal , dessen

deutsche Ortsnamen sich schon in Urkunden von 77 <s und 777 finden . Es ist also wohl nicht

anzunehmen , daß im Lebertal die deutsche Sprache erst um söOO und später , als der Bergbau bei

Markirch wieder aufgenommen wurde , durch die aus Sachsen . oder aus der Pfalz gewonnenen

Bergleute , oder durch die aus der Schweiz geflüchteten Reformierten eingeschleppt wurde , während

die Einwanderung aus dem Westen in das Gebiet des der Abtei Saint -Denis bei Paris gehörigen

Priorates Leberau durch die Schirmvogtei der Herzöge von Lothringen , durch die Heranziehung
von Bergleuten aus dem dmllags äss Vos§68 und aus der Grafschaft Salm sowie durch Ein¬

wanderung Reformierter aus Lothringen , aus Burgund und aus Metz zur Genüge sich erklärt.

Ruch die Abtei Moyenmoutier hatte Besitz im Lebertal . Wenn daher der aus Paris oder Um¬

gegend gebürtige Humanist Ningmann von den vogesen ( s506 ) sagte : »Aallioa tbsntoniois spii ssparat

arva 6o1oni8,« so war dies wohl für seine Zeit richtig , und erst später erfolgte die

Überwanderung von Westen nach  Osten ."
Ruf diese Richtiges mit verkehrtein eigenartig durcheinander mischenden Ausführungen bin

ich trotz ihrer deutlich gegen mich gerichteten Spitze bisher nicht eingegangen , weil sie schon bei

ihrem Erscheinen in der Hauptsache widerlegt waren . Denn wenn du Prel die geringen französischen

Bevölkerungsbestände der genannten elsässischen Hochtäler aus einer romanischen Rückwanderung
von Westen über die Vogesen herüber herleiten wollte , die Zeit dieser Rückwanderung aber nicht

vor das Zahr s306 setzen zu dürfen glaubte , so war durch die in meiner oben erwähnten Arbeit

mitgeteilten zahlreichen französischen Flur - und Personennamen aus zum Teil weit früherer ZeitZ

ja schon der Beweis einer weit früheren romanischen Ansässigkeit in diesen Gegenden erbracht.

Und damit war zugleich die ganze westliche Überwandernngstheorie schon in ihrer Geburtsstunde
erledigt , wenn nicht etwa der Termin der Überwanderung sich mit hinreichender Wahrscheinlichkeit

in eine wesentlich frühere Zeit zurückverlegen ließ. Das scheint ja aber du prel selber nicht für

möglich gehalten zu haben.
Das hat seinen guten Grund , denn für die spätere Zeit , namentlich seit dem Eingreifen der

Franzoscnherrschast , steht ja eine west-östliche Überwanderung außer Frage . Und wenn sie es auch
niemals zur Vorwärtsbewegung von Massen brachte , so hat sie doch durch allmähliche Ansammlung

Einzelner in den städtischen und anderen industriellen Gemeinden namentlich des Oberelsaß merkbare

französische Kolonien entstehen lassen, hat den Gebietsgewinn der französischen Sprache im Breuschtal

und andere wenige kleinere Vorteile an der Sprachgrenze herbeiführen , wohl auch den alten durch

ständiges Hinzuwandern Deutscher aus der Rheinebene längst gefährdeten und im Lebertal schon

eingeengten Besitzstand des welschen patois befestigen helfen . Aber diesen alten Besitzstand des

Patois von solchen späten Wanderungsvorgängen herzuleiten , geht wie angedeutet schon deswegen

nicht an , weil er lange vor ihnen vorhanden war . Und was aus du preis tatsächlichen Angaben

etwa als Stütze für die Annahme einer früheren west -östlichen Franzosenwandernng entnommen

werden könnte , eröffnet nur Möglichkeiten , aber keinerlei Notwendigkeit für eine solche oder gar

für eine durch sie hervorgerufene Umgestaltung etwaiger früherer anders gedachter nationaler

Besitzverhältnisse.
Dies gilt besonders von der Schirmvogtei der lothringischen Herzöge über den elsässischen

Besitz der Abtei Saint -Denis . Durch diese Verbindung konnten gewiß französisch redende Lothringer

aus die Ostseite der vogesen geführt werden . Aber daß dies tatsächlich geschah und zwar in so

nachdrücklicher Weise , daß dadurch die hier als vorhanden angenommene deutsche Bevölkerung
verdrängt oder verwelscht werden konnte , müßte doch erst nachgewiesen werden , vor allem aber

wäre erst nachzuweisen , daß hier der französischen Besiedlung überhaupt eine deutsche voraus-

0 vgl . a . a . (v . besonders S . 5H sf.
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gegangen ist. Daß ein Hinweis auf die Urkunden van 77 ŝ und 777 diesen Nachweis nicht er-

bringen kann, darauf werde ich unten eingeben.
Nun haben dein Herzogtum Lothringen sa viel ausgedehntere Gebiete mit deutsch redender

Bevölkerung unterstanden : Etwa seiil ganzes nördliches Drittel gehörte dein deutschen Sprachgebiet

an . Über trotzdem hat bis über das Jahr soOO hinaus die französische Sprache der deutschen an

dieser langgestreckten durch keinerlei natürliche Hindernisse befestigten Scheidelinie keinen Boden

abgewonnen ; vielmehr im Gegenteil die deutsche Sprache der französischen )̂ . Darf man bei dem

völligen Fehlen jeder noch so kleinen Leistung an breiter offener Strecke dem französischen Element

Lothringens eine so durchschlagende Wirkung an einem Punkte zutrauen , der durch ein wildes , in >

früheren Jahrhunderten noch sehr unwegsames Waldgebirge geschützt war ? Angenommen aber,

man dürfe nach allem , was dagegen spricht, dem Einfluß des Herzogtums Lothringen die in seinem

elsässischen Herrschaftsbereich vorhandene französisch redende Bevölkerung zuschreiben, so wäre damit

doch nur ein kleiner Teil der Frage gelöst. Für den weitaus größten Teil der romanischen Be-

völkerungsbcstände der elsässischen Vogesentäler würde , weil er unter deutschen Territorialherrschaften

saß, hiermit nichts gewonnen sein. Durch den Besitz einiger lothringischen Klöster kann diese Lücke

nicht ausgefüllt werden , zumal bei seiner Verleihung an elsässische Adelige alles eher als eine

französierende Wirkung anzunehmen ist. Und das Vorkommen von Geldwechslern in Aildlau deutet

doch in erster Linie , wenn nicht allein , auf Handelsverkehr und nicht auf Uberwanderung znm

Zwecke dauernder Niederlassung.
Gegenüber der Behauptung , die welschen Ortsnamen seien in diesen Gegenden „in der

großen Mehrzahl erst angenommen und beibehalten , seitdem das Elsaß französisch geworden ",

genügt es , unter selbstverständlicher Ausschaltung aller Namen von „kaum seit sOO Zähren

aus Nodungen " entstandenen Siedelnngen , einige Beispiele anzuführen : So bezeichnet eine Ur- ^

künde des Zahres sOös den Grt Lckerich , der im H. Zahrhundert den Namen Uelmont führte,

mit einer Namensform unzweifelhaft kelto- romanischer Prägung : »eurimn äs ^ obirineo« ; und

ss ^O tritt zum erstenmal urkundlich die hierauf beruhende noch jetzt gebrauchte französische

Namensform auf : »seolssin cls Aellsrv «. Altweier tritt mit seinem französischen Namen,

^udnrs , schon im sö . Jahrhundert in der latinisierten Form »in ^.Iduriis « auf . Schnierlach

erscheint so ^O als 1a Uontravs , Urbach sH2s als brallan , heute französisch I'rölancl; Diedols-

hausen sö07 als 1s bon IiommsH . Das ist doch alles lange , teilweise sehr lange vor dein

Hereinbrechen der französischen Herrschaft. Und dabei ist zu berücksichtigen, daß diese abgelegenen

Gebirgsorte sich keiner allzu häufigen urkundlichen Erwähnung erfreuen ; und besonders , daß die

im öffentlichen Leben des mittelalterlicheil Elsaß , abgesehen vom Lateinischen, unumschränkt herrschende

deutsche Sprache für die Aufnahme französischer Ortsnamen in die schriftlicheil Aufzeichnungen ein

schwer zu überwindendes Hindernis darstellte, falls — wie bei alleil genannten Beispielen — deutsche

Parallelformen vorhanden waren.
Daß die Sprachgrenze im Lebertal keine „uralte Völkerscheide" ist, glaube ich selber nach¬

gewiesen zu habeilH . Dies Tal kann auch nur in Betracht kommen, wenn durch „die Heranziehung

voll Bergleuten aus dem dnilluAs cles Vo8A08" das Vorhandensein der französischen Bevölkerung ^

in unseren Vogesentälern erklärt werden soll , denn sollst hat dort nirgends ein nennenswerter

Bergbau bestanden. Aber im Lebertal waren ja noch im s7 . Jahrhundert gerade die Bergleute

die Hauptvertreter des deutsch eil Elements ! Auch weiter westlich , jenseit des Vogeseiikammes

in La Troir und Bussang , also im dnillngs clc>8 Vo8^e8, wo ebenfalls Bergbau getrieben wurde,

waren trotz der herrschenden französischen Sprache die bergmännischen Bezeichnungen dem Deutscheil

entnommen und eingebürgert . Und südwärts hat der Bergbau nach Giromagny , Plancher und

anderen benachbarteil französisch redenden Orten eine äußerst starke deutsche Einwanderung gezogen;

so stark, daß z. B . in Plancher der Bergbau das so . und sti . Jahrhundert hindurch einen aus¬

gesprochen deutscheil Tharakter trug mit offizieller Anwendung der deutschen Sprache in den Berg¬

ig vgl . meine Arbeit über „Das deutsche Sprachgebiet Lothringens" usw. Forschungen VIll , 6, S . 8 ; ff.
2) Diese alten Uainensforinen habe ich teils dem „Ueichsland LIsaß- Lothringen", teils meiner genannten

früheren Arbeit entnommen. Der Beleg für brnlüm folgt unten!
z) a. a. O. S. >'A ff. und Karte.
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orduungen und unter satzungsmäßigem Äusschluß der eillheiinischen, also französischen Bevölkerung
aus dein bergmännischen Beruft ). Das alles deutet durchaus nicht darauf hin, daß der Bergbau
in diesen Gegenden eilte west-östliche über die Sprachgrenze Hinwegflutende Bevölkerungsströmung
hervorgerufen hätte, vielmehr läßt es im benachbarten französischen Sprachgebiet einen entschiedenen
Mangel an einheimischer bergmännischer Bevölkerung erkennen, der bis in das sr . Jahrhundert
hineilt das genaue Gegenteil notwendig machte: eine stetige Strömung deutscher Bergleute dorthin.

Mas endlich die oben mitgeteilte Äußerung des Humanisten Ringmann betrifft, so war dieselbe
damals ( s.ö06) genau so richtig, wie wenn man heute sagt : „die vogesen scheiden das deutsche
voiit französischenSprachgebiet ." Mit so allgemein gehaltenen Äußerungen kann und soll natürlich
nicht die Mchtnngslinie der Sprachgrenze genau angegeben werden ; es kann dabei nicht hervor¬
gehoben werden , daß die Sprachgrenze nicht überall genau mit der Kammlinie des Gebirges
zusammenfällt. Sm Gegenteil : beide Äußerungen bezeichnen nur ganz allgemein das Gebirge als
das Grenzgebiet beider Nationen , in dem irgendwo  die Sprachgrenze verläuft , und deuten dabei
nicht einmal an , daß die ganze Nordhälfte dieses Gebirges als Grenzgebiet in diesem Sinne aus¬
scheidet. Äus einer so beschaffenen Äußerung den Schluß ziehen, damals ( (506 ) müßten Brensch-,
Meiler -, Leber- und Urbeistal noch bis zur First des Gebirges deutsche Bevölkerung gehabt haben,
weil sie östlich der Kammhöhe liegen, heißt dieser Äußerung Gewalt antun . Mit gleichem Rechte
könnte einer aus ihr den Schluß zieheu, Deutsch-Lothringen habe , da es ja westlich des vogesen-
kammes liegt, damals eine französische Bevölkerung gehabt ! Das genügt zur Kennzeichnung solcher
Schlußfolgerungen.

Hiermit genug der Kritik! Suchen wir zu positiven Ergebnissen zu gelangen.
Eine (Quelle von hervorragender Bedeutung war mir bei den vorarbeiten zu meiner oben

genannten elsässischen Forschung entgangen : das Nappoltsteinische Urbar über das Urbeistal und
benachbarte Gebiete des Elsaß aus dem Jahre Sein Vorhandensein war mir zwar bekannt
geworden durch einige Notizen, die Stoffel  ihm für  sein Topographisches Wörterbuch des Mber-
elsaß entnommen hatte. Diese hatte ich für meine Ärbeit benutzt, ohue die Reichhaltigkeit des
Originals zu ahuen , das mir jetzt durch die Güte des Kaiser!. Direktors des Bezirksarchivs des
Oberelsaß zu Lolmar , Dr . L . Hauviller , vorliegt -). Obwohl dem Reichtum dieser Ouelle uur ein
Äbdruek voll gerecht werden kann, werde ich mich hier mit einem Äuszug begnügen müssen, wenn
ich ihn genau anlege, so wird dies, hoffe ich, in der Bedeutung des Gegenstandes eine hinreichende
Erklärung finden.

Dem Urbar ist lose eine Erneuerung der Hubgüter zu Urbeis von (^ 2 vorangelegt . Damit
betreten wir das welsche Sprachgebiet westlich des altertümlichen Städtchens Kaysersberg . Die
„Erneuerung " ist in deutscher Sprache abgefaßt . Um so wirkungsvoller heben sich von diesem
Hintergrund die Personennamen ab, die in ihrer überwiegenden Mehrheit nichts weniger als deutsch
anmuteu . Da erscheint zunächst „Äbrev der alt burgvogt von Hohennack", trotz dieser Stellung
in dem seiner dynastischenSpitze und dem hervorstechenden Charakter seiner Verwaltung nach aus¬
gesprochen deutschen Rappoltsteinischen Territorium Snhaber eines Namens romanhcher Prägung.

Es folgen — in der nicht ganz einheitlichen Schreibweise der Vorlage — Tolin Äffta, Tolln
von Belmont (auch Bermont geschrieben) , Bottry der brotbeck, Dietterich Burrians snn, Schan
Butir , Tolmel, Schan Tolmen (auch Tolmey), Dirgotei , Schau Dorlatt (auch Hanns Durlat ), Tolin
Dumetes kinde, Katherin Faideys frow,  Tlawelin Foney , Tolin Fransa , Möklin Fundev , () ohan
und Tolin Girard , Grebola (auch Monsey Grabola , Garbolat ), Mangolt Grafolet , Schira Guczsch,
Monsv Herigottev (auch Monsey Herjostey, M. Hergotte !) , Husfin der smit, Tlewelin Kaltschei,
Krafatte , Tlewelin de Lyn, Majon , Schan Maya , Henneman Mayat , Maloste , Maron , Schan
Marsch , Monschatte , s) ehan Monjoustin , Heinrich Montschey (auch Muntschin) , Secklin Ulutschei
(auch Muozsch) , Schan Mutschv (auch Iehan Mutsche, Schau Muntsch) , Thau Nanscv , Schau
Narson , Tolin Niefra , Schan Nossey, Parson , Wilhelm Nabons dochterman, Schan Robant , ^ chan
Rola , Ruserall , Schan Safforcy (auch Oohan Safforet , Saffara ), Schan und Seeklin Salinonev (auch

Ä Für alles dies beziehe ich mich auf meine oben genannte Schrift, bcscmdersS . tl "ff.
2) Äns dem Tolmarer Bezirksarchiv, E 886.
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Zohan Salmona ^, Salmonei ), Rlons >' Salmoite (auch Satitinon ), Samore , Toliit Schennoit , Schere ^ der

snrit (auch Schöre ^, Schcroit ) , Schosse^, Tolin Schndcv (auch Tolin schade ), watterei (auch watre ^). !

Sch habe absichtlich die vorimnteit , dereu ich habhaft werdeu kouitte , mitgenommen , weil

diese in der Regel am stärksten der Einwirkung der Urkundensprache ausgesetzt sind . wenn nun !

trotz der in deutscher  Spräche geschehenen Abfassung des Schriftstücks ein stark in die laugen

fallender Teil der Vornamen in französischen  Formens auftritt , so beweist diese Tatsache , daß

zur Zeit der Aufzeichnung ( f ^ 2) im Orte französisch gesprochen wurde . Die Familiennamen

bieten nur für die Zeit ihres Entstehens einen unanfechtbaren Neweis in gleicher Richtung , schließen

aber durch ihr Fortbestehen die Möglichkeit eines in späterer Zeit eingetretenen Wandels der »

Sprache des Ortes nicht aus.
Dem durch die vorstehende Ramensammlung gekennzeichneten Zustand entspricht es , daß auch

der Geistliche des Ortes welscher Sprachangehörigkeit war , wie aus seiner Bezeichnung „ Schau der

lütpriester " hervorgeht . Sonst finden sich im Orte noch Familiennamen , die man für deutsche

halten könnte . Sch zähle auch sie mit den vorhandenen Vornamen auf , wie sie in der Urkunde

erscheinen : Schau Nrüwere (auch Nrügere ) , Schau Tnnracz frow,  Tolin und Munsy Gerhart,

Schau Hesin (? ) , werlin Reller aber Monsa Rellier , Tolin zum langen wasen mit seinem Rrnder

Hanman , Schau Mnser , Schau Schriber , Tolin aber auch Tlewelin Rudolfs , Schau Rnlant . Aber

auch bei ihnen zeigen die französischen Vornamen ein erdrückendes Übergewicht , und man kann sich

des Argwohns nicht erwehren , daß hier die deutsche Urkundensprache wohl mancher von Hause

aus französischen Form ein deutsches Mäntelchen umgehängt hat . Sicher ist das bei dem Familien¬

namen Gerhart geschehen , der ja schon in der vorausgehenden Zusammenstellung als Girard auf¬

getreten ist. Und auch das Schwanken von Reller und Rellier gibt in dieser Richtung zu denken.

Endlich sind noch eine geringe Anzahl Personen genannt , bei denen vor - und Zuname in ^

deutscher Form auftreten : Michel Arnolt , Mangolt Dürre , Tla . Friderich von LÜnpach mit seinem

Nruder Gerhart , werlin Geselle von Ralmon , Rrispels (oder Rnispels ) kinde , Tlewelin Roblin,

Tlewelin Rollschuhe (auch Goltschnhe ) , Mangolt Zecklins snn , Michelin Regeler , Wenders gesinde,

Ulrich von Tangnach , Dietterich Treger Burrians snn , Tlaus Weber , Jacob Zimberman.

Der Nefund läßt sich hiernach dahin zusammenfassen , daß ( ^ 2 ein äußerst starkes Über¬

wiegen französischer vor - und Zunamen in Erscheinung tritt . Dabei verdanken die ohnehin stark

zurücktretenden deutschen Namensformen sicher noch zum Teil ihr Vorhandensein lediglich dem

Umstand , daß die Aufzeichnung in deutscher Sprache geschah . Diese Annahme ist um so berechtigter,

als unter ihnen charakteristische Formen , die den Gedanken an Übersetzung von vornherein aus¬

schließen , wie es sonst im Elsaß an solchen durchaus nicht mangelt , hier fast ganz fehlen . Die

einzigen Formen dieser Art dürften vielleicht Mnser , Rrispel oder Rnispel , Goltschnhe , Regeler und

Wender sein. Also jedenfalls , auch ohne die aitwesendcn Deutschen auf diese Formen beschränken

zu wollen , eine sehr schwache deutsche Minderheit.
An Flurnamen  ist unsere Onelle für Urbeis nicht so reich wie an Personennamen . Aber

wenn die Rede ist von einem Gute , das „ lit zn Nutti " (auch geschrieben Nuttit hub gut , mulin '

zu Buttir und garten lit zu Buttrier ) , von matten genant ob 'sha , matten zu Scherremont , matten ^

zu mnst a Therremont , matten genant effain , matten zu Harnastrey , matten zu Hermegoutte , matten

zu Hernogouttv (auch Hermogouttev ), matten ze Nuderev , matten zu affannen , acker genant trudnfen

(— tron clu kin?) , acker alaklo (— n in olosj , gartten genant le Honra , acker hinder frofil , so ist

damit in gleicher weise die Herrschaft der französischen Sprache am Orte bezeugt . Die Ver¬

stümmelung der Formen durch Hineinzwängnng in eine deutsche Schreibart kann darüber nicht

hinwegtäuschen , wenn dagegen genannt werden : matten nebent Schanses hns , matten heisset hinder

der schüren , gartten hinder ^ andorffes huß , hinder Heinrich Montscheis huß , bv der kirchen z>l

vrbeiß , so sind darin kaum deutsche Flurnamen zu erblicken , sondern vielmehr Ortsbezeichnungen,

die ohne Anwendung eigentlicher Flurnamen nach Maßgabe der deutschen Urkundensprache gebildet

1) Es sind besonders Jean ( Iehan , Chan , ächan ) , Tolin , Girard , (Schira ) und Monsey . Das heutige vor¬

herrschen französischer Vornamen auch im deutsch redenden Elsas ; ist lediglich ein Ergebnis der Fremdherrschaft . 2m

Mittelalter und überhaupt in der vorfranzösischen Zeit waren hier die Formen Hans , Elans , Gerhard , Rnnz usw.

alleinherrschend.



Hans Mitte : Romanische Revölkerungsrückstände in deutschen Dogesentälern . tä

sind. Wirkliche deutsche Flurnamen scheinen dagegen vorzuliegen in den Wendungen : die husere ligent

zer Taniten , matten zii Nndelsche , inatten ze Liitpach (auch Lmtpach ), nratten genant Weiß matt , wenn

auch nameutlich im letzten Fall der Gedanke an Übersetzung keineswegs von der Hand zu weisen ist.

Also auch hier wie bei den Personennamen ein erdrückendes Überwiegen unzweifelhaft boden¬

ständiger romanischer Formen über eine verschwindende Minderheit deutscher , von denen jedenfalls

eilt Teil lediglich durch die Urkundensprache hervorgerufen worden ist!

Das eigentliche Nappoltsteinische Urbar von enthält außerdem ein von einer herrschaft¬

lichen Kommission ebenfalls in deutscher Sprache aufgenommenes Verzeichnis von Grundzinsen )̂

zu Urbeis . Dieses bietet ein überraschend verändertes Bild : fast nur deutsche Flurnamen z. B . im

Wißeuburne , im Tollwasen , pfisterhalde , bv dein widerstrit , eilte Gasse genant die Spilstat , eine

andere genant der Pfannenstil , am Nappenbühel , im Hirselande , im Hüttebach , Wigelins rein , an

der Nnsthalden , ant Bühel , am Bliste, am Hellerspach , bv Schitnrren buritcit , ant Struitczen flnhen,

bv Bysteitburite usw . Köitnelt sich denn im Verlauf eines einzigen Wahres die Nationalitäts-

verhältnisse und mit ihnen die ganze Flurbenennung so von Grund aus verändert haben ? Gewiß

nicht ! Es liegt nur eilt scheinbarer Widerspruch vor , der sich in der einfachsten Weise löst : die

herrschaftliche Kommission hat ihre Verzeichnung nicht mit dein Dorfe Urbeis selbst begonnen,

sondern mit den benachbarten Weilern Ober - und Nieder - Bütten - die sich unmittelbar an

das deutsch redende Ulünstertal nach Norden zu anschließen , aber noch heute einen Teil der

Gemeinde Urbeis ausmachen . Das geht deutlich aus dem Umstand hervor , daß den Namen'

der aufgeführten Zinspflichtigen fast ausnahmslos entweder von der Obern Hütten oder von der

Nidern Hütten beigefügt ist. Die Zinspflichtigen von Oberhütten sind Schorey , Hans Nülin sin

swoger , Tolin Suser , Hans Süter , Uiichel Klügelin , also überwiegend deutsch benanut . Noch mehr

treten in dem etwas bevölkerteren Niederhütten die deutschen Namen in den Vordergrund mit

Baßler , Uiichel Loiwe , Andres uff dem Berge , Lienhart Ansel , Werelin Spiser , Hans Killewart,

Tlewlin Buman , Uiathis La,ige „ „i§tt , Uiathis Seger gegen Uiongin Uiorev und vielleicht noch

Tlewelin Uialev . Wo aber Einwohner von Urbeis genannt sind, tritt auch hier sogleich ein über¬

wiegend französischer Charakter der Personennamen in Erscheinung : frowe genant Malostas , Schau

Kncppelin , Schau Uiuschen , Tolin von Buttier , Hans Narvon , Uionse Elschiil , Tolin Burgoil,

Schalt Derlatt , Utenlat , Schall Uiotsche und sein Sohn Uioinge . Volt der Behandlung dieses

Ortes ist nur der erste Nilfang in notizenhafter Weise angedeutet worden . Als Ergänzung dieser

§ücktzn nlußte daitit wohl das schon verwertete Verzeichnis von dienen.

Die wenigen welschen Flurnamen , die das Urbar von neben so zahlreichen deutschen

Formen aus dem Gebiet der Weiler Ober - und Niederhütten ausweist , erklärcu sich wohl größten¬

teils aus der weuu auch uubedcutendeu Heranziehuug des Dorfes Urbeis und überhaupt aus dem

Angrenzen an romanisches Sprachgebiet im Osten , Norden und Westen . So sind matten zu Jersey

(auch Lersy ) und zu Malfafren (? ) an Stellen des Verzeichnisses genannt , die durch gleichzeitige

Erwähnung von matten uff Wisenseisbach (auch in Wihsensebach ) auf die Nähe des Weißen Sees

deutelt . Buch die unmittelbar dabei genannten matten zu Nursee lassen in nur schwach verhüllender

Verdeutschung noch leicht genug den französischen Namen Vao l̂ oir erkennen . Abgesehen von dieser

hart ait der jetziaen Neichsgrenze gelegenen Gegend , die von den beiden genannten Weilern schon

recht entfernt ist, zeigt das Verzeichnis ausschließlich deutsche Flurnamen . Nur ein Ackername am

Kuiitber könnte vielleicht als Verstümmelung des französischen 0ombs8 aufgefaßt werden.

Nach allem kann nicht daran gezweifelt werden , daß die Weiler Ober - und Niederhütten

zur Zeit der Aufzeichnung ( s^ s) eilte entschieden überwiegende deutsch redende Bevölkerung

hatten . Hier läßt sich also eilte wirkliche , wenn auch sehr unbedeutende Ausdehnung des franzö-

schen Sprachgebiets im Verlauf der späteren Jahrhunderte feststellen. Denn heute gehören beide

Weiler dem Bereich der welschen Sprache an.
Ein besonders Helles Glicht auf die nationalen und Sprachverhältnisse nicht allein des einzelnen

Ortes , sondern dieser ganzen Gegend , soweit wir für sie ähnliche Verhältnisse anzunehmen be¬

rechtigt sind , wirft aber das , was unser Urbar über Urbaeff (t?rülmni ) enthält . Wie Urbeis in

0 E 886 , S . 6yss.
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einem südlichen, so liegt Urbach in einem nördlichen Seitental des über Schnierlach nach Diedols-
hausen emporsteigenden Cales . S >n Zahre nun wurde von der Gemeinde Urbach ein Ver¬

zeichnis des Korn - und Ichihnerzinses aufgestellt )̂. Und das geschah in französischer  Sprache;
der Name des Ortes erschien in der Form »lü-ailan «. Gs ist auch hier nötig , die in diesem Ver¬

zeichnis wohl ziemlich vollzählig genannten Namen der Ginwohner zusammenzustellen . Da erscheinen

außer dem auch hier vertretenen Nurgvogt ^ drav die Namen ^ llexin , ^ iiin , .leimn ^ noe^, ^ nl-
breenlx , Ooulev Ilaiili , Ilanatte , Ueimelat , leban Lernier , ^ioniolie Ilonneiontte ^ und FVaiue88an
Iloinsiouttsv , leimn Uonrnaire, leimn Olmnanl, Onereicle OItapperna886, Oirobins.v, leimn Ooliebaire,

Oonnsv , .ioban8 viemange , Oirarclin, Ore88Slmtte, leimn llan v̂atts , 1Ionuo1a886 (auch 1lonne1a88s),
Vairlin ladei , V̂anie 880u und Oonnin launerat , .1eannev 1e inerlier (auch lannev Usrlier ) , is §rant

leiian . Oiauueiin Imiienmnt , vielen Uooa88e, leimn 1.08 ts , (liannelin Na§rat, Uäna âtte . Llatlien, leimn

Uertm , Uoinoiis kii ie mene t̂rev , V̂mnes-mn l̂onislette , Orvoiie , (̂ nelgnat , in kein ine hineratte,
Rseiüsr , 1a Romaiiine , Oiannelin Lteuenev , lebau is texeran , lllürian (auch ll'̂ rion), ibiüriat, V̂aicpiat,
^Vaua88at, V̂ane86no11e, 1e8 Iisritier8 V̂anuebs . Verstümmelungen zugrunde liegender deutscher
Formen könnten vielleicht sein die Personennamen Uanixelaire , Ilaltebrants , Uooenbat . Mit Sicherheit
deutet auf deutschen Ursprung nur eine verschwindende Minderheit von Namen : ia komme 6onne-
nmn, auf die wohl auch der soust im Verzeichnis vorkommende Name (lomisranitiims zu bezieheu
ist; feriier Oredsliu , .leimn Ilenneman uiid Usn8eiin . Nei Nobert kaiiii sowohl deutsche wie fran¬

zösische Namengebung vorliegeii.
Unter den Vornamen allerdings kommen die deutschen Formen Clauvelin und vairlin —

Merlin vor . Das kaiin bei dem sonst so stark ins Auge fallenden welschen Charakter der .Orts¬

bevölkerung wohl nur dahiu gedeutet werden , daß diese Formen , wie ich es auch sonst schon in der

Nähe der deutsch-französischen Sprachgrenze beobachtet habe , aus der deutsch redenden Nachbarschaft
eingedrungen sind und sich eingebürgert haben.

Die Flurnamen , die das Verzeichnis von enthält , zeigen ausschließlich französische Formen:
prat en ia 6omde , ia pironxe gontte , ia moienns Aontte, 1e8 oi:an8 cie 1a rouoiis , prat en Virimout , prat aix

I»»V8, prat Is uoire deruier, 1a nmixon ölagrat , eiiamp en (lrantmonh en 1a ebauids eo8ts , prat en m^naire

§ontte , e1mn8 en 1a ronoiiete , beneuixe äs Ue8ts^, beneuixe Lonneiontts , prat Nekkre en lenaiprat.
Dm Jahre ( ^ 0 wurde ein Verzeichnis der »msnane1i68 cie ia vilis de Ikreliaim« aufgenonunen )̂.

Gs geschah ebenfalls durch die Gemeinde und daher in französischer Sprache . Nei seiner Uürze

ist ein Abdruck möglich:
Uremier Is beneuixe Hortet vn§ msnan8 lannin Vaignet tient
Item is denen ixe Orebin Uorarm kilx llorrz'ol tient

„ „ du melin vntz- M6nan8 lannin Vaignet tient
.. „ ,, Lebeiin vn§ menan8 Uorantx kilx Orvol tient

„ .. is IlonrgDniAnet vn§ msnan8 leimn Ilelev tient
„ .. ölanjoutts vn§ menan8 leiian lloie ^ tient
., „ „ Uamev vn§ menan.8 Uorantx Orioi tient
,, „ äs 1a (loutelie vng- msnan8 Oäsnat tient

Is 61oiÄSN3886VNA M0NUN8 1lerne880n Ilnnnesouts.v
„ „ „ Is lonrnaire vn§ menan8 liiiierion tient

Hon es outev vn§ msnan8 leiian lliisrion tient.

Nach allen: vorstehenden kann wohl kein Zweifel mehr darüber bestehen, daß in der Zeit

von bis in Urbach die französische Sprache oder richtiger ein welsches patois herrschte.
Dafür spricht allein schon der Umstand , daß sich die Gemeinde bei Auszeichnungen , die zu Nutz

und Frommen ihrer deutschen  Territorialherrsckaft vorgenommen wurden , der französischen
Sprache bediente. Und das vorgeführte ausgedehnte Namenmaterial kann nur in der gleichen
Nichtung gedeutet werden , wenn nicht — was sich später näher zeigen wird — aus ibm noch

bedeutend weitergehende Schlüsse gezogen werden können. (Fortsetzung folgt.)

t) Abschrift im RappoltsteinischenUrbar L 886, S . 5>; ff.
2) Abschrift im Urbar L 886, S . 56.
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Sie Hn̂ ickiung-ei>knemen Seesclilttalipt.
(Zur 50 jährigen (Gründungsfeier des Norddeutschen Llovd ain 20 . Februar s90D)

Don

Dr . Kclvlfriedvich Baberadt , Bremen.
(Mit Sonderkartk 2.)

So oft Über Bremens Schiffahrt )̂ geschrieben oder von ihr gesprochen wird, so oft wird an

die trutzigselbstbewußte Inschrift des alten „Hauses Seefahrt " in Bremen erinnert : »Mvigars nsessss

e»t, vivsrs non 68t N666886«. Nichts könnte die stolze Kraft des Bremer Kaufmanns besser werten

als dieser Spruch . Die Entwicklung der Bremer Schiffahrt und des Bremer Handels ist ein einziger

Kampf gewesen, aber auch fast ein einziger Sieg . Die geographische Lage Bremens ist — gegen

Hamburg gehalten — höchst ungünstig. Bis zur Mündung der Weser in die Nordsee sind es

noch etwa s20 lcm und lange Zeit konnten große Seeschiffe nur bis ungefähr die Hälfte dieser

Strecke aufkommen. Don einen: Hafen wie dem Hamburger konnte hier also niemals die Nede

sein. Gleich ungünstig ist Bremens Verbindung mit dem Hinterlands , denn die Oberweser kam

als Schiffahrtsstraße von dort her bzw. nach dort hin bis in die neueste Zeit hinein kaum in Be¬

tracht. So wenig von der Natur begünstigt also die Lage Bremens ist, haben seine Bürger doch

verstanden, ohne jede Unterstützung durch fremde Mittel , nur durch zähe Ausdauer und unermüd¬
liche Energie , der alten Hansastadt den zweiten f) latz unter allen deutschen See- und Handelsstädten
zu sichern.

Die Anfänge der bremischen Schiffahrt reichen bis in die Zeit seiner Gründung zurück. Her¬

vorragende Bedeutung erlangte sie zum erstenmal zur Zeit der dudeschen hense , als sich Deutsch¬

lands Schiffahrt und Handel mehr und mehr entfaltete. Urkundlich wird erwähnt , daß bereits im

s2. Jahrhundert Seeschiffe, sog. Barsen , Koggen oder Kreyer, auf der Weser unmittelbar vor den

Mauern der Stadt ankerten. Sie betrieben hauptsächlich Küstenschiffahrt nach englischen, flandrischen,

holländischen, französischen und portugiesischenHäfen oder nach Skandinawien hin und in der Ostsee.

Die offene See wurde dabei möglichst gemieden, denn die Gefahren der Seeränberei waren zu groß.

Lange galt ja der Grundsatz, daß das Privateigentum zur See frei sei.
Im so. Zahrhundert wurde bereits für eine regelmäßige Betonnung der Unterweser gesorgt,

doch blieb man dabei stehen und vernachlässigte das Fahrwasser in solchem Maße , daß der Strom

immer mehr versandete. Die Schiffe mußten allmählich schon s? lcm unterhalb der Stadt , vor

Vegesack, festliegen, und in der Folge verschob sich dieser Ankerplatz immer weiter stromabwärts.
Zumal als man im Laufe des f6 . Jahrhunderts anfing , Fahrzeuge mit größerem Tiefgang zu

bauen, wurde dieser Übelstand immer empfindlicher und infolgedessen konnte es die Bremer Schiff¬

fahrt zu größerer Bedeutung lange Zeit . nicht bringen. Schuld an ihrem Nückgang war ferner
vornehmlich auch der Zerfall der Hanse und dann der unglückseligeDreißigjährige Krieg , während

z. B . im Zahre s598/99  noch 255 hansische Schiffe nach dem norwegischen Hafen Bergen ver¬
kehrten, waren es f620/2 s s25 und s6^0/^ f gar nur noch 52. Auf einer verhältnismäßigen
Höhe hielt sich der Handel Bremens mit England . Im Jahre f696 waren z. B . für eine Million
Taler Leinwand von Bremen nach England ausgeführt worden , was in alten Chroniken besonders

hervorgehoben wird. Damals ging aber kein einziges Bremer Schiff nach Nord - oder Südamerika,
nach Ost- oder Westindien, und es war dabei, wie ein „Bremer Bürger " im Jahre s82s schrieb,

nie eine Klage , daß Deutschland alle seine ausländischen Bedürfnisse allein aus der zweiten und
dritten Handelshand von den Engländern und Holländern bezog. Man fand dieses Verhältnis

natürlich und kein Mensch dachte daran , ihm die Verarmung Deutschlands zuzuschreiben.
Die zarten Keime zu einem Aufschwung der Bremer Schiffahrt waren aber schon zur «Zeit

des Niederaanas vorhanden : vor allem ruhten sie in der Entdeckung Amerikas und dann in der

() Vgl. tllaxAeters , Die Entwicklungder deutschen Reederei seit Beginn dieses Jahrhunderts. 2 Bände.
Jena (<)N5, Gustav Fischer. Ebenda weitere wertvolle Literatnrangaben.
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Anwendung sicherer nautischer Hilfsmittel , wie Rompaß , Seekarten usw ., die die Fahrt quer durch

den Ozean immer gefahrloser gestalteten . Die Holländer ließen z. B . schon s599 5" '" erstenmal

Schiffe nach Ostindien gehen . Hand in Hand mit der sich etwas zaghaft entwickelnden trans¬

atlantischen Schiffahrt ging der Bau größerer Schiffe , um deu sich langsam steigernden Einsprüchen

des Warenaustausches gerecht werden zu könuen . vou einer eigentlichen transozeanisch -bremischen

Schiffahrt kann man aber erst seit dem Lüde des s8 . Jahrhunderts sprechen . Bald nach der

Unabhängigkeitserklärung der vereinigten Staaten ( s776 ) begann der Handel Bremens mit Nord¬

amerika . Über erst s783 wurden diese Beziehungen unmittelbare . Mit den , gesamten europäischen

Handel nahm auch der bremische einen ungeheuren Aufschwung . Die Zahl der in Bremen ein¬

kommenden Seeschiffe war in den Zähren f786/96 von ^ 78 auf f52s gestiegen und die Flotte

Bremens mehrte sich stetig. Sie betrug

Ende s796 H37 Schiffe mit 2f700 R .-Tonnen Ende f802: s6s Schiffe init 26300 R .-Tonnen

„ f797 s§ 7 „ 23 ^00 „ „ s803: s63 „ „ 26300

„ s798 „ „ 2 ^ 800 „ „ l80 § : f 6 r „ 27500

„ f799 s72 „ „ 28800 „ „ s803: f 7e> „ 28500

„ s800 f68 „ „ 27 800 „ „ s806: s72 „ 28 300

„ jSOs f75 „ 28700 „

Snfolge der uapoleonischen Rriege giug dieser Bestand aber wieder sehr zurück uud belief

sich am 3s . Dezember f8f ^ nur noch auf s f2 Schiffe mit s7700 Registertonnen.

Bald jedoch kam wieder neues Lieben in die Bremer und in die deutsche Schiffahrt . Schon

f8s7 liefen in Bremen wieder f3H2 Schiffe ein und die Flotte bestand Ende H8f7 aus H33

Schiffen mit 2f600 Registertonnen . Leider sollte der Aufschwung nur ein kurzer sein, denn bereits

s.8s8 trat ein auffallender Rückgang ein . Die Zahl der Bremer Schiffe betrug

Lude f8f8: sf3  Schiffe mit s8230 Registertonnen
„ s8f9:  s08 „ „ s7300
„ 1825 : 99 „ „ sH600

Natürlich fiel damit auch der Wert der eingeführten waren . Dieser war

f82l:  sO,7 Millionen Tonnen
f82 ^ : aber nur noch 7,3 „ „

Um diese Zeit ( f827 ) ward Breinen durch die Gründung Breinerhavens wieder zum See¬

hafen und von nun an nahm die überseeische Schiffahrt mehr und mehr an Bedeutung zu. Sin

gleichen Zahre wurde ein Freundschafts -, Handels - und Schiffahrtsvertrag zwischen den „Freistaaten

und den Hansestädten Bremen , Lübeck und Hamburg uud deu vereinigten Staaten vou Nordamerika"

geschlossen, der für die Entwicklung der Bremer Schiffahrt von außerordentlich großer Bedeutung

war . Ein wesentliches Moment , welches das Emporblühen der Bremer Schiffahrt bedingte , war

außerdem die Auswanderung , die um diese Zeit in Deutschland ihren Anfang nahm . Noch im

Zahre s790 wurden in Amerika erst H Millionen Seelen gezählt . Es hatte sich also seit f ^9^

nur sehr wenig besiedelt . Erst im l9 - Zahrhundert wuchs die Bevölkerung Amerikas durch die

gewaltige Auswanderung aus der Alten Welt . Diese Völkerscharen verpflanzten europäische Kultur

in den wilden Boden und schufen dadurch werte , die dem gesamten Welthandel zugute kamen.

Für die Schiffahrt heischte die Auswanderung die dringende Forderung , immer größere Schiffe zu

bauen uud den Schiffahrtsdienst immer besser auszugestalten . Der Umschwung vollzog sich rasch,

als der Dampf über das Segel zu triumphieren begann , doch behauptete noch bis s890 das

Segelschiff deu Vorrang . Schon am 20 . Mai s8s7  versah das Dampfboot „Weser " regelmäßige

Fahrten auf der Uuterweser von Bremen bis Brake , aber Zahrzehnte vergingen , ehe sich das

Dampfschiff von der Weser aus den Ozean eroberte . Am rührigsten zeigte sich England , die trans¬

atlantische Schiffahrt zu pflegen . Dort trat f8 ^0 die Tunard -Dampfschiffahrtsgesellschaft ins Leben,

um Passagier - und Postverkehr zwischen Liverpool und amerikanischen Häfen zu betreiben . Bereits

ein Zahr später wurde durch Bremer Kaufleute der Plan ins Werk gesetzt, eine direkte Dampfer¬

verbindung zwischen Neu -Hork und Bremen bzw . Bremerhaven zu schaffen . Leider gelang es

diesen Männern nicht, zu ihrem Unternehmen das nötige Kapital aufzubringen . Sm Zahre s8 ^ 5



Karlfriedrich Baberadt: Die Eiitmicklimg der Bremer Seeschiffahrt.

kain es dann anf Anregung und durch Vermittelung des amerikanischen Konsuls in Bremen zu
Verhandlungen zwischen dem Senat und der Regierung in Washington , die schließlich zur Gründung
der Oosan 8toam Navigation Oompan ^ führten . Während die Aktien dieser Gesellschaft in
Amerika nicht genügend untergebracht wer¬
det: konnten, gelang es Bremer Kaufleuten,
Preußen dafür zu interessieren und das
Unternehmen zu sichern. Bin s9-^ unis8H7
traf der Raddampfer „Washington " nach
glücklich zurückgelegter erster Fahrt von
Neu-Hork auf der Weser ein. Die Oosan
Ltsam Navigation Oompan ^ hatte aber
wenig Glück, infolge schlechten Wirt¬
schaften und Verwendung geringwertigen
Dampfermaterials mußte sie nach sechs¬
jährigem Bestehen in Liquidation treten;
s857 machte sie ihre letzten Fahrten.

Wieder wäre Bremen gegen Hamburg,
wo s8H7 die Hamburg -Amerika-Linie ge¬
gründet worden war , ins Hintertreffen ge¬
raten , wenn sich seine Bürger nicht mit eiserner Tatkraft zusammengerafft hätten. Bereits s833
waren zwei Dampfschiffe, die „Germania " und die „Hansa ", unter bremischer Flagge in Fahrt nach
Neu -Hork gesetzt worden , doch wurden sie s837 wieder verkauft und die Verbindung Bremen—
Neu -Hork wurde jetzt nur noch von amerikanischen und englischen Dampfern kümmerlich aufrecht
erhalten . ' Die Auswanderung nahm immer mehr zu und immer dringender wurde für Bremen
die Forderung , regelmäßige und gute Verbindungen mit Amerika herzustellen.

Gerade die Auswanderung nach Nordamerika ist für die Entwicklung der Bremer Schiffahrt
ein sehr wesentlicher Grund . Sie hatte zwar ungemein schnell zugenommen, doch war sie bedeutenden
Schwankungen unterworfen . Während s832 s03 ^ Personen über Bremen auswanderten,
waren es .

Nbb. 6. Erstes dentsch - anierikan . Postdainpfsebiff „Washington " 1M7
der Ooouu 8toum XuviAstlon 60 ., der Vorläufer!» des Norddeutschen( loch *).

s833: 889 s Personen s837 : s3087 Personen
s83H: s3086 „ s838 : 93s2
s833: 6 s83 „ s839 : s2 ^ s2
s836: s37 „ s8^0 : s2 806

Um solche Massen befördern zu können, bedurfte man zahlreicher und großer Schiffe. Hand in
Hand damit ging der Aufschwung des Frachtverkehrs. So wurde in Bremen importiert:

An Labak

An Baumwolle

s835
^3
s833
s8§5

296 000 Zentner,
q 69 000

7336 „
66977 packen und Ballen.

Der Bestand der Bremer Flotte betrug Tilde s835 H33 Schiffe
mit 2H300 Registertonnen, H8̂ 3 228 Schiffe mit 33 700 Register¬
tonnen. Die neue Zeit , die für die Bremer Reedereien anbrach,
fand zum Glück gleich die richtigen Wänner vor , die ihre Forde¬
rungen verstanden und erfüllen konnten, von hervorragender
Bedeutung für Bremens Schiffahrt und Handel war die am
20. Februar s837 erfolgte Gründung des Norddeutschen Llovd.
Rut seiner Hilfe erhob sich Bremen zu ungeahnter Höhe.

Das wichtigste Ereignis des s9- Zahrhnnderts war für die
Schiffahrt die Aufhebung der Navigationsakte , infolgedessen dem
Handel ganz neue Wege und Länder erschlossen wurden . Der bis
dahin immerhin noch unbedeutende Überseehandel Deutschlands
nahm einen Riesenaufschwnng. Der Wert der Ausfuhr von Bremen

Deutsche Erde. Iyt>7. s. Nest.

Udd, 7. Aonsul Ncrm . Kenriich Meier,
Gründer des NorddeutschenLloyd,

* s- I.8Y8.
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nach Neu -Hork z. B . hatte sich in den Jahren —57 mehr als verdreifacht , die Einfuhr von

Neu -Hork nrehr als vervierfacht. Bus der Schiffahrtsstatiflik von (857 erhellt , daß in diesem

(Zahre (78 beladene Seeschiffe ans Nordamerika in Bremerhaven augekomineu und 208 Seeschiffe

dahin abgegangen sind. Die bremische Handelsflotte zählte (857 27s) Seeschiffe.

Das erste Schiff, mit dem der Norddeutsche Llo>-d die transatlantische Fahrt eröffnete, war
die auf einer englischen Werft erbaute
„Bremen ", die am (9. Juni (858 ihre
erste Fahrt nach Neu -Hork antrat . Bald
folgten die Dampfer „Hudson", „Weser"
und „NewHork ", welche in einen regel¬
mäßigen (Htägigen Dienst nach Neu-
Hork eingestellt wurden . Die Flotte des
Lloyd vermehrte sich zusehends, und
wenn auch die ersten Betriebsjahre der
neuen Gesellschaft unter mannigfachen
ungünstigen äußeren Umständen zu
leideu hatteu, entwickelte sich ihr Betrieb,
wie die Bremer Schiffahrt überhaupt,

doch in vielversprechender weise . Infolge des amerikanischen Bürgerkrieges ging sie zunächst

etwas zurück, aber sie war doch schon so erstarkt, daß sie sich von diesem Drucke bald erholen

konnte. Sm Jahre (867 trat eine wöchentliche Fahrt zwischen Bremen und Neu -Hork ins Leben.

Schon im nächsten Jahre folgte eine Linie nach Baltimore , die hauptsächlich für den Baumwoll-

uud Tabakhandel in Betracht kam, und (869 eine Linie nach Neu -Orleans über Havanna.

Die Kriegsjahre (870/7 ( brachten auch der Bremer Schiffahrt mannigfachen Schaken. Bin

(. Januar ( 87 ( besaß Bremen 27 Dampfer mit ^2589 Registertonnen und 253 Segler mit

(5 ( 0 ( 7 Registertonnen. Die Größe eines Bremer Dampfers war (87 ( durchschnittlich (570

Registertonnen (in Hamburg 789). Räch der Krisis der Gründerjahre ging es mit der Bremer-

Schiffahrt und besonders mit dem Llo>'d mächtig aufwärts . (876 wurde eine Linie nach Brasilien

und La plata eingerichtet, die (878 noch erweitert wurde . Handel und Verkehr entwickelten

sich zu stolzer Größe . Eine ungeheure Busdehuuug nahm auch das Buswanderergeschäft au.

Die deutsche Buswanderung allerdings , die (88 ( 220902 Personen betrug , erlosch allmählich und

stellte im (Zähre (900 nur noch 2/(555 Personen. Um so mehr schwoll aber die uichtdeutsche

Buswauderung au : in den (Zähren (872 — 8 ( wurden über Bremen jährlich durchschnittlich

^H (H8 Personen befördert, (900 allein bereits 9596s Personen . Bus Buswauderung und Rück¬

wanderung entwickelte sich allmählich der Passagierverkehr, der der Schiffahrt und damit den großen

Dampfschiffsgesellschaften ganz neue Bufgabeu stellte.
Wir treten in die Zeit der Schnelldampfer ein. In Bremen wurde (88 ( der erste

Schnelldampfer „Elbe " vom Norddeutschen Lloyd in Dienst gestellt und bereits (885 wurde eine

regelmäßige wöchentliche Schnellfahrt zwischen Bremerhaven und Neu -Hork ins Leben gerufen.

Neue Linien nach Ostasieu und Bustralieu , nach dem Uttttclmeer, nach Bfrika und Bmerika folgten

— was sollen wir davon noch sagen, wir haben die glänzende Entwicklung ja selbst miterlebt —,

genug, der Bremer Reederei gelang es, sich eine erste Stelle im Weltverkehr zu sichern.

Buch die deutsche Regierung zollte den Leistungen des Norddeutschen Lloyd ihre Bnerkennung,

indem sie ihm — im (Zahre (885 — den Reichspostdampferdienst nach Ostasien und Bustralieu

übertrug . Dies war der bedeutendste Schritt , die deutschen Interessen im fernen Osten zu be¬

festigen. Eine weitere Stärkung erfuhren sie, als im Herbst (898 der Generaldirektor des Lloyd,

Dr . Wiegand , eine längere Informationsreise nach Ostasieu unternahm , die bedeutungsvoll für die

Entwicklung der Neichspostdampferlinien wurde . Dr . Wiegand erkannte an Ort und Stelle , daß

die deutschen Linien erst dann mit wirklichem Gewinn arbeiten könnten, wenn der lebhafte Küsteu-

handel, den fremde Gesellschaften betrieben, unter deutschen Einfluß gestellt würde . Nach umfang¬

reichen vorarbeiten kam die Erwerbung der beiden wichtigsten Gesellschaften, der 8ootti8Ü

Orisntal 8tsum 8Irip8 Oompau ^ und der ^ U8t, Inclikm Ovsun 8t6am 8llip8 Oompan ^, kurz

Ubb. 8. Erster Überseedampfer „vrcmen " de- Norddeutschen Llovd.
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die Holt -Linie genannt , zustande. Dadurch brachte der Lloyd seine ostasiatische Küstenflotte auf
26 Dampfer mit 33 (^5 Brutto -Negistertonnen. Da er den bisherigen Dienst der beiden englischen
Gesellschaften weiter ausbauen und für die deutschen Interessen nutzbringend gestalten wollte, gab
er noch 9 neue Dampfer mit etwa ( >̂000 Registertonnen in Auftrag und kaufte außerdem noch
eine ganze Anzahl anderer Dampfer für den ostindischen Küstendienst an . Mit diesem entscheidenden
Schritte hatte der Norddeutsche Llloyd die deutsche Flagge in den hinterindischen Gewässern zur
Herrschaft gebracht. Line gleich kräftige Entwicklung erfuhr auch die chinesische Küstenschiffahrt,
die der tzllo>'d zuerst mit der Brevier Firma Nickmers und dann vom Jahre (90 ( ab mit der
Hamburg -Amerika-Länie, welche die Rickmers-Dampfer angekauft hatte , betrieb. Dein energischen
Eingreifen Dr . Wiegands war es gelungen, die Küstenschiffahrt des tloyd in den ostindisch-chinesi-
schen Gewässern, welche die ganze Inselwelt der hinterindischen Meere, die Küsten Siams , Birmas,
Süd - und Ost-Thinas , die Philippinen und
den Iang -tse-kiang in sich begreift, binnen
Jahresfrist zu verdoppeln . (903 fuhren
^6 Küstendampfer des Lloyd auf (6 Linieii.
Die Einrichtung der Fahrten mit deutschen
Dampfern hatte die Errichtung mehrerer
deutscher Niederlassungen in Tschinkiang,
Wuhu , Itschang , Nanking und Tschung-
king zur Folge.

Die große Ausdehnung des tzlloyd-
geschäftes bedingte eine zuverlässige Ver¬
tretung der deutschen Interessen in den
überseeischen Häfen. In allen bedeutenderen
Plätzen aller Erdteile , die durch Lloydschiffe
angelaufen werden , legte das Bremer
Stammhaus Agenturen und Büros an. So
unterhält der Lloyd in Europa (außer dem
Deutschen Neiche) 87, in Amerika 38 , in
Asien 70, in Afrika (3 und in Australien
^3 Hauptagenturen . In Genua , Nen-Hork, Singapore , Sydney und Hongkong befinden sich Betriebs¬
und Maschinen-Inspektionen , ferner wurden Kohlendcpots in auswärtigen Häfen sowie verschiedene
Kontrollstationen eingerichtet. In Neu-Hork besitzt der Norddeutsche Llloyd außerdem Pieranlagcn
mit Wartehallen und Packhaus . Nicht vergessen werden darf die Erholungsstation für Seeleute,
die der Lllovd in Nio Branco (Brasilien) gründete. Überall, wo der Lloyd im Auslande erscheint,
verknüpfen sich seine Interessen eng mit den deutschen überhaupt . So ist er im besten Sinne des
Wortes ein wahrer Pionier des Deutschtums im Auslande geworden.

Neben dem Norddeutschen Llo^d haben noch andere Bremer Reedereien von hervorragendem
Rufe an der glänzenden Entwicklung der Bremer Seeschiffahrt Anteil. Die nächst dem Lloyd älteste
DampfschiffsgesellschaftBremens ist die Dampfschiffahrtsgesellschaft „Neptun ", gegründet im Jahre
(873 , deren Hauptverkehr nach dem Norden und nach Rußland (Ostseehäfen) geht. Die dritt¬
größte Bremer Reederei, die deutsche Dampfschiffahrtsgesellschaft „Hansa ", wurde im Jahre (88 (
gegründet und unterhält in erster Anie Bremens Frachtverkehr mit Ostindien und dem La plata.
Die Seedampferflotte der „Hansa " bestand anfangs (s)06 aus (̂8 Fahrzeugen. Ebenfalls haupt¬
sächlich nach Rußland läßt die Dampfschiffgesellschaft „Argo ", gegründet (896 , ihre Dampfer
fahren , während die jüngste Bremer Reederei, die Dampfschiffgesellschaft„Triton ", ihre Schiffe in
wilder europäischer Fahrt beschäftigt. Neben diesen Dampfschiff-Reedereien blüht die (839
gründete Segelschiffreederei und Schiffbau -AktiengesellschaftRickmers Reismühlen mächtig empor.
Ihr Hauptarbeitsfeld liegt in der ostasiatischen Fahrt . Einige weitere kleinere Reedereien unterhalten
Verbindungen mit allen Weltteilen und tragen viel znr Hebung des bremischen Handels bei.

Um die wirtschaftlicheBedeutung der bremischen Seeschiffahrt in ihrem heutigen Stande kennen
zu lernen, bedarf es nur eines Blickes auf den Umfang , den die größte Bremer Reederei, der Nord-

Nl'I'. 9. Sitz der Ngentnr des Norddeutschen Llovd in Hongkong.
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deutsche Lloyd , augeuoinmen hat . Diese Dampfsckffffgesellschaft betreibt heute 38 Schiffahrtslinien,

nämlich 3 Linien nach Nordamerika , 2 nach Südamerika , ( nach Kuba , ( Haupt - und I (Zweigliuie

nach Gstasieu , 2 Hauptliuieu nach Australien , ( Austral -Zapauliitie , ( 6 Zweigliuieu im Küsten- und

Suseldieust des Ostens , 5 Linien im Mittelländischen Meere und H europäische Linien . Außerdem

gehört zum betrieb der Gesellschaft eine umfangreiche Flußschiffahrt auf der Weser und in Ostasieu.

Die Flotte des Norddeutschen Llovd beträgt einschließlich der Neubauten gegenwärtig 3HH schiffe

nüt 7^3 ^ f Brutto -Registertouueu und 363070 Pferdestärken. Sm Jahre l903 haben die See¬

schiffe des Lloyd eine Strecke von 6000938 Seemeilen zurückgelegt, d. i. eine Strecke, die hinreichen

würde , 278 mal unseren Erdball zu umspannen ! Auf diesen Neisen sind im ganzen ^^92 ^3

Passagiere befördert worden . Diese hohen Zahlen dürften von keiner anderen Schiffahrtsgesellschaft

fe im Weltverkehr erreicht worden sein. Bis zum 3s . Dezember ( 903 waren auf den Schiffen

dieser Gesellschaft 397783 ^ Personen befördert worden . Die Ladung der Schiffe auf den ver¬

schiedenen Linien betrug im Zahre ( 903 35373 ^7 obm. Der Anschaffungswert der vom Nord¬

deutschen Lloyd im Zahre ( 906 verbrauchten Proviantartikel und Kohlen betrug über 3 s Milk.

Mark , eine Summe , welche auch den Laien die wichtige volkswirtschaftliche Bedeutung einer großen

Necderei erkennen läßt. Alles in allem beschäftigt der Norddeutsche Llo^d in seinen Diensten ein

Personal von etwa 2 s 000 Menschen.
Diel beigetragen zu dem kolossalen Aufschwung , den die Bremer Schiffahrt nahm , haben die

genial durchgeführte Weserkorrektion und die großartigen neuen Hafenanlagen in Bremen und

Bremerhaveu . Die Zahl und Ladungsfähigkeit der Seeschiffe der gesamten bremischen Flotte betrug

Ende s905 629 schiffe mit 693 796 Registertonnen , angekommen sind s903 ^333 Schiffe mit

3330 s98 Registertonnen (darunter 2552 Dampfer mit 297s 86H Registertonnen ) und abgegangen

§.78H Schiffe mit 3 ^360 ^3 Registertonnen (davon 2363 Dampfer mit 3003H36 Registertonnen ).

Welche Zahlen gegenüber denen früherer Jahrhunderte ! Der Durchschnittswert der Einfuhr , der

in den Zähren ( 8 ^7— 3s s03858 Mill . Mark betrug , stellte sich für s902 — 05 auf s233s89 Mill.

Mark , und die Ausfuhr entsprechend ( 8H7— 5 s 9^ 09 ( Mill . Mark , s902 — 03 s ( 768 ( ^ Mill . Mark.

Der Haupthandel Bremens besteht in Baumwolle und Tabak . Sn beiden Artikeln darf es die

Bedeutung eines Weltmarktplatzes allerersten Ranges beanspruchen . Sein Baumwollgeschäft ist das

einzige in der Welt , das dem von Liverpool ebenbürtig ist, und im Tabakhandel wird es selbst

von diesem Platze nicht übertroffen . Don besonderer Wichtigkeit ist ferner der Handel mit Petroleum,

mit Reis und mit tropischen Nutzhölzern.
Nichts kann besser für die mächtige Entwicklung der Bremer Schiffahrt sprechen als diese

Zahlen . Bremens Machtstelle gilt heute als gesichert. ^ Ävî urs usessss est vivsrs non useesse!

das Wort der Altvorderen ist die beste Formel für die Entwicklung Bremens . Durch Zahrtausende

hat es sich bewährt , durch Zahrtausende wird es Geltung behalten zur Ehre und zum Ruhme

des Vaterlandes.

Sie statlonalllälenkal'le den ppeussttcken Ottmarken
in s : 500000

ist mit der Teilkarte von Ostpreußen in diesem Hefte
vollständig geworden. Die anderen beiden Teilkarten
von Westpreußen und Posen (erschienen tst05 in der
„Deutschen Erde") sowie von Schlesien (ebenda tstOS)
sind noch einzeln käuflich; von ersterer ist soeben die
st. Auflage erschienen mit den amtlichen Nachträgen der
Erwerbungen der Königl. Ansiedlungskommissionund
der Domänenverwaltung bis tst07. Über die Grund¬
sätze des Entwurfes der ostpreußischen Karte siehe die
Begleitworte zur schlesischenim Jahrgang lyos , S . 7.

/ . Für die Provinz Ostpreußen ist von: Verein zur
Hebung des Fremdenverkehrs in Königsbergein muster¬
gültiger Führer erschienen(8", 3̂6 S., 5t Abb. wie
die vorstehenden zu Pros. Hahns Aufsatz) , dessen zu¬
verlässige Angaben sich auf unserer Nationalitätenkarte
bis ins Einzelne verfolgen lassen. Die Bearbeiter Pros.
Dr. Lullies, Dr. Krollmann, Pros. Dr. Stettiner, Pros.
Dr. Dombrowski, Pros. Knaake, Pros. Glogau und
D. Sallet bieten dein Besucher des fernen aber schönen
deutschen Ostens sachkundige Führung durch Land und
Volk. ' L,
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Wtteilungen den ZeulpalKommiMon kün^ lttenkkattlicke Landeskunde
von Verillckland.

Nr . !(. Am 8. Februar verstarb Geh. Reg.-Rat Pros.
Dr. Alfred Kirchhofs , einer der Begründer und lang¬
jähriger Leiter der Zentralkommission, auch Herausgeber
der „Forschungen" und Gbmaun für einen großen Teil
des mittleren und nordwestlichen Deutschland. Unser
Dankgcfühl gegen ihn wird nie erlöschen. Er ruhe in
Frieden ! (Siehe Lebensabriß und Bild auf S. (.)

Nr . 2. Die Herren Gbmänner werden freundlichst
daran erinnert , daß in der pfingstwoche in Nürnberg
der Geographentag zusammentritt. Mitteilungen und
Anzeigen, die für den in Nürnberg zu erstattenden Ge¬
schäftsbericht bestimmt sind, bitte ich, mir recht bald zu¬
gehen zu lassen. Bor allein aber ersuche ich die Herren
Gbmänner , sich selbst recht zahlreich in Nürnberg ein-
fiuden zu wollen, zumal die Nürnberger Tagung eine
der wichtigsten zu werden verspricht.

Nr . 5. Bekanntlichbieten viele der sog. Denkmäler¬
topographien der Landeskunde eine sehr willkommene
Unterstützung. Da wolle es gestattet sein, auf die im
Erscheinen begriffene Denkmälertopographie der bayeri¬
schen Gberpfalz hinzuweisen, welche die Denkmäler
— auch volkstümliche, wie z. B . die Toteubretter u. a. —
in Wort und sehr reichlichen und schönen Abbildungen
vor Augen führt . Die Gberpfalz ist im übrigen Deutsch¬
land (abgesehen von dem vielbesuchtenRegensburg uud
seiner Umgebung) nicht allzu genau bekannt. Hier sieht
man nun , welche Fülle von interessanten Burgen und j
Schlössern und von malerischen Städtchen diese von vielen
nur im Leipzig—Münchener D-Zug durcheilte Landschaft
enthält . Es ist eine Freude , die handlichen kleinen
Guartbände , von denen bereits sieben (die Bezirksämter

! Roding , Neunburg vorm U)ald , Waldmünchen, pars-
! berg, Burglengenfeld , Lham , Gberviechtach enthaltend)
j erschienen sind, durchzugehen (München, R. Gldenburg.
; Bd 3.50—9 M.).

Nr . ff. wie verlautet, wird in Hainburg der Plan
einer neuen umfassenden Landes- und Volkskunde des
Hamburgischen Staatsgebiets erwogen. Ein solcher Plan

! wäre sehr freudig zu begrüßen , da gerade der ham-
I burgische Staat trotz seiner Kleinheit eine solche Fülle

verschiedener Terrainformen umfaßt und die Beziehungen
zwischen Bodengestalt und Siedelungsweise so mannig¬
fach und lehrreich hervortreten läßt, wie wenige andere
Landschaften von ähnlichem Umfang.

Nv . 5. Alle Leser der „Deutschen Erde " möchte ich
nochmals recht eindringlich darauf hiuweiseu, daß in den
„Forschungen zur deutschen Landes- und Volkskunde" ein
reiches Material über die Grenzgebiete der germanischen
Völker vorliegt. Belgien , die Schweiz, mehrere öster¬
reichische Gebiete sind von sachkundiger Seite nach ihren
Nationalitätsverhältnisscn dargestellt. Das dort Gesagte
muß die Grundlage weiterer Untersuchungen werden,
dürfte aber schon in seiner gegenwärtigen Gestalt viele
Aufklärung und wertvolle Belehrung über jene öfters
nicht ganz zutreffend aufgefaßten Grenzgebiete liefern.
Möchte doch die für das deutsche volkstum so wertvolle
Sammlung , die nun schon über 20 Jahre mit zäher
Beharrlichkeit fortgesetzt wird , auch in den Kreisen der
Leser dieser Zeitschrift, und gerade in diesen , Unter¬
stützung und Förderung finden.

Pros . Dr. Friedrich Hahn , Königsberg i. pr.

lieue ZeMcki'iften tun deutkke üan-es- und Volkskunde.
(Nr . (—(20 siehe Deutsche Erde (Y05, S . 52 u . (27 ; (904, s . 52 u . (84 ; (905, S . (44 ; (906, S . 92, (52 u . (65.)

121. Hannoverland . Monatsschrift für Geschichte,
Landes- und Volkskunde, Sprache, Kunst und Literatur.
Hg. G. F . Kon rieh ; verl . Ernst Geibel, Hannover.
-(0. Jährl . (2 Nrn , 5 M. (. Ig . (907.

122.Zeitschrift desHeimatbundesNiedersachsen.
Zugleich Grgan des Niedcrsächs. Vertretertages . Ver¬
einsnachrichten u. Mitteilungen zur Heimatkunde u.
HeimatschutzbewegnngNiederjachsens. Schriftl. Rechn.-
Rat F. A. Altendorf , Düna bei Herzberg a. Harz.
8°. Iährl . (0 Nrn . 2. Ig . (906/07.

123. Gsnabrücker Monatsblätter für Geschichte
n. Heimatskund e. Schriftl. Archivdir. Dr. wint er,
Magdeburg ; verl . I . G. Kisling , Gsnabrück. 40.
Iährl . (2  Nrn , 2 M . 2. Ig . (906/07.

124. Heimatland . Sllustr. Blätter für die Heimat¬
kunde des Kreises Grafsch. Hohenstein, des Eichsfeldes
und der angrenzenden Gebiete. Hg. u. verl . Lehrer
wilh . Kolbe , Nordhausen-Bleicherode. Gr .-8". Iährl.
24  Nrn , 3.20  M . 3. Ig - (906/07.

12ö. Die Gberpfalz . Monatsschrift für Geschichte,
Volks- und Heimatkunde. Hg. u. verl . Lehrer I . B.
Laßleben , Kallmünz. Lex. - 8". Jährt . (2 Nrn,
2.30  M . (. Ig . (907.

126. Deutsche Heimat . Blatt für deutsche Volkskunde
und Kulturgeschichte in Österreich. Hg. vom verein
„D. H." in Wien. Schriftl. Dr. Ed . Stepan . Gr .-80.
Jährl . 24  Hefte , 6 Kr . 2. Ig . (906/07.

127. Mitteilungen des Bundes der Deutschen in
Böhmen . Beil . zum „Deutschen Volksboten ",
Prag . Hg. A. Kießlich ; Schriftl. Hugo Schicht. 8".
Seit (907.

128. Zeitschrift für Geschichte u. Kulturgeschichte
Österreichisch -Schlesiens . Hg. im Auftrag des
Ausschussesdes städtischen Museums in Troppau von
Pros . Dr. Karl Kuaflitsch;  sverl . Gtto Gollmann,
Troppau). Gr . - o". Iährl . 4 Hefte , 4 Kr . (. Ig.
(906/07. c.
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Neniclite üben neuene gpbeilen 2ur Oeuttcnkunoe.
(D . d. ---

2 . Allgenreincs . Die H e i u: a t derIndoger m a n en
und der Gern : anen . Don Pros . Dr . Karl Heln :.
(S .-A . aus Hess. Blätter für Volkskunde III , Heft f,
tyos . 8°, 35 s . Leipzig , B . G . Teubuer .)

kvelcheu : Volke sind die nordischen Kokkenmöddinger
zuzuschreiben ? Da diese Periode der Steinzeit von
der folgenden , derjenigen der geschliffenen Steingeräte,
nicht durch eiue uuüberbrückte Kluft getrennt ist, kommt
der Vers . zum Schlüsse , das; wir es bei beide » mit
demselben Volksstamm , uämlich Germanen , zu tun
haben . Dagegen ist einzuwenden , daß die Hinter-
lassenschaft aus der Kökkenmöddingerzeit eiue so ärm¬
liche und besonders wegen des Mangels sicher ihr
zuzusprechender Skelettsunde so unvollständige ist , daß
sich aus ihr die Grenzen verschiedener Sprachgeuossen-
schasteu kaum würden erkennen lassen , auch wo sie
vorhanden waren . Bei der Kökkenmöddingerzeit
handelt es sich um eiue Periode , die jedenfalls der
Auslösung des Indogermanischen in Sondersprachen
um ein Beträchtliches vorausliegt . von Indogermanen
darf man also in: Zusammenhang mit ihr allerdings
sprechen ; dagegen ist es nicht erlaubt , den Begriff
Germanen in diesen Zeitraum zu versetzen, Wenn der
Vers . es tut , scheinen ihn : doch auch selbst Bedenken
aufgestiegen zu sein ; denn er bemerkt gelegentlich,
wenn er von Germanen rede , sei über ihre Sprache
dadurch nichts ausgesagt . Man weiß dann aber nicht
recht, was er eigentlich unter Germanen versteht . Und
ebenso würde wahrscheinlich eine klare Bestimmung
des Begriffes Indogermanen vorausgehen müssen , ehe
eine Auseinandersetzung mit ihm über das , was er
im ersten Abschnitt seiner Schrift über die Heimat der
Indogermanen sagt , möglich ist.

Wien . Pros . Dr . Rudolf Much.

L. Holstein . Die Spuren der Franken am nord-
albingischenI îm688axon1u6 . von Dr. Fri edrich
Bangert , Realschuldirektor in Vldesloe . (S .-A . aus
der Zeitschr . des Hist . ver . s. Riedersachsen , ) g. ; yoq>
62 S ., 2 Kartenskizzen . Hannover tyOH , Gebr . Iänecke .)

Gestützt auf Schuchardts Burgenforschuugen und
Rübels Untersuchungen über die fränkischen Grenz-
einrichtungeu unternimmt Bangert den versuch einer
genauen Feststellung des Verlaufs des limes Laxonias
von der Elbe bis zur Kieler Föhrde . Große Sorgfalt
verwendet er aus die Deutung und Bestimmung der
teils verschwundenen , teils in der Folgezeit stark ent¬
stellten Ortsnamen der alten Grenzbeschreibung . Die
„Spuren der Franken " findet er in zahlreichen Be¬
festigungsanlagen und Begrenzungen der Fluren , die
ihrerseits wieder bei der Feststellung der alten Grenz¬
linie Dienste leisten . Daß dabei stark mit Wahrschein¬
lichkeiten gearbeitet wird und sichere Ergebnisse nicht
immer zu erlangen sind , kann nicht wundernehmen.
Die Grundlagen der Forschung sind noch zu unsicher.
Auf einer der beigegebenen Karten ist auch das Gebiet
abgegrenzt , das westlich des Iim68 in nachkaroliugischer
Zeit von den Slawen eingenommen wurde . Als die
am weitesten nach Westen vorgeschobenen Punkte
dieser späteren slawischen Ausbreitung erscheinen die
Orte Neumünster , Hartenholm und Bergedorf.

Deutsch.)
4. Südwestdentschland . Germanische Einflüsse

in dein römischen Obergermanien , von Geh.
Hosrat F . Hang , Mannheim . (Korresp .-Blatt des Ge-
samtvereins der d. Geschichts - n . Altertumsvercine fst06,
Rr . 2, Sp . 60— 65 . Berlin , E . S . Mittler u . Sohn .)

Das erste stürmische Vordringen des Germanentums
nach Süden und Westen , wie es sich in den Zügen
der Kimbern und Teutonen und später in : Erscheinen
der Snewen und Markomannen auf dem bis dahin
keltischen Boden des südlichen und westlichen Deutsch¬
land kundgibt , ist für die Ausbreitung des Deutschtnms
ohne nennenswerte Folgen geblieben . Die vernichteten
Kimbern und Teutonen haben keine merklichen Spuren
hinterlassen , die Markomannen , zwischen Main und
Berkar von Drums besiegt , zogen sich nach Böhmen
zurück. Und nur von den durch Cäsar besiegten
Snewenscharen des Ariovist blieben Triboker , Remeter
und Wangionen auf dein linken Rheinufer des Rnter-
Elsaß , der Pfalz und Rheiuhessens sitzen, vielleicht
von Cäsar selber zur Bewachung der Rheinufer an¬
gesiedelt . Diesen weit vorgeschobenen germanischen
Volkssplittern bot noch kein rechtsrheinisches Deutschtum
Anlehnung und Stütze . Denn abgesehen von hier
wohl auch zurückgebliebenen Splittern ab - und durch¬
gezogener d. Stämme war „im großen und ganzen . . .
das Gebiet rechts vom Rhein , das spätere Schwaben,
vielleicht bis gegen den Main hin , öde und leer , die
sog. „Helvetierwüste ", und wurde nun von einwan¬
dernden Galliern besiedelt , denen bald die Römer
folgten . Die römischen Inschriften enthalten in diesen:
ganzen Gebiet so gar keine oder doch fast keine An¬
zeichen einer vorhandenen d. Bewohnerschaft , während
unter den Personennamen einer Mehrheit römischer
eine nach der Gegend schwankende bald größere , bald
kleinere Minderheit keltischer Formen gegenübersteht
und unter den Ortsnamen umgekehrt die keltischen
Formen die römischen überwiegen , so daß schon unter
d. Gelehrten ( Riese ) die Meinung aufgetaucht ist,
die drei genannten linksrheinischen Suewcnstämme
seien in Wahrheit keltisch gewesen . Wenn dies gegen¬
über dem bestimmten Zeugnis Cäsars und Tacitus'
nicht aufrecht erhalten werden kann , so läßt sich die
Tatsache , daß die Ouellen „von den: Germanentum
der Sueben , Wangionen , Remeten , Triboker . . . kann:
einen sichtbaren Rest übrig lassen, nur so erklären , daß
diese Stämme inmitten der überwiegenden und kul¬
turell überlegenen gallisch - römischen Bevölkerung ihr
Deutschtum rasch eingebüßt haben ." Es zeigt sich also
wieder , daß in unseren : Südwesteu das Deutschtun:
nicht so alt ist, wie vielfach behauptet wird . „Richt
in: f . Jahrhundert v . Chr ., sondern erst in: 5. Jahr¬
hundert n . Chr . . . . beginnt ein kraftvolles , massen¬
haftes und seiner Rationalität bewußtes Auftreten der
Germanen in Südwestdeutschland . Rur in:
jetzt bayrischen Franken , nördlich von der Donau,
wohnten seit den: Abzug der Markomannen in fried¬
lichen: Verkehr mit den Römern die Hermunduren.
In : übrigen Süddeutschlaud , in : römischen Ober-
germanien konnte das germanische volkstum erst 5—H
Jahrhunderte später zu voller Geltung kommen ."

Schwer !» i . M . Dr . O a n s Witte.
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Deutsches Neich . Die natürliche Ver¬
mehrung von Deutschen und Slawen.
(Nach : Studien zur Nevölkernngsbewegung in
Deutschland , von Dr . Paul NIoinbert . Gr .-80,
280 S . Karlsruhe sHOö (6 - Nraun . 8 Nü)

Es ist eine weitverbreitete Ansicht , das; die Gebiete
mit vorwiegend slawischer Bevölkerung eine unge¬
wöhnlich hohe natürliche Vermehrung ausweisen . Die
Ziffern der Statistik für den d. Gsten geben dieser
Ansicht anscheinend Recht , denn in den Areisen mit
mehr als 75 v. H. slawischer Bevölkerung beträgt die
eheliche Fruchtbarkeit ZHqm, die uneheliche ;8,7 , in den
Arcisen mit 55 — 75 v 0 . Polen stellen sich diese Zahlen
auf 556,s und 22,g , in den Areisen mit H5— 55 v. H.
polen aus 520,8 und 22,g, in den Arcisen mit 25 bis
^5 v. H . Polen auf 50-t, « und 25,2. Du den Gebieten
stark überwiegender d. Bevölkerung (5 —25 v. H. polen)
sinkt die eheliche Geburtenziffer auf 287, 0, die unehe¬
liche steigt auf 28,i , und in den rein d. Gebieten be¬
trägt die eheliche Geburtenziffer sogar nur 252 ,0 , die
uneheliche aber 54 ,7. Diese Zahlen beziehen sich aus
das Jahr ; yoo . Aus ihnen ergibt sich, daß im Gsten
Preußens von je zehn gebärsähigen verheirateten
Polinnen ein Aind mehr geboren wurde als von zehn
Frauen d. Abstammung . Die preußische Statistik gibt
als Grund hierfür besondere Stammcseigcntümlich-
keiten au . Mombert weist nach , daß dieser Unterschied
zugunsten der Polew nicht im volkstum , sondern in
der Aulturhöhe gegeben ist. Die Fruchtbarkeit der
Ehen ist überall da am größten , wo der Aulturstand
am niedrigsten ist. Du den preußischen Gstmarken
bestehen nun die unteren Schichten der Bevölkerung
vorwiegend aus Polen , die unter die 82 v. H. der
Bevölkerung fallen , deren Einkommen den Betrag
von 900  IN . nicht übersteigt . Anderseits besitzen wir
in Deutschland Gebiete mit rein d. Bevölkerung , die

eine ebenso hohe , ja zum Teil noch höhere Frucht¬
barkeit ausweisen , als die slawischen Gstprovinzen.
Die Regierungsbezirke Bromberg , Marienwerder und
Posen stehen erst an 5., 6. und - teile im D.
Reiche nach der Höhe der Fruchtbarkeit . Besonders
die Gberpfalz und Niederbayern haben eine höhere
eheliche Fruchtbarkeit als der Regierungsbezirk Posen
und die übrigen national gemischten Gebiete des
Gstens . Dieser Umstand spricht ganz entschieden gegen
die sog. Rassentheorie und für den Einfluß der Aultur
auf die natürliche Vermehrung , denn das östliche
Bayern gehört zu den ärmsten Teilen des Reiches.
Also lediglich im Sinne der niederen Aultur ist die
höhere Fruchtbarkeit der Slawen gegenüber den D. des
Gstens als slawische Eigentümlichkeit anzusprechen.

6. Hannover . Die Bevölkerung der Lüneburger
Heide . (Nach : Die L. H. von Dr . Richard Linde.
sLand und Leute . Monographien zur Erdkunde , XVIII,
Gr .-80, ^9  S ., lll Obb . Bielefeld u. Leipzig tyo -t,
velhagen u. Alasing . H M .j)

Ivas sonst fast die verrufenste Gegend Deutschlands
war , ist jetzt eine von Aünstlern und Naturschwärmern
reich besuchte Landschaft , ein Beweis , daß sich die
Frage , was Naturschönheit sei, je nach der Anschauung
der Zeit verschieden beantworten läßt . Das Eigen¬
artige der Landschaft ist in Lindes Buch trefflich dar¬
gestellt und durch tll vorzügliche Abbildungen nach
eigenen Aufnahmen erläutert . Für die Geschichte des
Deutschtums ist die Heide von großer Bedeutung ge¬
wesen , da hier dem Vordringen der Ivenden ein Ziel
gesetzt wurde , teils durch die zähen Niedersachsen , teils
wegen der unwegsamen , wenig zur Siedelung lockenden
Heidegebicte , wogegen das fruchtbare Ivcndlaud ihnen
ganz anheimfiel ; von hier aus begann auch die
Iviedergewinuung der Gstseeländcr durch die nationale
und praktische Politik Heinrirbs des Löwen . So weit

wir geschichtlich
unterrichtet sind,
ist die Heide von
D. bewohnt ge¬
wesen ; über die
älteste Zeit , der
die Steinsetznngen
entstammen (siehe
Abb . 10), herrscht
noch völlige Un¬
klarheit ; die zahl¬
reichen Hünen¬
gräber sind aber
germanischen Ur¬
sprungs . Auf eine
dichtere Bevölke¬
rung läßt die Zahl
der Gräber nicht
schließen , denn
Schafzucht und
Bienenzucht sind
immer die Haupt-
uahrungsquelle

gewesen , wohl
aber auf ausgc-
dehnteZeiträume.Nl'I'. m > Steinietnlira rin Atecker IvaldL l'üi Narbnrg

(aröfgcs Strincmib der Ljmrlnimer r>cidc).
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Die Bbgeschlossenhcit der Heide Hut stark konservative,
steifnackige Bewohner geschaffen. In den letzten Jahr¬
zehnten hat sich manches geändert : das Fallen der
Preise der Molle und des Honigs schädigte Schaf - und
Bienenzucht , ein Teil der Heide ist aufgeforstet und
mit künstlichem Dünger fruchtbar gemacht und dadurch
der Bckerban gehoben , und die alles nivellierende
Neuzeit hat manche alten Gebräuche beseitigt.

7. Brandenburg . Das Gderbruch in Vergangen¬
heit und Gegenwart , von Hermann Lorken-
hagen . go, 48 S . Neu -Barnim 1905, Selbstverlag.

Bus eine kurze Geschichte des Gderbrnches , dessen
Entwässerung und Urbarmachung durch Friedrich den
Großen 1747— 55 erfolgte , auf dessen Fläche 46 Ko-
loniedörfer und Vorwerke angelegt wurden , folgt die
Schilderung der gegenwärtigen Verhältnisse der Land¬
schaft , besonders der Boden -, der landwirtschaftlichen
und der Brbeiter -Verhältnisse , des Handels und Ver¬
kehrs , der Fischerei und Jagd , der kirchlichen, Stener-
nnd verwaltnngs - Verhältnisse , des Buenrechtes , der
Mundart der Bevölkerung , der Betätigung des d.
Nationalgefühls und der Literatur über das Gderbruch.

§. Neninark . Die Fridericianische Koloni¬
sation im Martbe - und Netzebruch . Nach
archivalischeu (Quellen dargestellt von Dr . Erich
Neuhaus . (Schriften des Der . f. Geschichte
der Neumark , Lseft XVIII . X , 375 S ., mit
Zeichnungen , klbbildgn u . ( Karte des warthe-
bruchs . »randsberg a . M . (906 , sFr. Schaeffer
u . Ko . 6 M .)

Ivenn die sorgfältige Brbeit auch naturgemäß den
Hanptnachdruck auf die wirtschaftliche Seite dieses
großen Unternehmens legt,
durch das in dem Jahrzehnt
von 1765 — 75 „rund 5000 Fa¬
milien mit nicht ganz 15 000
Köpfen " im Netze - und lvarthe-
brnch angesiedelt wurden , so
entgeht ihr doch keineswegs die
nationale Seite dieses Sicde-
lungswerkes . Und diese ist ge¬
wiß gerade an dieser Stelle,
wo wenigstens damals noch d.
und polnisches lvesen auf¬
einander stießen , von der größten
bis in unsere Tage herein-
reichenden Bedeutung . Noch
im Jahre 1608 hatte das Städt¬
chen Driesen eine znm Teil
polnisch sprechende Bevölkerung
(S . io ). Überhaupt war „neben
den in vorfridericianischer Zeit
angesiedelten Kolonisten in den
alten Brnchdörfern und um¬
liegenden Höhedistrikten eine
verhältnismäßig zahlreiche sla¬
wische Bevölkerung bestehen"
geblieben , so „daß z. B . in

dem großen Friedebergischen Kämmcreidorf Gurkow
bis in das 18. Jahrhundert hinein polnisch gepredigt
wurde " (S . 158). Es ist also keine Übertreibung,
wenn Nenhaus sagt , daß hier „erst die fridericianische
Siedelungstätigkeit die Germanisiernng . . . voll¬
endete " (S . 157).

Unter den Kolonisten überwiegen weitaus die „polen ",
d. h. d. Buswanderer aus dem Königreich Polen.
Eine genaue Übersicht über die Herkunft der Kolonisten
gewährt die Kolonistentabelle von 1774 , wenn sie auch
erst vier Fünftel der Gesamteinwanderung umfaßt.
Ein aus ihr hergestellter Buszng (S . 65) mag hier
folgen:

Herkunftsländer Onzahl

1) polen . 8 386
2) Sachsen. 1 074
3) Mecklenburg . 739
4) „Bus den : Beiche " . 474
5) Pfalz . 352
6) Brandenburg (Kur - u. Neumark ) 277 2,3
7) Ivürttemberg (einschl. Schwaben ) 191 1,«
8) Thüringen . Y5 0,«
9) Sonstige (35 versch. Herkunftsorte ) 495 4,1

Zusammen 12 083 100,«

Spuren der auswärtigen Herkunft lassen sich heute nur
noch selten finden . Das märkische Platt ist fast überall
durchgcdrnngen ; nur die südd. Mundarten scheinen sich
etwas zäher erhalten zu haben . So hat der Verfasser¬
in den: mit lvürttembergern , Pfälzcrn und Bayern
besiedelten Dorfe Nenansbach noch unverfälschtes
Schwäbisch gehört.

Die ziemlich starke Mieterbevölkerung der Kolonie-
dörfer , die heute namentlich auf Sachsengängerei an¬
gewiesen ist , empfiehlt Nenhaus der Bnsiedlnngs-
kommission als brauchbares Material für kleine
Stellen.

69,4
8,g
6,1
5,»
2 .S

. ^I> »Mv,«

klbb. 11. Aolonistenkirche ,u Land - bcracr Hslländcr mit Gleckenstnbl statt des Tnrnre - .
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9.Österreich . Die deutsche BesiedlungGber-
und Nieder -Gsterreichs . (Nach : Geschichte
Ober - und Nieder -Osterreichs . von Dr . Max
vaucsa . I. Bd : Bis ( 283 . 8 », 6 ( 6 S.
Gotha ( 905 , F. N . Werthes. (2 M . Und:

79. Beziehungen zwischen den niederösterreichischen,
bayerischen und fränkischen Mundarten und Be¬

wohnern . von Nnton Dachter . sZeitschr. für
Österreich. Volkskunde VIII , ( 902 . S . 8 ( — 98.
Wien , sGerold u. Ro .j)

vancsa behandelt in seinem Werke die d. Besiedlung
im Mittelalter ausführlich , nachdem er schon früher
einen kurzen Überblick über den gesamten verlaus ge¬
geben hatte (s. D. Erde ty 06, Nr . t56). Die d. Be¬
siedlung im Nittelalter zerfällt in drei Bbschnitte. Sie
nahm ihren Anfang im Zeitalter der Karolinger.
Damals besiedelten nicht die freien Bauern das Land,
sondern es wurde unter die Großgrundbesitzer auf¬
geteilt. Deshalb zeigt die karolingische Besiedlung nicht
das Dorfsystem, sondern das bajuwarische Linzelhof-
und Hufensystem, denn die Ansiedler waren fast aus¬
schließlich Baiern und besetzten zunächst die leicht zu-
gängigen Flußtäler und Ebenen. Die vorhandenen
Slawen wurden Hörige, wie sie es vorher unter
avarischer Herrschaft gewesen waren ; der Name Slawe
wurde deshalb gleichbedeutend mit Sklave gebraucht.
Allmählich wurden sie durch die D. aufgesogen, er¬
hielten sich aber in manchen Gegenden bis nach dem
großen Madjarensturm . Die slawischen Ortsnamen
wurden von den D. übernommen und der d. Sprache
angepaßt. Die fortschreitende Eindeutschung der slawi¬
schen Bevölkerung läßt sich auch an dem Eindringen
d. Namen bei ihnen erkennen, von den Avaren
blieben nur ganz spärliche Reste übrig. Die Besiedlung
erfolgte unter Karl dem Großen vereinzelt, in geringer
Dichte und ohne bestimmten Plan . Den Höhepunkt
erreichte sie unter Ludwig dem D. Gegen Ende des
y. Jahrhunderts ist diese erste Besiedlung in der Haupt¬
sache abgeschlossen. Die zweite Periode setzt nach dem
großen Madjarensturm ein. Sie erfolgte in zwei Stufen.
Die eine ist gegen das Jahr tooo abgeschlossen und
bezeichnet die wiederbesetzung der alten Karolinger-
Mark im Süden der Donau und bis über den Wiener
Wald hinaus . Die zweite Stufe brachte dann den
Vorstoß bis zur Leitha und nördlich der Donau bis
zur March. Die Hauptmasse der Ansiedler waren
Baiern und Franken. Nur vereinzelt kamen Hessen,
Sachsen und Schwaben. Ausführlich werden hierbei
die damals entstandenen Ortsnamen besprochen. Diese
zweite Kolonisationsperiode weist unterhalb der Enns
schon mehr fränkisches Gepräge anf. Die bairische
Hausform findet sich nur im Süden der Donau , wie
Dachler schon früher nachgewiesen hat, während nörd¬
lich die fränkische Hausform vorwiegt. 2n der oben
angeführten neueren Arbeit von Dachler wird auch
auf Grund der Mundarten der Beweis geführt , daß
nördlich der Donau Franken, südlich derselben Baiern
die Masse der Ansiedler bildeten. Die slawischen An-
siedlungen bestanden noch bis ins l2. Jahrhundert,
vereinzelt mögen auch noch Slawen zugewandert sein.
Später wurden sie ganz aufgesogen, so daß heute nur

Deiitschc Erde . 1M7, s . Oeft.

noch die alten slawischen Ortsnamen auf sie hinweisen.
Die Besiedlung war im südwestlichen Teile am dich¬
testen, nach Osten wurde sie immer spärlicher. Nördlich
der Donau zeigte sie in der ersten Hälfte des ss. Jahr¬
hunderts erst dürftige Ansätze. Die dritte und größte
Kolonisationsperiode begann Ende des s2. und An¬
fang des sZ. Iahunderts . 2m tZ- Jahrhundert wurde
das nördliche Oberöstcrreich besiedelt. Diese Besiedlung
zeigt ausgesprochen fränkischen Charakter. Die Wald¬
hufendörfer herrschen vor. Die Mundart enthält heute
noch viel fränkische Bestandteile. Auch der Passauer
Wald im Süden der Donau wurde von Franken be¬
siedelt. 2m Niederösterreicher Waldviertel erfolgte
gleichfalls erst in der zweiten Hälfte des s2. und im
Anfang des sZ. Jahrhunderts der Abschluß der großen
Waldrodungen und größeren Neugründungen von
Siedelungen. Das Stift Zwettl (von slaw. »ivstlu —
Lichtung) wurde der Mittelpunkt der großen Neu-
rodungen und Ansiedlungen. Um l250 war die
Kolonisation im wesentlichen abgeschlossen. 2n den
lchon länger und dichter besiedelten Teilen südlich der
Donau kamen in dieser Zeit Neugründungen einiger
Orte an der großen Handelsstraße nach Steiermark
und Venedig vor. i td? wurde Wiener -Neustadt, 2̂20
Schottwien gegründet, die beide ihre Namen dem auf¬
blühenden Wien nachbildeten. Im Wiener -Neustädter
Gebiet wurden alte Sümpfe ausgetrocknet. Dagegen
mußten an der Donau verschiedene Siedelungen wegen
derÜberschwemmungsgefahrwieder ausgegeben werden.
Die Zeit dieser dritten Besiedelungsperiode war die
glücklichste für das Land. Es war in allen Teilen
dichter als heute besiedelt und gut bewirtschaftet. Ein
reicher Bauernstand , eine einflußreiche Ritterschaft
uud ein handeltreibendes gewerbfleißiges Bürgertum
blühten nebeneinander.

Dachler gibt in seiner Arbeit noch teilweise nähere
Aufschlüsse auf Grund der Mundartenforschuug. Frän¬
kische und bairische Mundart durchkreuzten sich viel¬
fach. Die städtische Mundart entstand aus der Sprache
der vornehmen am fürstlichen Hofe, unter den Geist¬
lichen und fremden Kaufleuten , deren Einfluß immer
größer wurde. Hof und Adel waren vorwiegend
fränkischer, die Geistlichen als die Hauptträger der
Bildung meist altbairischcr Herkunft. Die fränkisch-
bairisch gemischte Mundart der vornehmen verbreitete
sich dann immer weiter und hat die rein fränkische
mehrfach verdrängt , so daß vor allem durch sie die
falsche Ansicht von einer ausschließlich bairischen
Herkunft der Bevölkerung Nicderösterreichs stammt.
Nördlich der Donau wie auch im südlichen Böhmen
und Südmähren herrscht die fränkische Mundart vor.
Die Oberpfalz und Oberfranken haben dorthin die
meisten Ansiedler entsendet. Dachler berührt auch die
späteren Einflüsse. Daß die fränkische Mundart im
wiener Becken und im Narchfcld sowie in anderen
Gegenden verschwunden ist, führt er auf die großen
Verheerungen zurück, die bis Ende des t ?. Jahr¬
hunderts das Land heimsuchten. Er berechnet, daß
gegen 500000 Menschen, in erster Linie durch die
Türkenkriege, infolge Ermordung oder Wegführung
dem Lande entzogen wurden. Die wiederbevölkcrung
der verlassenen Orte erfolgte aus den weniger schwer
heimgesuchtenGebirgsgegenden Nicderösterreichs und

4
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namentlich Steiermarks . Buch Kroaten wurden in
großer Zahl herbeigezogen, sie wurden zmn größten
Teile eingedeutscht. Die D. im anstoßenden Ungarn,
die sog. Heanzen, sind fränkischer Herkunft. Unter
ihnen wurden viele Kroaten angesiedelt, die sich noch
als solche erhalten haben. Die bairische Mundart
wurde dadurch scheinbar alleinherrschend, daß sie durch
den Einfluß der städtischen Mundart und der starken
Zuwanderung aus den Alpen in den letzten Jahr¬
hunderten begünstigt wurde.

planen i . v . Dr. Johannes Ze »mirich.

77. Böhmen . Schul (sprachen) karte von Böhmen
nach dem Stande von t905. Don Dr. Franz perko,
Nürschan. x: 5»oooo . x II - lv H. (vom Vers.).

Diese schöne Karte ist mit der Unterstützung der
Gesellschaftzur Förderung d. Wissenschaft, Kunst und
Literatur in Böhmen herausgegeben worden. Be¬
sonders lobenswert ist die saubere Busführung . Die
Sprachgebiete sind mit zwei verschiedenenFarben be¬
zeichnet. Ebenso sind durch entsprechende Farben die d.
und tschechischen Schulen unterschieden. Außerdem sind
für alle Schulen noch besondere Zeichen, die für beide
Volksstämme übereinstimmen, je nach der Art der
Schule gewählt. Buch die Kindergärten sind berück¬
sichtigt, so daß die Karte jede einzelne Bildnngsanstalt
in ganz Böhmen sofort nach ihrer sprachlichen und
unterrichtlichen Brt erkennen läßt. Die Rückseite trägt
einen erklärenden Text, in dem der heutige Stand des
Schulwesens mit dem von verglichen wird. Perko
spricht sich für nationale Trennung des Buswandes
für die Landesschulen aus . Die Karte ist als unent¬
behrliches Hilfsmittel jedem, der sich mit dem böhmi¬
schen Schulwesen beschäftigt, angelegentlichzu empfehlen.

72. Galhien . Zur Geschichte des deutsch en Rechtes
in Galizien . (Räch : Pros . Dr. Einil KaluLniacki,
Poln . Glossen aus dem Anfang des t5. Jahrhunderts.
(Archiv s. slaw. Philologie LXVII , tZOö. S . 2c->5—68.)

Ein interessantes Denkmal an die Zeit des d. Stadt-
und Lehensrechtes in Galizien aus dem Archiv von
przemySl. Aus diesem Archiv kannten wir schon
früher zwei lateinische Übersetzungenvon d. Schöffen-
sprnchsammlungenaus dem Ende des x5.Jahrhunderts.
In der Überschrift einer derselben ist ausdrücklich be¬
merkt, daß die Sammlung durch einen Rotar der
Stadt PrzemySl aus dem D. ins Lateinische übertragen
wurde. Buch ist bekannt, daß schon um die Mitte
des tö. Jahrhunderts Sammlungen von Schöffen¬
sprüchen ins polnische übertragen wurden. Diese lateini¬
schen und polnischen Übersetzungen waren nötig , seit
in die d. Stadtgemeinden auch polnische und ruthenische
Bürger Aufnahme fanden, das d. Recht auch an nichtd.
Gemeinden verliehen wurde. Run teilt KaluLniacki
aus einem Kodex des PrzemxZler Stadtarchivs , der
nicht später als am Anfang des t5. Jahrhunderts
zustande kam, ein kleines juristisches Wörterverzeichnis
mit , das die Überschrift »Voealmla inri8 provineialis
st köoclolik« führt und allerlei lateinische und d. Aus¬
drücke des d. Stadt - und Lehensrechtes erklärt. Be¬
handelt werden z. B . die Ausdrücke bäumn, vasallns,
mnnclidnrclius ( — Mundwart ) , slcslonZ (Schilling),
ortsl , kosclus, vmAsltli, losunga u. a.

7L. Ungarn . Deutsch gewordene französische
Dörfer im Banat . (Räch : I-o Na§^ar. von
Raymond Rscronl ^ . 30, 286 S . Paris xynz, Blcan.
5.50  Fr . (s. Deutschen Kolonialatlas , Bl . 6j .)

Die drei Dörfer St . Hubert , Lharleville und Scul-
tour , die aneinander grenzen und so gut wie einen
großen wohuplatz bilden, wurden von französi¬
schen Lothringern gegründet. 200  Familien wanderten
damals ein und zwar aus der Gegend zwischen Metz
und Rancy . Der französische Verfasser war über die
Sauberkeit und Behaglichkeit der Häuser erstaunt,
ebenso über die gute Kleidung und Gastfreundschaft
der Bauern in den genannten drei Dörfern. Diese
erklärten ihm, daß ihre Eltern noch französisch waren,
sie selbst aber könnten nicht mehr französisch sprechen.
Einer sagte, seine Mutter habe in ihrer Jugend noch
französisch gebetet, dann aber nur noch d. gesprochen,
weil alle anderen nur d. sprachen. Der Vers. fand
noch eine alte Frau , die von sich dasselbe aussagte.
Die Familiennamen sind noch französisch, die französische
Sprache ist aber ganz ansgeftorben, obgleich die Er¬
innerung an die französische Abstammung noch lebendig
ist. Heute herrscht ausschließlichdie d. Sprache.

7-F. Rumänisches Sprachgebiet . Deutsche
Sprachelemente im Rumänischen . Von
Ion Borcia . (In Iveigands (0. Iahrb . des
Inst. f. rumän. Spr . in Leipzig. ZO, IV u. s (6 S.
Diss. Leipzig (903 , Joh . vinbr . Barth.)

Borcia stützt sich auf eine stattliche Sammlung d.
Wörter , mit denen die Rumänen in Siebenbürgen, im
Banat , in der Bukowina , oder ausnahmsweise auch
die in Rumänien ihre Sprache bereichert haben. Er
erkennt in diesen Entlehnungen die Folge eines drei¬
fachen d. Einflusses. Der älteste d. Einfluß geht von
den moselfränkischen„Sachsen" aus , die im ^ . Jahr¬
hundert vom ungarischen König Geisa II . in Sieben¬
bürgen angesiedelt und mit Vorrechten ausgestattet
wurden ; von ihnen haben die benachbarten Rumänen
vieles in den Handwerken und Gewerben gelernt,
ihnen verdanken sie (im ;6. Jahrhundert ) auch die
ersten gedruckten Katechismen und Bibeln in rumäni¬
scher Sprache. Später beginnt der d. Einfluß, der von
der österreichischen Herrschaft über üngarn , Sieben¬
bürgen und schließlich(seit l ??5) auch über die Buko¬
wina ausging , zu wirken, und zwar durch das Heer¬
wesen, die Verwaltung , die „schwäbische" Besiedlung
des Banats und der Bukowina, durch d. Bergleute u. a.
Drittens kommen seit vielen Jahrhunderten , ohne Rns
oder Schntz von oben, einzelne D. und d. sprechende
Juden als Kaufleute , Handwerker und Gastwirte in
das ganze rumänische Sprachgebiet. 20  Seiten (S . 82sf.)
widmet der Verfasser den rumänischen Dorsnamcn d.
Ursprungs in Siebenbürgen, der Rest handelt von dein
Lautwandel in den Lehnwörtern. Auf der linguisti¬
schen und der historischen Seite zeigt sich der noch sehr
junge Verfasser für seine Arbeit gründlich vorbereitet.

Dem Glossar bei Borcia könnte man gegenüber¬
stellen das bei Grigorovitza,  Rumänische Elemente
und Einflüsse in der Sprache der Siebenbürger D. (in
der Zeitschrift für hochd. Mundarten , II , S . 56 ff. n.
;6 ; ff. ; siehe D. Erde tyn-x, S . ^ 7). Diese Samm-
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lung ist nur ungefähr halb so groß als jene und wird
bei einer Nachprüfung noch vermindert werden müssen.
Aber das Kennzeichnende liegt nicht in der Anzahl,
sondern in Art und Wert der Entlehnungen.

Einen Gewinn an Kultur aus Seite der Rumänen
bekunden die Entlehnungen auf folgenden Gebieten:

Essen und Trinken (ungefähr HO Wörter , z. B.
Kartoffel , Spinat , Gries , Kipfel, Strudel , Lackmerk,
Krapfen, Bäcker, Rostbraten, Schnitzel, Backhuhn, Ein¬
gemachtes, Schinken, Fleischer, Hering, Schweizer Käse,
Frühstück,Kaffee,Kellner, Teller, Trichter, Fäßchen n. a.),
2. Kleidung und Schneiderei (20  Wörter , wie Rock, Röck-
lein, Gehrock, Vorhemd, Hosenträger, Leibchen, Schürze,
Strumpf , Stoff u. a.), 3. Hausbau und Wohnung ( ;z
Wörter : Platz, Scheune, Gang , Latte, Schindel, Ziegel,
Kachel, Zimmer n. a.), H. Handwerk und Gewerbe (25
Wörter : Meister, Herberge, Schuster, Schleifer,Klempner,
Glaser, Farbe , Bleistift, Göppel, Riete , Hobel, Säge,
Schmelzofenn. a.), 5. Buchdruck(Drucker, Setzer, setzen,
Satz, falzen, Spalte , Winkelhaken), 6. Musik, Tanz, Spiel
(y Wörter : Kapellmeister, Klavier , Flajchinett, Walzer,
Kirchweih, Kegelbahn, Vorhand, spazieren u. a.) ; schon
durch die staatlichen Verhältnisse erklären sich endlich
folgende (so) Entlehnungen aus dein D. : 7. Militär-
wesen (Werbung , Manöver , Exerzieren, Lager, Ver¬
gatterung , Vorposten, Grenadier , Jäger , Matrose, Kom¬
mißbrod, Pritsche n.a.), 8. (Öffentliche Verwaltung und
Gericht (Magistrat , Vorsteher, Bezirk, Bürger , Kanzlist,
Förster,Forstmeister, Gericht n. a.), y. Geschäftn. Handel
(Geschäft, Pfund , viertel , Metzen, Schuh, Zoll, Bank¬
note n. a.), zo.Verkehrswesen(Pflaster,Fuhrmann,Eisen¬
bahn, Schiene, Bahnhof , Bahnwagen , Haltestelleu. a.).

All dein gegenüber haben die Rumänen nur zwei
Gruppen mehr oder weniger wertvoller Gegengaben an
die D. in Siebenbürgen auszuweisen: Viehzucht und
Landwirtschaft (20 Wörter für Stier , Bock, Schafherde,
Schaflaus , Schäferhund, Hundswut , Bruthenne u. a.),
2. Tiere und pflanzen ( (2 Wörter für Frosch, Storch,
Wachtel, Elster, Wiedehopf, Kohlmeise, Binse u. a.).
Aber über HO Entlehnungen aus dem Rumänischen
scheinen— „scheinen",denn
Grigorovitza klärt uns
darüber leider nicht auf —
nur den Zweck zu haben,
einen derben, einen ver¬
hüllenden oder einen scherz¬
haften Ausdruck für alt¬
bekannte Begriffe zu be¬
kommen, wie für Dick¬
schädel, schineißcn,Faulpelz,
Stromer , Tölpel, Geschrei,
Junggeselle , Scherz usw.

/Z. Türkei . Die Muri-
chowo , ein Gebiet für
deutscheForschung und
Unternehmung . von
Geh. Reg.-Rat Dr. Wilh.
Groos . (S .-A. aus Bd 88,
Rr .zyd.„Globus ". Brann-
schmeig, Fr . vieweg n. S .)

Das gastfreie d. Gut
Paleknra im Herzen von

Makedonien, dessen Besitzer Zeissct aus Baden stammt,
bietet einen trefflichen Stützpunkt für wissenschaftliche
Forschungen verschiedener Art ; besonders dem Geo¬
graphen und Ethnographen öffnet sich ein weites Feld
der Tätigkeit in der Gebirgslandschaft Murichowo.
Ebenso könnte von Paleknra aus die wirtschaftliche
Erschließung und Ausnutzung des Wasserreichtums der
Tscherna in Angriff genommen werden.

Wcrdau i . S . p>rof. Dr. Moritz Gehre.

76. Stakien . Ko tinbo oimbrs rlol vooolrio lloolesl.
von Pros . Dr. Xrixtiäs Unrntzioln . (Mtrutto clnll'
--.Hroüivio p6i' lo trncliöione popolari«, Vol. XXII.
30, 20  S . Turin , L . Llausen .)

Pros . Baragiola in Padna hat schon viele Beiträge
zur näheren Erkundung der germanischen völkersplittcr
im venetianischen Gebirge geliefert. Als er ver¬
nommen hatte , daß sich in der zur großen Gemeinde
Schlege(Asiago) gehörigen Dorfschaft Kau Balle (Boseo)
ein Bauer Giacomo, „der alt Ieckel", befinde, der im
Besitz eines großen altzimbrischen Sagenschatzes sei,
suchte er diesen auf. Der Mann hatte ein gutes Ge¬
dächtnis; er wußte sich zu erinnern , daß (8H8 der
letzte „pero " (orxo) der Gegend seinen Besuch abge¬
stattet hatte , und daß er in seiner Jugend noch oft
„Bölfe" (lnpi) zu Gesicht bekommen habe. Seine
Märchen berühren sich mehrfach mit denen des Trcn-
tino und der d. Sprachinseln am Monte Rosa. Die
mitgeteilten Erzählungen des alten Jakob haben fol¬
gende Titel : Paul ; der Bär ; die Hexen am portelberg;
die Grenzsteine („Merchar" Marken) ; eine schöne
Dirne ; das Loch von Semblen (Grtsbezeichnnng) ; das
selige Waiblein („Salige " in Tirol ) ; die Hexe von der
Bozzenleite; eine Stimme aus der Fichte; er hat den
Werwolf („Grk ") gesehen; ein Meßer („Mezzar") ;
der Handschuh („Hantschug"). Eingehende sprach-
vergleichendeAnmerkungen erhöhen den Wert dieser
aus uralter Zeit auf die Bewohner der „Siben
Kamenn " gekommenen und von der Gegenwart fast
vollständig vergessenenVolkssagen.

München. Pros . Dr. Siegn , und Günther.

ktbb. Z2. Das deutsche Gut paleknra in Makedonien ,nit Dlick auf die Mnrichowo -Berge . ,
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77. Schwer ;. Die deutschen IValser -Kolonien
Graubündeus . (Nach: Nechtsgeschichte der
freien IValser in der Ostschweiz. Von Dr. <L.
Branger in Davos . sklbh. z. schweiz. Necht,
hg. voit Pros. Dr. M. Ginür. Heft ( ( , Gr.-80,
(77 S . Bern (H03, Stäntpfli u. Ko. 3.20 !N.j)

Die ziemlich weitgehende Übereinstimmung von ^
Tradition und Geschichtsforschungüber die Herkunft
und den Rechtsstand der einstigen „freien walser " in j
Granbünden erschien kürzlich ernstlich bedroht durch die
gewichtige Stimme des Thurer Kantonsschulprofessors
I . T . Mnoth , der aus urkundlichenStellen über das
Zins - und Kriegswesen einiger walseransiedlungcn
folgen zu dürfen glaubte, es sei mit dem freien Stande
und der ganzen Bedeutung jener mittelalterlichen d.
Kolonisten im obersten Rheingebiet nicht so weit her
gewesen. Branger widerlegt aber mit erdrückendem
Beweismaterial solche Zweifel ; er gibt überdies ein
übersichtliches Bild von der Entstehung und Bedeutung
des überwiegenden Bestandteils im volkstum von
D.-Granbünden , wie es aus der bisherigen Literatur
kaum gewonnen werden konnte. Er bespricht in geo¬
graphischer Stoffgruppierung die einzelnen walser-
kolonien und zeigt uns , wie alle d. Talschaften Grau-
bündens, ausgenommen das Ehurer Unterland, durch
sie entweder überhaupt die erste feste Bevölkerung oder
aber doch die ersten wachstumfähigen Keime der ^
späteren Verdeutschung erhalten haben. Er bringt ;

neue Beweise dafür , daß die walser in der zweiten ^
Hälfte des und um die Wende des tl - Jahr¬
hunderts aus Oberwallis und den älteren Oberwalliser-
kolonien von Simpeln und Pommat herübergekommen
sind und macht es sehr wahrscheinlich, daß die Grund¬
herren (Haus vaz , Kloster Disentis usw.) diese Koloni¬
sation zur Hebung des Transportwesens über die Pässe
begünstigt und bewirkt haben. Zwei Nutterstätten
der d. Neubesiedlung sind nachweisbar : Davos mit
Ausstrahlungen nach dein Schanfigg, den: Praettigau,
dem Landwassertal und dem über die Berge erreichten
Avers ; Rheinwald mit Safien, Tschappina und vals.
vereinzelt sind Gbersaxen bei Ilanz , das wilde Lal-
feisental und der Abhang des Gonzen bei Sargans.
Die echten alten walsersiedlungen liegen ausnahmslos
auf den hohen Talterrassen, in hohen Seitentälern und
auf den obersten Stufen der Haupttäler wie Davos und
Rheinwald , Ortlichkeiten, die bis dahin nur zur Alp-
sömmerung benutzt worden waren.

Diese Alemannen erhielten das Land in der Form
der Erbpachtleihe unter Wahrung des freien Standes.
Sie zahlten mäßigen Zins und waren berechtigt zu jeder
Art von Handel um Grundbesitz. Sie leisteten dem Grund¬
herrn Kriegsdienst mit Speer und Schild, aber ausdrück¬
lich auf dessen Kosten. Sie bildeten unabhängige poli¬
tische Gemeinden, die sich als Vorstufen der später zu
erringenden Freiheit der drei Bünde wichtig erwiesen.

78. Frankreich. Im Ooloui8ntion Laxouns äan8
1o Uon1onnnl8 . Dar 1s Oomto Os Uoi8no , N880oiö
oorrsspouäsnt national äs 1a Looists äs8 I .nti<xnnir68
äs Iranos . (Lxtrait äs8 LIsinoii'68 äs 1a Losistö natio-
nals äs8 .'Vutchnaii'08 äs I> anos, t. HV . 8", 22 S.
Paris t906.)

Die sächsischen Siedelnngen an der Küste Galliens
haben schon mehrfach Beachtung , aber noch nicht die
Erforschung und Bearbeitung gefunden, die sie ver¬
dienen. während ihre Anhäufungen an der Loire¬
mündung und bei Bayeux jedes festen Zusammenhangs
mit dem d. Siedelungsgcbiet entbehrten , wuchs eine
dritte bei Boulogne-sur-Ner mit dem westlichsten Aus¬
läufer der vlamensiedelung wenigstens räumlich zu
einer Einheit zusammen. Diese letzte trotz ihrer An¬
lehnung an einen nahe verwandten Stamm längst
verwelschte Sachsenniederlassung läßt sich durch die
Ilvtitin äig'nitatnm bis in die ersten Jahre des 5. Jahr¬
hunderts zurück verfolgen. Ihren heute wohl von
niemandem mehr angezweifelten sächsischen Eharakter
sucht Verfasser noch besonders zu stützen durch einen
vergleich ihrer Ortsnamen — vor allem ZH Formen
auf -thun —- mit ähnlichen englischen Formen und
durch eine Erörterung der Gräberfunde der Gegend
zwischen Bonlogne und St . Dmer.

Schwerin i . M . Dr. Hans !v >tt c.

79. Flandern . Der Stapelzwang des hansischen
Kontors zu Brügge  im Jahrhundert , von
Heinrich Rogge.  8 ", 62 S . Diss. Kiel tstOZ, spetersj.

Das handelspolitische Hauptmotiv für die Ein¬
führung eines Stapelzwangs im hansischen Kontor zu
Brügge liegt in dem Wunsche des d. Kaufmanns , den
holländischen Wettbewerb mit dem hansischen Tuch¬
handelsmonopol auf diesem Wege zu verhindern oder
wenigstens zu erschweren. Denn der holländische
Handel nach dem Osten muß , so rechnet die Hanse,
schwer geschädigt werden , wenn er sich dein Umwege
über Brügge unterwirst . Die Holländer aber unter¬
nehmen alsbald gegen diesen Zwang einen höchst
energischenWiderstand. Zu einem großen Teile ist
die Geschichte des Brügger Stapels von diesen Kämpfen
erfüllt. Die vorliegende Arbeit geht mit Recht genauer
darauf ein. Das Ergebnis ist die Befreiung des
holländischen Ligenhandels von der hansischen Bevor¬
mundungspolitik, der schon in den letzten Jahren des
;s . Jahrhunderts keine reale Nacht mehr zur Seite
steht. Besonders verderblich wirkt die Sondcrpolitik
der westd. und der süderländischen Städte in der
Stapelfrage . Die von ihnen schon früh gewagten
Stapelumgehungen werden eingehend geschildert. Die
Beschreibung des rechtlichen Inhalts des Stapelzwanges
hätte durch genauere Würdigung der wirtschaftlichen Fol¬
gen im einzelnen wohl noch verdeutlicht werden können.

29. England . Anfänge und Herkunft der hansi¬
schen Handelsniederlassungen in England.
(Nach: Geldgeschäfte hansischer Kaufleute mit englischen
Königen im tö- u. ^ . Jahrhundert , von Dr. Georg
Grosch. (Archiv für Kulturgeschichte II , S . ;2^—
u. 265—95. Berlin , Alex. Duncker.j)

Um das Jahr tooo nehmen die d. Kaufleute in
London als „Leute des Kaisers " schon „eine vor den
anderen Fremdlingen bevorzugte Stellung " ein und
scheinen sich schon zu einer engeren Verbindung zu¬
sammengeschlossenzu haben. Ein königliches Privi¬
legium erhielten zuerst die Kölner Kaufleute zwischen
ttSH  und t1 "9 zur „Bestätigung des königlichen
Schutzes für das Haus der Kölner zu London, wo¬
runter wohl schon die Gildhalle, der spätere Stahlhof,
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zu verstehen ist, sowie für ihre Personen und waren ".
Auch spätere Privilegien , namentlich der von Richard
Löwenherz 119-1 gewährte Freibrief und seine Be¬
stätigung durch König Johann vom Jahre 1215, waren
auf die Hansa der Kölner Kaufleute beschränkt. Diese !
alte Hansa , „die sich im Laufe der Zeit zu einer !
rheinisch-westfälischenerweitert hatte, bestand bis znm >
letzten Drittel des 15. Jahrhunderts als alleinige ver - ^
bindung der D. in England . Angehörige anderer d. ^
Landschaften fanden nur unter Schwierigkeiten Zu - !
lassung zu dieser Genossenschaft, wurden sogar von den
Kölnern bedrückt", wie z. B . die Lübecker, deren sich
im Juni 1226  Friedrich der Staufer annahm . 1260
ist schon die Rede von Lübischen Kaufleuten, die Mit¬
glieder der Gildhalle waren , und 1266 wurde sowohl
den Hamburger wie den Lübecker Kaufleuten „das
Recht erteilt , eine eigene Hansa zu bilden nach dem >
Muster der kölnischen". Diese drei d. Pansen schlössen!
sich bald zu einer einzigen zusammen, wann , ist un- !
gewiß ; 12«2 war der Zusammenschlußschon vollzogen, i
Aus ihm beruht die spätere glänzende Stellung der
Hansa in England (S . 121— 25). — Die eigentlichen
Geldgeschäfte waren in England nach Vertreibung der
Juden durchaus in den Händen italienischerKaufleute
gewesen. Im zweiten Jahrzehnt des i-i . Jahrhunderts ^
beginnt die Krone in rasch steigendem Maße auch bei
hansischen Kaufleuten Anleihen aufzunehmen. 15-10
wurden diesen znm erstenmal die englischen Hafenzölle
verpfändet ; andere wichtige Gbjckte (Zinnbergwerke,
ausgedehnte königliche Güter u. a.) folgten. Die hansi¬
schen Geldleiher stammten besonders aus Flandern,
Köln und Nachbarschaft, auch Dortmund. Die östlicheren
Hansaglieder treten im Geldgeschäft zurück.

2/ . Transkaukasien . An deutschein Herd in Tr.
(Nach: Aus türkischer Erde. Reisebilder und Studien
von Dr. Hugo Grothe . 30, -155 S . Berlin 1905,
Allgem. v . s. D. Literatur . 7.50  M .)

Im Sommer 190-1 besuchte der Verfasser von Tislis
aus , wo er bereits d. Bauern aus der Nachbarschaft
kennen gelernt hatte , die Gemeinden Elisabethtal,
Katharinenfeld , Helenental u. a. wo Landkaus von
tatarischen Dorfnachbarn oder verarmten grusinischen
Edelleuten möglich ist, wie in Helenendors und Katha¬
rinenfeld, da wächst heute noch Grund und Boden der
Niederlassung von Jahr zu Jahr . Gbst-, Getreide-
und Kartoffelbau , Viehzucht und Weinbau bilden die
Hauptbeschäftigung der Kolonisten. Gering , nur dem
örtlichen Bedarf angepaßt, ist die Zahl der Kaufleute
und Handwerker. Bis vor wenigen Jahren lehrte
man in den Gemeindeschulen nur d. ; jetzt ist eine
bestimmte Anzahl von Unterrichtsstunden dein Russi¬
schen gewidmet, was d. Zähigkeit, Geduld, Ausdauer
und Arbeit vermag, das wird in den transkaukasischen
d. Kolonien zur Genüge ersichtlich.

22. Nordamerika. Das Deutschtum im >
„Baedeker " der vereinigten Staaten.

(Nach : Die Vereinigten Staaten nebst einem

Ausflug nach Mexiko . Handbuch für Reisende
von K. Baedeker . 80, XXIV , 39 ( S ., 25 K., !

32 j) läne, H Grundrisse . 2 . Auslage . Leipzig
Karl Baedeker . s2 M .)

Der „Baedeker" über Nordamerika ist, wie ich aus
vielfältiger Benutzung im Lande bestätigen kann, ein
treffliches Reisehandbuch und hat in seiner zweiten
Auflage zahlreiche Verbesserungen auszuweisen. Aber
es darf die Bemerkung nicht unterdrückt werden, daß
er das Deutschtum in stiefväterlicher weise behandelt.
Seine Mitteilungen darüber beschränken sich auf einen
kurzen, kaum zwei Seiten langen Abschnitt in der
Einleitung , betitelt das „Deutschtum in Nordamerika"
von Friedrich Ratzel, und ganz kurze, oft nur statistische
Angaben bei den einzelnen Mrtschaften. Da das Buch
doch zunächst für die Benutzung von d. Landsleuten
hüben und drüben geschriebenist, so müßte bei einer
Neuauflage gehörig Wandel geschaffen werden, vor
allem erfordert der Abschnitt in der Einleitung eine
vollständige Umarbeitung und wesentliche Erweiterung.
Ein Mann wie Johann Jakob Astor, der wirtschaft¬
liche Erschließe!: des fernen Westens, der Begründer
der ersten Volksbibliothek, dessen bescheidener Heimats-
ort durch den Namen des großartigsten und glänzendsten
Hotels in Neu -Hork, des Waldors -Astoria, verewigt
ist, muß doch genannt und nach seiner Bedeutung
skizziert werden. Ferner muß der Einfluß , den d.
Gemütsart und d. Lebensweise aus das Amerikancrtum
ausgeübt haben und noch ausüben, ausführlicher dar¬
gelegt werden als es jetzt geschieht. Endlich bedürfen
manche anfechtbare Anschauungen Ratzels dringend
einer Berichtigung. Der Satz z. B .: „Das amerikanische
Schulwesen verwirklicht bis zu den Universitäten d.
Ideen " ist in dieser Allgemeinheit sicherlich falsch.
Für die Volksschule gilt er entschieden nicht, denn die
amerikanischeSchule gestattet eine weitgehende Wahl-
freiheit der Fächer, sie beschränkt die Strafgewalt der
Lehrer aus das äußerste und legt in die Hand der
meist aus Laien zusammengesetzten Aufsichtsbehörde
eine sehr große, oft verderblich wirkende Gewalt . Die
Lehrer unterliegen vielfach einer kleinlichenKontrolle
und müssen sich, wenn sie zu spät kommen oder wegen
Krankheit fehlen, entsprechende Abzüge von ihren Ge¬
hältern gefallen lassen. Das sind keine d. Ideen.

22. Brasilien . Das Deutschtum iu Brasilieu.
(Nach : Reiseberichte über Brasilien , für die d.

Industrie erstattet im Zentralverband d. In¬

dustrieller von Assessor H. Ramelow . Heft

I— IV. 30, 53 , 59 , ^9, 82 S ., Abb . u. Rärtcheu.
Berlin l90o , nicht im Handel .)

Über wenige d. Siedelungcn werden so verschieden-
artige Urteile laut wie über die in Südbrasilien.
Schenkt man den einen Gehör , so ist die volle Ger-
manisierung dieses Teiles Südamerikas nur eine Frage
der Zeit . Diesen Stimmen zufolge bedarf es nur
noch genügenden Nachschubs aus der Heimat, um die
Gebiete gemäßigter Zone der brasilischen Republik zu
mächtigen d. Gemeinwesen zn machen, die eines Tages
sich selbständig erklären und in enge Verbindung mit
dein Mutterlande treten könnten. Es huldigen dieser
Ansicht nicht allein zahlreiche schwärmerische Patrioten
in Deutschland, sondern auch die Feinde des D. Reiches
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besonders in Amerika. Nüchterne Sachkenner neigen
dagegen zu der Auffassung, daß die D. in Südbrasilien
niemals in die Lage kommen werden, dort einen aus¬
schlaggebendenEinfluß zu üben. Aber selbst, wenn
das wider Erwarten geschehe, würden sie nie daran
denken, zugunsten der alten Heimat in irgend einem
Punkte ihre Unabhängigkeit aufzugeben. Deutschland
könne zufrieden sein, wenn seine in Brasilien ansässig
gewordenen Rinder eine gewisse Anhänglichkeit an
das Vaterland bewahrten und aus diesem Gefühl
heraus lieber mit ihm als anderen Ländern wirt¬
schaftliche Beziehungen anknüpften und pflegten.

Die letztere Auffassung vertritt der Verfasser auf
Grund von Studien an Grt und Stelle. Es ergibt
sich aus ihnen, daß Deutschland heute bereits in ver¬
schiedenen Teilen Brasiliens große Interessen besitzt
und daß, trotz der Mängel der brasilischen Verwaltung
und der von feindlicher Seite genährten Abneigung
gegen die D., ihre Unternehmungen sich im Aufschwung
befinden. In Rio deIaneiro und S . Paulo ist z. B . eine
große d. Bierbraucrindnstrie entstanden, die mehr und
mehr den Bedarf deckt. Dazu gewinnen die d. Elek-
trizitätsnnternehmungen hier immer mehr an Boden,
und mit Hilfe der D.-brasilischen Bank wächst auch der
Einfluß der D. auf Eisenbahnbauten und Schiffahrt
Brasiliens . Fortgesetzt wächst der Bezug von brasili¬
schem Kaffee in Deutschland. Sollte der sehr große
Aussichten bietende Anbau von Baumwolle in Brasilien
weitere .Fortschritte machen, so würde in Deutschland
voranssicbtlich auch für diesen Artikel eine bedeutende
Nachfrage entstehen. Die Südprovinzcn der Republik
kommen für Deutschland mehr als der Westen Bra¬
siliens als Absatzgebiete für gewerblicheErzeugnisse in
Betracht, während im Norden amerikanische und
englische Erzeugnisse bevorzugt werden, verlangen die
d. Ansiedler nach den altgewohnten waren . So liegt
der Großhandel Rio Grandes fast ganz in d. Händen

Nr

M ''-

M'b. Da- deutsche Aoloniestädtchcn Cageado aur Taquarv sNic, Armide dc>S»l).

und die Stadt Porto Alegre macht einen fast ganz d.
Eindruck. Trotz dieser Tatsache besitzen aber die d.
Ansiedler fast keinerlei Einfluß auf die politischen An¬
gelegenheiten und haben nicht einmal hindern können,
daß die Eisenbahnen Rio Grande do Suls ganz in die
Hände belgischer Unternehmer gekommen sind.

Argentinien . Schweizer in Argentinien.
(Nach: Schweizer Schützenfahrt nach A. von Emil
Rellenberger,Walzenhausen . 8°,8^ S . Herisau l904.)

Der Bericht über die Beteiligung von fünf Schweizern
Europas an einem Schützenfest in Buenos Aires lyoz
bestätigt auf Grund des Tagebuchs des Siegers,
welcher gegenüber Italienern und Argentinern den
ersten preis erworben, in schlichter, sachlicher weise
n. a. besonders dies, daß Argentinien in ganz hervor¬
ragendem Maße ein Ziel der Schweizer Auswanderung
bildet. Sie entwickelte sich noch dazu auf Grund von
wesentlich mißlungener , teilweise gewissenloser Zu¬
führung von unbemittelten Auswanderern , welche von
Unternehmern über das Meer gebracht wurden. Aber
auch die wenigen Erfolge , welche immerhin einzelne
hatten, reichten für das Selbstvertrauen und die Streb-
samkcit ihres alemannischen völkischen Lharakters aus,
daß sich nach einiger Zeit in fast stürmischeinMaße
im argentinischen Neulande Schweizer ansiedelten und
in allen Erwerbszweigen verbreiteten. Die Schweizer,
welche sich von den Unfällen ihrer Pioniere nicht ein¬
schüchtern ließen, stellen daher heute einen größeren
Bruchteil der in Argentinien seßhaften Fremden dar
als die Reichsd. Dadurch ist zunächst der Verbreitung
d. Sprache eine große Unterstützung gesichert. Doch
lassen die dortigen Schweizer es sich weniger Mühe
und Gpfer kosten, Schulen in ihrer Muttersprache zu
gründen , als z. B . die D. - Brasilier . Der Bericht
Kellenbergers über die Bereifung einer beträchtlichen
Anzahl von Kolonien und Städten , in welchen seine

Landsleute zahlreich woh¬
nen oder in vereinen Zu¬
sammenschluß haben,läßt
uns aber jedenfalls wirt¬
schaftliches Gedeihen und
lebendige Anhänglichkeit
an das Schweizertnm als
hervortretendste Züge in
dem argentinischen Ab¬
leger dieser Landesbevöl¬
kerung ersehen. Line Be¬
teiligung von Reichs- und
anderen D. an den ge¬
selligen Ehrungen jener
Schweizer Schützen kam
sehr wenig vor , so viele
Grte auch von letzteren
besucht wurden. Es ist
die Zahl der helvetischen
D. offenbar zu groß, als
daß das Bedürfnis enge¬
ren Zusammengehens mit
anderen d. Volksgenossen
entwickelt wäre.

PN-of. Dr. Wilhelm Göy.
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Heuttclikun-liclie kttrsmittel.
26. Meyers Historisch -Geographischer Aalender !

XI , (907. Leipzig n. Wien , Bibliographisches Institut . !
(.85 M. ' ' ;

Meyers bekannter wandabreißkalcnder , dessen Einzel- ^
blätter sich übrigens nach Jahresfrist zu einem dauernd j
wertvollen Bündchen binden lassen, verdient auch die !
Aufmerksamkeit des Leserkreises der „Deutschen Erde" !
nmsomehr, als er es sich angelegen sein läßt , denk-
und sehenswürdige Stätten deutscher Erde im Bilde !
festzuhalten oder durch passende Busmahl der Gedenk- I
tage und Bussprüche im Beschauer Erinnerungen an !
Geschehnisse deutscher Geschichte oder Knlturentwicklnng !

wachzurufen. Die 365 Bilder werden in ihrer muster¬
gültigen Bussührung (s. die groben aus S . (7 n. 50)
noch nach Jahren dem Besitzer eine (Quelle der Bn-
regung und Vertiefung sein. Sie noch weiter in
dcutschkundlichem Sinne auszugestalten , dürste ihnen
auch die Käufer des leider wieder entschlafenen„Welt¬
kalenders" des Bllgem. Deutschen Schulvereins zuführen,
die immerhin nach Tausenden zählten. Durch Ber¬
einigung der Interessen mehrerer kleinerer Gruppen ließe
sich so ein noch größerer Bbnehmer - und Werbekreis
schaffen für ein Werk , das dem deutschen Kalender-
markt zur Ehre gereicht. L.

Holen und Selen.
(Nochmals zu Heßlers „Hessischer Landes- und Volkskunde".)

(Siehe „Deutsche Lrde " (Y06, S . 1(07 und S . (6g.)

v. Psister-Schwaighusen hat in der Kasseler „Bllgem.
Zeitung " (vom 22. Dezeinber (906) mir wegen einiger
kritischer Bemerkungen über seinen Beitrag zur hessischen
Landes- und Volkskunde äußerste Ungewissenhaftigkeit
vorgeworfen und die „Deutsche Erde" bedauert, die solche
Oberflächlichkeiten aufgenommen hat . Ich für meine
Person würde daraus nichts erwidern ; nachdem v. psister-
Schwaighusen die Begründung meiner Behauptung mit
abgedruckt hat , wird jeder Sachverständige wissen, wie
berechtigt meine Einwände gewesen sind, und Laien lassen
sich bekanntlich durch die einfachsten Tatsachen nicht
belehren , wenn sie sich einmal in eine Idee verrannt
haben. Nur im Interesse der „Deutschen Erde " ergreife
ich nochmals das Wort . — Zunächst wird in dein Ar¬
tikel der Kasseler Zeitung gesagt, ich hätte behauptet,
v. pfisters Bussatz „beschäftige sich mit dem Verhältnis
der Goten zu den Geten". Das ist nicht wahr . Ich
habe wörtlich gesagt: „Hier walten längst beiseite gelegte
Vorstellungen von der Gemeinsamkeit der Geten und
Goten " (s. Deutsche Erde (906, S . (07). Diese Bnsicht
ist bekanntlich von I . Grimm , besonders in seiner „Ge¬
schichte der deutschen Sprache", aufgestellt, aber sofort
nach ihrem Erscheinenvon allen Seiten , von Germanisten
wie Historikern, energisch zurückgewiesen worden, und

außer I . Grimm hat schwerlichein Mann der Wissen¬
schaft an sie geglaubt. Bach dieser grundfalschenVoraus¬
setzung, daß Goten und Geten identisch seien, sollen die
Germanen einst, d. h. in vorhistorischer Zeit , in Thrakien
und Kleinasien gesessen haben. Wie heute niemand mehr
an Grimms Geten und Goten glaubt , so selbstverständlich
auch nicht mehr an die Folgerung . Wenn nun v. Psifter
sagt: „Ehalten gehören zum fränkischen oder islamischen
verbände der Germanen . Da dieselben noch in Klein¬
asien und in Thrakien saßen , wurden sie von
griechischen Schriftstellern wohl unter skythischem Ba¬
men mit begriffen" (Hessische Landeskunde I, S . 335), so
steht er ganz im Banne der Grimmschen Hypothese von
der Identität der Goten und Geten , wie er auch durch
seine Berufung aus I . Grimm in der Kasseler Zeitung
offen einräumt . Hätte ich solche Oberflächlichkeit nicht
gerügt, so würde ich mich einer der wichtigsten Pflichten
des Berichterstatters entzogen haben. Bus wessen Seite
also die „Beuzeitliche Leichtfertigkeit" steht, überlasse ich
dem Urteil Sachverständiger.

Leipzig . p>rof . Dr . Lugen Ntogk.

Damit ist die Angelegenheit für die „Deutsche Erde"
erledigt. L,

Kunstblätter 2ur Seuttcbkunde.
Unter dieser Bezeichnung bietet die „Deutsche Erde"

fortau eine neue Bereicherung ihres Inhalts : eine Samm¬
lung ausgewählter Bilder von Stätten deutscher Wirk¬
samkeit in Vergangenheit und Gegenwart , von Bildnissen
führender deutscher Männer , von Urkunden deutscher
Betätigung jeglicher Art in allen Teilen der Erde.

Nr. H Die „Sieben Steinhäuser"
bei Südbostel (Kreis Fallingbostel) in der Lüneburger
Heide gehören zu den größten Steinsetzungen Deutsch¬
lands , deren Ursprung und Erbauer noch in Dunkel
gehüllt sind. So darf man sie, wenn auch auf in histori¬
scher Zeit stets deutsch besiedeltem Boden liegend, doch
nur als Zeugen der Vergangenheit dieses Bodens an¬
sprechen, nicht aber mit Sicherheit als solche deutschen
volkstums . von den Sieben Steinhäusern (Grabkammern)
sind nur fünf erhalten. Der Deckstein(fast 5 m lang und

über Hm breit , V2m stark) der oberen Grabkammcr
unseres Bildes ruht aus sieben inwendig geglätteten
Trägern von (,s»m Höhe. Leider ist der .Hügelrücken, aus
dem die Steinhäuser liegen, mit Kiefern bepflanzt, aber
auch so machen die gewaltigen Bauten in der Einsamkeit
einen ergreifenden Eindruck. Andere kaum minder groß¬
artige Steinsetzungen birgt der Klecker Wald bei Harburg
(siehe S . 25 und Bbb. (0). Unsere Bilder beruhen auf
26 . vollendeten Lichtdrucken des Prachtwerkes „Wande¬
rungen .durch Heide und Moor  zwischen Elbe, Iectze,
Aller und Weser" nach meisterhaften Aufnahmen des
Hofphotographen wilh . Dreesen  in Flensburg (75F0IW-
taseln einschl. Mappe 60 M. Hamburg, Otto Meißner).
Das Werk schildert in (50 Bildern das Gebiet der heute
so sehr bewunderten Lüneburger Heide und der an¬
grenzenden Moorgebiete nach Landschaft, Wohnbau und
Tracht der Bevölkerung(auch der Slawen im „Wendlaud ").



^ ^ Nachstehende natisnale vereine und Unternehmungen
ihrer Stellungnahme im Einzelnen , bestrebt, auf der gemeinsamen , von der „Deutschen Erde " geschaffenen

wissenschaftlichen Grundlage der Pflege und der Förderung des Deutschtums in der Heimat und in der Fremde zu dienen , 33

L .256j NOvdlUUV ? IDeutscher Schuhverein für
i Gesterreich - Schlesien ).

Die Deutschen in Österreich -Schlesien sind genötigt , den Kampf
um ihre nationalen Rechte und ihre Erhaltung mit allen Mitteln

zu führen . Bei kräftiger Unterstützung wäre an dem Siege der

Deutschen im Lande nicht zu zweifeln. Line große Erschwerung
ihres Kampfes bedeutet der Umstand , daß die slawischen Bestrebungen
in Schlesien von auswärts , und zwar besonders auch aus den sla¬

wischen Gebieten des deutschen Reiches recht namhafte Unter¬
stützungen erfahren , wogegen der Kampf der Deutschen Schlesiens

von auswärts fast gar keine Unterstützung erhält . Um diesen

Kampf der Deutschen in Schlesien zu organisieren , ist im Jahre (894

die Nord mark ins Leben getreten, welche jedepolitische Tätig¬
keit ausgeschlossen hat und nur auf dem völkisch - wirtschaft¬
lichen Gebiet die Ziele zu erreichen sucht, die sie anstrebt. Leider
ist die Unterstützung aus dem deutschen Reiche noch sehr gering.

Sie kann erfolgen durch Beitritt zum verein als Mitglied (Jahres¬

beitrag ( K und 20 li als einnialige Beitrittsgebühr ) ; durch Veitritt als

Gründer (20 K ein für allemal ) ; durch Geld - und Büchersxenden,
endlich durch vertrieb der als vcrschlußmarken für Briefhüllen und zum

Aufkleben auf Briefen geeigneten Volksschatzmarken zu ( ll , 2 ll, 5 ll , (Oll.

Alle Zuschriften , Geld - und Büchersendungen sowie Bestellungen sind zu

richten an : Nordmark Troppau , Österreich -Schlesien.

s Tiroler Volksbund. s
Unter dem Leitworte „Tirol den Tirolern — von Kufstein

bis zur Berner Klause" bildet der am7. Mai 1905 gegründete, Ende
1906 bereits über 100 Bundesgruppen zählende Bund eine Vereinigung

Volks-, landes - und staatstreuer
Angehörigen der beiden alttirolischen Bolkstümer , d. i . der Deut¬

schen und der Ladiner , welche sich gegen die Ausdchnungsbestrebungen
des in Tirol nicht bodenständigen , erst in der Neuzeit von Süden her

cingedrnngenen Welschtums richten ; hierdurch wird er zugleich

ein Schutzwall
gegen alle Versuche und Unternehmungen , welche dem tirolischcn

Deutschtum uud Ladinerlum , stwie dem alten , ungeschmälerten und

einheitlichen f«x. 24z
Bestände des Landes feindlich gesinnt sind.

Aufschlüsse erteilen und Beitrittserklärungen nehmen entgegen:

der Obmann Professor vr . I . E . Wackernell , Inns¬
bruck, Kochstr. 8.

der Obmannstellvertreter Schulrat vr . W . Nohrneder,
München 39 , Malsenstr. 60.

Der

UßtlllM Kltscht LMlhMtill
will die deutsche Sprache Pflegen : Liebe und Verständ¬

nis für die Muttersprache wecken, den Sinn für ihre Rein¬

heit , Richtigkeit und Schönheit beleben, insbesondere auch ihre

Reinigung von unnötigen fremden Bestandteilen fördern und

auf diese Weise das deutsche Volksbewußtsein kräftigen . Der

Sprachverein ist in allen politischen und kirchlichen Fragen

parteilos . Er bekämpft durchaus nicht nur das Fremdwort-

unwesen , sondern ebenso die überall begegnenden Sünden

wider Geist und Wesen der deutschen Sprache und die be¬

trübende Gleichgültigkeit gegen schöne Sprachform . Das

tut er durch seine Zeitschrift , seine VerdeutschuugSbüchcr,
durch Anregungen bei Behörden und bei einzelnen . Er zählt

heute über 300 Zweigvcreine und mehr als 27000 Mitglieder

aus allen Ständen und Vernfskreiscn der Gebildeten ; die

höchsten Beamten des Reichs und der deutschen Bnndesstaatcn

gehören ihm an . Die Zeitschrift des Sprachvereins erscheint

monatlich in einer Auflage von 31000 . Der Beitritt znm

Verein erfolgt durch Anmeldung als Mitglied bei einem Zweig-

vereine oder als unmittelbares Mitglied bei dem Schatz¬

meister , Verlagsbuchhändler Ferd . Berggold in Berlin W 30.

Motzstraße 78. Der Jahresbeitrag beträgt nur 3 Mark,

wofür Zeitschrift , WissenschaftlicheBeihefte usw. kostenlos zu¬

gesandt werden . Auch erscheint im Verlag des Sprachvereins

die Zeitschrift für deutsche Mundarten , jährlich -1 Hefte,

Preis 10 Mark.
Bom deutschen Sprachverein gilt Jakob GrtmmS eindring¬

liche Mahnung : „Deutsche geliebte Landslente , welches Reichs,

welches Glaubens ihr seid , tretet ein in die euch allen auf-

gelanc Halle eurer angestammten uralten Sprache , lernet

und heiliget sie , und haltet an ihr , eure Volkskraft und

Dauer hängetlan ihr !" fL . 260

Vvulsvkvi * Tvkulvsnein in Wisn
OrÜNl1uNZ8ZaKp 1880 ' .

8il2 6es Vereins: Wien I, kräunerstrake 9

ver Deutsche Schul verein kat cien 2weck, in Österreich an Orten mit spracklicllgemischter vevölkerung, besonders an cien«teutschen

Sprachgrenzen unä auk cien cieutscken Sprachinseln, ciie vestrebungen rur Erlangung unci Erhaltung «teutscher Schulen ru unterstützen.

oIioclo  1' r» Vorhin « :

Der Verein umfallt in 950 tätigen Ortsgruppen , verteilt auk ganr Deutsch-Österreich , über 85000 lAitgliecier, veutsclle ohne

Onterscllieä äer politischen Parteistellung. ver jabresbeitrag beträgt mindestens K 2.—, Orüncterbeitrag K 40.—.

in cien ersten 25 jähren seines kestancies:

1. Errichtung, Erhaltung unci vnterstütrung von Schulen kür cleutsclle lssincierlieiten. In 47 Orten kat äsr Verein eigene Schulen

erricktet umi rumeist solange erkalten , bis sie vom Eancie übernommen wurcien. In 9b Oemeinäen wuräen privatsekulen,

welche von Vereinen ocler Privatpersonen errichtet worclen waren , vom Oeutscken 8cliulverein unterstülrt . Oesamtrakl cier

eigenen unci unterstützten Schulen l4Z.
, .

2. Errichtung , Erkaltung unci vnterstütrung von stinclergärten als Elilksanstaltenkür ciie Schulen im gemischtsprachigen Oebiet

unci als soriale V/okIkahrtseinricktungenin Inciustrieorten. Eigene Scliulvereinskinciergärtenbb, unterstiitrte Vereins- unci Qe-

meinciekinciergärten100. — Oesamt/akl cier eigenen unci unterstützten Kinciergärten Ibb.

3. Errichtung unci llnterslütrung von Scliulhausdauten äurcli Oewällrung unverrinslicker, im balle cier ^ ncierung cier Dnterriclits-

spraclle rückraklbarer kaucisrleken rum Zwecke cier Sicherung cier aeutscllen Unterrichtssprache; Eigene Häuser wurcien in

51 Oemeincien errichtet, 248 Orten wurcien kauunterstütrungen (bis rur kiölle von X 16000 kür einen Ort) gewährt. — Oesamt-

ralll cier öurck cias Eingreifen äes Sckulvereins ermöglichten Scllulbauten 299.

4. 721 Oemeinäen an cier Sprachengrenre wurcien verselliecleneanclere vnterstütrungen gewährt, unci rwar:

a) kür ciie Anschaffung von Eekr- unci Eernmitteln; b) kür ciie Errichtung von Schüler- unci Eelirerbückereien, Durnplätren,

Schulgärten unä Sckulbrunnen; c) kür ciie Erteilung lies katholischen unci protestantischen Religions- sowie äes lnäustrial-

unterriclites ; <i) kür ciie Einrichtung unci Erhaltung von Suppenanstalten unci Eortbilclungsschulen; e) kür äie Veranstaltung

von Weilinaclilsbesciierungen; k) rur öerahlung lies Schulgelciesan ökkentl. Schulen, von Ehrengaben , Reisestipenciienunci

Stuciienunterstütrungen an Eehrer unci solche Eeliramtskanäiciaten, ciie an cier Sprackengrenre wirken wollen.

Eiierru ciie Einraklungen kür ciie Siclierstellung cier Ruhegenüsse cier Vereinslehrer , Kindergärtnerinnen, Eehrerwitwen unä

-waisen sowie ciie Rücklage eines Orüncierkoncls von K 427866; Oesamtleistung: K 10237115.26.

Oie Oesamteinnahmen im jähre 1905 betrugen runä I lssilllon Kronen (einseht, einer jubelsammlung von über 600000 Kronen),

im jähre 1906 455000 Kronen.

ver Verein gibt eine issonatsscbrist »ver getreue Eckart« heraus , äle tiuszätre über nationale Scliutrardeit unci

nationale Errieliung, eine erscbvpfenäe nationale Runcischauüber ciie Kämpfe an cien Spracbengrenren, stäncllge

verlebte über alle  cleutseben Scbutrverelne, praktische Anleitungen kür clie versebiecienenZweige cleutscher Scliutz:-

vereinstäligkeit, wie Organisation unä /igltation , ciie äeutscbe Schule unci Ihre killfsanstalten, Volksbllclungswese»,

Oeselligkeltspslege, Vortragsstosf für Ortsgruppenabenäe u. wirtschaftliche Wohlfahrtspflegebringt, preis 3Kjährlich.
fL . 266
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Nachstehende natisnale vereine und Unternehmungen
sind, unbeschadet ibrer Stellungnahme im Einzelnen , bestrebt, auf der gemeinsamen , von der „Deutschen Erde " geschaffenen

3 ^ wissenschaftlichen Grundlage der Pflege und der Förderung des Deutschtums in der Heimat und in der Frenide zu dienen.

Verein Kudmark,örax.
gliedern in 3(0 Mrtsgruppen . Gin - und Ausgaben im letzten

, Jahre rund (40000 Kronen , Volksbüchereien 76 mit rund
80000 Bänden . Eigene „Mitteilungen " in Auflage von

Gründerbeiträge 50 Kronen , Kanzlei und Leitung Graz,
Herrengasse 3 , Gbniann derzeit Dr . Ferdinand Khnll , !
Schriftführer Reichsratsabgeordncter Heinrich (vastian , >
Zahlmeister Viktor Leitliner . s§ . 259

kund der Veulsclien kondmalinens
(Gegründet (88b.) sE . 258

Deutscher Schutzverein für Nordmähren , einschl. der
Schönhengster -, Jglauer -, Blmützer -, Brünncr -, (vischauer-

von Volksbüchereien , Veihnachtsbeschcrungen , Studienför-

der Hausindustrien . 58000 Mitglieder , 477 Bundesgrup-
xen , 5(0 Büchereien , ( 0 Sxar - und Vorschussvereine.
Mitgliedsbeitrag : mindestens 50 Heller jährlich , 20 Heller
Beitrittsgebühr . — Deutsche Stammesgenossen ! Gedenket
der um ihr volkstum känipfenden Brüder an den Sprachgrenzen

meisten bedroht sind ! Zuschriften , Anfragen , Geld - u . Bücher¬
sendungen sind erbeten an die Bundesleitung Glinüh,
Ferd . d' Lstestraße 3.

vsrvvutüellbiwS,
begründet am 9. Ü4ai 1894 ciurcli vr . frieüriek
i,nnge , ist ein kunci cieutscller iVlänner im Keiclle
unci im ^ uslancie, ciie ciie Pflege lies reinen Oeutsck-
tunis auf allen Qebieten lies öffentlichen Gebens unci
üen Ksmsik gegen »lies vnüeutscke kür eine I4ot-
vvenciigkect rur Qesunciung lies cieutsciienVolkstums
halten. vnadllänglgkeit von secier polltlsellen Partei,
unrugäiiglicll lier lronsessionellen 8paltung unä äem
sorlalen Kastengeiste, stellt cler Deutsckbunciauf ciem
kocien einer herrlichen , brülierlicllen bebensgemein-
sckast im lieutscllen blamen.

^Ilen gesunken Kräften cier cieutsciien Volksseele
ciienstbar, bekämpft er cieren 'Cociteincie, üie Inter¬
nationale 8orialciemokratie unci cias ultramontane
pomtum , auch leknt er jecie Qemeinsckaft mit ciem
volkssremüen sucientum kalt unci gelassen ab.für ciie völkische I4ot cier Deutschen im äuslanüe
hat cier Lunci volles Verstäncinis unci sucht ciieses

seinen Keilten rvillkommen unü will so ein kinclegllecl
rwiscllen iknen unü cler alten Heimat wercien.

2ur 2eit bestellen im Keicke unci im ^ uslanäe 42

mitgliecier überall rerstreut . Der keitrag beträgt
jäkrlick 3—4 ääark. Das äionatsblatt , ciie »Deutscll-
bunüblätter «, unterriclltet über alle Vorgänge im Dunüe

unci Verfassung cies Luncies gibt cias 128 Druckseiten
starke Küchlein »Deutsche ^ iorte«, üas vom kuncies-
scllriktvvart (I . kikrkarci , kerlin (V. 30, buitpolü-
straüe 371, gegen freieinsenciung von 70 pk. im In-
lanci, 80 pk. im ^ uslanci, bezogen wercien kann.

Vslltsvds HoloiiisIxssvUsedstt
^enlralbureau: kerlin VV. 9 , 8cke1Iin§8tr. 4.

lülitgüeilölrgll! UM , M . . sulmlislli»öillseliigliilrl rniil III! IlkglWiiöii.
?rä8i6ent : Leine blokeil klevLOZ ^okann ^ lbreckl ru iVseeirlenbur § .

1. ciie nationale Arbeit cler deutschen Kolonisation
ruruwencien unci ciie Erkenntnis ilirer blotwenciig-
keit in immer weitere Kreise ru trafen;

2. ciie praktische Dösung kolonialer fragen ru forciern;
3. cieutsclmationale Kolonisationsunternehmungen an¬

zuregen unciru unterstützen ocier ciurcli tatkräftiges
Vorleben selbst in Angriff ru nehmen;

4. auk ciie geeignete hösung üer mit cier cieutscken

^uswancierung rusammenhängencien fragen liin-
ruwirken;

5. cien wirtschaftlichen unci geistigen Zusammen¬
hang cier Deutschen im T̂uslancie mit ciem Vater-
lancie ru erhalten unci ru kräftigen;

6. kür alle auk ciiese Aele gerichteten , in unserem
Vaterlancie getrennt auktretencien Lestrebungen
einen iVlittelpunkt ru bilcien.

6 iVlark in Deutschland , cien deutschen 8chutrgebieten unü
-2 !- Österreich -Dngarn ; 8 Nark in cien KLnciern cies »Weltpost¬
vereins . Daru tritt cier etwaige Zuschlag einer am Orte bestehenden Vereinigung.

8ämtlicke iViitgliecier erhalten unentgeltlich ciie wöchentlich erscheinende illustrierte Zeitschrift
„veutsclie Kolonialreilung " geliefert.

keitrittsanmelöungen unci Leitrags âhlungen sinci ?u richten an ^ 26?

Tenlralbureau , Lerlin 9, 8cliellln§8tr36e 4.



Nachstehende nationale vereine und Unternehmungen
sind, unbeschadet ihrer Stellungnahme im Einzelnen , bestrebt, auf der gemeinsamen , von der „ Deutschen Lrde " geschaffenen
wissenschaftlichen Grundlage der Pflege und der Förderung des Deutschtums in der Heimat und in der Fremde zu dienen . 35
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Der deutsch-nationale

I " 7/ 7' -VtrbM
(juristische Person)

in Hamburg
ist die einzige auf streng nationaler Grund¬
lage stehende Vereinigung der deutschen

Handlungsgehilfen.
Entwicklung:

1895 . 570 Mitglieder

W
d

d
d
d

d
d
'i»-

A

1897 . .
1900 . .
1903 . .
Januar 190

7737
40205
60216
92000

110V Ortsgruppen u. Zweigvereine , da¬
von 100 außerhalb des Deutschen Reiches.
— fijrösjtcr kaufmännischer Verein der Welt . —

Beitrag halbjährlich5 Mark. Dafür
auchimAuslandedieHalbmonatsschrift
„DeutscheHandels -Wacht", außerdem
Rechtsschutz, Auskunftei , Stellen¬
vermittlung , Versicherung gegen
Stellenlosigkeit . i« 244

Beitrittspapiere versendet die Geschäfts¬
stelle in Hamburg , Holstenwall 4.

klerikalen köllmenivaldbund.
Der Deutsche Böhmerwaldbund hat den Zweck, die wirtschaft¬

lichen und nationalen Bestrebungen der deutschen Bewohner dcS
südlichen Böhmens , insbesondere der Deutschen im Böhmerwalde
zu fördern und zu unterstützen . Die Bundesleitung wendet sich an
alle Stammesgenosscn ohne Unterschied der Parteistellung mit dem
Ersuchen, mitzuwirken an den Bestrebungen , die dahin gehen, im
Süden Böhmens deutsche Eigenart , deutsche Sitten
und deutsche Sprache zu erhalten.

875 Bundesgruppen mit 30000 Mitgliedern . — Seit Gründung
bis Ende Juni 1906 sind an Beiträgen 525000 Kronen eingegangen . —
Zur Linderung der Not im Böhmerwalde wurden zu Beginn des
Jahres 1880 zufolge der eingeleiteten Hilfsaktion 36000 fl. , 1890
5200 fl. gesammelt.

Beitrittserklärungen werden bei der Bundeslcitung des
„Deutschen Böymerwaldbnndes " in Budweis entgegen ge¬
nommen . Aufnahmegebühr20Heller . EinmaligerGrün-
dun gsb ei trag mindestens 20 Kronen . Jahresbeitrag min¬
destens 40 Heller . l<L. 262

Her HMc Ami»fiil bs»iick.MlÄU
gegründet am 19. November 1890 , hat sich die Förderung des
Deutschtums in der Nordmark zur Aufgabe gestellt. Er wirkt
durch Sammlung der Dcutschgesinnten und durch Werbung neuer Vatcr-
landsfreunde , durch Bekämpfung der dänischen Agitation und durch Be¬
freiung der Bevölkerung von deren Einfluß , sowie durch straffe Organi¬
sation bei allen Wahlen . Der Verein besteht gegenwärtig aus 55 Orts -
abteilungen nördlich von der Elbe , von denen 47 inderNord ma r k
liegen , mit insgesamt 6000 Einzelmitgliedern . Zu seinen korpora¬
tiven Mitgliedern zählen auch mehrere nationale akademische
Verbindungen und gesellige Vereine . Der Jahresbeitrag beträgt
eine Mark . Die Vicrtcljahrsschrift „Die Nordmark " wird jedem
Mitglied unentgeltlich geliefert.

Der geschäftsführende Ausschuß : Landrichter Dr . Hahn
in Flensburg , Vorsitzender, Gymn .-Dir . Dr . Spann th in Haderslcben,
1. Stellvertreter , Rentner Nldcrup in Apcnrade , 2. Stellvertreter,
Pros . N . A. Schröder , Schriftführer und BuchdruckereibcsitzerUwe
Schütze , Kassenführcr , in Hadcrsleben . !L . 257

Yen Mldeiillclie lleiband,
entstanden aus dem Widerspruch gegen den Sansibar -Vertrag vom (. Juli (8yo, ist eine Zusammen¬
fassung aller . . ^ . . . .. — .

Veutsckgesinnten den entscble-eneren Tonart,
die ohne Rücksicht auf die Gunst oder Ungunst der Regierenden und der großen Masse, unabhängig
von den politischenParteien und Fraktionen , alles bekämpfen,  was im und am deutschen Volke
undeutsch  ist und die allen denen, die im Auslande oder Inlande um ihres Deutschtums willen
bedrängt werden, hilfreiche Hand bieten. Der Alldeutsche verband will im Innern

das Hewissen des deutscken Volkes
sein, und nach außen erstrebt er

die Hemeinbüngscliaft allen deutscken Stamme,
der hochdeutschen und der niederdeutschen. — Der verband zählt an 20 000 Mitglieder , darunter
Körperschaften mit zusammen mehr als (00 000  Mitgliedern . Sein Drgan sind die

Mldeuksclien Matten,
eine angesehene Wochenschrift , die jedem Deutschgcsinnteneine reiche (Duelle der Anregung bieten.

Jährlicher Mitgliedsbeitrag 2 Mark , Bezugsgeld der „Alldeutschen Blätter " für
Mitglieder Mark , für andere 6 Mark fürs Jahr.

Anmeldungen erbeten an die lE- 266

„Hesctiättsstelle-es Ml-eutscken Verbandes",
Berlin 55, Steglitzerstraße 77.
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MI8M.
welche sich in uUlmiül ansiedeln(Villen
od. ldotelbetrieb usw.), werden aufmerk¬
sam Zemackt auf das herrliche 8u§aner-
tal (Valsû ana). Keine lalschaft l 'irols
bietet 6er§e, V̂ ald, >Vein§elände und
8ee vereint , wie dieses. (Interessantes
blinterland, Deutsch-bersental, kloch-
ebene von bafraun, Viel§ereut, 8. 8e-

bastian und busarn.)

l-  ̂6ute 6abnverbindun § .

Lauplätre und komplette Lesitre
im l âl und auf blühen im Kastanien-
wald, auch mit bischerei sind ru ver¬
kaufen. ^ nfra§en am 235

? 08 lsacli 2, Irienl , 8ü61irol.

7  I N
llerrllodss Llpealaiiä, Lulvald. !ür jede ösdresüeit.

brühz'akrs - und Lommerslalionen.
llödeu-Lurorto, lloodtoarell, kletsoker, Dolomiten.

Auskünfte und Prospekte sowie tiroler
Verkehrs- und ldotelbuch mit plastischer Karte
durch den Landesverband kür Fremdenverkehr
in 4'irol, Innsbruck und Loren. lL. 2s;

*

Die Pommersche Ansiedlungs - Gesell¬
schaft, e. G. m. b. H. zu Stettin , verkauft in
Pommern zu außerordentlich günstigen Be¬
dingungen auch an deutsche Rückwanderer aus
dem Auslande sL. 22?

Bauernstellen
jeder Größe . Die Wirtschaften werden bestellt u .mit
Vorräten übergeben . Anzahlung etwa V-r bis Ve des
Preises für Grund und Boden und Gebäude . Rest¬
kaufgeld unkündbar mit 3Ve °/o zu verzinsen und
mit V2 °/o zu tilgen . Mit 3000 —6000 M . kann
eilt Gilt von etwa 50 Morgen erworben werden.

M Achl. A»slli>k>»»B-8o!>i!!>iff>li» i
für Wchltlißcil mi>Post»

vergibt an !!
deutsche Bauern u. ländliche Arbeiter

Laudstelle»
zu Eigentum gegen Rente oder zn Pacht. Die
Ansiedlerstellen sind in der Größe von 2 bis
80 Morgen (größer nur ausnahmsweise) aus¬
gelegt. Auf den Grund und Boden wird in der
Regel keine Anzahlung verlangt, nur aus etwaige
Gebäude usw. Zum Erwerb genügt der Nach¬
weis eines baren Vermögens, das zur Aus¬
rüstung der Stelle mit Gebäuden und Inventar
hinreicht. lL. 257

Beim Aufbau und während der ersten Jahre
werden erhebliche Vergünstigungen gewährt.

Nähere Auskunft durch die

Königliche'" ' " "" zu Posen
Muhlenstrasre 12.

Der

der am 3. November 1894 auf Veranlassung des
Fürsten Bismarck begründet worden ist , erstrebt
die Kräftigung und Sammlung des Deutsch¬
tums in den mit polnischer Bevölkerung durchsetzten
Ostmarkcn des Deutschen Reiches durch

Hebung und Befestigung deutsch-
nationalen Empfindens sowie durch

Vermehrung und wirtschaft!. Stär¬
kung der deutschen Bevölkerung.

Der Verein umfaßt z.Z 450 Ortsgruppen u . Sammel-
stellen mit insges . 43500 Mitgliedern . Der Mindest¬
beitrag ist für das Jahr 3 M . Wer 4 M und
darüber bezahlt , erhält unentgeltlich das Monatsblatt

d-sV -r. ms „ Die Ostmark " ,

das eingehend über alle aktuellen Fragen auf den:
Gebiet der Polenpolitik orientiert . Anmeldungen zum
Beitritt werden entgegengenommen von der Haupt¬
geschäfts stelle Berlin VV. 50 , Angsburgerstr . 1,
von der Geschäftsstelle für Posen : Posen,
„Kennemannhaus " , Victoriastraße 23 , von der Ge¬
schäftsstelle für Westpreußen : Danzig , Brod-
bänkengasse 61 und von der Geschäftsstelle für
S ch lesien : Breslau , Ohlanerstraße 42II . 2^



Nachstehende nattsnale vereine und Unternehmungen
sind, unbeschadet ihrer Stellungnahme im Einzelnen , bestrebt, auf der gemeinsamen , von der „Deutschen Erde '* geschaffenen

wissenschaftlichen Grundlage der Pflege und der Förderung des Deutschtums in der Heimat und in der Fremde zu dienen . crt

6MMM iü
keirenitei ' Lommerausentfislt sm mliolltiAsr» 6rsnr-
vull äsr LüälcurMtllsn (über 2500m). Lollvlls Ilwxsbuux,
xrokor porlc unä ^Vulä; dorällmtssLoUiaä Lulrburx; böebst-
xslexsusr ImttLurort Ullgaras »Lobs Kinns « (1403 in).
LiUixsrL.nksntbnlt; vorriixliolls Notsls null Ouküs; llsutsolls

daä (von vrok. Ilollllsäsr - ülnncbsll vrbnnt). Klsirtrisobs
Lolsuobtllvx ullil Ltaätbalm. s<L. 2(9

KrospoLtö ullä Luslrüllkts xrstis voll äer
bremäenverkelir8kanrlel in 1lermann8taät.

ll
Witzenhansen a . d . Werra.

Bewährte Vorbereitung, praktisch und theoretisch, für
junge Männer von 17—27 Jahren , welche über See
einen Beruf als Pflanzungsbeamte , Land - und Vieh-
wirte , Wein - und Obstbauer suchen. Lehr- u. Pensions¬
preis 650—750 M . halbjährlich.

Lehrgang zweijährig; für junge Leute ohne praktische
Vorbildung dreijährig. Prospekt und Lehrplan kostenlos.
Für weitere Anfragen Porto beifügen.

IL. 259 Pros. Fabarius , Direktor.

'6"

PreHslhtrBtlUlittil-Vtmii
in Hannover.

(Protektor: Seine Majestät der Kaiser.)
Billigste Lebensvcrsichernngs -Gesellschaft für
alle deutschen Reichs-, Staats - u. Konnnunalbeamte,
Geistliche, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwülte, Ärzte,
Zahnärzte, Tierärzte, Ingenieure, Architekten, kauf¬

männische und sonstige Privat -Beamte.

PtlschmBtsiM 2MM8 M.

^ M.
MWß m . "
Alle Gewinne werden zugunsten der Mitglieder

der Lebensversicherung verwendet. Die Zahlung
der Dividenden , die von Jahr zu Jahr steigen
und bei Versicherungen aus dem Jahre 1877
bereits 8V bis 9V »/o der Jahresprämie be¬
tragen , beginnt mit dem ersten Jahre . Be¬
trieb ohne bezahlte Agenten und deshalb die niedrigsten
Verwaltungskostenaller deutschen Gesellschaften.

Wer rechnen kann, wird sich davon überzeugen,
das; der Verein unter allen Gesellschaften die günstig¬
sten Bedingungen bietet.

Zusendung der Drucksachen erfolgt auf Anfordern
kostenfrei durch

Die Direktion des PreuWen Beniilttn-Pereiils
in Hannover.

"LBei einer Drucksachen-Anforderung wolle man anf die An¬
kündigung in dieser Zeitschrift Bezug nehmen . sL. 252
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yp. kennmann lDrvens
ssckepbaulrololiieli sseu Mül'ttembel'g«^

inHis öran-e -s 8ul, ZObessilien,
in fruchtbarer, klimatisch günstiger, durchaus gesunder Gegend, von der Bahn¬

station Eruz Alta leicht zu erreichen, bilden das einzige von der deutschen Reichs¬

regierung konzessionierte Kolonisationsunternehmen im Staate und verfügen über

durchaus einwandfreien sicheren Grundbesitz. Die Kolonien bieten auswandernden

Deutschen mit geringem Kapital durch deutsche Schule und Kirche, Bibliothek,

Lesezimmer uud deutsches Bereinsleben (Bauernverein, produktiv - und Bezugs¬

genossenschaft, Gesang- und Schulverein) Gelegenheit, auch in der Fremde ihr

Deutschtum gut zu erhalten. Ein ausführlicher Prospekt mit Plänen der Kolonien

wird kostenlos abgegeben. l«-252

Anfragen über Ansiedelungsbedingungen sind an das Kolonisations-

Unlernehinen Dr. perrmann Meyer in Leipzig, Bismarckstraße9, zu
richten.

2 1Z1silInsil vi vl1̂ sillrivlv, sil vi rilvisilvi srl vi sil vi sil vi 1r>silvisilvifrl sil In sil lri rrl̂



58 Anzeigen aus dem Leserkreis der „Deutschen Erde".

vr. msä. I-ols' Lursllslstt
für Nervöse und Lrbolungsbeciüritige

secier ^ rt.

krivärieliroä» i. IMr.
8cbon8te bage im Ort, nake Kurbaus unä VValä.
8perial-6ebanälung bei Kongestionen, Kopf-

scbmerren, Neuralgie. (L. 22^
- Prospekt . -

Frankfurt a . ^ 1 . § 224

Ssdlllio!do1s1 Lölllvr üoi
80 Zimmer . — LIektrisckes bicbt .— Dampk-
beirung . — pabrstubl . — bleue kacler unci
l 'oiletlen . — Delepbon in allen Zimmern . —
Vorrügl . Kücke. — Orobe pestaurations-
räume . — Diners . — 8oupers . — burDurcb-
reisencle bequeme 8pei'se-OeIegenbeit . —

Die »Deutscke Lrcte « liegt auf.

„ 81 eiermar !<"
IiSllllesverballä kür kremäeii-

verlcelirm Krsr
versendet gratis kurzen pübrer

unct >Vobnurigsan2eiger.

WWWMWMWWWNMWMW^

KIimati 8cker Kurort

Oeorgenlkali.ikür.
387 Neter über ciem lVleere.
Krequenr1906: 3054 Personen.
Prospekte unä Auskunft äurcb:
Das Prem6en - Komilee.

268

6acl p ^ rmonl.
Lin präcbtiges pleckcken

„üeutscber Lräe".

pür Kur- un6 ^ rbolungsbeciürktige.

kiedlers kkllsLon, altbekannte, gut
- - - - aeutscke Pension,

beste Verpflegung bei mäkigen preisen.
O 8cköne bage in groKern Oarten. O

_ _ 255

Odenliok in HiürinZen.
ttöbenkurort 920 rn ü. 6. Neere, inmitten
rneilenxveiter dtaciel- unä baubwaläungen.
lVtittelpunkt cies l 'büringer >Vintersports.

246

Mm Hoikl Nl! kkilÄliil.
^nblreicbe Lmpkeblungen trüberer kesucber . —
Das gan ?e ssbr geöffnet . — ^entralkeirung.

2um XVI. veutscben Leograpbentag
Pfingsten 1907.

Nürnberg.

Oranä Î lotel.

k estgelegen es KlausW
cr?cscss?css?M l. panges.

Noclerner Komfort,
WO

Appartements unä einzelne
Zimmer mit k>rivatba6
 ̂uncl l 'oilette . —

IL. 240

^ä6ige ? rei8e.
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UD I > > D̂Itteirßelkeng
I > > l_ancibLusstrakss 12.
Werk statte für vvissenscllaftliclle Instrumente.

LdleNunL I: Mikrotome
versctiieäener form unci Oröke.

81 uüenten -WkrotomemitaIIem 2 ubeIiörv . 28 N . an.
Oekriervorricktungen kür Lcbvvekelätber,

^etb )-lcbIorici unci Koblensäure.
'kaucbmikrotome kür Präparate bis 21 cm.

^utomatiscke Mikrotome.
Apparate, Instrumente u. ttiiksmittel kür Mikroskopie.
AbteilungII u. III:

pb^siologisctie , anatom.-patll. Apparate, iVtocielie,
Zentrifugen , Teickenapparate nackHioma , Perimeter.

lieu: Kegistsiksönliös?ölMtkl sigenss kliiinlliiig.
preisverreicknisse kostenfrei . ^

llnmittelbgp vom webttulil

werden die anerkannt sehr dauerhaften u. preis¬
werten Erzeugnisse der Eulengebirgs - Hand-
weberei, als Leinen, Halbleinen, baumwollene
Gewebe , geeignet zu aller Art Leib - , Bett -,
Tisch - und Aüchenwäsche , Braut -Aus-
stattnngen , von 20  M. au franko versandt durch

Mbei'el-Ontel'nelimenw. Vlilelö Zolin,
wüslewallersdorf g. d. liolien Eule.

Reichhaltiges Preisbuch mit Verzeichnis zurückgesetzter
waren , Muster aller waren postfrei. s<x. 22s

Programm clucch cisiIela-etaciat

^a ^ ek - ^ eik - Metalle
s/tntikrictionsmetslle) in clen vorrügli'ckst. (Zusiitäten.

0§ala-Ne1all, ?lio8pliorkupfer,
Pli 08 pli0r2inn,Netall-fa ôn̂ uk

in allenl.e§ierun§en.
VVw. l. olli8 kbbln § kau8 , UelaUwerk,
krüllliuii^ skc!85ö. HoIienI >mbur § . KrüMll̂ skrM.

L. 248i

Î alui-reine ^

kl8ä88er ^ Veine

empfiehlt in Oebinäen unci flasctien ^

Lolmarer ^ einbörse z

V̂ inrer -Oenossensckaft kür cias elsässiscke ^
V̂ einlanä , e. 0 . m . b . kl . 23-1 «

Lolmar i. ^18.
IVtsn verlsnge Preisliste mit kerugsbeciingungen . ^

I

MSIW

cnrxlrlL7rL« suiro
sp/tkt0LvLn-siir .»os

iL. 177
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cio ^ KirL >r-
v ^ irs ^ v.

vü ^ ldio ^ 8c L2.
nekkri 9 noi >k9 s ^ cnsei^

OLOWr ^vLI ' 1747.

l-LLKKL LL2 U0 S0 VLt.kL
föir cio ^MLn 1̂ -̂ kk^bsP^LISK̂ OLX.

vl ^ KI ^ kr M? 0 KI
VO ^ l

it.i.vZ'i'irî ir'i'L tt^ ?i'-?!r̂ isi.i3'rL
XOSUdlkMI!

^L. 250

w . k.
6 . m. b. 14.

S ^ k̂ QS ^ U- ,
l-l^ blv ^ !_8 - Odiv

Idbll^ k̂ ffl-lkVIOblQ^

6 ^ ^ I_ ll^! w . 9
KÜI4IQIdI ^ UQUSI ^ SH ^ SZL 14.

K

l 'slsFi'Amm- ^cll'ssss : l-^QOIVÎt-I, 6 Ls?l-IdI.

s ^ î l_>̂ . 6 . ^ o . 3110.

äSL - QOOXs — >VÎI?eUllkr- L0v^ 2 —
SI 'äUVI ' L 1-MI9OIUS — M9IV ^ Î S^ U ^Il ^ N>i2 LOO ^ —

IVÔ IÎ Q eoo ^ lv>oi ^ L >>92 L >9 ^ 1. .

VsninausnsmLnnsi' in clsn dsutsetisn Leiiutr-

Zsbistsn unci Osmitsn Kolonisn.

_ iL . 235_

M .«

ssN.Î l.^ :
-̂l^iv,üUkr6.«<öl.ti.

i.0di00 tI,/ÛSIL«0Â .

Xomliiiiiöllö üm-».l'osl-leieplioii-iliil-igkii.
janu 8-8^8lem , l) . k̂ . ? .

iür automatiscbe Postnebenstellen.

Apparate Lum 8cdulLe § e§en Ein¬

druck uncl ^ euer8 § efadr.

Wäcklerkontroll -, ^ larm-, Wa88er8lanä8-

fernmeläe -, klilxableiler -, ^ okrpo8l-

unöl feuertele §raplien -̂ nla§en.

dlel(1ri8eke 8i§nal -, lelepkon - unä 8ieker-

Keil8-dinrlcll1un§en in der denkbar voll¬

kommensten ^ uskübrun§ . 229

Lü̂ lili -siol ŝ ^ risi -l ŝririu ^^ sr ».
INsiIsn6 1906 „ Orsnö pi -ix " .

















Osutsetis ^ i'cls 1907.
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^LZcjscliIos'8 ><3186^ Î >'>scjr'iL>i8 11. ( si"b3ui lM 12

(^ us : bckubl 'inZ, 8cli !o>Z- unci Su ĝbLutöN 68 ^ I-Iotisnstsufeli
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HoMpie- Nuntii.
Es gab in Belgien keinen höheren wissenschaftlichen

Unterricht der Geschichte , als Gottfried Rurth iin Zahre
(872 das Katheder der Lütticher Universität bestieg . Ge¬
boren in Arel am ( ( . Rbai ( 8 ^ 7 , studierte er nach
glänzend beendigtem Gymnasialunterricht in seiner Vater¬
stadt , an der höheren Normalschule l^ ools normale clo8
Immanites ) in Lüttich , die damals für Kandidaten des
Lehramts die Universität ersetzte, machte eine Studienreise
in Deutschland und ward , 23 jährig , zum Dozenten der
Geschichte an der Universität Lüttich ernannt . Dort führte
er die historischen Seminarübungen nach deutschein Vorbild
ein und begründete die historische belgische Schule , aus
der fast alle namhaften belgischen Geschichtschreiber hervor¬
gegangen . Auch in fast allen Zweigwissenschafteu der
Geschichte , Volkskunde , Ortsnamenkunde , Stoff -, Kultur-
und Sprachgeschichte , trat er als Bahubrecher auf . Seine
ausgedehnten historischen Forschungen beziehen sich nament¬
lich auf die ursprünglichen Beziehungeu zwischen Sprache
und volkstum , auf die Urgeschichte der Franken , auf die
epischeil (Quellen der Geschichte )̂ . Durch sein »Olossmrs
topouzunchns äs ln sommuns äs 8t . I ŝg'sr « (Namen ( 887)
erschloß er die belgische Ortsnamenforschung , die er durch

Arbeiten über Lüttich (Kss oriAinss äs In vills äs Iüs §s , Lüttich ( 883 ) und über seine Geburtsstadt
Arel des weiteren beförderte und bekrönte durch sein großes Merk : »Ka kroutisrs Iintz -ni8ti «ins
su Usitzigus st äuu8 1s U'orä äs la Brunos « (Brüssel ( 896 — 9 ^), das eine eingehende wissen¬
schaftliche Untersuchung der belgischen Sprachverhältnisse bietet , wozu als wichtige Beilagen eine
Geschichte der flämischen Sprache in Frankreich und eine Sprachkarte Belgiens kamen (s. Deutsche
Erde ( 90 ( , S . ( 7^). Du seinem Bestreben , die Ergebnisse und Erfahrungen der geschichtlichen
Forschung für geistige Strömungen der Jetztzeit praktisch auszunutzen , schrieb er eine Reihe volks¬
tümlich -wissenschaftlicher Merke und Broschüren )̂. Buch als Dichter leistete er Beachtenswertes.

Eine Seite der vielseitigen Tätigkeit von Pros . Kurth , die in Frankreich und Belgien ge¬
flissentlich übersehen wird , ist seine Arbeit an der nationalen Miedererweckung des dentsch-belgischen
Volksstammes . ( 892 gründete er den Deutschen verein in Arel , ( 899 die Zeitschrift „Dcntsch-
Belgieu ", die von (90 ( an durch das „Zahrbuch des Deutschen Vereins " ersetzt wurde . Du
„Deutsch-Belgien " ( ( . Bd . Arel , Millems ) schrieb er eine Geschichte der deutscheil Sprache in Belgien
und stellte in einem zweiten Aufsatz „ Arel oder Arlou " fest, daß der allein richtige Name der Stadt
der urdeutsche Arel und nicht der welsche Arlon ist. vor kurzem erst trat er wieder iu der belgischeil
presse für die Rechte der deutscheil Sprache in Belgien ein und forderte deren amtliche Anerkennung.

Seit ( 89 ^ ist G . Kurth Rtttglied der belgischeil Akademie . Dm Oktober ( 9O6 wurde er auf
seinen Munsch als ordentlicher Universitätsprofessor in den Ruhestand versetzt, am 3 ( . Dezember (9O6aber zum Leiter des Belgischeil Historischcu Instituts iu Rom ernannt.

Pros. Dr.  Heinrich Bischofs , Lüttich.
0 O-ltoll I'Xuoisii (Lüttich t872). — 8t. vmnbsrt (Antwerpen t876). — l-n !oi äs Dsnnmont sn 8slg'n>ns

(Brüssel t88t). — 1-08 orig'inW äs In sivilisation woäsrns, 2 Bde (Löwen 8̂86). — Ili t̂oirs postchns «Is8 Usro-viuj;i6î (Paris t8yö). — 6Iov>8, 2 Bde (Tonrs t8y6). — 8t. vnnitnss (Paris ty 02. Deutsch von Llsterer. Fnlda^gz). ^ 8ts Olotiläs (Paris ty05). — Kotier äs läsKS ot sivili âtion an Xs 8issls . 2 Bde (Paris t905>).2) I-s l̂i ŝ mlx ton,inlnt8 äs l'lliütoirs (Brüssel iyoo). — Înnnsl ä'Iiistoirs äs lXäch'piv (Alainen it>v5). —I,a 6roix st ls 6roi88Nnt(Gent t88y) nsw. — Seit ^899  gibt Kurth die Zeitschrift .Vrsliivs» heraus.

putsche Erde . ld07 , 2. k)eft. 6

Mitteilungen äer 2lentraIliommi88 >on kür vvi88en8cliaf1l . Î ancie8liunäe v. Veut8clilancl 8>elie 8 . 59.



^2 Richard Hfaundler: Die deutsch-slowenische Sprachgrenze in Steiermark.

Sie -euttcli-slô enttclie SpnacligpenLe IN Steiermark.
Don

Dr . Richard j)fanndler in Wien.

Der Nationalitätenkampf erreicht in Österreich iin streite zwischen Deutschen und Tschechen in

den Sudetenländern so sehr seinen Höhepunkt, daß sich die allgemeine Aufmerksamkeit säst ganz diesem

Schauplatz zuwendet, und die Vorgänge an der südlichen deutsch-italienischen und deutsch-slowenischen

Spracharenze mehr oder weniger unbeachtet bleiben. Dies gilt namentlich auch von Untersteiermark.
Steiermark ist ein gemischtsprachiges Kronland . Rund zwei Drittel seiner Bewohner bekennen

sich zur deutschen, ein Drittel zur slowenischen Umgangssprache H. Bei einer faktischen Bevölkerung

von ( 336 ^9? Tinwohnern wurden bei der letzten Volkszählung 9023 ^3 Deutsche, >̂09 33 s Slowenen,

s^37 „Andere " gezählt. Rord - und Mittelsteiermark ( s3 politische Bezirke und die Stadt Graz)

sind, wenn man vom südlichsten Rande absieht, vollkommen deutsch, Untersteiermark aber überwiegend,

d. h. zu neun Zehnteln slowenisch. Es umfaßt 7 politische Bezirke und die Städte Marburg , Tilli

und Pettau . von den 6H Gerichtsbezirken, in die Steiermark eingeteilt ist, fallen ^ auf den

deutschen, 20 auf den überwiegend slowenischen Teil.
Die Scheidelinie der beiden Nationen ist in der Hauptsache eine ziemlich einfache, und müßte

von: Standpunkt des nationalen Friedens aus als eine günstige bezeichnet werden, da sie sich vielfach

den omographischenVerhältnissen gut anschmiegt, wenn nicht die deutschen Sprachinseln im sloweni¬

schen Gebiet eben so viele Angriffspunkte einer unersättlichen Eroberungspolitik wären.
Die Hauptsprachgrenze, die Gebiete mit deutscher von solchen mit slowenischerMehrheit trennt,

fällt im allgemeinen mit der Grenze der ehemaligen „Kreise" Graz und Marburg und gleichzeitig

mit dein Breitegrad von ^6° HO" nördl . Br . zusammen. Shr Eckuf von Osten nach Westen ist
kurz folgender : Sie beginnt an der
steirisch-ungarischen Grenze am
Kuschenitzabachnördlich von win-
disch-Goritz und streicht zunächst
nach Süden zur Mur , die sie bei
der ganz deutschen Stadt Nadkers-
burg überschreitet, so daß neben
Windisch-Goritz noch Dedenitz, Laa-
feld, Zelting und Sicheldorf eine
Gruppe slowenischer Gemeinden
am linken Murufer bilden. Bei
der deutschen Gemeinde Ober-

radkersburg biegt sie scharf nach Westen und streicht nun stets am Rande der Ebene hin , so daß

diese als deutsch, die Abhänge der windischen Bühel aber als slowenisch von einander geschieden

werden. jDlippitz, Nassau und Rosengrund bilden die deutschen Vorposten. Bei Süßenberg erreicht
die Sprachgrenze wieder mit leicht nördlicher Schwenkung die Mur , die nun ein kurzes Stück bis

Spielfeld Deutsche und Slowenen scheidet, von nun an hält sie sich mit geringen Ausnahmen

an die natürliche Wasserscheide zwischen der Mur und Dran , indem sie zunächst noch die windischen

Bühel durchzieht, dann aber südlich von ^eutschach den Kamm des s) osruck erreicht, um auf ihn:

und dem Radlberg in genau westlicher Richtung gegen Kärnten zu ziehen. Beim Hadernigkogel

Ubb. 15. Stadt Lilli  an der Sann.

H Bekanntlich wird in (Österreich nnr die „Umgangssprache" der „einheimischen" d. h. staatsangehörigen
Bevölkerung erhoben. Line Untersuchungder Volkszählungsergebnissezeigt deutlich, daß tatsächlich nicht die
„Umgangssprache", sondern vielmehr die „politische Nationalität", das innere Zugehörigkeitsgefühlzu einer bestimmten
Nation für die Angaben ausschlaggebend ist. Der Umstand, daß die Staatsfremden nicht mit gezählt werden, wirkt

in Steiermark, wo sie sich fast nur in den größeren deutschen Grten (vor allein in Graz) finden, eher zugunsten der
Deutschen.
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wendet sie sich zum südlichen Abhang und erreicht nahe der Drau am Hühnerkogel die Grenze
Kärntens , so daß die oberste Gemeinde im Feistritztal, Soboth , auf der deutschen Seite bleibt.
Östlich von Leutschach liegen am Nordabhang einige slowenische Ortschaften , nämlich Glanz,
Großwalz , j) ößnitz und Schloßberg , die aber , wie wir sehen werden , noch vor verhältnismäßig
kurzer Zeit deutsch wareu.

Die Sprachgrenze ist stellenweise von großer Schärfe und trennt Gemeinden von einander,
in denen die anderssprachige Minderheit nicht 5 v . H. ausmacht . Nn anderen Stellen aber schließen
sich ihr , besonders auf der Südseite , weite slowenisch-deutsche Mischgebiete an , so namentlich im
obersten Drautal und dann südlich von Spielfeld, wo sich ein Gebiet mit starker deutscher Minderheit
zu beiden Seiten der Südbahn bis weit über Marburg hinaus erstreckt.

will man die Sprachscheide kurz durch die Nennung einiger Orte festlegen, so müssen die
auf deutscher Seite liegenden Orte Nadkersburg , Mureck, Spielfeld, Leutschach, Nrnfels und Libis-
wald genannt werden.

Neben dem auf diese weise gegeu Süden zu abgegrenzten deutschen Sprachgebiet finden sich
aber im slowenischen Teile Steiermarks zahlreiche deutsche Sprachinseln , denen nicht eine einzige
slowenische Snsel im deutschen Gebiet gegenübersteht. Sie tragen fast ausschließlich städtischen
Tharakter , sind nur selten zu Gruppen vereinigt, umfassen aber fast alle nur irgend wie bedeutenden
Orte des Unterlandes , weit voran an Wichtigkeit unter ihnen steht das „deutsche Festungsdreieck"
Marburg -Tilli-Pettau , dessen fester Stütze die Deutschen Untersteiermarks vor allem ihre weit über
ihre Zahl hinausgehende politische und wirtschaftliche Macht verdanken. Neben diesen Städten
sind noch folgende Sprachinseln als die wichtigeren zu uennen : Mahrenberg , Hohenmanthen , Feisiug
und Gegenthal , die im oberen Drautal eine zusammenhängende Gruppe bilden, die nur durch einen
schmalen Streifen mit schwacher slowenischer Mehrheit vom deutschen Sprachgebiet getrennt ist, dann
St . Lorenzen ob Marburg , windischgraz , St . Leonhard in w . B ., Friedau , Windisch-Feistritz, Gonobitz,
Weitenstein, Hochenegg, Tüffer, Sauerbrunn , Nohitsch und ganz im Süden des Landes Nann . Du
truttenberg erreichen die Deutschen fast die Hälfte und bilden auch in den meisten der übrigen
größeren Orte bedeutende Minderheiten , denen allerdings auch mehr oder minder große slowenische
Minderheiten in den deutschen Sprachinseln entgegenstehen. Um aus einem reichen Zahlenmaterial
nur das wichtigste hervorzuheben , sei erwähnt , daß Marburg zu 82,6  v . H., Tilli zu 77,3 v. H.,
j) ettau zu 8^,4 v. H. deutsch sind.

Dn den politischen Bezirken Untersteiermarks (windischgraz , Marburg Umgebung , Luttenberg,
j) ettau Umgebung , Gonobitz, Tilli Umgebung und Nann ) erreicht die deutsche Minderheit nur in
Windisch-Graz eine bedeutendere Höhe
( (H,sv . H.), wogegen allerdings der
zu diesem Bezirk gehörende Gerichts¬
bezirk Mahrenberg zu ö (,3 v. H., der
Gerichtsbezirk Marburg Umgebung
zu (6,2 v. H. deutsch istH. Kleinere
deutsche Minderheiten zeigen die Ge¬
richtsbezirke Windisch-Feistritz mit 7,o
v. H., Windisch-Graz und Gonobitz
mit je 6,9 v. H., Nohitsch mit 6,s v. H.,
Oberradkersburg mit 5,8  v . H.; in
den übrigen Gerichtsbezirken steigen
die Deutschen nirgends auf 5 v . H.

von den zum deutschen Sprach¬
gebiet gehörigen politischen Bezirken
weisen zwei slowenische Minder¬
heiten auf , die sich aber nur dadurch erklären, daß die Sprachgrenze nicht vollständig genau
mit der politischen Bezirksgrenze zusammenfällt. Ls sind dies Leibnitz mit 6,i v. H. und Nadkers-

0 Die Einteilung in Gerichtsbczirke ist jener in politische Bezirke vollkommen untergeordnet. Meistens bilden
mehrere Gerichtsbezirke zusammen einen politischen Bezirk (eine Bezirkshauptmannschaft).

lUltUVUUM»

Ul' l' . Z6. Markt Gonobitz  in » Dranntal.

Deutsche Sprachinsel (lZOO: 625 Deutsche u . 25,8 Slolveuen ^ die zu der Mrtsgemeiudc

6^
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Gehen wir nun an die Untersuchung der zweiten großen Bewegung , des Zuges nach Norden:
Er erstreckt sich naturgemäß nicht aus alle Bezirke gleichmäßig. Die Zndustriebezirke Gbersteiermarks
und der westlichen Mittelsteicrinark üben eine weit größere Anziehungskraft aus , als die ackerbau¬
treibenden Teile des Landes . Die Stadt Graz hat durch die Wanderbewegnng 2332 s Köpfe H
gewonnen , die deutschen Bezirke aber 5s79 ^ öpfe verloren . Zur allgeineinen ist die Bilanz also
eine aktive. Dem gegenüber haben die slowenischen Bezirke 3sch39 Köpfe oder 7,59 v. H. ihrer
Gesamtbevölkerung verloren . Da die Zuwanderung in die drei deutschen Städte Untersteiermarks

im ganzen nur rund 7500
Köpfe betrug , ergibt sich noch
eine bedeutende Kopfzahl , die
zum großen Teile im Lande
verblieben ist; denn die Gesamt¬
bilanz von Steiermark ist nur
mit 5673 Köpfen passiv, und
U)ien, das einen Hauptan¬
ziehungspunkt bildet, dürfte
stärker auf das nahe und gleich
sprachige Obersteiermark , als
auf Untersteiermark einwirken.
Tatsächlich zeigt uns wieder
eine Untersuchung der Heimat¬
berechtigung der ober- und
mittelsteirischen Bevölkerung,
daß von den in Steiermark,
Kärnten oder Kram heimat-

berechtigten und in Mittel - oder Obersteiermark anwesenden Personen 7,9 v. H. aus slowenischen
Gegenden stammen. Diese Zahl steigt in Graz fast auf 20 v. H. ( s8327 ) , und überragt in den
Bezirken Leibnitz, Leoben und voitsberg das Zehntel bedeutend. Die Verhältnissätze würden aller¬
dings durch eine weitere Berücksichtigung der Einwanderung aus den Donauländern eine Korrektur
zugunsten der Deutschen erfahren . Bedeutend ist sie aber nicht, und außerdem müßte dann auch
der Zuzug aus den übrigen meist nichtdeutschen Kronländern in Rechnung gezogen werden.

Umgekehrt sind aus den deutschen Teilen der drei öfters genannten Länder nur 8088 Personen
in das slowenischeUntersteiermark eingewandert , was s,9 v. H. der dortigen Bevölkerung ausmacht.

Das Ergebnis , das wir somit nach Untersuchung der natürlichen Bevölkerungsvermehrung
und der Ziele der Wanderbewegnng erwarten könnten, wäre ein rasches Vordringen des slavischen
Elementes in ganz Steiermark.

Aber die Zahlen der Statistik lehren etwas ganz anderes . Wir wollen nun die Entwicklung
der Nationalitätenverhältnisse in den letzten Jahrzehnten untersuchen und sie zu erklären trachten.

Wenn wir Steiermark als ein Ganzes betrachten, so können wir , wenigstens in den letzten
fünfzig Zähren , ein langsames aber sicheres Vordringen der deutschen Sprache feststellen. Unter fe
sOOO Personen fielen in den Zähren s8^7Z , s880 , s890 und s900Z auf die Deutschen 638 , 670,
678 und 686 , auf die Slowenen aber 362 , 327 , 32s und 3s3 . Die Deutschen haben also den
Slowenen gegenüber um 3 v. H. zugenommen!

Freilich wäre es ganz verfehlt , daraus allein schon auch auf ein vorrücken der deutschen
Sprachgrenze schließen zu wollen. Bevor wir nun zur Schilderung der Einzelheiten übergehen, wollen
wir deren Ergebnis kurz vorwegnehmen : Zm Verlauf der Sprachgrenze halten sich Gewinn und Ver¬
lust auf beiden Seiten annähernd die Wage , die deutschen Sprachinseln aber haben ihre Stellung
nicht nur vollkommen behauptet , sondern auch in den meisten Fällen verstärkt. Du manchen Orten
stammt die deutsche Mehrheit überhaupt erst aus den letzten zwanzig Zähren . Die kleineren sprach-

0 Im Jahrzehnt s8yo—tyoo.
2) Josef Hain, Handbuch der Statistik des österreichischen Raiserstaates. Wien ;852. I, S . 2s6f.
z) In den Zähren 1880—^ 00 ist nur die staatsangehörigeBevölkerung berücksichtigt.

Nbl'. >8. Markt Schönste in ain westen-c te- Schalltal- .
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lichen Minderheiten haben sich auf beiden Seiten erhalten und vielfach rascher vermehrt , als ihre

anderssprachige Umgebung , so daß eher von einer zunehmenden Durchdringung der beiden das
Land bewohnenden Nationen als von einer fortschreitenden Scheidung gesprochen werden kann.

Mas zunächst die Sprachgrenze betrifft, so läßt sich in ihrer westlichen Hälfte von Eibiswald
bis Spielfeld eher ein Vordringen der Slowenen , in ihrer östlichen von Spielfeld bis Nadkersburg
ein Vordringen der Deutschen beobachten. Dieses Urteil gründet sich nicht nur auf einen genauen
Vergleich der letzten drei Volkszählungsergebnisse, sondern wird auch dadurch erleichtert, daß Hain 9

die Sprachgrenze mit ziemlicher Genauigkeit behandelt. Die Fälle, daß eine Ortschaft oder Gemeinde
ihre nationale Mehrheit gewechselt hätte , sind indes nicht allzu häufig. Du den letzten zwanzig

Jahren (s880 — f900 ) sind nur die Ortschaften Gries und Herzogberg der Gemeinde Oberradkersburg
und damit diese selbst, die Ortschaften Deutsch-Nadersdorf und Mindisch-Haseldorf der Gemeinde
jDlippitz und diese selbst, sowie die Ortschaft Nassau in deutschen Besitz übergegangen ^ Diese Ort¬
schaften liegen sämtlich an der Sprachgrenze zwischen Nadkersburg und Mureck. Für die rasche
und auffallende Eindeutschung von Oberradkersburg war die unmittelbare Nachbarschaft der ganz

deutschen Stadt Nadkersburg maßgebend, die die Nnsiedlung zahlreicher Deutschen mit sich brachte,
die hierzu nur über eine Brücke zu wandern brauchten. Bus demselben Grunde haben sich auch
in einigen der oben erwähnten fünf slowenischen Gemeinden am linken Mnrufer starke deutsche
Minderheiten gebildet, namentlich in Laafeld. Für die übrigen Ortschaften mag der Umstand von

Einfluß gewesen sein, daß sie durch ihre Verkehrslinien und den Markt für ihre Bodenprodukte
fast ausschließlich auf die im Norden vorgelagerte deutsche Ebene angewiesen sind, die ihnen allein
eine weitere Eisenbahnverbindung schafft.

Dn der westlichen Hälfte der Sprachgrenze beschränkt sich das Vordringen der Slowenen,
wenn wir von der raschen Zunahme ihrer Minderheiten um Spielfeld absehen, auf einen eng¬

begrenzten Naum , ist hier aber um so energischer und auffallender . Die betroffenen Gemeinden
sind vor allem Glanz und Schloßberg südöstlich von Leutschach. Dm Zahre f880 war Glanz
noch zu 90,8  v . H., Schloßberg zu 77 ,1 v . H. deutsch. Heute erreichen die Deutschen in Glanz
mit 50,9 v. H. nur mehr die Hälfte , sind in Schloßberg unter die Hälfte , auf ^7 v. H. gesunken.
Die Ortschaften Glanz, jDößnitz, Groß -Walz und Schloßberg sind an die Slowenen verloren gegangen,
in Nrannach , Fötschach sind ihre Minderheiten stark angeschwollen. Der noch fast rein deutsche
Markt Leutschach dürfte bald zur Sprachinsel werden. Das Vordringen der Slowenen ist der Ver¬

wendung zahlreicher slowenischer landwirtschaftlicher Dienstboten zuzuschreiben, die den deutschen
Dienst wegen des höheren Lohnes
und der besseren Verpflegung
gerne aufsuchen und dann an Ort
und Stelle bleiben. Es ist also
kaum anzunehmen, daß diese Be¬
wegung , die schon den deutschen
Eharakter des ganzen Gerichts¬
bezirkes Nrnfels bedroht, so bald
zum Stillstand kommen wird.

Du den deutschen Sprach¬
inseln zeigt sich fast überall eine
erfreuliche Zunahme des deutschen Udb. 19. Stadt pettau  an der Dran anr Hupe des SchlosU'ergs.
Nnteils der Bevölkerung. Es ist Deutsche Sprachinsel(von der eilchciinischen Vcvölkcrung 1900: 2916 Deutsche, 5,>10Slowenen).

dies in Eilli,
Nann,
Nohitsch-), SauerbrunnH , GonobitzH und Weitenstein-) der Fall ; St . Leonhard , Windisch-Graz und
Marburg sind ziemlich gleich geblieben, während die Deutschen in der Mahrenberger Sprachinsel
im ganzen an Bedeutung verloren haben. Buch in den Marburg vorgelagerten deutschen Dörfern

Hochenegg") , Friedau -), 567 Deutschen und-<9 lowcncn.

0 s . 2 ( 7.
2) Diese Orte haben erst (890  oder (900  eine deutsche Mehrheit ausgewiesen.
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Brunndorf , Pobersch und Boßwein habet: die Deutschen verhältnismäßig ein wenig abgenommen,

doch stehet: ihnen Ober - und Unterrann bei Pettau als Gegenstücke gegenüber. wir wolle:: aus

den Volkszählungsergebnissen nur weniges hervorhebet : : Du Tilli und pettau zeigt sich die merk¬

würdige Erscheinung, daß die Slowenen auch absolut abgenommen Habei:. (880 zählte man ii: Tilli

330s Deutsche (63,8 v. H.) und (872 Slowenen (36,2 v. H.), (900 aber ^9^0 Deutsche (77,3 v. 6 .)

und (^30 Slowenen (22,7 v. H.) ; ii: Pettau warei : (880 neben 2729 Deutschen (73,2 v. H.) 899

Slowenei: (2^,8 v. H.) ; (900 warei : die Deutschei: auf 29 (6 (8^,4 v. H.) gestiegen, die Slowenen

auf 5^0 ( (3,6 v. H.) gesui:kei:. Weinger günstig liege:: die Verhältnisse in Marburg , wo die

deutsche Mehrheit voi: (880 bis (900 von (33 ( 7 auf (9298 , die slowenische Minderheit von

2H3( auf ^062 gestiegen ist. Der Anteil der Slowenei : ist damit voi: (3,2 v. H. auf (7,4 v. H.

gestiegen, der deutsche entsprechend gesunken.
werfen wir nun noch einen kurzen Blick auf die einzelnen Gerichtsbezirke, so finden wir,

daß voi: dei: überhaupt ii: Betracht kommenden die Deutschen (880 — (900 ii: 7 (Badkersburg,
Oberradkersburg , Eibiswald , Marburg Umgebung , Gonobitz, Schönstem und Bohitsch) mehr als

( v. H. gewonnen , ii: ^ aber (Brnfels , Mureck, Windisch-Feistritz und Mahrenberg ) mehr als ( v. H.

verlöre,: Habei:. Bin ungünstigsten stehen die Verhältnisse in Brnfels , wo die Deutschen von 89,3 v. H.

auf 79,7 v. H., und in Windisch-Feistritz, wo sie voi: ( (,o v. H. auf 9,3 v. H. gesui:ke>: sii:d. Hi::-

gegen sind sie ii: Oberradkersburg voi: 2,n v. H. auf 5,8 v. H. gestiegei:. Du: Ularburger Misch-

gebiet Habei: sie eher an Geltung gewonnen , in: Mahrenberger aber verloren.
Blies in: alle,: habe,: die Deutschei: also keinen Grund mit der Entwicklung der letzte:: Zeit

unzufrieden zu sein. Dhre Stellung hat sich in: ganzen eher verbessert, und gerade dort , wo Ver¬

luste an: empfindlichsten wären , Habei: sie überraschende Fortschritte gemacht.
wie stimmt das aber mit den ungünstigen Ergebnissen der Volksvermehrung und wanderungs-

bilanz übereü:? Zunächst scheint hier ein unlösbarer Widerspruch zu bestehe::. Er löst sich aber

bald, wen:: wir darauf hinweisen, daß wir es hier mit einem ausgedehnten nationalen Bssimilations-

prozeß zu tun haben, der in unserem Falle zu einer friedlichen Eindeutschung führt . Solche Fälle

sind in Österreich durchaus nicht selten. Heinrich Bauchberg hat nachgewiesenH, daß der größte

Teil der jährlich aus den Sudetenländern nach Wien ziehenden Slawen dieser Bssimilation schon

nach verhältnismäßig kurzer Zeit unterliegt , und daß selbst bei einen: so lebhaften Vorstoß einer

Nation , wie es der der Tschechen ins nordwestböhmische Kohlenrevier ist, ein bedeutender Teil der

Eindringlinge seinen: ursprünglichen Volkstun: verlöre,: geht, um in der anderssprachige :: Umgebung

zu verschwinden.
Du Steiermark wird diese Assimilation noch dadurch begünstigt und beschleunigt, daß die ein¬

wandernden Slowenen der wirtschaftlich weitaus schwächere Teil sind, wodurch sie ai: nationaler

Zähigkeit bedeutend einbüßen. Gleichgiltig , ob es sich nun um slowenische Dienstboten, Knechte,
Brbeiter oder Kleinhandwerker handelt, immer sind sie voi: ihren deutschen Arbeitgebern oder Kunden

abhängig , müssen sich der deutschen Sprache in: öffentlichen Verkehr fast ausschließlich bedienen, ihre

Kinder ii: nur deutsche Schule:: schicker:, und unterliege:: so allmählich den: Einfluß ihrer deutschen

Umgebung . Du der zweite,: Generation ist dieser Prozeß dann schon vollkommen beendet, und zu

der sprachliche,: Zugehörigkeit zu den Deutschei: gesellen sich schließlich deutsche Gesinnung und Bildung.
Unter den politischen Führern der Deutsche,: in Untersteiermark wimmelt es voi: ursprünglich slawi¬

schen Namen , die der deutsche,: Zunge zu lieb kleine Veränderungen erfahre, : haben.
Solange dieser Vorgang andauert , braucht den Deutschen ii: Untersteiermark um ihre Zukunft

nicht bange zu sein.

H Heinrich Rauchberg, Der nationale Besitzstand in Böhmen 1 (s. „Deutsche Erde" tyos , S . ytz.).
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^omanUcke stevölkenungsnückstän-e in -eulscken Vogesentälenn)̂.
von

Archivar Dr . Acrns Witte iir Schwerin.

Die herrschaftlich Nappoltsteinische Rommission hat es trotz der vorhandenen französischen
Verzeichnisse noch für nötig befunden, den Grt Urbach neu aufzunehmen )̂. Sie faßte dabei aus¬
drücklich deu Beschluß, die neue „luterung " solle „in tntsch" niedergeschrieben werden -̂). Line bei
dieser Gelegenheit aufgenommene Grenzbeschreibung )̂ des Ortes muß ich aus Gründen , die alsbald
deutlich hervortreten werden, wörtlich abdrucken. Bach ihr hebt der Zwing und Bann von Urbach
an „am nuwen dorff durch der frouwen von Alspach matte genant her walthers matte vnd gat
Gerinaits thal uff vntz vff die Relm vnd gat slechtz uff dem Reim vsshin bitz uff Notmans acker,
daruff ein großer veils stat, vnd znhet slechtz den grot uff den obern Steynbach der snesmyltz nach
vnd da dannan slehtes uff das Tronveldt vnd von dem Tronvelde vff des Tnsels kopff vnd da
dannan vntz uff die Schönewarte alles der snesmyltz nach vnd von der Schönenwarte den Golden-
berg abe der ecke nach vnz uff die eiche vnd von der eiche Schöibclinsberg slechtz herabe vncz vff
die w ŝgermatte vnd von der w '̂germatte die buch abe vntz an daz nuwe dorff".

welch eiti plötzlicher Wechsel! Man fühlt sich mitten nach Süddcutschland hinein versetzt,
jedenfalls weit fort von der deutsch-französischen Sprachgrenze , auf deren Bähe oder sogar Über¬
schreitung nach Westen in dieser Grenzbeschreibung auch nicht das geringste Anzeichen hindeutet.
Dst es denn möglich, daß der Wechsel der Urkundensprache so viel bewirken kann, daß ein Ort,
über dessen französischen Charakter wir eben noch unanfechtbare urkundliche Bestätigungen kennen
gelernt haben, nun auf einmal in der gleichen Zeit den Schein des reinsten Deutschtums gewährt?
Es ist wohl nicht allein die Verschiedenheit der Urkundensprache, die diesen augenfälligen Zwiespalt
hervorgerufen hat , sondern auch ein sachlicher Unterschied, der hier zur Geltung gekommen ist:
die deutsche Aufzeichnung gibt nur die Namen , die die äußerste Umgrenzung der Gemeindemark
kennzeichnen, die französische aber das , was innerhalb dieser Grenzen liegt. Die Benennungen des
äußersten Umkreises sind aber für die Nationalität der von ihm umschlossenen Ortschaft niemals
unbedingt beweisend, weil an ihnen ja auch die Nachbarschaft Teil hat, die unmittelbar angrenzenden
Nachbarorte , denen ja diese Ortlichkeiten auch angehören , und in gewissem Sinne auch noch eine
fernere Nachbarschaft. Die Grenzlinien dieser Gebirgsgemeinden lausen über Berge und Bäche;
die Berge sieht man weithin, vielleicht bis in die Ebene, und die Bäche durchstießen doch vielfach
die Gemarkungen mehrerer Orte . Dadurch ergeben sich für das Entstehen solcher Namen weit¬
gehende Möglichkeiten des Zusammenwirkens einer ganzen Gegend, die es äußerst mißlich erscheinen
lassen, diese Namen zur Nationalitätsbestimmung eines einzelnen Ortes zu verwenden. Es sind
keine eigentliche Flurnamen im engeren Sinne , wie sie durch die landwirtschaftliche Nutzung inner¬
halb der Gemarkungen hervorgerufen werden, sondern schon einer weiteren Gemeinschaft angehörige
Ortlichkeitsbenennungen , wie ich sie zur Unterscheidung nennen möchte.

wenn nun die Namen der Umgrenzung einen so starken Gegensatz bieten zn dem, was wir
aus dem Diniern des umgrenzten Gebiets gewonnen haben , muß danu das Ergebnis , das ich
oben über die nationalen Verhältnisse Urbachs als gesichert annahm , nicht umgestoßen oder doch
stark verändert werden ? Nein, denn was das Diniere der Gemarkungen bietet an Namen , seien
es nun Flur - oder Personennamen , muß bei der Entscheidung der örtlichen Nationalitätsfrage ans
den angeführten Gründen stets in erster Anie zu Nate gezogen werden ; der Verwendung von Grenz-
namen zu diesem Zwecke stehen Bedenken entgegen.

So stark hat nun aber die deutsche Urkundensprache doch nicht gewirkt, daß sie bei der Ab¬
fassung des Nappoltsteinischen Urbars von den romanischen Charakter der Bewohnerschaft
von Urbach völlig verschwinden gemacht hätte. Was bei der Grenzbeschreibung möglich war,
konnte sich bei der Verzeichnung des Gemeindegcbiets selber nicht wiederholen. Zwar ist auch hier

;) Den Ansang siehe iin ersten lheft, E. 8sf.
2) Din Urbar 5>. 59ss . — 3) Ebenda S . k ; . — H) Ebenda S . 67.

Deutsche Erde . IY07. 2. 6eft . 7
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die Einwirkung der deutschen Urkundensprache schon dadurch ganz augenfällig , daß im vergleich

zu den französischen Verzeichnissen deutsche Namensformen merklich hervortreten . Davon erklären

sich jedoch einige Flurnamen sogleich durch die östlich unmittelbar angrenzende deutsche Nachbar¬

schaft : so die Bezeichnung „ obwendig der langen matten zu Alspach " (Alsbach ist ein Weiler in

der Nähe von Kaysersberg ) , vielleicht auch der unmittelbar davor genannte Läntpach , ein Name,
dem wir ja übrigens schon im Gebiet von Urbeis begegnet sind . Die auch in der Grenzbeschreibung,
allerdings in etwas veränderter Gestalt , vorkommende Benennung in Germerßthal wird ausdrücklich
bezeichnet als „nebent Aeyserspergwaldt " gelegen . Und daneben tritt sogleich der uns ebenfalls

schon bekannte Name Goldenberg auf . Das dann folgende Ulynrethal entspricht dem Namen
mvuQvi's Aoutts der französischen Auszeichnung von ebenso wie Steinbach und Steinbächelin

der piron26 Avutts . Es ist schwer zu entscheiden , die Formen welcher von beiden sprachen hier
die ursprünglichen sind. Daß im deutschen Verzeichnis lediglich übersetzt worden sei, will ich keines¬

wegs annehmen . Es ist so hart an der Sprachgrenze durchaus möglich , daß beiderlei Formen

nebeneinander bestanden haben ; vielleicht hat sogar die Annahme manches für sich, daß wenigstens
die Form mMg -yre Aoutts durch Ummodelung des entsprechenden deutschen Namens gebildet

worden ist.
wie stark man sich nun auch die Einwirkung der deutschen Urkundensprache vorstellen mag,

so tritt unter den nicht sehr zahlreich genannten Flurnamen doch immer noch ein recht beachtens¬
werter Teil auch hier in französischen Formen oder sehr durchsichtigen verdeutschenden Verkleidungen
aus . Ganz deutlich ist in der Ortsangabe „vsf dem stevne genant der Notzschey " die französische
Sprache als namengebend zu erkennen . Und auch wenn ein Acker bezeichnet wird „uff der Natsche ",

so handelt es sich ebenso um eine entstellte Bildung von roollo . Das „ thälin genant Rurbins gut"
ist zweifellos eine entstellte Bildung mit dem hier so häufigen welsch-mundartlichen Zontts — Bach.
Noch deutlicher trifft dies für die Flurnamen in Leigutt und in dem Grangot zu.

weniger noch als bei den Flurnamen kann die „ in tntzsch" geschriebene „ lnterung " von

bei den Personennamen die Herrschaft der welschen Sprache im Orte verbergen . Zwar

findet sich hier eine ganze Anzahl von Formen , die dem harmlosen Beschauer als Namen Deutscher
erscheinen könnten : So Dietrich der wurt zu vrbach , wlartin von vrbach , Margrede Hngelins

dochter , Diettrich von Vrbach , Ulathis der mnller zu vrbach . Aber es fällt sogleich auf , daß diese
Personen sämtlich ohne Familiennamen genannt werden , denn das „von vrbach " kann nicht als

solcher , sondern nur als Bezeichnung des Wohnorts angesehen werden . So ist es auch angewandt
in dem Namen „ Lorentz von vrbach vrrians sun ". Hier handelt es sich aber , wie aus dein hinzu¬

gefügten , aus Dryolle verstümmelten Vatersnamen vrrian trotz aller Verschleierung deutlich zu

ersehen ist, um einen Namen welscher Prägung . Bei einem ferner genannten Diettrich Wnller ist

man unsicher , ob ein wirklich im Orte gebrauchter Familienname Wickler oder die Übersetzung
einer französischen Form vorliegt . Nur werlin Schoitterlin und Schau Henman führen wirklich

deutsche Familiennamen , bei denen sich nicht der verdacht der Übersetzung aufdrängt . Dabei ist
aber der letztere sogar in diesem den deutschen Tharakter entschieden steigernden Verzeichnis mit

einem französischen Vornamen verbunden . „Qir von Straßburg der weibel " ist zweifellos ein Deutscher,

was aber nicht wundernehmen und für den Ort nichts beweisen kann , da er von Straßburg
stammt . Aber auch er hat sich dem ortsüblichen welschen Wesen schon genähert , denn er ist

„Tyrans dochterman " . Die sonst noch genannten Personennamen machen gar nicht mehr den versuch,

die welsche Art zu verbergen : Tlü Dudeney , Schau Dirrian (auch Schau Tirion , vgl . oben Tyran ),

Schau Ganutz der pfiffer , Tolbers sun (vgl . im französischen Verzeichnis Oollsbairs ) , Grantschans
erben , Schau wennitzsch (wohl — dem Familiennamen ^VmmsllsH im französischen Verzeichnis ). Und
die besonders ausgeführten sieben Huber des Dinghofes treten in denselben , nur in kleinen Einzel¬
heiten der Schreibung veränderten , ausschließlich französischen Formen aus , die uns schon in dem

französischen Verzeichnis der »msnrmslle 8 äs 1a vills äs IrslIkE « von bekannt geworden sind.

P An einer anderen Stelle des Urbars von (L 886 , S . qo ) kommt derselbe Name unter wenigen
genannten Urbacher Einwohnern noch vor in der Form der alt weibel Iehan Manntsche ; daneben noch der weber
Tyscheran und der pfiffer Mernlin Bonjnstin.
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So sind also auch in dein deutschen Verzeichnis Personennamen , die mit Sicherheit auf deutsche
Herkunft ihrer Träger deuten, nur in verschwindender Zahl vertreten.

Meint ntan die in französischer Sprache abgefaßten Verzeichnisse über Urbach mit den deutschen
vergleicht, so zeigt sich, daß erstere bei strenger Ausscheidung aller irgendwie zweifelhaften Formen
nicht weniger als HO verschiedene Familiennamen romanischer jDrägung gegenüber L, allerhöchstens
Z Familiennamen deutscher Bildung ausweisen. Dabei sind weder die Varianten der Namens¬
formen noch das Auftreten verschiedenerPersonen gleichen Familiennamens mitgezählt. Das deutsche
Verzeichnis dagegen enthält überhaupt nur sH verschiedene Familiennamen beiderlei Sprach-
angehörigkeit, darunter 3 deutsche, von denen aber „Müller " auf Übersetzung beruhen kamt.

Aus dieser Gegenüberstellung ergibt sich, daß das deutsche Verzeichnis bei weitem nicht so
vollständig ist wie die französischen und daß von dem in ihm geübten Fortlassen der Familiennamen
im wesentlichen oder wohl ausschließlich welsche Namenbildungen betroffen sind. Die Möglichkeit,
daß die der Urkundensprache nicht ungehörigen Namensformen durch Verstümmelung, Übersetzung
oder Fortlassen der allzu fremdartigen Gebilde dem Auge wenigstens teilweise entzogen worden sind,
besteht sowohl für die Aufzeichnungen in deutscher wie für die in französischer Sprache . Dch habe
ihr iu beiden Fällen nach Möglichkeit Rechnung getragen , wenn die dadurch entstehende Ver¬
schleierung der nationalen Zugehörigkeit in dem deutschen Verzeichnis am stärksten hervortritt , so
liegt das wohl besonders daran , daß ihm durch das erdrückende Übergewicht welscher Namens¬
formen am meisten Gelegenheit dazu geboten war.

wenn man ferner berücksichtigt, daß die Flurnamen in den französischen Verzeichnissenaus¬
schließlich in welschen Formen erscheinen, das deutsche Verzeichnis aber — abgesehen von der
Grenzbeschreibung — trotz möglichster Anwendung deutscher Formen das Vorhandensein einer
welschen Flurbenennung im Orte nicht zu verhüllen vermag , so wird man auch fetzt das schon
oben auf Grund der französischenAufzeichnungen allein gefundene Ergebnis nur bestätigen können.

Dn das zwischen Urbeis und Urbach im Haupttal gelegene Schnrerlach (damals Schöner-
lach, franz. In, voutro^s) wird im UrbarA) das hart an der heutigen Neichsgrenze liegende Diedols-
hansen (damals Zudelinshuß , franz. 1s Lonbommo) einbezogen. Letzteres zeigt unter den wenigen
dort genannten Einwohnern ein ganz auffälliges Überwiegen deutscher Formen : Ein Neinbolt, Tln
Rystener, Gerhart Hansemans sun, Tlein Hanseman sun sin brnder , Gerhart der burguogt zu Zu-
delinshuß , H)eterman Neinboltz kinde, Hanns von Starkenbach , denen nur ein einziger „Schan der
kleine meyer" gegenübersteht. Ähnlich verhält es sich mit den Flurnamen ; da haben wir ein
Grnndelin , Swebesmatte , Tlorenmatte , zu Storckenbach, im Geißthal , im Lyenholtz, im Noßrein, im
Nöhelin , in Gerhartz telhin, Meibelmatte , im Hage, in Burghalde u. a. m., und daneben nur einen
Acker „heisset Behennelle" (auch Behenelle) und den rätselhaften uns schon von Urbeis her bekannten
Flurnamen in Buttir.

Die überaus geringe Zahl der genannten Personen legt die Annahme der Unvollständigkeit
dieses Verzeichnisses besonders nahe. Und durch ein französisches Grundbuch aus dem s6. Jahr¬
hundert ") wird diese Annahme vollauf bestätigt. Denn dieses nennt eine unverhältnismäßig größere
Anzahl von Einwohnern , die bis auf eine geringe Minderheit durchaus französischeNamen führen.
Auch unter den Flurnamen überwiegen ebenso die französischen Formen. Es ist völlig ausgeschlossen,
daß , zumal in dieser stillen Gebirgswelt , der nicht bedeutende Unterschied der Zeit ein so völlig
verändertes Bild hervorgerufen hätte. Die somit hervortretende Unvollständigkeit auf Rosten der
französischen Formen scheint noch um ein Bedeutendes diejenige zu übertreffen , die ich soeben bei
Urbach festgestellt habe. Der überwiegend deutsche Charakter , in dem das Nappoltsteiner Urbar
von fHHf  den Ort Diedolshausen erscheinen läßt , mag darauf beruhen , daß dieses sich auf die
nächsten Angehörigen der dortigen rappoltsteinschen Burg beschränkte. Und das verhältnismäßige
Hervortreten deutscher Formen unter den Flurnamen kann gerade hier in unmittelbarer Nähe des
Gebirgskammes und bei dem dadurch hervorgerufenen zweifellos besonders starken Hochweidebctrieb,
auf den ich unten näher eingehen werde , am wenigsten überraschen. An dieser Stelle sei nur

0 L «66, s . 45 ff.
2) Siehe in meiner oben angegebenenArbeit, S.
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hervorgehoben , daß nach dein ausdrücklichen Zeugnis des Urbars (S . ^2 : „Lsenny Nätiil von

Münster het die weyde, die gein Zudelinshuß gehört ") dieser Meidebetrieb auch hier in deutschen

fänden lag.
Buch weiterhin tritt im Urbar die Teilung des Mannes Schilierlach in inehrere Dörfer oder

Meiler hervor . /So konrmt nach Erledigung von Diedolshausen das „dorff zu ^augeuwaseu ", darnach

Tailguachch (auch Tanguow geschrieben), das schon mehrfach erwähnte tzchupach, ferner zer Gruben

und Schönerlach im engereil Siuile . Eine getrennte Behandlung dürfte ihre Schwierigkeiten haben,

da die Scheidung im Urbar nicht besonders scharf hervortritt . Sie erscheint auch unnötig , weil

«größere Verschiedenheiten sich nicht mehr zeigen. Buch in dem somit übrigbleibenden Teile des
Schnierlacher Bannes nennt das Urbar noch deutsche Flurnamen : im Ne>me, an Storckenbacher thur,

in Bübelins matte, im Minterberge , im Sembach, b>' Erckers matte, zu Krebsbrüge , in Nüselius thal,

Kalteilburre , Langeilhage, bv der le>nn gruben , anl swailtz, großmatte , in den hohen matten , voll

denen besonders die letztgenannten allgemeineren Formen auf Übersetzung beruhen können. Daß

mit der Möglichkeit einer solchen auch hier stark zu rechueu ist, beweist das Vorkommen von Formell

wie Schall Dewe>'s matte, Gollins matte, Merlin Kedas matte, Bellins matte, Madreis matte, in

denen das deutscbe „Matte " mit welschen Personennamen verbunden ist. Und daß trotz der oben

mitgeteilten deutscheil Flurnameu unsere Sprache im Orte jedenfalls nicht alleinherrschend war , das

ergibt sich aus eiuer weitereil Klasse vou Flurnamen , die, wie sie das deutsche Urbar mitteilt, das

Vorhaudensein welscher Sprache im Orte unmittelbar bestätigen; z. B . wenn die Bede ist von

einem Ncker „genant legreny ", oder zum louwen genant alloue, genant alattasy ; oder wenn von

einem Nckerstück gesagt wird „lit nn oseczz" s— au seos. hieran schließeil sich gleichwertig die

ebenfalls im Urbar für Schnierlach genannten romanischen Flurnamen : an der Nössey obwendig

Lailgenwaseil, sollst auch bi der Nossei geschrieben seriler zu Uiuilttvo (auch Muutigou , Montyoil ),

zu Merille (auch Dmeryll, Diilerille) , zu Nügutte , zu Senuobel , Merillgutte , in asailatten matte,

wobei das „matte " sicher nur durch die Urkuudeusprache bedingt ist.
Voll den im Urbar genannten Schnierlacher Personennamen möchte ich zunächst einige aus¬

scheiden, die für Nationalitätsbestimmungen ungeeignet sind, wie Merlin voll Langenwasen , Lienhart

zum Langenwasen , Martin von Vrbach, Michels voll Tangnow , Peter voll Lynpach, Vlrich von

Tannach , Tkeillwerillill voil Gangway, Görge voll Lailgeilwase, Vlrich weibel. ü ^ r bedeutet die

mit Präposition angefügte Ortsbezeichnung keinen Familiennamen , ebenso wenig wie das dem

letzten Namen angefügte „weibel". Und die vorausgehenden Personennamen sind wohl ausschließlich

ilur als voruamen aufzufassen. Dhre deutsche Form und das deutsche Nutzere dieser ganzeu Bil¬

dungen beruht vielleicht, zum Teil sicher, nur auf der deutschen Urkundensprache. wahrscheinlich

sind hier, wie wir es schon bei Urbach beobachtet haben, Familiennamen ausgefallen . Du so engen

dörflicheil Verhältnissen können viele Einwohner ja auch ohue sie deutlich bezeichuet werden . Ein

ferner genannter Merlin Margrede zum tangenwasen führt wohl einen Familiennamen ; dieser kann

aber als weiblicher Vorname auch uicht zur Nationalitätsbestimmung dieneu. Oder sollte hier eine

Verstümmelung vorliegen?
Wirkliche deutsche Familiennamen könnten die Formen Diettrich Lsmuls Tregers sun , Tla.

Satteler , Merlin Schumacher, Tla . Magener voil Lynpach, Merliu vou der matten , Margaretha

Vlrich Malichs wip , Tlewlin Schabekese voil Schönerlach und Zehan Mailileser von Keisersperg

enthalten . Über auch hier ist, besonders bei den erstgenannten, mit der Möglichkeit der Übersetzung

zu rechueu, die uur bei den drei zuletzt geuannten Formen ausgeschlossen scheint.
Diesen deutscheil, zum Teil vielleicht nur anscheinend deutscheil Namenpräguugeu sind die¬

jenigen entgegenzustellen, in denen die trotz deutscher Urkundensprache erhaltenen französischen Vor¬

namen, französische Familiennamen oder beides zusammen aus romanische Nationalität der Träger

hindeuten . Es sind Bellins tochterman voil Schönerlach, Schan und Heinczman Bertranch , Tolin

von der Grube , Lsanman Dirrigotte von Langenwasen, Tolin Domon , Michely Funde, Merlin Keddä

0 Langenwasen und Tannach bestehen heute noch als zu Schnierlach gehörige Meiler.
2) Daß hier die Anwendung des germanischenPersonennamens zur Prägung eines französischen Familien¬

namens vorliegt, wie sie auch im eigentlichen Frankreich vorkommt, geht aus der Schreibung mit auslautendem n

und dem französischem Vornamen Schan hervor. Vgl. obenMobert.
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(auch geschr. Ueda) zer Grüben , Zehan Mergron (auch geschr. Mergrün ) , Schau Monsy (auch

geschr. Zehan Monsa ^, Zehan Monschin, ob identisch?), Neppellins hußfrow , Zehan Nobö, Tollin

Nollaws frow, Bülawis )̂ frouwe (auch Evlsin Bülaches frouwe zu Erckersmatte), Salinanev von

vrbeiß , Hanier Schans erben, Mongin Scheiß. Also ein noch recht merkliches Überwiegen der

welscheî Formen , selbst wenn mau den deutschen einen verhältnismäßig großen Anteil an den

zweifelhaften Formen zubilligen würde. Daß in der Tat damals in Schnierlach die deutsche Sprache

eine gewisse Nolle, allerdings neben der vorherrschenden französischen, spielte, darauf scheint außerdem

auch ein Fall doppelsprachiger personenbenennnng hinzudeuten , wie ihn das Urbar durch Mit¬

teilung des Namens „Granwatte zu tntzsch genant Langzagel" überliefert.

Aus dem ebenfalls zu diesem kleinen welschen Sprachgebiet gehörigen Zoll (Du Unroolie)

nennt das Urbar von s^ sH .nur eine ganz geringe Zahl von Einwohnern , die der herrschaftlichen

Commission Auskunft erteilt haben, nämlich Monsy willemey , Schau Gollman , Peter Hertzoge und

Peter Hackeny Hockeny geschrieben). Diese dürftige Mitteilung läßt doch wenigstens erkennen,

daß auch in Zell schon damals welsche Namen neben deutschen vorkamen. Man darf wohl an¬

nehmen, daß sich die Nationalitätsverhältnisse dieses Ortes denen von Urbeis , Urbach und Schnier¬

lach ungefähr anschließen.
was der UrbarH ferner über den im Lebertal gelegenen Bann Lckevich mit besonders

genauem Eingehen auf den Ort Rl .-Leberau mitteilt, bestätigt auch hier das Vorhandensein einer

stark in die Augen fallenden welschen Personen- und Flurbenennung , gegen die die deutschen

Formen entschieden zurücktreten, von einem näheren Eingehen darauf kann ich indessen hier ab¬

sehen, weil ich das gleiche Material schon früher einem anderen rappoltsteinischen Urbar vom

gleichen Zahre entnommen und in meiner oben genannten Arbeit )̂ verwertet habe.

Um nun den Nationalitätsbefund des Urbeistals , wie er sich in dem Urbar von dar¬

stellt, zusammenzufassen, so erscheinen damals die Orte Urbeis und Urbach von einer, man kann

sagen durchaus welschen Bewohnerschaft bevölkert. Die erkennbare deutsche Beimischung war in

beiden Orten von einer kaun: nennenswerten Geringfügigkeit . Schnierlach wies einen merklich

stärkeren deutschen Beisatz bei immer noch entschiedenemÜberwiegen des Nomanentums auf . Und

im Nücken dieser Ortschaften zeigte Diedolshausen nur eine Minderheit deutscher Bewohner.

will man das Vorhandensein romanischer Bevölkerung in elsässischen Hochtälern auch jetzt

noch durch romanische Wanderung aus dem Westen erklären , so wird man diese sehr erheblich

früher ansetzen müssen, da die uns deutlich vorliegenden Verhältnisse von und zweifellos

auf einer langdauernden Entwicklung, wenn nicht auf uralten Verhältnissen beruhen.

Oder sollten vielleicht die festgestellten deutschen Beimischungen, wie es der west-östlichen

Wanderungstheorie entsprechen würde , als Neste einer hier einst allcinherrschenden deutschen Be¬

völkerung aufzufassen sein? Um diese Frage beantworten zu können, muß man sich vergegen¬

wärtigen , daß der weg , den vordringende Völker nehmen , durch wirtschaftliche Bedingungen

bestimmt wird. Der Ort , der durch die Gunst seiner Lage das beste wirtschaftliche Gedeihen erhoffen

läßt , übt die stärkste Anziehungskraft aus . Und das trifft unter den hier behandelten Orten

zweifellos auf Schnierlach zu. Dm breiten Haupttal gelegen unmittelbar an der Hauptstraße, die

über den Tol du Bonhomme diesen Teil des Elsaß mit Lothringen verbindet, mußte es um so eher

der bevorzugte Zielpunkt einer hier vordringenden romanischen Niederlassungsbewegung werden, als

es die weitaus günstigsten Vorbedingungen für jeglichen landwirtschaftlichen Betrieb bot und am be¬

quemsten zu erreichen war . Die engen Seitentäler dagegen, in denen Urbeis und Urbach liegen,

konnten romanischen' Zuwanderern aus dem Westen des Gebirges keinerlei Bedingungen bieten, die

sie in ihrer verhältnismäßig wenig besiedelten Heimat nicht auch oder sogar besser hätten finden können.

während also nach Lage der Dinge eine besonders starke romanische Zuwanderung in

Schnierlach mit schwächeren Ausstrahlungen nach Urbeis und Urbach  zu vermuten wäre, verhält

0 Lsängt weder mit dem deutsch-slawischenNamen Lülow noch mit dem deutschen Ortsnamen Bulach zu¬

sammen, sondern mit dem Schnierlacher Lokalnameu an l n̂lsan ; vgl. meine oben genannte Arbeit, S . 69.

2) L 886, S . 77. — Z) L 886, S . töy N. ^ 2ff. — h) 5 - 58ff.
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es sich tatsächlich genau entgegengesetzt. Das Mischungsverhältnis , wie es hier vorliegt , mit
merklicher deutscher Minderheit in Schnierlach und fast unmerklicher in Urbeis und Urbach kann
nur durch ost-westliche, also deutsche Zuwanderung entstanden sein, die sich in eine schon vorhandene
romanische Bevölkerungsmasse eindrängte . Und wenn sich nun unter den hier vorkommenden
Namen Deutscher tatsächliche Hinweise auf östliche Zuwanderung finden wie bei !5nr von Straßbnrg,
Llewlin vinsterwalt von Malbach , Hans Röbelin von Sultzere, Michel Löiw gen. von Gruspach
und Zehan Manneser von Ueiserspcrg, so darf der Mert dieser Bestätigung , zumal bei der geringen
Gesamtzahl der überhaupt genannten deutschen Namen , nicht unterschätzt werden, besonders da bei
den weit zahlreicheren welschen Namen Hinweise dieser Art auf Herkunft von jenseits der Ramm-
höhe völlig fehlen. *

Menn also diese Erwägung die vorherrschende welsche Bevölkerung hier älter erscheinen läßt
als die deutsche Minderheit , so führt auch eine zusammenfassende Betrachtung der Familiennamen
zu einem damit übereinstimmenden Ergebnis : Mären die französischen Familiennamen in diesen
Teil des Elsaß durch Einwanderung eingeschleppt worden , so sollte man von vornherein annehmen,
daß häufigere westvogesischeNamensformen mehreren Orten gemeinsam sein, daß überhaupt die
französischen Namenbestände der einzelnen Orte infolge ihrer gemeinsamen Herkunft mancherlei
Übereinstimmungen und eine ins Buge fallende Gleichartigkeit ausweisen müßten. Buch dieses ist
nicht der Fall. vielmehr zeigen die welschen Familiennamenbestände der einzelnen Orte eine, zumal
bei deren geringer Entfernung voneinander , überraschende Verschiedenheit. Es gibt schlechterdings
keinen einzigen welschen Familiennamen , den unsere (Quellen in allen drei behandelten Ortschaften
erscheinen lassen. Und nur ein einziger scheint zwei Orten gemeinsam zu sein: Heinrich Muntschin
in Urbeis und Zehan Monschin in Schnierlach. Denn den in Schnierlach außerdem genannten
Salmaney von vrbeiß kann man bei so bestimmter Herkunftsangabe doch nur für Urbeis in An¬
rechnung bringen , wo sich Salmonay und ähnliche Schreibungen ja auch genügend belegt finden.

Dm übrigen ein völliges Auseinanderklaffen der welschen Familienbenennung in den drei
Ortschaften, abgesehen natürlich von dem auf der Gemeinsamkeit der Mundart beruhenden allgemein
übereinstimmenden sprachlichen Gepräge ! Und dabei liegt mir nicht etwa eine spärliche Auswahl
von Namensformen vor , sondern bei der großen Neichhaltigkeit der benutzten Ouellen sind die in
Urbeis und Urbach damals vorhandenen Familiennamen wohl sämtlich, die Schnierlacher wenigstens
großenteils überliefert.

Menn mithin jeder dieser drei Orte seinen eigenen , von dein der übrigen auffallend scharf
gesonderten Bestand an welschen Familiennamen hat , so beweist dies , daß sich diese Namen in
jedem von ihnen selbständig gebildet haben. Mit anderen Morten : diese Orte müssen zur Zeit der
Entstehung der Familiennamen bereits ihren romanischen Bevölkerungsbestand gehabt haben , der
mithin bis ins so . Jahrhundert zurückdatiert werden muß.

Diesem Ergebnis fügen sich die Einzelheiten aus älterer Zeit ein, die ich in meiner genannten
Arbeit schon beigebracht habe. So der Nachweis romanischer Familiennamen in verschiedenen
Orten des ^ebertals für das Zahr das auch oben schon erwähnte Vorkommen des romani¬
schen Namens für Altweier »in ^ Idnriis« im so. Jahrhundert )̂, die Erwähnung eines Gutes bei
pairis „genant de Neimemont" im Jahre Aber über die gewonnene Zeitgrenze hinaus
gehen die Nennung eines Flurnamens Numemunth im Gebiet von Urbeis für das Zahr
und die schon oben erwähnte Benennung des Ortes Eckerich fOöf mit Achiriacum und gar im
9. Jahrhundert mit Belmont.

Das sind zwar nur Einzelheiten. Sie gewinnen aber eine große Bedeutung , indem sie die
auf Grund des Nappoltsteiner Urbars in dieser Gegend bis ins so. Zahrhnndert zurück nach¬
weisbare überwiegende welsche Bevölkerung , die aber schon früher dagewesen sein kann,  tatsächlich
in eine weit frühere Zeit znrückverlegen. Denn für eine romanische Namengebung von fern her,
in diesen: Falle also von jenseit des vogesenkammes , die sich der noch zu behandelnden deutschen
Fernbenennung an die Seite stellen ließe, fehlt hier jegliche Vorbedingung . (Schluß folgt.)

0 vgl . a. a. O . S . 5 .̂ — 2) Ebenda 5 . 68. — 3) Ebenda E. 70. — Ebenda S . 69.
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liamen und Spnaclipnoben aus den deuttclien Töpfernm Lettin undl̂ iemonk.
I. Bosco , Pommat , Alagua , Nima.

von

Hermann labert in Stuttgart,

n) vosco (vusche).
Nur eines der Nebentäler des Tessiner Maieutals , das von Bosco (Busche) , das von

pommat aus besiedelt worden sein soll, hat die Sprache der Ahnen bewahrt . Aber nicht blos; im

Maiental , sondern auch iu Bosco hat die Goldgräberwut iu früherer Zeit die ledigeu Männer
vielfach nteerüber getrieben. Schon seit langer Zeit gehen die Männer auch hier vom April bis
zum November als Bauarbeiter , Maurer , Wegebauer in die Schweiz, um dort mehr zu verdienen,
uud kommen nur zur Zeit der Heuerute heim, um zu helfen, aber nach derselben noch einmal von
Haus fort.

Die älteste vorhandene Urkunde von Bosco (lat. Kuseus), eine Kaufurkunde , ist vom Zahrc

(5 (9 und in lateinischer Sprache abgefaßt ; ebenso eine Urkunde vom Jahre (558 und eine Ur¬
kunde vom Zahre (569 , letztere beide unterzeichnet von Notar Ser Zanes , der sich durch kaiserliche
Autorität eingesetzt bezeichnet.

Die Kirche in Bosco , das schon seit (255 eine eigene deutsche Pfarrei gehabt haben soll,
wurde (58 ( gebaut . Dhre Taufbücher , die bis zürn Jahre (678 zurückgehen, liefern einen inter¬

essanten Beleg dafür , wie die ursprünglichen deutschen Namen im Tarife der Zeit durch einzelne
Pfarrer irr italienische übertragen oder umgeformt wurden . Das Taufbuch von (678 weist

(H Forer , ( Martin , ( Leone (auch Leo), 5 Am Stutz, 6 Thoma Micol , 8 Bruuz , ( ( ad Lapidem
(Zum Stein , jetzt Della pietra ), ( Schinder, 2 Sartori , ( Sartor , 5 Jauch , H Not, 5 Sm Boden,

7 Zum Brunnen , ( Noß (jetzt Nossi) , 6 Zaneia , 5 Matz, 5 Helfe, 5 Toma (r)iacheu(?) (Thoino-
rincheu), 5 Zauuaher , ( Bieler , ( Franzo, ( Saliu , ( Morrttius , H Thiosoliuo (?) (Tiopoliuo , Ti-

poliuo), ( Taponi (aus Terentiuo eingewandert ?) auf.
Dm Jahre (70^ unter Pfarrer Garodius findet sich im Taufbuch pfiffaro (Pfifer ?), Nuber

für Not eingetragen . Der seit dem Zahre (707 tätige Pfarrer Schifko übersetzt seinen eigenen
Namen mit Barcavenuto und trägt Sartor für Schnider ins Taufbuch ein. Pfarrer Bonda schreibt

im Zahre ( 7 (0 zum erstenmal Della pietra für Zum Stein . Pfarrer Scazigo trägt im Jahre (7 ( (

für  Not Nubbeo und Nosso ein. Pfarrer Broginus schreibt seinen eigenen Namen im Jahre ( 7^5
Brogino und Bro-
gini und trägt ad
Lapidem für Zum
Stein ein. Dm Zahre
(765 erscheint erst¬
mals der Name Ba-
roggio. Der Pfarrer
Della pietra unter¬
zeichnete bis zu die¬
sem Zahre stets als

parochus Buschi,
schreibt aber vom
Jahre (767 nicht
mehrTcclefia Buschi,
sondern del Bosco,
für Tlzen Tlza, für Brunn Lontana ; im Zahre (782 bildet er den Plural Nossi, (792 den Plural
Tlzi. Pfarrer Tnz trägt iiu Zahre (808 für Bruuz Brunzo ins Taufbuch ein.

von den gegenwärtig in Busche noch vorhandenen Geschlechtern seien hier aufgeführt : Toma

:n. Vic Gressalp vsn Uosce >, eine der grössten Ulpcn der Selswei?
(Gcineindealp mit Linzelalpiing für jede .Zamilic ).



56 Hermann Nabert : Alainen und 5prachproben aus den deutschen Dörfern in Tessin und Piemont.

Michel, Brunz , Helfen (Helsa, Lisa, LIzi), Zanneher , Zum Stein (Della pietra ), Schinder (nur noch
Sartori genannt ), Nossi (eheinals Not).

Die deutsche, vom Schulverein in Zürich unterstützte Schule in Bosco wurde seither von
dem deutschschweizerischen Pfarrer gehalten. Du der vom Staate unterhaltenen Schule Boscos ist
die italienische Sprache maßgebend.

Uns der großeil Zahl von Flurnamen , die ich verzeichnete, sei ein Teil hier wiedergegeben:
Ufm Piela (Bühl ), Zum Stnrnabach (Stummenbach ), Zum schwarze Brünne , Sm Schlunde (waldig ),
Zum Larch (Lärchenbaum), Sm Lord (ein Hügel), Sm Zammertal , Du die Lselu, Sm Wolsstasel,
Sm Ba 'wald, Du Nitene, Sn Tschiessu, Du plecku, Sm Pöcka, Du Kanta , Du Heerli, Du Matta,
Uffem Bratt (sehr gerader Loden ), Ufm Lusse, Sm Schtocka, Sm Grüebu , Ufm Hocka (Hug).

Zum Schlüsse möge noch eine probe der zusammenhängenden Sprache von Busche hier
wiedergegeben sein:

„Die Faldschitzagsellschaftvorn Sunnenbarc hat der zweitn und drittu regelmäßiger Tir am
fifundzwenzugstu in dischum mannt und ischt im glicha z: t das fescht von viarta jarstäc schlner
grindung . Wier zeicha a daß Prenn -lischtn in Bosco , val Maggia der comitat hat in Tschebi —
der Her Giacomo Franci in Tiarantin , die Hera Lduard Tasseri im Tamp , der Topp . Gughel
und Zbignaschgh, der rntsher F. Balli , aber die direzione vom giornal Libertn nit.

Der Tomitat fordert die Gschpana und Frinda üf rächt znlrich z' choman. Schi vardan nit
zuma partijsescht chu', sondern zu 'ma wara republikanischa fescht.

Schitzar und Frinda ! Lhomat also im schona Land Bosco und ir wardat freidighi taga
hä. — Lmphangat der bridarlich grnatz."

6) poinnrat (Bodeninatte ).

von Bosco wandte ich mich nach ponnnat (Bodenmatte ), vorinatt , aus welchen: die Welschen
Formazza geinacht Habey. Hier heißt die Kriner Furke: Furca di Bosco . Die schönen, schlanken,
blauäugigen Männer und Frauen fielen mir hier auf . Die Weiber hatten in deutscher Sprache
gedruckte Gebetbücher. Du Lrodo befindet sich die Mutterkirche von Ponnnat , früher St . (Huirico
bei Doms d'Gssola. Die ältesten, dem Jahrhundert angehörenden Urkunden von ponnnat
sollen durch die Fahrlässigkeit eines Geistlichen von Unterstalden (Unterwald , ital . b'oppiano) verloren
gegangen , doch soll die deutsche Kolonisation schon im so. Zahrhnndert erfolgt sein; nachweisen
läßt sie sich infolge der Vernichtung der älteren Urkunden erst seit dem Zahre s^8ö. Die Taus¬
register pommats weisen folgende deutsche Namen auf : Grup , Filixs , Becke, Tittli , Bertram , Zauch,
Schumacher, Besser, Löa, Bär , Broch, Heini, Martinv , Düetsch, Seiler , Brand , Firer , Siecli , Gelsch,
Zoz, Schulder , Graß , Noll , Higli , Gröel , Berschi, psaffer , Bock, Kröl , Zuz, Gonora , Nbsalei,
Tofin, Briff.

Nn setzt noch blühenden deutschen Familien stellte ich fest: Um Biel , Saleia , Matli , Fenaia,
Müller , Zur Tannen , Nntonietti , Kessel, valci , Ruf , Schillig, Steffe, Sm Boden , Guenzo. Stalieni-
sierte bzw. übersetzte Namen tragen : Nnderlini für Nnderli , Della Vedova für Zur Witwen , Della
Ferera für Zur Schmittin, Ferero für Schmit.

von Flurnamen verzeichnete ich: Kinegji , Ghigelo , Nefelgio , Folcholti, Note Balmo , Foageili,
Zamii , Der Hans , Lebendu, Zno Balmo , Zum Steh Kasol, Bedoiol , Stafol , Heje, Faldesch, Zun:
Stock, Bourni , Moß , Teller, von Bergnamen : Nefelgiuhore (Iwrs — Horn) , Bosaldiner Höre,
Gigelhore , Grieshore , Hanoscia, Noti Höre, Tälli Höre, Tänni Höre, Bedrioler Schia, Wandfluhore,
Zochhore, Hireli Höre. von Bachnainen : Nis , Noni, Griesbach , Lisciobach, Schellbach, Stellibach,
Tomiibach , Näbeduner Bach , Feltibach, Bedrioler Bach , Steibobach , Nibobach , Frag '-eili'-bach,
Gigelbach, Nottälibach, Talbach.

Line probe der zusammenhängenden Sprache von ponnnat möge hier ebenfalls noch wieder¬
gegeben sein:

Der verlöre su'.
Got (Zesu) het sortgfare un g'söd: L ma' hed zwö chind, von döne hed der jungro g'ssd

d'um vater : Gimmer der teil, was mir trifft. Der vater (atto) hed ne teilt iro gieter. Üs pär
tac dona der junger büeb het alls z'annne ta un ischt in e's w:ts ort gange un da het ur schini
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fach verbrüocht un schlochts lobe g'machet. Donä das ur alls verbrüochts ghabe het, ischt en groze
Hungersnot cho, das ino dö z'nötiguschta proschte het. Dö het ur shi ntit einw foit dem ort ver-
inerchtot,. un der het net in shine foldrn siw' (Säue ) z'hüeta ta. Do het nr der büech fillu welle
mit eichlo, wa siw' g'fresse Heu aber es het muro niömo gho. Wien ' ur dö in shich solber cho
ischt, het ur g'sot. wi vil chnochtu itt insch' atto hües Heu prut gnög un ich hia schterbeit hungersh.
Ich wil hia fort un ga zu min atto un o wil imo du soghe: atto , ich HZ g'sindigot for Got un
for eich (euch) un bin nimma wirdig , dine su' z'heissa, heb mi wie dirone chnocht.

Un ur het shi nf de woc tu un chun zu shiin atto. Dische vater het ne schoa fa witmu
g'so un het shine rüech erbarmet uir ischt imo engogo gange un het me shi an d'hals g'schlage
un het ne g'munschenut (geküßt). Der büeb aber fot : atto, ich ho g'siitdigot form hitnmel un for
dir un bin nit wirdig , dine su' z'heissa. Über der atto het ne nit z'ledi la' zelle aber jiöt schine
chnechto: bringet 's aller hnbscht chleid un legget m 'ns u thit' mn an de finger äs fingeri , shüe
an d' füez, un denu fneret äs feis chalp üsser un mezgot's. wir welle as luschtig's mal macha.
Ich he glöibt , dose mine büeb sighi gschorbe, ur ischt verlorre g'si un ischt öm' annerscht
gfunnene cho'.

Usso ischt der älscht bruedr in de feldru gsi un am hindricho' wien' er dom hües gnuhet
ischt, ischt er sh' innaworda der rüshtu 'g , das sh' wellen es fescht mache z'er or shinnm bröeder,
un het zum atto chlagt un jiöt imo löeget, sho vil für das en t'er ich diöne und Heu d'er nie e's
wort widerseit was mer bifole hescht, un nie hesch iner du äs skizzi gho, das i's hette chunne mit
mine fründo osse. Über danu das ur cho' ischt, das er shi's g'fresse het mit schlochter gshellshaft,
hescht fer or os fei'sz chalp gmetzgot. Über der atto het imo gseit: su', dü bischt fnri mit mir nn
alls , was ich ho, ischt dis . )) etze hett shi muge pringe z'fescht z'mache un ischt z'er frenwe — de
wil dische dine brnodr iino glöibt hoge er si gshtorbe un doch mannersht pi lobe ischt, ischt Ver¬
lorne gsi — un lüeg' ischt ur ein annerscht gfunne cho'.

von Pommat wandte ich mich nach Staffelwald und von hier nach Unterstalden. Etwa eine
Stunde seitwärts von dem talabwärts führenden Wege zwischen Staffelwald und Unterstalden, und
zwar auf der rechten Seite, dehnt sich auf der Höhe das deutsche Dorf Qltilune aus . Deutsch ist
auch die kleine Gemeinde vger (vgura , ital. ^ Zuro) und das unterhalb derselben gelegene Salev
(Saaleck, ital. Lulsoollio) ; zwischen den den weg verengenden gewaltigen Felsblöcken ragen Aeste
einer Lurg empor (Saaleck?).

Das Gschental (Vul ä 'Ossolu), in das ich nun gelangte , verdient diesen Namen in der Tat,
denn der ganze Talboden bis „Nm Steg " zeichnet sich durch seinen großen Reichtum an Eschen
aus . vielleicht ist Ossola verderbung von Eschen, die ältere Form Gsoella deutet wenigstens
darauf hin. In Doms d'Ossola sind die Eschen durch Walnußbäume , Süßkastanienbänme oder
Neben ersetzt worden . Um die Witte des (5. Jahrhunderts hieß das ganze Tosatal das Lschental,
und so heißt es auch noch gegenwärtig bei den Deutschen.

e) Alagna.
Weine ersten Witteilungen und Spraebproben von Vlagna , das im obersten Teile des Sesiatals

liegt, bekam ich durch einen Rechtskundigen, der auch ganz gut Französisch und schweizerisches Hoch¬
deutsch sprach, weshalb seine Grammatik nicht durchweg zuverlässig war , wie ich bald merkte. Desto
wertvoller waren seine vngaben der Flurnamen : Wutalpe , Untermut , Gbermut , Wutberg , Oberstaffel,
Gorre (im Gerey ? im Gereute ). Erst in den Witteilungen eines anderen , der Wundart völlig
mächtiaen Herrn ist mir die Grammatik der altertümlichen Wundart klar und bestimmt ent¬
gegengetreten.

In seiner Jugend ward noch biblische Geschichte und Christenlehre deutsch vorgetragen nach
den in Einsiedeln gedruckten Büchern. Noch können alle Bewohner deutsche Lettern lesen, obgleich
die Bücher — auch das Meßbuch — italienisch sind und alles in Kirche und Schule italienisch
betrieben wird. Ein großer Verlust für sie, denn, auf ihrer Wundart fußend, las sich jedes leicht
in die deutsche Schriftsprache hinein, und die Gebildetsten freuten sich an unseren Dichtern wie wir.
Über noch mancher fand in Deutschland durch die leichte Nneignnng unserer Sprache einträglichere
Vrbeit als zuhause, hin und wieder sogar Wohlhabenheit.

Deutsche Lrdc - 2. Heft.
8
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Line Sprachprobe inöge hier angeschlossen sein:
Sch bin nu fron (froh), Hit (heute) ist wind un villicht gegen d'^-bend tnots wattrun (regnen).

Sch dsjie da (villiht) uf dem nuowe wvc passire bi dem schin hübsche chorn achchre (Kz)rnacker),
aber hiet, den drie un zwanzeckeste heimonat , ischt das chorn noch n:t rip . hie (lloo anno) sjint
hier im land(u) noch nit vil fremde , über sjie chement den künftige monnt Ängsten , wanns zit
erlaubt . Geschtern Übend hets hier so stürk ghaglut , daß die (Steine) so groß isch gsi als die liüet
nit heut so groß gsi' — mit Blitz und boul (tuono, tonder ). dises für hein wir hier keine chriese
(Kirschen) und wie auch kein andere; obs (Obst) nun un bitz mareine (Sauerkirsche), es sjint die
artupfele ordelich viel. wir hein das hei alle; gemachut, und wan das z:t (Wetter ) anständig ist,
so werden viel omatt (Ghmd ) machn, das chorn machn sjint leng wie in die altn segiat als sprich-
wort , es wird viel schnee gebu in: winter.

kecker, kecker edilmü',
sjetz dich 's an derren ascht (dürren Äst)
und trieg mer nit
nnd lieg mer nit,
wie manch's jür wilt mer lü?

ich gieng in einem übend spot
der liebstu sor dem lüde',
und der lüdo ischt gschi' wol beschlösse'.

ct) Rinra.

Da das Tal (ValUiooola) unten sehr eng ist, liegen alle Ortschaften desselben auf Drittel¬
oder halber Bergeshöhe am Äbhang . Dasselbe ist infolgedessen wenig besucht. Ls ist viel enger
als das der Sesia, obgleich von ebenso hohen Bergen begrenzt, die daher viel steiler sind, und hat
kaum zum Weinbau geeignete Stellen , weil die Sonne später auf - und früher untergeht als in den
gegen den Himmel weiter geöffneten Nachbartälern . Zweimal rücken Lehen und Berge mit steilen
wänden an die Sermenza heran : oberhalb Nimascos , wo die Lgua sich in dieselbe ergießt , und
bei Nima Sau Giuseppe. Diese Klammen haben das Deutschtum hier lauge geschützt. Du Nima
Sau Giuseppe wird zwar jetzt die welsche Mundart gebraucht , aber sicherlich war der riinaische
Ort Nimasco früher die Südgrenze unserer Stammesgenossen . Last die gesamte Bevölkerung hat
hier blaue Äugeu ; die Männer sind stark und groß , die Lrauen hoch und schlank; hellblondes
Haupthaar uud rote Bärte sindeu sich häufig. Ein eigeutümlich ernster Zug der Bevölkerung ist
die Sitte des weiblichen Geschlechts, statt in reichgeziertem Mieder und mit buntfarbigem Kopftuch
iu dunkler Kleidung und mit einem bis auf die Hüfteu fallenden , quer übergelegten Schleier von
schneeiger Leinwand, der jedoch das Gesicht freiläßt , zur Kirche zu gehen.

Sch wage den Namen Nima von dem in allen germanischen Sprachen vorkommenden Worte
Nun (Neif) abzuleiten, weil in dieser Höhe der Eisriese Hrim mehr als weiter unten seine Herrschaft
geltend macht. Das untere Nima und Nimasco sowie der Umstand, daß für sämtliche drei Orte
früher im letztgenannten die Kirche war , scheinen Belege für diese Änsicht. Gerade unterhalb
Nimascos folgen einander bis zur Münduug der Sermenza in die Sesia bei Balmuccia drei
Talriegel , welche die Tiere und Menschen früher nur mit Äustrenguug und Gefahr übersteigen
konnten, während oberhalb des höchsten derselben ein leichterer Verkehr der Talleute stattfand,
wenige Llur- und Bachnamen bestätigen meine Meinung geradezu , aber diese könuen auch Über¬
setzungen ins Stalienische sein, höchstens spricht dafür das Wort Gado aus Gadem , j) iana del Nos,
Bos acca (böse ekke), Laut , Laust u. a. Sch glaube , daß das Deutsche hier auf einen: fünfmal
größeren Naume gesprochen wurde uud bis an den jetzt vereinzelten Bezirk von Nimella reichte.

Der Berg bei Nima Sän Giuseppe heißt die Mänun -Lcke. Hinter diesem Dorfe wird das
Sermenzatal noch wilder, fast baumarin , hat aber mehr grasige Berghalden als irgend ein anderer
Teil des Tales . Die Bewohner sind meistens Hirten . Nur ein stattliches Gebäude ist außer der
Kirche vorhanden , das einen: in Wien reich gewordenen, hier geborenen Manne gehört und seiner
Lainilie als Sommerfrische dient.
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Mie die deutsche Sprache in Nima klingt, möge die nachfolgende probe zeigen:
Datz gzältje.

'z foxje un sin ayo sjint zschänte(zusammen) ganga hein(n) (Heu machen), dä der for ischt
ganga verbergan. und d'liet (Leute) sjint alle gangat zar masch (Messe) un az foxje escht engangat
(hineingegangen) zer ttzr (Tür) zlacku medlo (Nahm), und d'liet chemen (kainen) uzer van der
masch, gsian (gesehen) der vox en 'em gnde (Stall ) un dä gent she (nehinen sie) 'n stacha (Stock)
u' stachen 'ne (hauen ihn) un machen 'a (ihn) volz bluet (voll Blut ) , un der soksh gait uwoc,
grapa! grapa ! un gait sjuachen 'z liek (little) sokshje. und 'z liek vockschje escht gangan tetan
(töten) e henju (Huhn; der Hahn heißt hanu) und er trolt sjich (rollt sich) en (in) dar hanjun
bluot. dernä vendt (findet) er der altu un der vregt ne: wn bescht gsin? mech hent sje gstakut(ge¬
prügelt). und 'z licko entchedt (erwidert) : luagat mech — ech ben noch ms an'z bluot (ein Blut)
dann du. un duo der miet (müde) ält voxsch gst (nimmt) der jongu (den jungen) za reck(auf den
Rücken) und 'z liecko (kleine) hat gschonga (gesungen) vam 'me reck (vom Rücken) d's ältun (des
alten), der sjiachu (der sieche) treit (trägt) der gsjondu (den gesunden) und duo sjint sjie gangat
zam hnsh (Hause).

Mitteilungen den ZentpalKoininMion tun wissenscliattlictie lian-eskun-e
von Veuttckland.

Nr . 6. Pros. Dr. L. Nemnann in Freiburg ist zmn
stellvertretenden Vorsitzenden der Kommission gewählt
worden und hat die Ivahl angenommen.

Nr . 7. Herr Geheimrat Kirchhofs in Mockau pflegte
von jedem Hefte der Forschungen außer seinem Hand¬
exemplar noch acht Exemplare vom Verleger zu erhalten,
um sie an verschiedene — vielleicht wechselnde? —
Empfänger zn versenden. Es hat bis jetzt nicht er¬
mittelt werden können, wer diese Empfänger waren.
Ich bitte also jeden, der etwas über diese Angelegenheit
mitteilen kann, mir recht bald Anzeige davon zu machen,
damit die Fortsetzungen geliefert werden können.

Nr . 8. Die Mitglieder der Kommission werden
höflich und dringend gebeten, alle für den Jahresbericht,
der in Nürnberg zu erstatten sein wird, bestimmten Mit¬
teilungen mir spätestens bis zmn (0. Mai zugehen zu
lassen, vorher noch wird den Mitgliedern der Kommission
eine Anzeige über laufende Angelegenheiten mit Bitte
um schleunige direkte Beantwortung zugehen.

Nr . st. Ich ersuche die Mitglieder um gest. direkte
Meinungsäußerung wegen der Bestellung eines neuen
Herausgebers der „Forschungen" und wegen der Neu¬
ordnung der (Obmannschaft in dem ausgedehnten, bisher
vom Geheimrat Kirchhofs verwalteten Gebiet. Die end¬
gültige Entscheidung muß dann entweder in Nürnberg
oder durch ein späteres Rundschreiben, für das die Zeit

zwischen den akademischen(Osterferien und Pfingsten zu
kurz sein möchte, erfolgen.

Nr . IfO. Bls Ergänzung zu der im Heft ( abge¬
druckten Arbeit über (Ostpreußen bemerke ich, daß in
Königsberg und seiner Umgebung in den letzten Jahren
die Zahl der Zigeuner stark zugenommen hat , so daß
man ihnen selbst und ihren Ivagen auf den Straßen
ziemlich häufig begegnen kann. Sie sind meist preußische
Staatsangehörige und katholischen Bekenntnisses, nur
ganz wenige sind evangelisch. Ivie ich einen: Bericht
der „Königsberger Hartungschen Zeitung " entnehme,
hatte man verstirbt, die Zigeunerkinder zmn gewöhnlichen
Volksschulunterrichtheranzuziehen. Den: trat aber vor
allen: der Umstand ii: den Iveg , daß die vorkenntnisse
äußerst gering waren , es gibt (Z Jahre alte Kinder
ohne die geringsten Schulkenntnisse. So hat man sich
entschließe:: müssen, mit nicht unerheblichen Kosten be¬
sondere Zigeunerkurse einzurichten, in denen die Zigeuner¬
kinder zunächst sich die Elemente aneignen können. Da
auch aus mehrere:: anderen Gegenden des Reiches über
ein auffälliges Anwachsen der Zigeuner berichtet wird,
kann es vielleicht einmal nötig und möglich werden,
auch auf der völkerkartc Deutschlands das vorkommen
der Zigeuner anzudeuten, vielleicht die (Orte, an denen
sie sich seßhaft gemacht haben , durch Unterstreichung
hervorzuheben.

Pros . Dr. Friedrich Hahn , Königsberg i. pr.

I)eue ZeilsclirMen fün-eutlcke Landes- un- Volkskunde.
(Nr . X—(28 siehe Deutsche Erde (905, S . 52 u . (27 ; (90H, S . 5

129. Die vogesen . Zeitschrift für Touristik u. Landes¬
kunde. Hg. Adrian Meyer ; verl . „Die vogesen",
Straßburg i. E . qch, Jährl . 2H Hefte, HM. (. Ig . (907.

130. Onxs 8tum . ll'ijäsoliritt voor OsrnmmmolisTalsn,
^Vsrslcllsttsrlcunllschlnuclslsvsrlcssr sn Loüoons Xunstsn.
11§. l'rot. st ra n8 Van clsn '(VsAÜs, 08tsncls; Vsrl.

u . (8-( ; (905, s . (44i 1900, s . 92, (52 II. (05 ! (907, s . 2( .)

Xsclsrllmässüs Uoslllmnllsl, ^ nOvsi'stSn. 80. ,1üürl.
12 Ustts , 5 vr . 1. llss. 1907.

131. Heimatschutz . Zeitschrift der „Schweizer. Ver¬
einigung für H." Hg. Dr. E. H. Baer , Zürich; verl.
A. Benteli , Bümpliz-Bern . Gr .-̂ o. Jährl . I2 Hefte,
3 Fr . (. Ig . (stoü/o?.



60 Gustav Bnchholz: Ein Handbuch des Deutschtums im Auslande.

bin kandbucli-es Yeuttclitums im gusian-e.
von

Pros . Dr . Gustav BucHhsH in Posen.

Der älteste unserer nationalen Schutzvereine , der „Allgemeine Deutsche Schulverein zur Er¬

haltung des Deutschtums im Auslande ", hat es nie verstanden , das Gehör der öffentlichen Meinung
mit lauten Worten in Beschlag zu nehmen . Hat er darüber vielleicht an populärer werbekrast

eingebüßt , so zeugt die rührige und unverdrossene Arbeit eines Vierteljahrhunderts um so ver¬
nehmlicher und eindringlicher von dem, was der verein praktisch an den Ausländsdeutschen getan
hat . Gleichsam die Summe seiner Erfahrungen hat er in seinem „ Handbuch des Deutschtums
im Auslande " vor den Volksgenossen des Inlandes ausgebreitet . Schon vor zwei fahren hat

er uns zum erstenmal diese Gabe beschert, jetzt liegt sie in zweiter , gründlich umgearbeiteter und
von 260 aus 570 Seiten vermehrter Auslage vorH . Ein unvergleichliches und unschätzbares Buch,

einzig in unserer Literatur . Schon die erste Auslage war eine Tat und forderte Dank und An¬
erkennung heraus , aber bei dem ungeheuren und weit zersplitterten Material , was zu verarbeiten

war , galt von ihr an mehr als einer Stelle noch das alte : in magnis vo1ni88s 8at 68t. was wir

heute erhalten , ist ein ganz neues Werk , nicht mehr eine schnellsertige Kompilation , sondern auf
der Grundlage vielfältiger fachmännischer Mitarbeit sich ausbauend eine zuverlässige Zusammen¬

fassung dessen, was wir über den nationalen Besitzstand des deutscben Volkes aus dem
weiten Erdenrund wissen. Für jedes Land gibt das „Handbuch " Auskunft auf die Frage nach

der Herkunft und der Geschichte seines deutschen Bevölkerungsanteils , nach seinem zahlenmäßigen
Umfang , seinen: Schulwesen , seiner presse , seinem kirchlichen und Vereinsleben . Überall sind die

deutschen Theater verzeichnet, die deutschen Konsulate aufgezählt , für die .außereuropäischen Länder

ist auch den deutschen Missionen , dem deutschen Handel und Schiffsverkehr ein entsprechender Raum

zugemessen, wer sich über die Geschichte der deutschen Besiedlung Böhmens unterrichten will , wer

wissen will , wie sich die deutsche Einwanderung nach Nordamerika seit der Mitte des ( 6. Jahr¬
hunderts bis auf unsere Tage vollzog , wer die Zahl und wirtschaftliche Stellung der Deutschen in

Mexiko kennen lernen will , er wird nicht vergeblich zum „Handbuch des Deutschtums im Auslande"
greisen H. was wir besonders an dem Buche schätzen, ist, daß es den Ratsuchenden über seine

eigenen Angaben hinausweist und ihm durch kritisch gesichtete Literaturangaben die Möglichkeit
bietet, seinen Gewährsmann nicht bloß zu kontrollieren , sondern sich auch über die ihn interessierenden
Einzelfragen anderweitig genauer zu informieren.

Dank dem „Allgemeinen Deutschen Schulverein " für diese Leistung, die ihm und dem geistigen
Urheber des Werkes , Pros . A . Brandt , alle Ehre macht, wie unermüdlich an der weiteren Ver¬

tiefung und Ausgestaltung des „Handbuchs " gearbeitet wird , zeigt die Ankündigung , daß man

schon jetzt die Vorbereitung der dritten Auslage ins Auge saßt. wir geben gern die Aufforderung
weiter , die der genannte Herausgeber am Schlüsse seines Vorworts an die Öffentlichkeit richtet,

ihn und seine Mitarbeiter durch positive Kritik in: Interesse der Sache unterstützen und etwaige
Mitteilungen an die Kanzlei des Allgemeinen Deutschen Schulvereins (Berlin ^ 62 , Landgrasen-

straße 7) richten zu wollen . In der Tat kann das „Handbuch " seine Aufgabe , eine umfassende
„Orientierung über den Umfang der deutschen Kulturwelt " zu geben , nur dann ganz erfüllen,

wenn seine Angaben immer verläßlich sind und dem neuesten Stande der Dinge auf Schritt und
Tritt folgen . Hieran mitzuarbeiten ist jeder berufen , der die Brauchbarkeit und Unentbehrlichkei!
dieses nationalen Ratgebers selber dankbar verspürt hat.

0 Handbuch des Deutschtums im Auslande nebst einem Adreßbuch der deutschen Auslaudschulen. Heraus¬
gegeben vom Allgemeinen Deutschen Schulverein zur Erhaltung des Deutschtums im Auslande . Zweite , umgearbeitete
und stark vermehrte Auslage. Gr .-80, XXXI u. ssq S ., 2 Karten von Paul Langhaus , 5 Kartenskizzen. Berlin
t906, Di^ rich Reimer (Ernst vohsen). 3 M.
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stenictile üben neuere Arbeiten nur Seuttckkunde.
(D. d. — Deutsch.)

2 .̂ Allgemeines . Der Allgeureiue D eutsche Schul-
ver ein zur Erhaltung des Deutschtums im Auslande.
Aon Rektor I . Raßmann . «o I2 S . Lissa t906,
F. Ebbecke. ^o Ps.

Die Schrift gibt einen Überblick über die Entwicklung
des reichsd. Schulvereius und seine Leistungen in den
ersten 25  Jahren seines Bestehens ( 8̂8 -̂ 9̂06). Er¬
zählt jetzt 35  000 Mitglieder und verwendet jährlich
über tvoooo M. für Unterstützungen d. Schulen im
Auslande . Das Büchlein ist jeden: zu empfehlen, der
sich rasch über die Bedeutung , die verdienstliche Wirk¬
samkeit und die Arbeitsgebiete des Schulvereins unter¬
richten will.

2S. Allgemeines . Ethnographische Beiträge zur
germanisch -slawischen Altertumsknnde . I. Teil:
Die Groszhusen der Nordgermanen . von Karl
Rhamm . 30, XIV n. 853  S . Braunschweig 1905,
sFr. Aieweg u. Sohnj . 24 M.

Der Vers. gebraucht Nordgermanen nicht in der
üblichen Bedeutung , sondern er versteht darunter die
germanischen Völker zu beiden Seiten der Mst- und
Nordsee, also die Norddeutschen, Engländer und Skan-
diuawrer . Das Werk hat für die Besiedlungs- und
Ständeverhältnisse ganz hervorragende Bedeutung und
eröffnet zum Teil ganz neue Gesichtspuukte. Für die
ethnographischen Verhältnisse der D. springt dagegen
nur wenig heraus . Neu erhärtet vom Gesichtspunkt
agrarischer und ständischer Verhältnisse ist die Tatsache,
daß Friesen und Angelsachsenin Norddeutschland einst
unter gleichen Verhältnissen gelebt und daß letztere
dieselben nach Britannien verpflanzt haben. Darin
aber liegt die weitere Tatsache begründet, daß die
Fluraufteilung am südöstlichen Gestade der Nordsee
ungleich älter ist als sie Meitzen setzt, gegen dessen
Besiedlungsauffassung sich Rhamm vor allem wendet.
Du verschiedenen Punkten freilich vermag ich mich
dem Vers. nicht anzuschließen. So ist es z. B . nicht
richtig, daß der Haistalde, aus dein der Röter, Rotsasse
hervorgegangen sei, nur bei den Westgermanen sich
finde (vgl. S . Bugge, Norges Inskrister med de wldre
Runcr I, S . 3H6f.).

Leipzig. p>rof. Dr. Lugen Mög k.

29. Allgemeines . Die Lntwicklung der deutschen
Reederei von der Mitte des 19. Jahrhunderts
bis zur Begründung des Deutschen Reiches, von Dr.
Max Peters . 2. Ld . 8", X u. 236  S . Jena 1905,
Gustav Fischer. 6 M.

Siehe Heft t , S . t 5 sDr . Rarlfriedrich Baberadtj.
29 . Deutschland . Der »Irm68 Loruüiou »«. von

Paul Honigs heim , Heidelberg. (Zeitschr. des ver.
f. Thüringische Geschichteu.Altertumskunde. N .F. XVI,
H. 2, S . 503—22. Jena t9»6, Gustav Fischer.)

Eine Rritik der Ansicht Meitzens (Siedeluugen und
Agrarwesen I, S . 57 , und II , S . 5̂3) mit den: Er¬
gebnis, daß es einen lim 68 Loralnorr» in der Art eines
befestigten Grenzwalls überhaupt nicht gegeben hat.
Zu S . 520 bemerke ich, daß der lange vergeblich ge¬

suchte Brt Schezla vom Baudirektor Hübbe in dem
Dorfe Jeetzel bei Lüchow im hannovcrschen Wend-
lande gefunden ist chgl. Rorrespondenzblatt des Ge-
samtvereins 190t, Nr . 4, S. 60  s.).

Schwerin i . M . Dr. vuns Witte.

2/ . Sachsen . Die vorgeschichtliche Besiedlung
der Leipziger Gegend , von F . Max Näbe.
(Schriften des Vereins für die Geschichte Leipzigs VII,
tytA . 8 °, 27 S ., 3 Rärtchen . Leipzig , Sv .)

In gedrängtester Rürze behandelt diese Schrift die
prähistorischen Funde der Umgebung Leipzigs und das,
was sich aus ihnen über Rnltur - und Bevölkerungs¬
verhältnisse erschließen läßt. Die Bronzekultur läßt
der Verfasser, was bedenklich ist, durch Zuwanderung
einer neuen Bevölkerung entstehen. Diese Einwanderer-
werden mit größter Bestimmtheit als Germanen an¬
gesprochen in verkennung der großen Schwierigkeit, in
vorgeschichtlicher Zeit zwischen diesen und den Relten
— die der Verfasser gar nicht erwähnt — die Grenze
zu ziehen. Auf keinen Fall auch könnte eine ger¬
manische, also von Nordosten kommende Einwanderung
entgegen der Richtung, in der sich die Metallkultnr
ausbreitete , zuerst die Bronze gebracht haben. Be¬
achtenswert ist die Beobachtung stärkerer Besiedlung
der Gegend in der älteren Bronzezeit gegenüber der
La-Tene-Zeit ; aber der daraus gezogene Schluß, daß
bereits um den Beginn unserer Zeitrechnung und in
den ersten christlichen Jahrhunderten eine Abnahme
der germanischenBevölkerung stattgefunden habe, ent¬
hält einen Anachronismus , da die ältere Bronzezeit
weit vor den Beginn unserer Zeitrechnung fällt.
Welche germanischenStämme in der Leipziger Gegend
in Betracht kommen, wird nicht näher besprochen. In
der völkerwaudernngszeit wurde sie bekanntlich von
ihren germanischen Bewohnern geräumt. Diese be¬
setzten nach Näbe die Gaue ihrer westlichen Nach¬
barn , der Thüringer . Darnach scheint er anzu¬
nehmen, daß sie nicht selbst Thüringer gewesen sind.
Übrigens grenzen die Thüringer später in der Saale¬
gegend unmittelbar an die Slawen , und für Nicht-
thüringer bleibt zwischen beiden Völkern kein Raum.
Wenn die Slawen , die das Leipziger Gebiet vor Be¬
ginn seiner eigentlichen historischen Zeit besetzt halten,
als Menschen von anderer Rasse und anderer Rnltur
als die Germanen bezeichnet werden, ist der erstere
Ausdruck wohl ein zu starker, zumal sich immer mehr
herausstellt, daß unter den Slawen in älterer Zeit ein
mit dem germanischen übereinstimmender langköpfiger,
blonder, hochgewachsener Typus überwiegt.

Wien . ssrof. Dr. Nudolf Much.

22 . Schlesien . Zur Geschichte der Besiedlung
und Germanisierung Mberschlesicns . von
Archivar Dr. Lzechiel Zivier , pleß . (Mberschlesien
II , t905 , s . 587 — 605 . Rattowitz , Gebr . Böhm .)

Die (Quellen zu dieser Arbeit sind aus dein Fürstlich
pleßschen Archiv geschöpft. Es wird das Gebiet der
alten Standcsherrschaft Pleß behandelt. Auf diesem
Gebiet sind für vorchristliche Zeit nur t5—20 slawische
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Kleinsiedelungen mit zusammen etwa t 50 —200 Köpfen
anzunehmen. Die übrigen Ortschaften entstanden erst
vom tJahrhundert an , die meisten im t3. Jahr¬
hundert als deutsche Gründungen . Bei den nach
Personennamen genannten Orten auf -witz bleibt es
ungewiß, ob sie d. oder polnische Gründungen waren.
Das älteste erhaltene Urbarium der Herrschaft pleß
ist t536 angelegt worden. Aus den dort aufgeführten
Familiennamen der Ortseinwohner ist zu entnehmen,
daß mindestens sieben Dörfer d. waren . Warschowitz,
Kreuzdorf, Timmendorf hatten lauter Einwohner mit
d. Bamen . Du D.-Weichsel hielten sichd. und polnische
Familien das Gleichgewicht, aber die Dornamen waren
bereits polnisch. In Goczalkowitz überwogen die polni¬
schen Bamen die d. Alle diese Dörfer haben heute
polnische Bevölkerung. Man vergleiche hierzu die
Sprachenkarte von Schlesien (D. Erde 1906, Heft H-
t ?70  wurde von d. Protestanten aus Galizien die
noch jetzt ganz d. Kolonie Anhalt begründet. Die
Stadt Bikolai hatte Z586  noch eine d. Minderheit;
t 6§o erscheinennur polnische Namen.

LL. pssen . Der Kampf der Deutschen und Polen
nur die Provinz Posen , von Landesökon.-RatW.
Wendorff . 8", q.? S . Posen I90H, F . Ebbecke. 50  Pf.

Ein kurzer geschichtlicher Überblick vom Mittelalter
bis zur Gegenwart , der die gegenwärtigen Macht-
verhältnisse auf beiden Seiten behandelt und die Not¬
wendigkeit betont, die Güterpreise auf ein verständiges
Maß zurückzuführen und die d. Katholiken dem polni¬
schen Einfluß zu entziehen. Die Juden werden immer
mehr von den Polen verdrängt . In der Stadt Posen
scheiden sich D. und polen auch im gesellschaftlichen
Verkehr aufs strengste. Früher mußten die D. polnisch
lernen, schon um mit dein Dienstpersonal verkehren zu
können. Heute lernt jeder pole d., wenn er nicht
wirtschaftlich zurückbleibenwill, aber nicht mehr jeder
D. lernt polnisch. Die Zweisprachigen haben natürlich
einen gewissen Vorteil , obgleich als Amtssprache das
polnische ganz beseitigt worden ist. Früher , als es
noch neben den: D. angewendet wurde , war das
polnische auch im amtlichen Verkehr herrschend.
Mährend früher das gleiche Glaubensbekenntnis den
Unterschied im volkstum überbrückte, ist es heute
häufig umgekehrt. Der Verfasser befürwortet ein ganz
besonderes Entgegenkommen gegen die d. Katholiken,
damit die schwankendenunter ihnen in ihrem d. Be¬
wußtsein befestigt werden.

Ostpreußen. sv0lkstu m undSprache inj Oste-
rode in Ostpreußen , von Dr. Joh . Müller . (Dar¬
stellungen znr Geschichte der Stadt und des Amtes.
30, XII n. 5H2 S ., Abb. Ostcrode (905, skermann
Ricdelj. 5.75  M .)

Der Verfasser ist, wie er selbst im Vorwort betont,
nicht Historiker von Fach. Indessen ist nicht zu leugnen,
daß er reichen Stoff zur Geschichte der Stadt Osterode
beigebracht und sich mit Erfolg bemüht hat, die Dar¬
stellung der Ortsgeschichte mit dem Gange der welt¬
geschichtlichen Ereignisse in Verbindung zu bringen.
Die Stadt ist um 1270 von d. Ansiedlern begründet
worden ; der Verfasser bezeichnet diese als „Mitteld .",
wie ihre Mundart lehre, auf derselben Seite aber (S. 7)

als „Sachsen", was für das t-3. Jahrhundert einen
Widerspruch in sich schließt. Die Stadt , an der Grenze
des d. und masurisch-polnischen Sprachgebiets gelegen,
hat bis tief in die Neuzeit hinein eine rein d. Be¬
völkerung gehabt , zumal es durch die „Ivillkür " der
Stadt verboteu war , daß an Polen Grundstücke ver¬
kauft wurden. Seit Anfang des t8. Jahrhunderts
etwa werden die polnischen Namen in der Stadt
häufiger , woraus indessen, wie der Verfasser gewiß
richtig hervorhebt, nicht ohne Weiteres der Schluß auf
die polnische Nationalität ihrer Träger gezogen zu
werden braucht; gerade dein evangelischen Masnren
fällt die Annahme d. Sprache und Sitte , somit der
Anschluß an das d. volkstum viel leichter als seinen
Landsleuten katholischenBekenntnisses. Indessen be¬
ginnt seit einigen Jahren auch in diesen Gegenden
sich die großpolnischeBewegung geltend zu machen,
worüber der Verfasser bemerkenswerte Einzelheiten zu
berichten weiß. Er gelangt zu dem Schlüsse, daß auch
für die d. Stadt Osterode „die Einkreisung und Ge¬
winnung für das Polentum " in Angriff genommen
sei, und mahnt mit Recht die D. zum Zusammenschluß,
namentlich auf wirtschaftlichein Gebiet.

LH. Schleswig . Das Herzogtum Schleswig
iu seiner ethnographischen und natio¬
nalen Entwicklung , von Pros . Dr . August
Sach . III . Abt . 8°, 5s0S . Halle a. S . (907,
Buchhandlung des Waisenhauses . 8 M.

Sach will die alten Grenzen der d. und dänischen
Bevölkerung feststellen und die Verschiebungder sprach¬
lichen Grenzen bis auf die Gegenwart verfolgen. Er
betont nachdrücklich, besonders den dänischen Arbeiten
auf diesem Gebiet gegenüber, daß in der Benennung
des skandinawischcn Dialekts , der in Nordschleswig
gesprochen wird , von D. und Dänen das IVort
„dänisch" mißbraucht wird ; es ist nicht das Schrift-
dänische, sondern das Jütische , das in einem großen
Teile Jütlands etwa bis zu einer Linie vom veiler
Fjord und östlich von viborg bis nach Lögstör am
Lnnfjord gesprochen wird ; es ist nie Schriftsprache
geworden, und daher muß, wo Dänisch Kirchen- und
Schulsprache ist, dieses dazu erlernt werden. Die ehe¬
malige Ausdehnung der jütischen Siedelungen im
südlichen Schleswig läßt sich teils aus den Ortsnamen,
teils aus den Personennamen der früheren Jahr¬
hunderte erschließen; das Vordringen der D. begann
erst im t2. und tZ- Jahrhundert lebhafter zu werden:
dein Fortzug der alten Bevölkerung nach Süden und
Westen folgte damals in ganz Norddentschland ein
Gegenstrom nach Osten und Norden. Zu unterscheiden
ist dabei die Ansiedlnng in unbebauten , meist wald¬
reichen Gebieten von der Besetzung ehemals jütischer
Orte , der Verdeutschung durch Entnationalisierung der
Jüten . Aus den jütischen Ortsnamen (besonders auf
-by), den Flurnamen und den Land- und Kornmaßen
ergibt sich, daß die Halbinsel Schmausen (zwischen der
Schlei und Eckernförde) von Jüten besiedelt war , die
zum Teil vielleicht erst im t?. Jahrhundert eingerückt
sind und zwar von Angeln aus , da mehrere Orts¬
namen Angelns sich in Schmausen wiederholen; im
Gebiet zwischen Schleswig und der Lider finden sich
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jütische Ortsnamen nur vereinzelt . Personennamen >
haben wir in größerer Zahl erst aus dem 15. Jahr - I
hundert in den peberegistern des Bistums Schleswig j
(herausgegeben von mir und M . Iessen im 6. Band !
der Ouellenschriften der Ges . für Schi .-polst . Gesch.) ;
die jütischen Bamen sind meistens Abstammnngsnamen
auf -sei: , die bei den aus Polstein vordringenden
Biedersachsen nicht üblich waren ; wie weit aber das
Biederd . in den Dörfern mit jütischer Nationalität
damals schon herrschend war , läßt sich nicht feststellen.
In Schmausen , das 1260 unter die Schaneiibnrgischcn
Grafen kam , ist 1-160 kein Dorf mit lauter Iüten be¬
setzt, die Sprache vielleicht schon überwiegend niederd.
Die palbinscl Stapelholm zwischen Sorge , Treene und
Lider zeigt keine jütischen Spuren , verrät aber in
den Personennamen Einwanderung aus Dithmarschen.
Zwischen pnsnm und Schleswig auf teilweise spärlich
bewohnten : Gelände sind um 1-160 je weiter nördlich,
desto mehr jütische Elemente zu finden . — Sach be¬
handelt dann die weitere sprachliche Entwicklung . Um
^500 ist das Biederd . fast in ganz Schleswig offizielle
Sprache ; in Schwansen , Angeln , in den Städten dringt
es auch als Verkehrssprache vor , Apenrade , Tondern,
padersleben sind zweisprachig , Flensburg fast niederd.
Da dringt das pochd . ein , zuerst in die Regierungs¬
kanzleien ; nur 1650 wird es fast allgemein in den d.
und gemischt sprechenden Teilen als Kirchensprache
eingeführt . Dadurch wurde der Fortschritt der Ver¬
deutschung gehemmt : das pochd . ist für den Iüten
eine völlige Fremdsprache ; zwei Sprachen , das ihm
näher stehende Biederd . und das pochd ., zu erlernen
war zu viel , und da das Biederd . von dein pochd.
bekämpft wurde , so war das Jütische tvrtinm ganclons.
Erst gegen Ende des 18. Jahrhunderts erfolgt ein
erneutes Fortschreiten des Biederd . : besonders in
Angeln wird es Kindersprache , die in gemischten oder
jütischen Familien mit den Kindern gesprochen wird;
mit deren peranwachsen blieb das Jütische immer
mehr auf ältere Personen beschränkt . Die dänischen
Gegenbcstrcbnngen , darunter besonders die Sprach-
reskripte von 1851 , wollten bis ins südliche Angeln die
dänische Schriftsprache wieder in Schule und Kirche
einführen ; ihre Mirknng in den 15 Jahren bis 186-1
war gleich Bull , im Gegenteil , das Biederd . hatte,
wie sich nach 186-1 zeigte , an Gebiet gewonnen . Bnn
begann das pochd . den Kamps auch in Bordschleswig,
wo Biederd . wenig vertreten war . Anfangs wurde
d. Schul - und Kirchensprache aus verlangen der Ge¬
meinden eingeführt , 1889 aber durch die Regierung
die hochd. Schnlsprache allgemein angeordnet . — Auf
kleinere versehen (wie Miller für Milser , S . 5) will
ich nicht eingehen . Die Anführungen der benutzten
Schriften sind öfter ungenau ; wer diese nicht kennt,
wird Mühe haben , sie zu finden.

Das Buch Sachs wird gerade wegen der Unpartei¬
lichkeit und der tendenzfreien historischen Untersuchung
der d. Sache in Bordschleswig dienen.

^6 . Bayern . Znr Sied ein ngsgeschichte Gber¬
schwer bens . (Bach : Oberschwäbische Orts - und Flur¬
namen . von Dr . Julius Miedel . 8", 87 S . Nein-
mingen 1906 , Th . Otto . 1.50 N .)

Die mit großen : Fleiße gesammelten , übersichtlich

angeordneten und mit Sachkenntnis erklärten nach
Tausenden zählenden Bamensformen würden wissen¬
schaftlich noch besser zu verwerten sein , wenn in der
peranziehung der urkundlichen Formen und Bennungs-
jahre etwas weniger Sparsamkeit gewaltet hätte und
wenn den Flurnamen grundsätzlich die Orte , in deren
Gebiet sie vorkommen , beigefügt worden wären . Die
dadurch ermöglichte Übersicht über die Verbreitung der
einzelnen Formen wird mancher ungern vermissen.
Das Ergebnis für die Sicdelnngsgeschichte , wonach
die -ingen als älteste d. Bamenschicht — hier nm 500
entstanden — erscheinen wohl mit den -heim und
-Hausen zusammen (S . 52sf .), gründet sich auf die Tat¬
sache , daß in dein erst später besiedelten Allgän diese
Formen fehlen oder doch nur an : Rande zu finden
sind. Es wird bestätigt durch ähnliche Erscheinungen
in anderen d. besiedelten Landschaften (z. B . Elsaß,
Belgien ). Über den weiteren Fortgang der Besiedlung
bieten besonders die Rodungsnamen (S . 53 u . 59f .)
dankenswerte Aufschlüsse.

L7. Llsah -Lothringen . Beiträge zur Landesgeschichte.
III . Ethnographisches , von Ministcrialrat Maxi¬
milian Freiherr :: du Prel . (In : Das Reichsland
Elsaß -Lothringen . Bd I , 2. Lief ., S . 258ff . Straß¬
burg 1900 , I . p . Ld . peitz . 2 M .)

Siehe peft i , S . 8f . sDr . paus Mitte ).
L§. Österreich . Karten derMahlkreiseintcilung

nach den Beschlüssen des Malcheform - Ausschusses.
9 Karten , Mien , G . Freytag u . Berndt . Je 50 peller,
Br . 5 und 6 je -10 peller.

Diese sauber in: Maßstab 1 : 1000000 ausgeführten
Karten geben die neue Mahlkreiseinte :lung nach den
Beschlüssen des Abgeordnetenhauses an . Sie können
gleichzeitig als Sprachenkarten dienen , da die national
verschiedenen Mahlkreise durch verschiedene Farben
bezeichnet sind, so daß man auf den ersten Blick sieht,
welcher Rationalität bei den zukünftigen Mahlen die
einzelnen Mahlkreise zufallen werden . Die Karten
sind in sauberem Flächenkolorit ausgeführt . Die aus
verstreut liegenden Städten und Indnstrieorten zu¬
sammengesetzten Mahlkreise sind durch in die Augen
fallende farbige Linien miteinander verbunden . Br . 1
enthält Bieder - und Oberösterreich , 2 Salzburg , Steicr-
mark und Körnten , 3 Tirol und Vorarlberg , -1 Böh¬
men , 5 die d. Mahlbezirke von Mähren und Schlesien,
6 die tschechischen dieser beiden Länder , 7 Krain und
das Küstenland , 8 Dalmatien , 9 Galizien und Buko¬
wina . Die Karten sind einzeln käuflich und jeden :,
der sich mit den nationalen Verhältnissen Österreichs
beschäftigt , sehr zu empfehlen.

I9 . Böhmen . Deutsches und tschechisches
Schulwesen . (Nach : Geschichte der Volks¬
schule Böhmens von der ältesten Zeit bis ( 870.
Von Dechant Menzel pa in in er . 6 ", 2 ( ( S.
warnsdorf (POH, sNmbr . Gpitz ). 3 .73 Vl .)

1-116 gab pieronymus von Prag in seiner Ver¬
teidigungsrede vor den: Konzil zu Konstanz als eine
Ursache des paders zwischen D. und Tschechen an,
daß die D. die besten Pfründen besäßen , während die
mittellosen tschechischenAkademiker Privatschulen halten
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müßten , eine Angabe , die selbst von palacky als über¬
trieben bezeichnet wird . Die Hussiten zerstörten viele
d. Schulen . Für den Religionsunterricht war Vor¬
schrift , das; die Hauptgebete und das Glaubens¬
bekenntnis in der Muttersprache und auf lateinisch
gelernt werden mußten . Außer in Religion wurden
die Rinder . im Lesen, Schreiben , Gesang und meist
auch in: Rechnen unterrichtet . Das erste gedruckte d.
Rechenbuch erschien tH8y . Sein Verfasser war Johann
Ividmaun aus Lger . Die Volksschulen wurden zum
Unterschied von den Gelehrtenschulen in den d. Städten
vielfach d. Schulen genannt . Die Aufsicht über die
Schulen führte die feit der Hussitenzeit tschechisierte
Universität Prag , von der sich aber im ^6. Jahrhundert
die d. protestantischen Schulen freimachten . ; 6 ; 5 er¬
folgte der bekannte Landtagsbeschluß , uach dem in
den Schulen , wo zehn Jahre vorher tschechisch unter¬
richtet worden war , der tschechische Unterricht wieder
eingeführt und nach dein Tode der damals amtierenden
d. Lehrer tschechische angestellt werden sollten . Aus¬
genommen waren die neu errichteten Schulen . D.
Unterricht in solchen Orten , wo d. Schulen in
tschechische verwandelt werden sollten , wurde mit t5
Schock böhmischer Groschen bestraft . Josef II . führte

den Schulzwang ein . HOO neue Schulen wurden
gegründet . Nur der d. Sprache mächtige Schüler
durften in die Lateinschulen aufgenommen werden.
Ebenso wurde die Renntuis der d. Sprache verlangt,
wenn jemand eine Stiftung erlangen oder selbständiger
Haudwerker werden wollte . t >88  folgte der Erlaß,
daß auch in tschechischen Grten , „wo es immer tunlich
ist" , der d. Sprache kundige Lehrer anzustellen seien.
Besondere Verzeichnisse der Lehrer , die nicht d. konnten,
wurden eingefordert . ^866 wurde die zweite Landes¬
sprache für alle Schulen Böhmens zur Erlernung vor¬
geschrieben . Diese Verordnung wurde aber ; 868
wieder aufgehoben . Auf die nationale Entwicklung
des Schulwesens seit dieser Zeit geht der Verfasser
nicht ein.

-M. NläHven. Die deutsche Besiedlung
Nlährens im Mittelalter . (Nach : Koloni¬
sation und Besiedlung Rlähreus im ( 2 . und
so . Jahrhundert . Von Fr . Schmidt . jS .-B.
aus dem Iahrb . der Oberrealschule in Neu-
titscheiu ( 9O0. ZO, ^ 6 S . Sv .j und:

Die Kolonisation der deutschen Dörfer Nord-
mährens . Von Dr . Karl Berg  er . jZeitschr.
des D . Vereins für die Geschichte Rlährens u.
Schlesiens . — 69 . Brunn ( 90o,Sv .j)

Schmidt gibt in seiner gut lesbaren Schrift einen
Abriß des gesamten Vorgangs bei der d. Besiedlung
des Nittelalters . Die d. Kolonisten erhielten unbe¬
bauten Boden . Die Landesfürsten fanden durch sie
ihren Vorteil , indem ihre Einnahmen gesteigert wurden.
Das d. Bürgertum verdankt seine Entstehung den
böhmischen Königen seit Gttokar I ., die es gegen die
slawischen Adelsgeschlechter ausspielten . Als Heimat
der Kolonisten werden Westfalen , Franken , Bayern
angegeben , viele kamen auch von Flandern und dein
Niederrhein , besonders Kaufleute . Der Beginn der

Kolonisation ist um t200 anzusetzen . Die d. Massen¬
einwanderung erfolgte aber erst später , nach dem
Mongoleneinfall , in der zweiten Hälfte des tö - Jahr¬
hunderts , um das entvölkerte Land mit neuen Ein¬
wohnern zu besetzen. Die Prämonstratenser und Zister¬
zienser leiteten den Strom der d. Ansiedler ins Land.
Die D. erhielten ihr eigenes Recht , das dann auch die
slawischeil Bauern erstrebten und später zumeist er¬
hielten . Altgermanische Bevölkerung aus vorslawischer
Zeit ist nicht nachweisbar . Die D. legten meist lange
Waldhufendörfer an . Du: Gebirge wurden die Wasser¬
scheiden Grenzen der Waldkolonien . Auch alte slawische
Dörfer wurden zum Teil besetzt. Für die Flureinteilung
ergaben sich drei Hanptarten : die Waldhufen mit ganz
geschlossenen Gütern , die d. oder fränkischen Landhufen,
bei denen die Dorfflur oder einzelne Teile derselben
nach Losen in Gewannen verteilt wurden , und die
flämischen Hufen mit regelmäßigen Parallelstreifen
über die gesamte Flur oder , wenn ein altes slawisches
Dorf besiedelt wurde , nur über einen Teil der Flur.
Das d. Südmähren , die Sprachinseln von Dglau und
GImütz , das Schönhengster Land und die fruchtbaren
Teile von Nordmähren wurden in der zweiten Hälfte
des tö - Jahrhunderts d. besiedelt , die höher gelegenen
Gebirgsteile vielleicht etwas später.

Berger gibt für Nordmähren auf Grund der vor¬
handenen Urkunden alle erreichbaren Aufschlüsse . Er
begrenzt die Zeit der regsten Besiedlung durch die
Jahre und ;Z07 . Du dieser Zeit wurden die
geschlossenen d. Sprachgebiete gebildet und erreichten
bereits ihre heutige Ausdehnung . Urkunden sind nur
spärlich erhalten . Die bischöflichen Archive und die
der Klöster haben uns Urkunden bewahrt , die der
Burgen wurden schon durch die Hufsiten vernichtet,
die der Lrbrichter gingen ebenfalls verloren . Berger
kommt zu demselben Ergebnis wie Schmidt . Er führt
auch Gründungen aus der zweiten Hälfte des ^ . Jahr¬
hunderts an . Schönstadt wurde erst töc?  gegründet.
2m Jahrhundert wurden verödete Dörfer wieder
belebt . Die Bedingungen für die Kolonisten waren
aber damals nicht mehr so günstig wie im tö - Jahr¬
hundert . Die Pest von ; 3^ 8 lichtete die Zahl der
Bewohner bedeutend . Der Grt Kunzendorf soll damals
vollständig ausgestorben sein. Später vernichteten
Kriege , besonders in der Hnssitenzeit , verschiedene
Dörfer aus der Zeit der ersten d. Besiedlung . Berger
gibt ausführliche Nachweise , daß die heutigen d. Dörfer
fast alle schon im Jahrhundert bestanden . Das
d. Gebiet von Schönhengst und die Brodeker Sprach¬
insel hatten damals größere Ausdehnung als heute;
sie hingen vielleicht zusammen . Du der Grafschaft
Sternberg drang der d. Bauernstand erst um in
die Dörfer der Ebene vor , als diese Grafschaft in d.
Hände kam . Hier war der d. Gebirgsbewohner genüg¬
samer als der slawische Bauer der fruchtbaren Ebene.
Die kleinen d. Siedelungen mitten im slawischen Gebiet
wurden aufgesogen , nur die Ortsnamen mit „d." und
„Niemtschitz " erinnern noch daran . Für die Herkunft
der Ansiedler geben die Urkunden sehr wenig Anhalts¬
punkte . Auch die heutige Mundart läßt sich nicht
heranziehen , da sie aus vielen Elementen zusammen¬
geschmolzen ist. Berger vergleicht die d. Einwande¬
rung des Mittelalters mit der heutigen Nordamerikas,
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wo auch alle d. Einwanderer durcheinander wohnen , i
so daß die Herkunft aus einzelnen Teilen Deutschlands
sprachlich meist nicht mehr bestimmbar ist.

^2. liävnten . Die sprachlichen Verhältnisse in
Kärnten auf Grundlage der Volkszählung von t900
und ihre Veränderungen im (9. Iahundcrt . von
Pros . Dr . Martin Ivutte . (S .-A . aus Oarinüüa I,
(906 , 5 . ( 53 — 78. Klagenfurt , Ioh . Leon sen.)

Die Arbeit enthält eine erweiterte Fassung des Auf¬
satzes der „D . Erde " ( 906 , 5 . 82 — 89 , die auch eine
Übersicht über die früheren Arbeiten und Karten gibt.
Angefügt sind übersichtliche Tabellen über die Ver¬
änderungen des Anteils der D . in den Gerichtsbezirken
und sprachlich gemischten Gemeinden nach den drei
letzten Volkszählungen sowie über die sprachlichen Ver¬
änderungen in den Pfarreien von (8-(8— (906 . von
letzteren änderten seit (848 zugunsten des D. (3, zu¬
gunsten des Slawischen 6 die sprachlichen Verhältnisse,
in Z Pfarreien sind diese schwankend geblieben.

(österreichisches Küstenland . Deutsche Pro¬
testanten in Trieft . (Bach : Die Kirchenordnung
der ev. Gemeinde zu Trieft von ( 778 . von Pros . ^
Dr . Gnst . Ad . Skalskv . sIahrb . f. die Gesch. des
Protestantismus in Österreich XXVI . S . 66 — 9». j
Ivien und Leipzig ( 905 , Julius Klinkhardt .j ) !

Als ein kaiserliches Patent ( 7 ( 9 Trieft zum Frei - ^
Hafen erklärte , wurde die Stadt mit vielen Vorrechten -
ausgestattet . Infolgedessen ließen sich viele fremde !
Kaufleute und Gewerbetreibende , darunter südd. Evan - ^
gelische, in Trieft nieder . Sie durften an den evang . !
Gottesdiensten sich beteiligen , die für die vielen aus !
Bordenropa stammenden protestantischen Marineoffiziere j
von einem luth . Geistlichen abgehalten wurden . Diese ^
Einrichtung währte aber nicht lange . ( 757 beschwerten 1
sich die Evangelischen in d. Sprache bei Maria Theresia ^
wegen gewaltsamer Bekehrungsversuche der katholischen
Geistlichkeit . Erst ( 778 durfte eine evang . Gemeinde >

begründet werden , für die eine Kirchenordnnng in d. ^
Sprache erlassen wurde ; sie ist wörtlich abgedruckt.
(782 erhielt die Gemeinde die Erlaubnis znm Ban
einer Kirche , die ( 786 eingeweiht wurde . Die nenn
Gründer der Gemeinde waren ausschließlich D. H (5 !
der Kirchenordnnng schreibt vor , daß der jeweilige !
Geistliche „aus einer Stadt von Deutschland " auf vier ^
Jahre zu berufen sei. Die Gottesdienste wurden aus¬
schließlich d. gehalten , wie aus der ganzen Kirchen-
ordnung hervorgeht . ^

plauen i . v . Dr . Johannes Zemmrich.

Tirol . Das Deutschtum iu Südtirol !
'im Blittelalter . (Nach : Die ältesten Statuten ^
von Trient . von Pros . Dr . Hans v . voltelini . !
svlrchiv für Österreich. Geschichte . ss)O2, XXII , !
S . 83 — 269 - Wien sf)02 , Karl Geralds Sohn .j) !

voltelini liefert den Bachweis , daß die ältesten !
Statuten von Tricnt in d. Sprache keine Briginal - .
aufzeichnung , sondern eine Übersetzung aus dein La¬
teinischen sind . Er hält es für unzweifelhaft , daß im
(3 . Jahrhundert in Trient und dem jetzigen Ivelsch-
tirol , ja sogar im Bozener llnterlande die Volkssprache ^
fast rein romanisch war und nur einzelne Kolonien

Deutsche Lrde . ltz07. 2. 6eft.

d. Bauern und Bergleute namentlich im Suganertal
und auf dein Bergrücken zwischen diesem und dem
Etschtal sowie zwischen Etsch und Bonsberg sich be¬
fanden . Bur Beumarkt und die Umgegend von
Sau Michele waren d. von letzteren Ärten aus wurde
das Bozeuer Unterland eingedeutscht . Du Tramin
sinden sich früh D. Eppan ist im (5. Jahrhundert d.
geworden , Kältern noch Jahrhunderte romanisch ge¬
blieben . Für Aner ist noch zu Ende des ( 3. Jahr¬
hunderts überwiegend romanische Bevölkerung nach¬
gewiesen . Erst im Laufe des (4. und (5. Jahrhunderts
drang die d. Sprache im Etschtal bis zur heutigen
Sprachgrenze vor . In Trient war sie niemals die
herrschende Volkssprache . Die dortigen D. erklärten am
Ende des ( 5. Jahrhunderts , daß sie den vierten Teil
der Stadtbevölkerung ausmachten . Die erste d. Ein¬
wanderung in Trient zeigte sich im ( 3. Jahrhundert.
Die Bergleute für die Silberbcrgwcrke waren znm
großen Teile D. und spielten eine gewisse Bolle , waren
aber wenig zahlreich . In den Urkunden finden sich
keine Germanismen , ausgenommen sind nur die berg¬
männischen Fachausdrücke , die iu d. Sprache gegeben
werden . Die Trienter Botare schrieben ein ziemlich
gutes Latein , lvo sie davon abweichen , geben sie
nicht Germanismen , sondern Bomanismen in Fülle.
(407 wurde in Trient eine neue Stadtvcrfassung ein¬
geführt , welche die Herrschaft in die Hände der
Patrizierfamilien legte . Diese stellten die Konsuln , die
die Stadt verwalteten . Unter diesen war häufig einer
den d. Familien der Stadt entnommen . Die unteren
Schichten verlangten größere Anteilnahme an der
Stadtverwaltung , vorwiegend war der soziale Gegen¬
satz, aber es fehlte auch nicht der nationale . Die
Handwerker bestanden zum großen Teile aus D., die
häufig wechselten . Sie verlangten eine Vermehrung
der Batsherrenstellen und Ivahl der Batsherren und
Gcmeindebeamten durch die Bürger . Gleichzeitig
machten sich die D. zu lvortführern der Trieuter Land¬
gemeinden , die zur städtischen Besteuerung heran¬
gezogen wurden und deshalb fast immer im Zwiste
mit den Konsuln lagen ; die D . schlugen vor , es sollten
zwölf Konsuln eingesetzt werden , von denen je vier
von den Italienern , den D . und den Landgemeinden
gewählt werden sollten . Die herrschenden Geschlechter
wehrten sich nach Kräften gegen diese Forderungen der
D . Bischof Ulrich III ., der Bruder des Landsknecht¬
führers Georg von Frnndsberg , wollte diesen Be¬
schwerden durch Zusätze zu deu Statuten abhelfen.
Diese Zusätze wurden (49 ( veröffentlicht . Sie beruhen
zum großen Teile wörtlich auf deu Eingaben der D.
und den Antworten der Italiener . Die Konsulfrage
wurde nicht nach dem Ivunsche der D. geregelt . Die
Zahl der Konsuln wurde auf sieben festgesetzt. Die
D . sollten zu allen Gemeindeämtern Zutritt haben,
ohne daß ihnen eine bestimmte Zahl vorbehalten
wurde . Dagegen sollten acht Bürger nach (Quartieren
gewählt werden , um die Amtsführung der Konsuln
nach Ablauf ihrer Amtszeit zu prüfen , von diesen
acht sollten zwei D . sein . Das Kollegium der Botare
sollte D . und Italienern in gleicher Iveise zugängig
sein . Aber die Konsuln und ihre Anhänger versagten
diesen Bestimmungen die Anerkennung , erst nach
langen Verhandlungen wurden sie (504 angenommen.
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Schon 2H Jahre darauf wurden die Statuten Ulrichs
wieder aufgehoben. In wörtlichem Abdruck gibt
voltelini die d. geschriebene Beschwerde der Bevölke¬
rung der Landgemeinden aus der Zeit von sH88 bis
sH9s, wo, wie erwähnt , die D. die Wortführer der
welschen Bauern waren.

Galinen . Deutsches Wesen im alten Krakau.
Don Pros . Dr. R a imnnd Friedri chK aind l. (Beil.
zur Allgem. Ztg ., München, s905, Nr . ZZ u. ZH.)

wenig bekannt ist, daß die D. in Galizien eine
700 jährige Geschichte haben , die von den mannig¬

faltigsten wechjelfällen erfüllt ist. In Krakau gehen
die Ansänge der d. Ansiedlung bis in den Beginn
des sZ. Jahrhunderts zurück, doch ist über die älteste
Zeit nur wenig bekannt. Don der Erhebung zur Stadt
P257 ) bis zum s6. Jahrhundert war Krakau über¬
wiegend d. Unter den Dögten, also den obersten
Stadtrichtern, erscheint nur selten ein slawischer Name.
Don den Stadträten und Schöffen ist nur ein ganz
geringer Teil undeutsch. Ein Verzeichnis der Zunft¬
meister von sHOO enthält fast lauter d. Namen . Die
Aufzeichnungen in den ältesten erhaltenen Stadtbüchern
waren von szoo—hZs2 nur d. Später erfolgten sie
meist in lateinischer Sprache. Auch die Zunftordnungen
der Handwerker waren bis ins s6. Jahrhundert viel¬
fach noch d. geschrieben. Selbst heute werden noch
viele Handwerkszweige d. benannt , ebenso erhielten
sich in den technischen Ausdrücken viele d. Worte.
D. wurde in der Marienkirche bis ins s6. Jahrhundert
gepredigt. Straßen , Plätze und Tore führten d. Namen.
Die ersten d. Ansiedler kamen aus Schlesien(sehr viele
stammten aus Neisse, Frankenstein, Jägerndorf , Brieg,
Schweidnitz, Neumarkt, Beuthen , Teschen, Troppau,
Glogau , Liegnitz, Breslau ). Andere Ansiedler kamen
aus Meißen, Thüringen , Hessen, Mähren , Böhmen,
Ungarn . Die von Kasimir dein Großen begründete
Hochschule zog zahlreiche d. Lehrer und Schüler aus
fernen Ländern nach Arakau. Aber auch d. Künstler
von Bus weilten vielfach hier . wie z. B . Deit Stoß,
Peter Bischer und Albrecht Dürer.

-̂ .Siebenbürgen . Wandlungen im geistigen
Leben des sächsischen Volkes . Nede des
Vorsitzenden des Vereins für siebenbürgische
Landeskunde , V. Dr . Friedrich Teutsch , zur
Eröffnung der 55 . Hauptversammlung 25 . Aug.
(905 in Hermannstadt . (Archiv des Ver. für
siebenb. Landeskunde XXXIII , Heft 2 .)

Du den letzten 60 Jahren ist eine Wandlung in der
Schichtung des sächsischen Volkskörpers vor sich ge¬
gangen. Das bodenständige Bauerntum , zwar noch
immer schwerflüssig und zäh , ist doch etwas gelockert
worden und neuen Gedanken zugänglicher, ver¬
änderte Wirtschaft, erneuerte Lcbensanschauung, Um¬
änderung der Sitte zwingt auch die Wissenschaft und
die Arbeit des Vereins zu beschleunigterem Gange,
um altes Leben festzuhalten, bevor es verschwindet.
Der kleine Bürgerstand in den Städten ist fast gänzlich
aufgerieben , die Zuversicht, im Kampfe ums Dasein
zu bestehen, gesunken, doch treten die Fabrikanten
immer kraftvoller an ihre Stelle. Dasselbe gilt für

den Kaufmannsstand , in dein die größeren Kaufleute
auch in: öffentlichen Leben die ihnen zufallende Nolle
pflichtbewußt übernehmen, von den „literarischen"
Kreisen waren früher die Juristen die geborenen
Führer des nationalen Lebens und erfolgreiche Mit¬
arbeiter auch auf wissenschaftlichem Gebiet. Das hat
in den letzten Jahrzehnten nachgelassen, auf letzterem
Gebiet fast ganz. Die Staatsbeamten sind nicht mehr
so unabhängig wie früher , doch treten infolge ihrer
Unabhängigkeit die Advokaten jetzt stärker hervor. Im
Lehrer- und Pfarrerstand zeigt sich eine Zunahme der
Akademiker (Professoren) in den Städten , dagegen eine
Abnahme der akademischenPfarrer auf dem Lande,
wo schon etwa ein Drittel seminaristische Pfarrer sind.
von diesen sowie von den Lehrern ist wachsender
Anteil am literarischen Leben zu erwarten . Durch die
Techniker, die hier nicht genug Beschäftigung finden
und sie anderwärts suchen, findet nur ein Abfluß der
Volkskraft statt. Dagegen ist die Zahl der Arzte und
ihre Bedeutung in: Volksleben gestiegen. Ein neuer
Beruf hat sich in den Bankbeamtcn gebildet, und
große finanzielle Unternehmungen haben, von uneigen¬
nützigein Geiste geleitet, neue verklammerungen des
Volkslebens zuwege gebracht. Die Teilnahme am
geistigen Leben des Volkes ist bei den Frauen erfreulich
gewachsen, die sich immer erfolgreicher in den Dienst
der Kirche stellen. KünstlerischeFragen beginnen eine
gewisse Rolle zu spielen, in der Malerei zeigen sich
Talente , Musik jeder Art wird eifrig gepflegt, das
Volkslied bereichert das Volksleben, von der höheren
Bildung versprach man sich vor 60 und auch noch vor
HO Jahren Rettung aus aller Not , geistig- sittliche
Hebung des Volkes war der Schlachtruf der damaligen
Zeit , historische Arbeiten sollten eine neue Schutzwehr
des nationalen Lebens bilden. Doch darf man die
Bildung nicht überschätzen, sie ist ein Faktor im Volks¬
leben, aber nicht der einzige. Die für die Bildung
gebrachten Mpfer sind zwar nnverloren, genügen aber
zur Erhaltung des Volkes nicht, wenn der wirtschaft¬
liche Rückgang allgemein wird. So setzt der Kampf
für den Volksbestand, nachdem die alte staatsrechtliche
Stellung erschüttert war , iu der wirtschaftlichen Stär¬
kung ein, die ein charakteristisches Zeichen der Gegen¬
wart bildet. Nach Zerstörung der politischen Einheit
zeigt nun die kulturelle in ihren Äußerungen geistiger
Natur ihre volle Macht: in Sprache und Sitte , Lebens-
anschauuug und Weltansicht, Glaube und Gemütsleben.
Da fällt auch der Geschichtswissenschaftwieder eine
wichtige Rolle zu. Drei große Aufgaben harren der
Vollendung: die Wetterführung des Urkundeubuches
zur Geschichte der D. in Siebenbürgen , das sächsische
Wörterbuch und die sächsische Volkskunde. Und über
diesen Aufgaben als ihre Krönung : die Vollendung der
Sachsengcschichte, nach Fortführung derselben von s700
bis zur Gegenwart . So soll die Wissenschaft mitten in
all den Wandlungen ihre einigende Macht bewähren.

Aronstadt. Dr. Lugen Lasset.

polen . Spuren deutscher Mysterien in Polen.
(Nach: Drok. Dr . 8taui8la ^v V indalcio v̂iox , Dra¬
ma! litnrA'ionnv Dol̂ oo Lrodmmvivomioj. sIn »Ko-
/pra^'v« der Akad. Krakau , philol . Abt. XXXIV,
S . ZHoff.j Und:

-FK. Derselbe, I'oatr Inclmvv rv clmvnojI 'ol̂ ev. sEbenda
XXXVI , sgoH, S . sff.j)
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Bei der starken d. Einwanderung nach polen seit
dem ;5. Jahrhundert überrascht es nicht, daß auch die
Mysterien und ähnliche Spiele d. Einfluß ausweisen.
Es ist dies um so leichter erklärlich, als gerade unter
der Geistlichkeit in jener Zeit viele D. waren . Das
in der Krakauer Kathedralkirche im s5. Jahrhundert
aufgeführte Auferstehungsspiel gleicht völlig jenem
von Halberstadt bei Magdeburg. 2m Jahre s522
wurde auf der Krakauer Burg das Stück des Schwaben
Joh . Locher Inclieinm Dmülis äs pomo unroo« auf¬
geführt ; die Darstellenden waren polnische Krakauer
Studenten . Ebenso weisen spätere lveihnachtsspiele
Beziehungen zu den d. auf. Dabei entspricht es den
natürlichen Verhältnissen, daß die polnischen Spiele
ihre Gegenstücke besonders in Schlesien und Ober-
ungarn (Erlau ) finden. Bemerkenswert ist, daß in den
alten Stadtrechnnngen von Krakau sich z. B . Rotizen
wie folgende finden: Für Pergament zur Gesch. der
hl. Maria to Groschen ( ;5yz). Desgleichen findet
man in Lemberger Rechnungen Ausgaben verzeichnet
für das Fuhrwerk (voetnru) und für die Wieder¬
herstellung des Bildes „Jesus auf dem Esel" (s^05
und lH08). Die Eintragungen im Lemberger Stadt-
buch fanden um die Gsterzeit statt; es handelte sich
also um eine am Palmsonntag oder zu Ostern statt¬
gefunden«: Schaustellung, wie sie tatsächlich noch ;etzt
in d. Gegenden vorkommen.

-79. Mstseexrovnnen . Die deutschen Balten . Zu
hilf und Ehren eines bedrohten Bruderstammes, hg.
von Alfred Geiser . Gr .-̂ o, z2 S ., 27 Abb. Mün¬
chen, I . F . Lehinann. t Dl.

59. Die russische Revolution und das baltische Deutschtum,
von Alfred Geiser , go, 20 S . Flugschriften des Alld.
Verbandes Rr . 25. München, I . F . Lehinann. so pf.

57. von : bedrängten Bruderstamm. Bilder aus den d.-
russischen Ostseeprovinzen von v . Dr. K. h . Reubert.
8" S . Dresden, Sv . 50 Pf.

Ivohl das Beste, was zur Belehrung über die Lage
des Deutschtums in den Gstseeprovinzengeschrieben ist,
stellen diese drei Schriften dar , deren Reinertrag für
die notleidenden D. in Rußland
bestimmt ist. „Die d. Balten"
insbesondere dürfen dauernden
kvert beanspruchen schon durch die
glänzende Schar der Mitarbeiter,
von denen nur v. Bergmann
(„Aus den ersten 80 Jahren der
Universität Dorpat ") , harnack,
Schiemann („Die baltischen Ritter¬
schaften"), pantenius („D. Leben
im baltischen Lande") genannt
seien. L.

52. Mstseeprovinwn . Livlands
zerstörte (deutsche) Schlösser
1Y05/06. Teil : Rigaer und
kvendenscher Kreis ; 2. Teil : Das¬
selbe und Ivolmarscher Kreis;
5. Teil : Dasselbe und kvalkscher
Kreis (je 52 Blätter ). Riga,
Ernst plates . Je 2 M.

Bach durchweg guten photo-
graphischen Aufnahmen herge¬

stellte Ansichten von Ruinen baltischer Adelssitze, die
die lettische Revolution eingeäschert hat, zum Teil mit
vergleichsbildcrn des Zustandes vor den: Brande;
jeder Abbildung sind Angaben bezüglich des Besitzers
und der Zeit der Zerstörung beigefügt. Ein trauriges
Erinnerungszeichen an die schwere Zeit , deren Folgen
der baltische d. Adel mit staunenswerter Tatkraft zu
überwinden sucht, auch durch Wiederaufbau seiner an¬
gestammten Sitze. L.

3I . Schweiz . Stamm es kund liche aus¬
forschn 11g in der Schweiz . (Auch: Das
Schweizerhaus nach seinen landschaftlichen For¬
men und seiner geschichtlichen Entwicklung, von
Pros. Dr. 0akob Izunziker . III. Abschu.: Grau-
bünden nebst Sargans , Gaster und Glarus . hg.
von Pros. Dr. E. Oecklin. Gr.-go, VI u. 335 S .,
82 Vbb., 387 Grundrissen u. Skizzen. Varau
(903 , Ich II. Sauerländer. ( ( .60 RI.) (I u. II
s. Deutsche Erde (902 , S . (78.)

Das reich ausgestattete Buch beschäftigt sich der
Ratur der Sache nach zwar hauptsächlich mit rhäto-
romanischen Verhältnissen, die nun einmal in Grau-
bünden vorwiegen, aber gerade darum ist es auch für
das Studium des ostschweizerischen Deutschtums von
hoher Bedeutung , indem es für die Erkundung der
alten und modernen Volks- und Sprachgrenzen wert¬
volle Beiträge liefert, vielfach ist die Bauart die d.,
die Namengebung der einzelnen Hausteile aber bereits
ladinisch; so z. B . in dem aus der graubündischcn
Geschichte wohl bekannten Trons . Die welsche Bauart
hat im Laufe der Zeiten eine starke Znrückdrängnng
erfahren , denn das „dreisäßige" Hans reicht noch bis
in die Urschweiz hinein und sogar bis nahe an den
Züricher See. lvährend , wie die Leser der bekannten
Schrift von Sartorius v. lvaltershansen wissen, seit
Jahrhunderten die d. Sprache — und zwar ohne alle
Zwangsmaßregeln , ganz auf natürlichem lvege — stetig
vorgeschritten ist, erfahren wir hier, daß doch auch an
einzelnen Orten, "g .)B . im' Bereich der d. Sprachinsel

Abb . 20 Nie Universität in Oerpat
am Siidal ' ha »g des Dombergs.
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Mbersaren, eine Häufung der romanisch redenden Ein¬
wohner eingetreten ist, was allerdings immer mit der
üblichen Sommeranswandernng der Männer zusammen¬
hängt . Dm erwähnten Falle müssen Dienstlente aus
dem romanischen Lugnetz zur Leistung der Arbeit
herübergeholt werden. Äußerlich unterscheiden sich die
Dorfanlagen der beiden Volksstämme in gar nicht zu
verkennender weise . während das d. Dorf sich mit
seinen Einzelgehöften auf einem weiten Raume aus¬
dehnt, während nur eine kleine Häusergrnppe mit der
Kirche „am Platz" den Siedelnngskern darstellt, zeigt
sich im welschen Dorfe, dem stets ein stadtähnliches
Aussehen eignet, eine Scharung der Wohnungen um
den „Platz" herum , der aber nunmehr auch seinen
Rainen mit Recht trägt . Die verschiedenen Hänser-
formen teilt der Verfasser nach bestimmten Typen in
Abteilungen, die jeweils für d. und romanische Bauart
kennzeichnend sind, wiewohl es selbstverständlichan
Übergangs- und Mischformen keineswegs fehlt, vielen
Nutzen kann die Lehre von den germanischen Mund¬
arten aus den genauen Angaben über die Bezeich¬
nungen der einzelnen Teile von Hans und Hos ziehen,
zumal da auch auf die nicht fehlende Sprachmengnng
manches Streiflicht fällt ; beispielsweiseist das d. Wort
„Stube " im allgemeinen gleichbedeutend mit dein
ladinischen»stivn«, aber die Romanen des vorderen
Rheintals haben die d. Verkleinerungsform „Stübli"
oder „Stüebli " von ihren Rachbarn übernommen.
Sehr merkwürdig ist, zu sehen, was die einzelnen
Gegenden der d. Gstschweiz aus dem mittelhochd.
Worte „Kemenate" gemacht haben. Kurz , für die

gesamte Völkerkunde sowohl wie auch im engeren
Sinne für die Volkskunde des größten schweizerischen
Kantons weiß uns der bekannte Verfasser, der alle
von ihm besprochenen (Drtlichkeiten auch selber in
Augenschein genommen hat , sehr viel Wissenswertes
zn berichten.

Belgien . Im >VnIIoni«? ot >n Hnostion äo8
Raocm 6n LoiA'i 'ino (auch unter dem Titel : Rapport
8vr In Situation mntoriollo et moralo clc>8 provino68
^valloims»). Rar Rrot . Dr. Danront Dsolrcmno . 8",
22 S . Düttiok 10Och Däouaril Omi8o. ( Fr.

Ein vergleich der wallonischen und vlämischen Pro¬
vinzen Belgiens führt zu dem Ergebnis , daß die
Wallonen überlegen sind in bezng aus die Größe der
vom Aekerban wie vom Walde eingenommenenFlächen,
die industrielle Tätigkeit , Höhe der Arbeitslöhne und
Volksbildung; die vlamcn in bezng auf die Vieh¬
haltung und den Ertrag an direkten und Enregistre-
ments -Abgaben. Der Wert dieser vergleichnng ver¬
ringert sich dadurch, daß die ganze Provinz Brabant
wegen ihrer verwickelten Mischungsverhältnisse und
ebenso die in den übrigen Provinzen vorhandenen
nationalen Minderheiten keine Berücksichtigung ge¬
sunden haben. So zählen auch die d. Bezirke der
Provinzen Luxemburg und Lüttich auf Seiten der
Wallonen mit. Das Ganze ist eingerahmt von einer
etwas elegisch gehaltenen Verurteilung der Rassen-
kämpfe. Die tröstliche Erwägung , daß der stärkeren
natürlichen Vermehrung der vlamen eine größere
Assimilationskraft der Wallonen gegenübersteht, und

?. NI!l»

-Ach

Äbl>. 22. Nu- der deutschen Sprachinsel wbersaxen  in Granbündcn.
(52l Deutsche, ist Romanen.)

Im Vordergrund drei Wohnhäuser (Grundform : ostschweizerisches Länderhaus ), Waschhaus und freistehende liiste (Feldharfe , Getreidedarre ).
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die Entdeckung, das; Manien und Wallonen der !
Eharakteranlage nach einander überraschend ähnlich, !
dagegen von allen übrigen Völkern durch eine tiefe !
Kluft getrennt seien, haben das Schreckensbild des

Iäm8 putrirw boIZlonk«^ mit dem der Aufsatz ab¬
schließt, nicht bannen können.

55. Nieder land . Die Niederländer als Bation.
von Dr. Karl Menne . (Angewandte Geogr., Heft 6. i
go, ; 22S . Halle 190.3, Gebaner -Schwetschke. 2.-10 M.)

Die Arbeit beweist, daß die Ausländer endlich etwas
mehr ihre Aufmerksamkeit der Geographie der Bieder- !
lande widmen. Dr. Menne hat in der Tat die -
holländischen (Duellen fleißig studiert. Die Titel der
elf Abschnittebelehren uns am besten über den Inhalt:
1. Der Begriff „Kation " ; 2. Lage und Grenzen von
Biederland ; 5. Wechselbeziehung zwischen Land und
Leuten; -i . Abhängigkeit der Kulturentwicklnng Biedcr-
lands von geographischen Bedingungen ; 5. Die Be¬
wohner Biederlands ; 6. Charakteristik der Bicder-
länder ; 7. Sprache und Literatur ; 8. Kunst; 9. Andere
durch den Raum bedingte Knltureigentümlichkeiten;
>0. GeschichtlicheEntwicklung ; der Wille eins zu
bleiben; 11. Die Zukunft Biederlands . wie aus
diesem Inhaltsverzeichnis hervorgeht, nennt der Autor
unsere Heimat immer „Niederland", nicht „Holland";
auch in vielen anderen Hinsichten sucht er die im Aus-
lande festgewurzelten Irrtümer zu bestreiten. Über
den Begriff „Bation " ist er sehr ausführlich ; er schließt
sich der Meinung Alfred Kirchhoffs an und bestreitet
besonders Renan , der die Bedeutung des Bodens ver¬
nachlässigt. „Der Boden von Biedcrland ist zweifellos
ein viel mächtigerer Faktor in der Ausbildung der
niederländischenBation gewesen als die politische Ge¬
schichte." In diesem Satze ist der Standpunkt des
Verfassers genügend angedeutet. Auch die Betrach¬
tungen über den Begriff „Grenzen" sind sehr lesens¬
wert , hier und da aber etwas übertrieben, z. B . die
Behauptung , daß die Grenzen mit Belgien von der
Batur selbst klar vorgezcichnet sind; und auch au der
Gstseite bedürfen die Betrachtungen über die Grenz¬
linien mit Bentheim der Berichtigung.

56. wie die Holländer eine Bation wurden , von
Bibliothekar Dr. Fr . Guntram Schultheiß . (D.
Monatsschrift, IV, H. 5. Berlin 1905, Alex. Dnncker.)

Schultheiß bestreitet die Ansicht Meunes , daß der
Boden in der Ausbildung der niederländischenBation
ein viel »nächtigerer Faktor sei als die Geschichte. Der
Verfasser will es in dieser Form ausdrücken: „In der
heutigen Eigenart der Holländer prägt sich die Ein¬
wirkung der geographischen und physikalischenVer¬
hältnisse ihres Bodens aus , zu einer politisch abge¬
schlossenen Bation aber konnten sie sich nur entwickeln, ^
weil die Geschichte ihnen die Möglichkeit der Selbst- ^
bestimmung gewährt hat und noch gewährt ." Bach !
unserer Meinung liegt die Wahrheit in der Mitte. ^

Devcnter . R - schilt ling . ^

57. England . Königin Elisabeth und die Hanse - !
städte im Jahre 1589. Eine englische Staatsschrift,
mitgeteilt von Pros . Dr. Konstantin Höhlbanm . i
(Hansische Geschichtsblätter 1902, S . 135 —62. Leipzig, ^
Dnncker u. Humblot.) i

Einen dankenswerten Beitrag zur Deutschkunde hat

uns der bereits verstorbene verdienstvolle Gießeuer
Universitätslehrer mit dieser Veröffentlichung beschert,
die uns in die Zeiten des Niedergangs der d. Hause
führt und uns einen willkommenen Einblick in die
Geschichte des Verhältnisses zwischen England und der
Hause gestattet. Der Verfasser teilt die lateinisch ab¬
gefaßte Staatsschrift wortgetreu mit , in der sich die
englische Regierung veranlaßt sah, ihr vorgehen gegen
die hansische Flotte öffentlich zu rechtfertigen. Diese
der hansischen Forschung sonst nicht zugängliche Kund¬
gebung, welche von der englischen Regierung zur Be¬
gründung ihres Vorgehens sofort darnach durch den
Druck verbreitet wurde, ist deshalb der Veröffentlichung
besonders wert , weil sie die Auffassung und Dar¬
stellung jenes Ereignisses auf englischer Seite (nämlich
des Abfassens und der Wegnahme von 60  befrachteten
größeren hansischen Schiffen an der Mündnug des
Tajo im Fahre 1589) und zugleich auch die Wert¬
schätzung, die man zn dieser Zeit der Hanse in Eng¬
land zuteil werden ließ, deutlich erkennen läßt . Ge¬
nannte Staatsschrift ist bei dem Köuigl. Drucker Christ.
Bakker in London noch im Fahre 1589 erschienen; sie
befindet sich im Britischen Museum in London und
wird ferner in einer, dein hansischen Kontor zn London
entstammenden Abschrift im historischen Archiv der
Stadt Köln aufbewahrt.

Mi 'chlliciiiseii i . Th . Dr . Kunz v . Aaiiffmiiicii.

58. Asiatische Türkei . Deutschlands Anteil au
der wirtschaftlichen Erschließung der Asiati¬
schen Türkei , von Realschnldirektor Dr. Haus
Schwatlo . (D. Monatsschrift lll,  Heft 11 und 12.
Berlin 190-1, Alex. Duncker.)

wer nur die Meldungen französischer und englischer
(Duellen über den Umfang der d. Interessen in Klein¬
asien kennt, wird die Ansicht, daß dieser Teil der Erde
binnen kurzein ganz unter d. Einfluß geraten müsse,
als sehr gerechtfertigt betrachten. In Wahrheit ist
aber die „d. Gefahr ", vor der unsere Mitbewerber so
oft warnen , leider nur in ihrer Hhautasie vorhanden.
Die d. Unternehmungen und Anlagen im Grient
stehen weit hinter denen Frankreichs zurück, deren
Wert auf mindestens 2 Milliarden zu beziffern ist.
Die französischen Schulen im Grient wurden allein im
Frühling 1901 von 90000 Schülern besucht, und die
französischen Missions- und sonstigen Anstalten im
Grient stellen die d. weit in Schatten. Auf sehr lauge
Zeit hinaus ist auch keine Hoffnung auf Stärkung des
d. Einflusses in Kleinasien durch bäuerliche Ausied-
lungen. Klima , Bevölkerung, Gesetzgebung u. a.
würden solchen versuchen geradezu unüberwindliche
Hindernisse in den weg legen. Einstweilen beschränkt
sich Deutschlands wirken hier fast ganz auf Bahubau.
Aber das vorgehen auf diesem Wege erfordert sehr
große Vorsicht und Sorgfalt . Die Türkei ist auf die
Länge nicht in der Lage , den Etzenbahubau durch
Ziusgarantien zu fördern. Die Unternehmer mühen
daher darauf denken, gleichzeitig mit dem Bahubau
gewerbliche und andere Betriebe ins Leben zn rufen,
die den Schienenweg bezahlt machen können. Bach
den Darlegungen des Verfassers ist auf anderem Wege
insbesondere die Fertigstellung der 2800  Ion laugen
Lagdadbahn niemals zu erwarten.

Berlin. Dr. ülfrcd Z IIIIIIIeI NIa IIII.



70 Berichte über neuere Arbeiten znr Deutschkunde.

59. pennsilvctnien . I 'Irs dermnu Pioneers
in ? onn8 )"1vLnin. Ilv I'rot'. O>'. 0 60 v§6  IV.
KioliaräL . 80, 32 S . klillmislplim, Po., 1905,
Uoloi'iusck Otzurel: pnlstioation UourO. 25 (Lts.

Die sehr inhaltreiche Schrift untersucht die Ursachen
der d. Einwanderung. Zuerst kamen Mennoniten,
Schwenkselderu. a., die ihres Glaubens wegen Europa
verließen und jenseit des INeeres eine neue Heimat
suchten. )683 langten aus dein schisse „Eoncord"
die ersten s5 inennonitischen Familien an , die Be¬
gründer der Stadt Germantown. In der zweiten
Periode kamen hauptsächlich Pfälzer, deren Land durch
die Kriege Ludwigs XIV. verwüstetworden war, und
deren Bot durch den strengen Winter f708 —09  auf
das Höchste stieg. Bach ihnen kamen noch mährische
Brüder, um unter den Indianern als Missionarezu
wirken. Daß gerade Pennsilvanien als neue Heimat
gewählt wurde, war besonders den Anstrengungen
William Penn's zuzuschreiben, der, durch seine Mutter
ein halber Holländer, die d. Sprache sprechen konnte,
und die D. sehr schätzte. Er sandte seinen Agenten
Benjamin Furly nach den Rhenrlanden, der in Frank¬
furt und in Krefeld zwei Landgesellschasten bildete
und in Flugschriften die Vorzüge der neuen Provinz
anpries. So gewann Philadelphia z. B . in drei
Fahren nach seiner Gründung mehr Einwanderer als
Beu-Hork in einen: halben Jahrhundert. Die d. Ein¬
wanderer waren ausgezeichnete Kolonisten, überwiegend
Landbaner und Handwerker. Die Hanpteinwandernng
fiel in die Zeit von f685—f78Z. Die d. Siedeler
waren hervorragend tüchtig, dazu durch häusliche

über sie: „Durch ihren Fleiß sind sie die Hauptwerk-
zeuge gewesen, den Staat zu seinen: jetzigen blühenden
Zustand zu bringen." Unter den bedeutendsten Männern
jener Zeit d. Ursprungs werden genannt: pastorius,
der Gelehrte, William Bittenhouse , der Erbauer
der ersten Papiermühle, Küster , der das erste latei¬
nische Werk in pennsilvanien schrieb, Säur , aus
dessen Presse die erste d. Zeitung in Amerika „Der
Geschichtschreiber" hervorging, die -fooo Abonnenten
hatte. Auch d. Geistliche waren besonders geachtet.
Unter den Gelehrten sind viele D. wie Mühlenberg,
Be ich enbuch , Easper wistar . Allerdings bürger¬
lich und politisch spielten die d. Kolonisten anfangs
keine große Bolle. Sie waren fremd und kannten
weder die Sitten noch die Sprache des Landes. In
der ersten Periode fühlten die Einwanderer sich noch
als D. In der zweiten wurden sie pennsilvanisch-d.
In der neueren Zeit hat das d. Element an Be¬
deutung gewonnen. Auf allen Gebieten sind hervor¬
ragende Männer zu verzeichnen, die d. Ursprungs sind,
in der industriellen Welt , Juristen, Med:ziner, in:
Erziehungswesen.

69. vene ;nela . Schwäbische Bauern im Urwald,
von Dr. Paul Beiner . (Über Land und Meer fyof,
50. wochenheft. Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt.)

Ein merkwürdiges Beispiel der Beständigkeitliefert
u. a. in: westlichen Venezuela unweit der Stadt La
Viktoria das in seinen: ganzen Aussehen schwäbische
Dorf Tovür (siehe D. Kolonialatlas, Bl . 9) auf einer
von dichtem Urwald umgebenen Hochflächegelegen
und in der Ausstattung gleichsam stehen geblieben in

f8H5 schufen auf
einen: in: ganzen

enttäuschenden
Bohboden etwa
500 badener Aus¬
wanderer (nicht
Schwaben wie der
Vers. meint) diese
Kolonien, dürftig
noch immer in
ihrer Lebensweise,
jedoch durch Ver¬
wendung tiefer
gelegenen Besitzes
für Zuckerrohr¬
pflanzung jetzt
wirtschaftlich fort-,
schreitend. Aber
in ihren Begriffen
und politischen:
wissen von: heu¬
tigen Deutschland
seien sie unberührt
geblieben von dein,
was die letzten-fo
Fahre brachten,
eine anachronisti¬
sche d. Dorfge¬
meinde in der Tro¬
penwelt.

Dr . rv ilhel IN G ö tz.

langenden ausgezeichnet. f7H7 schrieb Guvernör ochomas dei: Formen seiner Gründnngszeit.

LS«

Die ältesten Leute der badisehen Aelenie Tovär  in vcnciuela



Zeitschriftenschau.

ZeUsclintttenscliau.
D. d. ^

Der deutsche Iluswanderer . hg . Lv. haupt-
verein f. d. Ansiedler u.Auswanderer (Lic.Faure ),
Mitzenhausen . Zährl . ^ Nru ; 3 IN. V, (9O6.

Nr. ( u. 2: Aus dem Arbeitsgebiet der Kgl. An-
siedluugs-Kommission. — D.Kolonisation in Bosnien . —
westusambara . — Fritz , h ., Ansiedlung uns den
Marionen.

Nr. ä u. Kufeld , I ., D. Kolonien an der
Wolga. — St ., I ., warum wandern die d. Kolonisten
Südrußlands nach Nordamerika aus ? — Briefe aus
den d. Kolonien Rußlands.

Der deutsche Ansiedler . hg . n. Beckmanit;
Derl . Lvang . Ges . f. die protestant. D . in Amerika,
Barinen . Monatl . XOIV , (906.

Nov . : Eine verwahrloste Gemeinde in Südbra-
silien. — Rundschau (Teutonia II , Mrleans do Snl ).

Dez . : Deutschland n. Brasilien . — Rundschau (Rio
Grande , Valparaiso).

xov, (907. Jan.: Aldinger, Gestaltung des
d. Schulwesens in S .Katharina . — Barrw do Triumphs.

Febr . : 25 Jahre „D. Ansiedler". — Rundschau
(Stadt Rio Grande do Snl , Tonventos, Santos ).

März : Die Pfarrer und Gemeinden in Rio Grande
do Snl.

April : Rnnte , Aus S . Katharina (Ladenfurt ). —
Rundschau (Synodalschnle in S . Lruz, Evaug . Stift in
Hamburger Berg , Kirchenbanten in Rio Grande).

Mai : Lange , Brnsque . — Zluhan,Thr ., S . Isa-
bella in S .Katharina . — Schwab , Mrleans do Snl . —
Rundschau (Renschweiz, S . Domingo).

Die deutsche Schule ün Auslande . Organ des
Der. d. Lehrer i. A . hg . H. Amrhein ; Verl .heckner,
wolfenbüttel . Zährl . ( (2 h .) 5 M . VI , (907.

Rr. I : Weber, w ., Ziele derD. Ev. Schule in
Rom. — Rüge , w ., D. Schulen Argentiniens . —
Sennewald , T., Iahresber . der Germaniaschule in
Buenos Aires . — Schuluachrichten (Antwerpen, Bu¬
karest, Galatz , plojescht, Kairo , Pretoria , Mexiko,
Ravegautes , pommerode , Valdivia).

Der Getreue Eckart . Monatssch. f. die Gesaint-
interessen d. Schutzarbeit . hg . D . Schnlverein
(Dr . v . Wotawa ), Wien . Zährl . 5Kr . V, (907.

h . ( su. 2) : hassinger , h ., Hemmungen unserer
nationalen Schutzarbeit. — su-sf.) Das Gotischeerland. —
su. sf.) Dom d. Volkstum und seinen Gegnern.

h . 2 : Marburg und seine Umgebung.
h . 3 : D. Volksschulein Wall .-Meseritsch. — Ro-

wotny , F . M., Aus der Werkstatt d. Schutzarbeit.
h . I : Sonncnberg , Mb. - (Österreich und die d.

Schutzvereine. — D. Schule in Tschihak ain tldler -Geb.

Aorresp .-Blatt des Vereins sür siebenbürg.
(andeskde . hg . A. Schullerns; Verl. II?. Krasft,
Hermannstadt . Monatl .hährl . 2IN . XXIX , (H06.

Nr. ( ( : Amlacher, A., Demsus nicht Damasa-
feldu (Deinsdorf).

Nr . (2 : Schuller , R., Aus der Kurntzenzeit.
XXX , (907 . Nr . ( : Kisch , G ., Zur IVort-

sorschnng(Inr? — link). — su. sf.1 Schulter , G . A..
Aufzeichnungen aus den Deck- u. Titelblättern älterer
Bücher. — su. sf.) Tsal liier , R., D. Texte aus dem
Archiv von Hermannstadt und der sächsischen Ration.

Nr . 2 —5: Seraph in , F . w ., Des Thr . Schesaeus
»IIniiE I 'unnoniouo>. — hausinschristen aus Schir-
kauyen.

Xeorlrnidin . OrAnnn vnn Iiet X1§emssn Xeäer-
lanäsolr VerdonO. kecl . Dr. II. I . Xis >viek cls Ion §s;
sO. van 8on, Dorclrsolrh. Nonatliolr. XI , 1907.

(H —Xoüortanä, N. — Notlmiä.)
X>'. 2 : II. 86Ü in 7nül—Viril,i.
Xr. 3 : I>6 Nnytsi -Xinnmor.
Xr . 4 : .luai'vsr Înzx nit 1X1>9860 ploxieo ) , I'ei'xio,

8. lünneiKvo.

Mitteilungen des D. Picnier - Vereiirs von
Philadelphia , ha . E . F. huch ; SO . ( 907.

h . 5 : hnch , L. F., Mich. hillegas , der (. Schatz-
iiieister der V. St . — Gründung des d. Hospitals zu
Philadelphia . — Ios . Martin Reichard (aus Gan¬
grehweiler, Rheiupfalz). — Fr . wischan (aus Wall¬
halben , Bayern). — heinr . Ginal (aus Augsburg ),
ein Pionier des Rationalismus in Amerika. — Gust.
Runge, Architekt der .Vo-ulemv ok VIn8io iii Philadelphia.

Ominuu Fluoriern ! Funuls . 1I§. I'rok. V.0 . Oonrned;
VsrlnZ' Oli. II. Nrsitdnrtli, Nlulnclslpliin, I?9. iVIo-
nntliolr; sülrrl. 3 Doll . VIII , 1900.

Xr. 12: Knüilomann , II , 0:>>I 8elnn 2 ch.
IX , 1907 . Xr . 1 : ,Io 86>>I> 0 . IIn 86n^iiiton. —

0 rit ^eü , V . /V., Karl Iii . Ilnvilmiker. — 8 ol>nol >ni <1,
0 ., 8olvvn6linvr IInnü8>nüc.Iio. — Xvili nod , .VI. IX,
Xn Xmorionn NtlinoZr. 8nrvov.

UtO I' onuchvlv:nii :t - Oermrni . 1I§. II . X. 8oIm1sr,
Xllsnt05VN, Na ; Vsi 'I. II .VV. Xrisdsl , IX-Orsonvills,
IXn. iVIonatl. ; jälirl . 1.70 I)o1I. VIII , 1907.

Xr . 1: Kriobol . II. VV., 8ottb>in6nt ni tlia Oonntie8
oi Da. — VViilter. II 10, (ioimlmü in Iln8torn X.
Vorl. — Höbe . 8t . I)., I'.-(X i» VV̂ torn X. Vorl . —
I'.- t !. in IIünoi8. — 8oünIor , II. .-V., I'»>,nli !ii'
0n8tom: 8I>outi»^ j,> tüo XV>v Vonr.

Xr . 2 : Kolb , X. IX, 8ottl6>-8 in Inäiimu. —
Voulol , II I)., lllio Il -<!. in tlio II>iXVo>it. — I-onp.',
K. X., Hu ' in tlm KIllioi'u Viillov. — Xiinnioi -
innnn . Iii . 0 ., tlormim Intliwiiol! on Nur 8tutv :>i»I
XIrtion. — hu It .s I'. i'oniIIo , X. 8., IIi8toriii>I 8let,1i
ot 8olin6lIor8tôvn.

Xr . 3 : Ivriobol , II . VV., Iliisv Normal, I'iono6>8
in tlio Onitoä 8t<M>8. — 8 I>o >l , .V. IX. Hin in
Omuubi. —- s». -h 8 oIi >' sk6r , I. X., IIio <!oinu»>8 in
XVvn 8ootin.

Xr . I : Xon8L, l) . 8., I'.-(X 0olo»ie8 in loxvn. —
Kriobol , II . IV., K'ev. .lobn Nrnlior.
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Seuttclikun-liclie MltsnMel.
67. Karte der großen Postdampsschisflinien

iiu w eltpostv erkehr . ; : 47 000 000 (mit 7 Neben¬
karten der d. Schutzgebiete usw.). Berlin t907,
Berliner Lithogr. Institut Julius Maser, z UI.

Endlich liegt nach achtjähriger schmerzlich emp¬
fundener pause eine Neuausgabe der im Kursbüro
des Reichspostamtes bearbeiteten Karte vor. Die
deutschen Postdampserlinien sind durch rote Färbung
von den anderen blau ausgezogenen unterschieden,
die deutschen Konsulate besonders gekennzeichnet.
Die gewaltige Zunahme des Weltverkehrs spiegelt
schon das bcigegebene Verzeichnis der Postdamps-
schisflinien wieder, das von (90 Nummern in s899
auf jetzt 234 gewachsen ist (davon die deutschen
Linien von 23  auf 42 !). Neben den Anlanshäsen
sind die Entfernungen in Seemeilen nnd die Be-
sördernngsdauer in Tagen verzeichnet. Die neue
Karte ist als zuverlässiges Hilfsmittel für jeden
am Weltverkehr Beteiligten zu betrachten, als
(Duelle ersten Ranges für Jeden , der sich mit
kartographischer Darstellung des Weltverkehrs be¬
faßt . L. ktbl'. 24. Gründets? des Erdgeschosses des Lastet del tNonte

HunslblZttei' Llin
Nr . 2. Das Taste! de! Klonte in Apnlien ist

eines der erhabensten Erinnerungszeichen an die Hohen-
stausenherrschaft in Unteritalien . >875  ist es von der
italienischenRegierung znm Nationaldenkmal erklärt ; in
neuester Zeit sind die baufälligen Teile des Schlosses so¬
weit möglich getreu den ehemaligen Formen wieder¬
hergestellt worden. Den Hohenstansenbauten in Apnlien

ktbb. 20. Lastet del Ntonte anr ttande der Ntnrge , von 2lndria her gesehen.

Seuttclikunde.
(siehe auch Deutsche Erde sy02, S. 92 ; ^904. S . 55) ist
das 5. Heft der II . Reihe des prächtigen Werkes „Die
Baukunst" (Herausgeber : Pros . Rich. Borrmann nnd
Nusenmsdirektor Dr. Rich. Graul ) gewidmet: Schloß-
und Burgbauten der Hohenstaufen in Apnlien
von Priv .-Doz. Dr. Paul Schn bring (Verlag von
w . Spemann , Berlin u. Stuttgart ; preis 4 UI.). Das

Werk enthält
außer Abbil¬
dungen desEa-
stel del Klonte
noch solche der
Kastelle von
Bari , Lucera
nnd Gioia del
Tolle, der Reste
des Palastes
Friedrich II . in
Foggia und der
Kathedrale v.
Bitonto , außer
zahlreichen an¬
deren Bauten,
Restend.Blüte-
zeit Apuliens
unter dem Kai¬
ser und König
Friedrich II .,
dessen Anden¬
ken noch bis
znm heutigen
Tage im Volke
lebendig ist. L.



Nachstehende nationale Vereine und Unternehmungen
sind, unbeschadet ihrer Stellungnahme im Einzelnen , bestrebt, auf der gemeinsamen , von der „Deutschen Erde " geschaffenen .
wissenschaftlichen Grundlage der Pflege und der Förderung des Deutschtums in der Heimat und in der Fremde zu dienen . <0

kund den Veutscben liordmäbrens
(Gegründet (886.) sL. 258

Deutscher Schutzverein für Nordniähren , einschl. der
Schönhengster -, Iglauer -, Blmützer -, Brünner -, Wischauer¬
und Brodeker Sprachinseln , mit rund 800 km Sprachgrenze.
Hanptcwccke : Förderung der nationalen und wirtschaftlichen
Bestrebungen der Bewohner genannter Gebiete , Gründung

schriften („Mitteilungen " monatlich . Aalender ) , Förderung
der Hausindustrien . 38000 Mitglieder , ( 77 Bnndcsgrup-
xen , 5(0 Büchereien , ( 0 Spar - und Vorschuffvereine.
Mitgliedsbcitrag : mindestens 50 Heller jährlich , 20 Heller
Beitrittsgebühr . — Deutsche Stanrtnesgenosscn ! Gedenket
der um ihr volkstuni sümpfenden Brüder an den Sprachgrenzen

r S26j Nordinark (Deutscher Schutzverein für
G e st e r r e i ch - S ch l e s i e n ).

Die Deutschen in «Österreich - Schlesien sind genötigt , den Aanipf
um ihre nationalen Rechte und ihre Erhaltung mit allen Mitteln
zu führen . Bei kräftiger Unterstützung wäre an deni Siege der

in Schlesteî von auswärts , und zwar besonders auch aus den sla¬
wischen Gebieten des deutschen Reiches recht namhafte Unter¬
stützungen erfahren , wogegen der Aanipf der Deutschen Schlesiens
von auswärts fast gar keine Unterstützung erhält . Um diesen
Aanipf der Deutschen in Schlesien zu organisieren , ist ini gahre (89(
die Nordinark ins Leben getreten , welche jede politische Tätig¬
keit ausgeschlossen hat und nur auf dein völkisch - wirtschaft¬
lichen Gebiet die Ziele zu erreichen sucht , die sie anstrebt . Leider
ist die Unterstützung aus deut deutschen Reiche noch sehr gering.
Sie kann erfolgen durch Beitritt zum verein als Mitglied (Jahres¬
beitrag ( K und 20 b als einmalige Beitrittsgebühr ) : durch Beitritt als
Gründer (20 K ein für allemal ) ; durch Geld - und Bücherspenden,
endlich durch vertrieb der als Verschlußmarken für Briefhüllen und zum
Aufkleben auf Briefen geeigneten Volksschatzmarken zu (b , 2b , 5b , (Ob.
Alle Zuschriften , Geld - und Büchersendungen sowie Bestellungen sind zu
richten an : Nordmark Troppau , ldsterreich -Dchlesten.

II_ II

vvrveiitLellbiwck,
begründet am 9. iVtsi (894 cturck Dr . k̂ rierlrick
bsn ^e , ist ein Lunct cieutscber btänner im Keicbe

ballend vnsbbänglgkelt von zecier politiscben Partei,
unrugänglick cier konfessionellen 8p»ltung unci üem
sorialen Kastengeiste, siebt cier Oeutscbbunclauf clem

scbaft im äeutscben biamen.
-̂ llen gesunctenKräften cier cieutscben Volksseele

ctienstbsr, bekämpft er cieren Cocikeincie, clle inter-

bür «iie volkiscbe t4ot cier veutscben lm äuslsnüe
bat cier kunü volles Verstänänls unä sucbt äieses
im Keicke nack Kräften ru verbreiten , br keilit cis-

mitglieäer überall rerstreut . Der Leitrsg beträgst
jäbrlicb 3—4 ätark . Das iVtonatsbiatt, «iie »Deutscn-
dunciblätter», unterricktet über alle Vorgänge im kuncie
unci bringst Xnregungen unci ^ utsätre über jecle / r̂t

uncl Verfassung cies kuncies gibt cias 12b' Druckseiten
starke kücklein »veutscbe Worte«, äas vom Luncies-
sckriftwart Ist. Lbrkarct , kerlin W. 3V, buitpolü-

II II

Yen Nll-eullcbe verband,
entstanden aus dein Widerspruch gegen den Sansibar -Vertrag vom (. Iuli (8yo, ist eine Zusanrnlen-
fassung aller . . . . . — .

Veutscligesinnken den eulscluedenereii Tonart,
die ohne Rücksicht auf die Gunst oder Ungunst der Regierenden und der große,! Masse, unabhängig
von den politischenParteien und Fraktionen , alles bekämpfen , was im und am deutschen Volke
undeutsch ist und die allen denen, die im Auslande oder Inlande um ihres Deutschtums willen
bedrängt werden, hilfreiche Hand bieten. Der Alldeutsche verband will im Innern

das öemssen des derilsclien Volkes
sein, und nach außen erstrebt er

die vemeinbürgscliall aller deulselien Stämme,
der hochdeutschen und der niederdeutschen. — Der verband zählt an 20000 Mitglieder , darunter
Rörperschaften mit zusammen mehr als (00 000 Mitgliedern. Sein Mrgan sind die

Mldeulsclien Maller,
eine angesehene Wochenschrift , die jedem Deutschgesinntcneine reiche (Quelle der Anregung bieten.

Jährlicher Mitgliedsbeitrag 2 Mark, Befugsgeld der „Alldeutschen Matter « für
Mitglieder ^ Mark, für andere 6 Mark fürs Jahr.

Anmeldungen erbeten an die

„Hescliättsslelle-es Ml-eulscben Verbandes",
Berlin 35, Steglitzerstraße 77.

sL . 266



Nachstehende nationale vereine und Unternehmungen
sind, unbeschadet ihrer Stellungnahme im Einzelnen , bestrebt, auf der gemeinsamen , von der „Deutschen Erde " geschaffenen
wissenschaftlichen Grundlage der Pflege und der Förderung des Deutschtunis in der Heimat und in der Fremde zu dienen.

Der deutsch-nationale
V ^ V »VI« v <

(juristische Person)

in Hamburg
ist die einzige auf streng nationaler Grund¬
lage stehende Vereinigung der deutschen

Handlungsgehilfen.
Entwicklung:

1895 . 570 Mitglieder

W

d

'it-

d
d

1897
1900
1903
Januar 1907

7737
40205
50216
92000

1100 Ortsgruppen u. Zweigvereine , da¬
von 100 ausserhalb des Deutschen Reiches.
— Grösster taufmänntscher Verein der Welt. —

Beitrag halbjährlich5 Mark. Dafür
auchimÄuslandedieHalbmonatsschrift
„DeutscheHandels -Wacht ", außerdem
Rechtsschutz , Auskunftei , Stellen¬
vermittlung , Versicherung gegen
Stellenlosigkeit . l« 244

Beitrittspapiere versendet die Geschäfts¬
stelle in Hamburg , Holstenwall 4.

'it-

d

s Tiroler Bolksbund. s
Unter dem Leitworte „Tirol den Tirolern — von Kufstein

bis zur Berner Klause"bildet der am7. Mai 1905 gegründete, Ende
1906 bereits über 100 Bundesgrnppen zählende Bund eine Vereinigung

Volks-, landes - und staatstreuer
Angehörigen der beiden alttirolischen Bolkstiimer , d. i . der Deut¬
schen und der Ladiner , welche sich gegen die Ansdehnungsbestrebungen
des in Tirol nicht bodenständigen , erst in der Neuzeit von Süden her
eingedrungenen Welschtums richten ; hierdurch wird er zugleich

ein Schutzwall
gegen alle Versuche und Unternehmungen , welche dem tirolischen
Deutschtum und Ladinertum , sowie dem alten , ungeschmälerten und

einheitlichen sE 243
Bestände des Landes feindlich gesinnt sind.

Aufschlüsse erteilen und Beitrittserklärungen nehmen entgegen:
der Obmann Professor Dr . I . E . Wackernell , Inns¬

bruck, Kochstr. 8.
der Obmannstellvertreter Schulrat Dr . W . Rohmeder,

München30, Malsenstr. 50.

Venem Züdmai'ir,

Grunderbeiträge 50 Kronen , Kanzlei und Leitung Graz,
Herrengasse 5 , Vbmann derzeit Dr . Ferdinand lihull,
Schriftführer Reichsratsabgeordneter Heinrich IVastian , ^
Zahlmeister Viktor Leithner . sL . 25Y

llsulsvkvi ' 8vkuivsn « in in >lVivn
: OrünclunZsiatn - 1880  :

Zit2 6e8 Vereine Wien l , 6 räuner8lr 36e 9

Der Oeutscke Schul verein hat «ten 2weck, in Österreich an Orten mit sprachlich gemischter Levölkerung, besonders an 6en deutschen
Sprachgrenzen unci auf cien «teutschen Sprachinseln, «tie bestrebungen rur Erlangung unct Erkaltung «teutscher Schulen ru unterstützen.

o 11 ovloI ' rr

in «ten ersten 25 jakren seines kestanöes:

I. lirnebtû ^ un«I ân êr8tütrunĝV0̂ 8̂chuIen c>eutschin «ierbeiten. In^47 Orten ĥat cter Verein eigene Schulen

im jähre 1906 455V0Ü Kronen. ^ ^ ( 1 L

nationale brriekung , eine ersciiöpfenclenationale Kunclschauüber üie Kämpfe an clen Sprachengrenren, stänäige
berichte über alle  cleutscben Sckutrvereine, praktische änleitungen für «tie verschiedenen Xwelge cieutscher Schutr-
vereinstätigkeit, wie Organisation unci ägitation , clie cleutsche 8chule uncl ihre Oilssanstalten, Volksbilclungswesen,
Oeselligkeitspflege, Vortragsstofsfür Ortsgruppenabenöe u. wirtschaftliche Wohlfahrtspflege bringt, preis ZKjährlich.

sL . 265



Nachstehende nationale vereine und Unternehinungen
sind, unbeschadet ihrer Stellungnahme inl Einzelnen , bestrebt, auf der gemeinsamen , von der „Deutschen Erde " geschaffenen
wissenschaftlichen Grundlage der Pflege und der Förderung des Deutschtums in der Heimat und in der Fremde zu dienen , «0

Itl DMc Knüll fiiki>l>sMl.SWich.
gegründet am 19. November 1890 , hat sich die Förderung des
Deutschtums in der Nordmark zur Aufgabe gestellt. Er wirkt
durch Sammlung der Dcutschgesiuuteu und durch Werbung neuer Vater¬
landsfreunde , durch Bekämpfung der dänischen Agitation und durch Be¬
freiung der Bevölkerung von deren Einfluß , sowie durch straffe Organi¬
sation bei allen Wahlen . Der Verein besteht gegenwärtig aus 55 Orts -
abteilungen nördlich von der Elbe , von denen 47 in der Nordmark
liegen, mit insgesamt 0000 Einzclmitgliedcrn . Zu seinen korpora¬
tiven Mitgliedern zählen auch mehrere nationale akademische
Verbindungen und gesellige Vereine . Der Jahresbeitrag beträgt
eine Mark . Die Vicrteljahrsschrift „Die Nord mark " wird jedem
Mitglied unentgelllich geliefert.

Der geschästs führende Ausschuß : Landrichter Dr . Hahn
in Flensburg , Vorsitzender, Ghmn .-Dir . Dr . Spanuth in Hadersleben,
1. Stellvertreter , Rentner Uldcrup in Apcnrade , 2. Stellvertreter,
Pros . N . A. Schröder , Schriftführer und BuchdruckereibesitzerUwe
Schütze , Kassenführer , in Hadersleben . sE . 23?

kleukckei' kökme?wal-bun-.
Der Deutsche Vöhmerwaldbund hat den Zweck, die wirtschaft¬

lichen und nationalen Bestrebungen der deutschen Bewohner des
südlichen Böhmens , insbesondere der Deutschen im Böhmerwalde
zu fördern und zu unterstützen . Die Bundesleitnng wendet sich an
alle Stammesgenossen ohne Unterschied der Parteistellung mit dem
Ersuchen, mitzuwirken an den Bestrebungen , die dahin gehen, im
Süden Böhmens deutsche Eigenart , deutsche Sitten
und deutsche Sprache zu erhalten.

376 Bundesgruppen mit 30000 Mitgliedern . — Seit Gründung
bis Ende Juni 1900 sind an Beiträgen 525 000 Kronen eingegangen . —
Zur Linderung der Not im Böhmerwalde wurden zu Beginn des
Jahres 1889 zufolge der eingeleiteten Hilfsaktion 30000 fl. , 1890
5200 fl. gesammelt.

Beitrittserklärungen werden bei der Bundesleitnng des
„Deutschen Böhmerwaldbundes " in Budweis entgegen ge¬
nommen . Aufnahmegebühr 20 Heller . Einmaliger Grün¬
dn ngsbeit rag mindestens 20 Kronen . Jahresbeitrag min¬
destens 40 Heller . sE . 262

Der

ItliWt Lßmrkkimmli,
der am 3. November 1894 auf Veranlassung des
Fürsten Bismarck begründet worden ist , erstrebt
die Kräftigung und Sammlung des Deutsch¬
tums in den mit politischer Bevölkerung durchsetzten
Ostmarken des Deutschen Reiches durch

Hebung und Befestigung deutsch-
nationalen Empfindens sowie durch

Vermehrung und wirtschaft!. Stär¬
kung der deutschen Bevölkerung.

Der Verein umfaßt z.Z .450 Ortsgruppen u . Sammel-
stellen mit insgcs . 43 500 Mitgliedern . Der Mindest¬
beitrag ist für das Jahr 3 M . Wer 4 M . und
darüber bezahlt , erhält unentgeltlich das Monatsblatt

Djx Ostmark",
das eingehend über alle aktuellen Fragen auf dem
Gebiet der Polenpolitik orientiert . Anmeldungen zum
Beitritt werden entgegengenommen von der Haupt¬
geschäftsstelle Berlin 50 , Augsburgerstr . 1,
von der Geschäftsstelle für Posen : Posen,
„Kennemannhaus " , Victoriastraße 23 , von der Ge¬
schäftsstelle für Westpreußen : Danzig , Brod-
bänkengasse 61 und von der Geschäftsstelle für
S ch lesien : Breslau , Ohlauerstraße 42II . sL. 249

Der

MMMMschtZMchlitltiil
will die deutsche Sprache Pflegen : Liebe und Verständ¬
nis für die Muttersprache wecken, den Sinn für ihre Rein¬
heit , Richtigkeit und Schönheit beleben, insbesondere auch ihre
Reinigung von unnötigen fremden Bestandteilen fördern nnd
auf diese Weise das deutsche VolkSbcwnßtsein kräftigen . Der
Sprachverein ist in allen politischen nnd kirchlichen Fragen
parteilos . Er bekämpft durchaus nicht nur das Fremdwort-
unwesen , sondern ebenso die überall begegnenden Sünden
wider Geist und Wesen der deutschen Sprache nnd die be¬
trübende Gleichgültigkeit gegen schöne Sprachform . Das
tut er durch seine Zeitschrift , seine Vcrdentschnngsbüchcr,
durch Anregungen bei Behörden nnd bei einzelnen . Er zählt
heute über 300 Zweigvcreine nnd mehr als 27000 Mitglieder
aus allen Ständen nnd Berufskreiscn der Gebildeten ; die
höchsten Beamten des Reichs und der deutschen Bnndcsstaatcn
gehören ihm an . Die Zeitschrift des Sprachvereins erscheint
monatlich in einer Auflage von 34000 . Der Beitritt znm
Verein erfolgt durch Anmeldung als Mitglied bei einem Zweig-
vereine oder als unmittelbares Mitglied bei dem Schatz¬
meister , Vcrlagsbuchhündler Ferd . Bcrggold in Berlin IV 30,
Motzstraße 78. Der Jahresbeitrag beträgt nur 3 Mark,
wofür Zeitschrift , Wissenschaftliche Beihefte usw. kostenlos zu¬
gesandt werden . Auch erscheint im Verlag des Sprachvereins
die Zeitschrift für deutsche Mundarten , jährlich 4 Hefte,
Preis 10 Mark.

Vorn deutschen Sprachverein gilt Jakob Grimms eindring¬
liche Mahnung : „Deutsche geliebte Landslcnte , welches Reichs,

welches Glaubens ihr seid , tretet ein in die euch allen auf¬
geteilte Halle eurer angestammten uralten Sprache , lernet
und heiliget sie , nnd haltet an ihr , eure Volkskraft nnd
Dauer hängetlnn ihr !" sL . 260

M A»slti>tl>>»B-A»»»issii»i
fiil Mmlsjt»»>ll!Pust»

vergibt an
deutsche Bauern u. ländliche Arbeiter

Landstellen
zu Eigentum gegen Reute oder zu Pacht. Die
Ausiedlerstellen sind in der Größe von 2 bis
80 Morgen (größer nur ausnahmsweise) aus¬
gelegt. Auf den Grund und Boden wird in der
Regel keine Anzahlung verlangt, nur auf etwaige
Gebäude usw. Znm Erwerb genügt der Nach¬
weis eines baren Bermögens, das zur Aus¬
rüstung der Stelle mit Gebäuden nnd Inventar
hinreicht. l<L. 25?

Beim Aufbau und während der ersten Jahre
werden erhebliche Vergünstigungen gewährt.

Nähere Auskunft durch die

KöniMt' "" zu Post»
Mühlenstraßc 12.

10



76 Anzeigen aus dem Leserkreis der „Deutschen Erde ".

Um llö?vsvtMlM VM, Lerliil
Aktiva . am 31. December 1906. Pa88iva.

Ka88L . . . . iVI. 86953464 .49 ^Ktien -Kapital. 200000000
Sorten , Ooupon8 peaerven:

unä rur püclc- 0rä . Pe8erve -V iVI. 66388031 .30
raklg . gekünä. „ „ 6 „ 24710528 .82
Meläen . . „ 23562035 .65 110515500 14 Kontokorrent-

Outbaben b.Lan- Pe8erve . . . „ 6000000 .— 97098560 12

Irenu .6anlcier8 iVI. 79072875 .83 Depoaiten -Oeläer. 380926001 11

V̂ eck8el u. Kur?- Kreäitoren in laufender pecbnung . 869818127 97

friatige Peicb8- LrIÖ8 nicbt eingetau8cbter Aktien
8cbatranwei8 . . „ 540409798 .37 II . Serie. 2414 10

Deport unä Dar- ^krepte im Dmlauf. 226110088 61

leben . . . „ 209342100 .38 aukeräem Lürgacbaften:
bombarä - Vor- iVI. 63534089 .89

8ckÜ88e. . . „ 17979535 .40 846804309 98 Dividende , unerboben. 33048 —

Eigene Effekten (darunter für 58 iVlill. Dr . Oeorg v. Siemen3 8cber pen8ion-
iVI. Deut8cbe Staat8anleiben unä unä Onter8tütrung -ponä8 . . . 5099378 —

Peick88cbatr3cbeine ) . 72421074 90 Obergangpoaten äer Zentrale unä

Digene Leteiligungen an Kon8ortial- äer pilialen untereinander . . . 4627019 50

Oe3cbaften. 45341544 86 Oevvinn- unä VerIu8t-Konto . . . 29147876 04

Kommanäiten. 992800 —

Dauernde Beteiligungen bei fremden
Dnternekmungen. 78996914 20

Debitoren in laufender pecknung
gedeckte . . iVI. 443566352 .34
ungedeckte . „ 132035123 .17 575601475 51

auberäem 8ürg3cbaft -Debitoren:
iVI. 63534089 .89

Vor8ckÜ88e auf >Varen u. pembour8-
Konto (kerbn ) . 57823308 62

Anlassen äe8 Dr .Oeorg v.Siemen38cken
?en8ion - u. Onter8tütrung -ponä8 4313500 —

Immobilien. 20051680 24
iVIobilien. 405 —

iVIark>1812862513145 iV1ark>1812862513145

Debet . (iewilin - unä VerlU8l -l( on1o . Xi-ecUt.

^n DanäIung8 -Dnko8ten -Konto (wo- per Saläo 1905 . 1040718 42
runter iVI. 2165157 .25 für Steuern Oevvinn auk >Vecbsel u . Änaen-
unä Abgaben ) . 18212847 89 Konto . . . . iVI. 22011921 .71

„ ^ b8cbreibungen auf Immobilien 2216873 21 „ Oevvinn auk Sorten , Ooupona
„ „ „ iVIobilien . 375440 01 unä ?ur pückrablung gekündigte
„ Saldo , rur Verteilung verbleiben- Effekten . . . . N . 398184 .91

äer Dber8cbu6. 29147876 04 Oevvinn auf
Melden . . iVI. 2142640 .09

Oevvinn auf Kon8ortiaI -Oe8cbäfte
iVI. 5671896 .95

Oevvinn auf provi8ion8 -Konto
N . 12764382 .32

Oevvinn LU8 äauernäen Leteili-
Zungen bei fremden Dnter-
nebmungen unä Kommanäiten

iVI. 5923292 .75 48912318j73
iVlark 49953037 15 iVlark 49953037 >15
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Ulslionslksnlr Gün llsulsekIsiZrl.
Aktiva. 8ilan2 per 31. December 1906 . ?L 88 iv3.

I L̂i8SL-I^ONto. 9311696 82 kör ^ lntlon-Lnpits.l-Ivonto. 800M000 —

Loriisn- unä Ooupons-I v̂nlio. 2231267 50 ,, kösstrliolisr kossrvo-konds. 11220000 —

1)61^ LNlLSII11QÄ15011^1618 . . . . 6502783 53 ,, Rossrvs-1?onäs II. 800 0M —

^ 6̂6ll86l"I^OIll!0 . . . 65218826 68 ,, kosinton - Ksn8lon8- und I7ll1or8tütrnnx8kond8 866093 —

Repoiiiisriie molclsri unä I ômliorilFbläsi' 75 922082 45 ,, kuLlstnudiM kivldsndsn. 10945 —

U!i§6ü6 . 18381060 45 ,, Hcropten-Ivonto. 43603053 08
Kousorüg-I-I^oiiio. 23229638 45 nuLordsni Lürx8oInNtsn. . 51. 3891000.—
1̂ 6Ns.l1-1̂ 6l'I'6111>1̂ 611to ,, Honto-Lorrsnt-lvonto

Asäsolrts kodttoron . . . 51. 110671853.01 Ivroditoron. 197173611 99

unxsllsolctsOsditoron . . „ 15630000.— 126301858 01 ,, Osvinn. 8928985 91

nuLsräom kürZsoliattsclöditorsn 51.3891000.—
,, LommnnditsinlnAo Korn L Russs. 15000000 —

,, Invonlnr-Lonio. 100 —

,, Knn-Xonto 8snliAsb9.näs
kolrrsnstrsüs 68/69 51. 1503375.09

H -solir. i. 1905 . . . „ 1000000.- 503375 09

342602588 98 342602588 98

Debet . Oewinn - un6 Verlust - Konto per 31 . Derernber 1906. Kreäit.

. . ^ ' -Z
^n V6l̂ V0ltlln 08̂ 611 kör Osvinn -Vortr-ix von 1905 . 345386 50

I)6̂ 686ll6I1 llvä 8l6M̂»6l 2164831 35 ,. 6svinn NU8V ŝok8sl-Ivonto. 2468564 27
242000 96 ,, ,, ,, 2in8Sn-Xonto. 2871192 19

.Ii)1n1iiiirna-8^k>ii<1kikill 156kimb611. 232563 — ,, ,, ,, Krovi8ion8-Ivonto. 2939 223 02
53726 01 ,. „ ,, kklolcton- uiu! Ivon8ortinl- Ivonto 1546828 60

8928986 91 ,, „ „ Sortsn- unä 6ouxon8-lvonto . . 127288 26
„ „ Lommnndits Korn L KU88S. . 1343624 39

11642107 23 11642107 23

Kerlin,  äen 31. Oerember IMS.

OLr -ol ^ iori clor - IV <r - rl 1>Lr1<
Stern . Wittins . Scli .N.

llkliisciik
welcke sieb in üUÜIIllll ansiedeln(Villen
06 . Dotelbetrieb usw.), weräen aufmerk¬
sam Zemacbt auf clas berrlicbe 8u§aner-
tal (Valsu§ana). Keine 'Palsekakt Pirols
bietet 6er§e, Vîalä , VVein§elän6e uncl
8ee vereint , wie dieses. (Interessantes
blmterlanä, Deutscb-bersental, blocb-
ebene von batraun, Viel§ereut, 8. 8e-

bastian un6 busaru.)

Oute Kabnverbin6un § .

kauplätre uncl komplette Lesitre
im lal un6 auk Kloben im Kastam'en-

walcl, auck mit Piscberei sinä ru ver¬
kaufen. ^ nkra§en am 23s

poslkaek 2, Irienl , 8ü61 iroI.

Die Pommersche Ansiedlungs - Gesell-
schast, e. G. m. b. H. zu Stettin , verkauft iu
Pommern zu außerordentlich günstigen Be¬
dingungen auch an deutsche Rückwanderer aus
dem Auslande (<x. 227

Banernstellen
jeder Größe. Die Wirtschaften werden bestelltu.mit
Vorräten übergeben. Anzahlung etwaV«bis Ve des
Preises für Grund und Boden und Gebäude. Nest¬
kaufgeld unkündbar mit 3>/2 0/0 zu verzinsen und
mit V2 0/0 zu tilgen. Mit 3000—6000 M. kann
ein Gut von etwa 50 Morgen erworben werden.

^A?vWrieIl5-«t«
vMcnill

LÄlim'LIllllält«
Programm clmcb äazIekretaciat

l<L. 22s
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I.a§er-Weik -Netalle
(ilnlifrictionsmetalle) in clen vorrüglickst. Qualitäten.

0§ala-Ne1all, ?lio8pliorl(upfer,
pli08pliorrinn, Netall-fa ôn^uk
nack eingessnäten iVto6ellen oäer 2eicbnungen

in allen I.e§ierun§en.

VVvv. I. oul8 kbbin § Ilall8 , Melallwerk,
K?ün8uii^ rlirl888. ttolienIimbur § . Krüllüuv^ slir1858.

L. 248j

kalinen unä kanner für Vereine.
Nau8- unä OekorationsNaMn.

Illuminationsartikelunä Feuerwerk
stelle »' tue Lüknenmalerei.

'kkürinZer Salinen -Fabrik Lobur § 24.
Oexn-ün6et 1857.L. 24? _ _̂

Rationalitäten- unü ^N8ieälun§8liarte
von Westpreuken unü Posen

Crätigkeit äer Kgl. ^ nsieälungs-Kommission 1886—
Learbeitet auk Oruncl amtlicker ^ n^aben

von Paul I.sngksns.

-1905).

w . 8 -.
2 . m. b. KI.

W . 9
KÖ^ lQIÎ I ^ UQI-IS'I'^ S'I' ^ SS ^ 14.

Islsgramm- ^ktrssss: l--̂ QOIVÎI- l, 6 ^Î l- Î I.

6. Ho. 3110.

^se - coo ^ s — >vî 0002 - 0002 2 —
sr^oorL no^v>us —omv r̂rsäi. imuiuo ooo^—

OOÔ L

Vsrtrausnsmännsr in cisn 6sutsobsn Lobutr-

gsbistsn nncl trsm6sn Kolonisn.

_ jL. 2ZZ_

?iri8̂ ^ .rrrv 87 ecnM

mit erweitertem ObjektivabstanO unä 6a-
äurcb beäingter ZesteiZerter Plastik <Zer kiläer.

Prospekt : 1k 63 gratis unä kranko.

I>äIM 08 -K̂ rM8

au8 peicbtmetall mit pokalscblitrverscbluk un6
2LI88-08MKHVLdl in allen gangbaren Formaten.

Prospekt : p 134 gratis un6 franko.

kerlin
krankturt ». äl.

Hamburg cLKI. 7^188 ML
komlon

81. Petersburg
>Vien
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Witzenhausena. d. Werra.
Bewährte Vorbereitung, praktisch und theoretisch, für

junge Männer von IV—2V Jahren, welche über See
einen Beruf als Pflanzungsbeamte , Land - und Bieh-
wirte, Wein-und Obstbauer suchen. Lehr- u.Pensions¬
preis 650—750 M . halbjährlich.

Lehrgang zweijährig; für junge Leute ohne praktische
Vorbildung dreijährig. Prospekt und Lehrplan kostenlos.
Für weitere Anfragen Porto beifügen.

I<L. 25y Pros - Fabarms , Direktor.

Klirnati8eker Kurort

Oeor ^ entkal i.ikür.
387 lAeter über clem Vieere.^ prequenr 1906:3054 Personen.
Prospekte uncl Auskunft ciurcb:
Das Ipremclen - Komitee.

sL. 268

?X ^ on 1.
Lin präcktî es pleckcben

„cieutscber Lrcle".

pür Kur- uncl LrboIun§8beclürfti§e.

kiodlörS?kll8I0I1, altbekannte, §nt
—  clentscbe Pension,

beste Verpflegung bei mäkigen preisen.
O 8cböne kage in grotlem Oarten. O

255

HkMMLtkllliiiiÄkiikiiiiiirWii

premäenverkelirskarirleiin Oermannstaät.

Odet 'Iios in HiürinZen.
blöbenkurort 920 m ü. ci. Neere , inmitten
meilenweiter blaclel- uncl kaubwalclungen.
lVlittelpunkt cies 'pküringer Wintersports.

_ i« . 2-̂6

Mm Klitkl Ni! kküÄliii.
^aklreicke Lmpkeblungenkrüberer Lesucber. —
Das ganre jabr geöffnet. — ^entralbeirung.

dlorsseedac!
i,L r

kaclereit von 1. ^uni bis 1. Oktober,
kalte uncl warme 8eebäller.

öreiter fester ksNestrsnä , kräftiger V̂ ellensctilâ . Oe-
trennte Uerren- unil 0amenbälier , sowie r -lmilienbacle-

slrsncl. VorrüZIiclie V̂srmdscieanstkllt.
— Prospekte krei äurcli Nie 6ac>everwaltun§.

2um XVI. Veul8eben Oeo§raplienta§
pfin§8ten 1907 .

Nürnberg.

Oranä ^ lotel.

kestgelegenes biausW
MLMv?v?L?o? I. panges.

Noäerner Komfort.

Appartements uncl einzelne
Zimmer mit privatbacl

unä IHIette . -
IL. 2-w

^ä6i '§e ? re>8e.
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V ^ K 8 ^NV.

-V vürrdlil ^o ^ LL.
NekktMOI lî 8̂ cnse >l

OLOkrüdivL 'r 1747.

6L2VO80ULI .I.L

?Ülr LIO ^ MLN Ik4 pkr^ IS^ OM.

VI ^ KI ^ k̂ M ? 0KI

V0 ^ I- l ^ V ^ ^ I^ ^ .

v ^ vpr -? irLi3lli8'i'v
X08HNIMI!

IL. 250

empkieblt in Oebincken unck flascben

Lolmarer Weinbörse
V̂ inrer -Oenossensckaft kür 6as elsässiscke

V̂ ein !an6 , e. O . ni . b. kl. 2Z-̂

m ( ôlmar i . ^ 18.
tVtsn verlsnAe Preisliste mit 8erugsbe6inZungen.

illnmittelbar vom webttulil
werden die anerkannt sehr dauerhaften u. preis¬
werten Erzeugnisse der Eulengebirgs - Hand¬
weberei, als Leinen, Halbleinen, baumwollene
Gewebe , geeignet zu aller Art Leib - , Bett -,
Tisch- und Anchenwäsche , Braut -Aus¬
stattungen , von 20 M. an franko versandt durch

Mbenel-llntel'netimeiiw. Vliielö §o!in,
wüsiewaltersdork a. ö. liolien Eule.

Reichhaltiges Preisbuch nrit Verzeichnis zurückgesetzter
waren , Muster aller waren xostfrei. L̂. 228

«Wenbeseliscliäft

U

sslU/Vl.^ :
^iLiv >suktts .i<Ll.n.

l.0Î 00di.Ll«S!lLIt0A^ .

IliiiiliiUltl!Hslir- >i. ^ l-Ieieptiliii-iliilMii.
janu8 -8 ^ s1em , O . k̂ . ? .

kür autom3tl8cke ? 08 lneben 8tellen.

Apparate Lum 8ckulLe §e§en Ein¬

druck unö f êuer8§esakr.

Wäclilerkonlroll - , ^larm-, V̂ a88er8lan68-

fernmeläe - , klilxableiler - , ^olirp 08 l-

un6 keuer1ele§raplien -^nla§en.

dleklrkelie 8i§nal -, lelepkon - un6 8ic !ier-

1ieil8-dlnricll1un§en in äer clenkbar voll¬

kommensten ^ nskükrun § . 229
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lianl Mannes kexamen.
wenn man heute nach den Männern Umschau hält,

die uach Rarl Schurzeus Tode berufen sind, als Führer der
Deutschen in Amerika angesehen zu werden, so wird Dr.
Rarl Johannes Heramer  sicherlich mit au erster Stelle
genannt werden müssen. Denn in dem „Deutsch-ameri¬
kanischen Nationalbund ", dessen Leitung der Genannte seit
mehreren fahren führt , hat das amerikanische Deutschtum
endlich die geeignete Form des Zusammenschlusses ge¬
sunden. Es soll hier nicht die Frage erörtert werden,
wie weit auch von dieser Vereinigung der amerikanischen
Deutschen dauernde Erfolge jener wünsche und Ne-
strebnngen erwartet werden können, die aus die Erhaltung
der deutschen Sprache und Sitte bei den Deutsch-Ameri¬
kanern und des inneren Zusammenhangs derselben mit
dem Muttervolk gerichtet sind; soviel ist jedenfalls gewiß,
daß solche Hoffnungen überhaupt erst ernstlich in Frage
kommen können, seitdem das früher in zahllose neben¬
einander und vielfach auch gegeneinander arbeitende Ver¬
einigungen gespaltene amerikanische Deutschtum sich unter
der tatkräftigen Leitung Heramers in diesem Nationalbund
einen Vereinigungspunkt geschaffen hat. Dieser Nnnd hat
nicht nur durch sein bloßes Dasein den Deutschamerikanern

ein früher der großen Mehrheit wenigstens unbekanntes Gefühl des Wertes und der nationalen
Selbstachtung verliehen, sondern auch in zahlreichen Fällen eingegriffen, wo die Deutschen Amerikas
in ihrer Erhaltung bedroht oder in ihren Rechten verkürzt wurden.

Dr . R. Z . (Karl Johannes ) Hexamer stammt aus einer angesehenen deutsch-amerikanischen
Familie ; er ist am 9. Mai (862 zu Philadelphia geboren. Er wandte sich nach einer ausgezeichneten
Vorbildung an der Universität Pennsilvanien dem Studium der Naturwissenschaften, besonders der

Dngeniörwissenschaft zu, und erlangte zuerst mit ausgezeichnetem Erfolg den Grad eines Naeoalanrens,
später den Doktorgrad der Naturwissenschaften, während ihm der Titel eines Dnotor lätsrmnm

später ehrenhalber verliehen wurde . Dr . Heramer hat auf naturwissenschaftlichem Gebiet mehrere
Erfindungen gemacht, die staatlich geschützt worden sind; für eine derselben wurde ihm auch Preis
und Medaille aus einen: Vermächtnis des Franklin-Dnstituts zuerkannt. Er ist außerdem der Ver¬

fasser zahlreicher naturwissenschaftlicher Schriften und Abhandlungen , so insbesondere eines Merkes
über Selbstentzündungen, und Mitglied zahlreicher wissenschaftlicher Gesellschaften; außerdem ist Dr.

Heramer ein großer Renner fremder Sprachen , deren er — abgesehen natürlich von dem ihm von
Jugend auf geläufigen Deutschen und Englischen — nahezu ein Dntzend beherrscht, und ein gründ
sicher Renner nicht nur der Neuen , sondern auch der Alten Melt , die er auf zahlreichen Neisen bis

in das Snnere Svriens erforscht hat. Seine wichtigste Lebensaufgabe aber hat Dr . Heramer nun darin

gefunden, als Leiter des Deutsch-amerikanischenNationalbundes seinen deutschen Landsleuten in Amerika

das Newnßtsein ihres volkstnms und dessen Wertes zu vertiefen und zu stärken und so im vertrauen
auf die Rraft der unermeßlichen Geisteswerte , die in der bewußten Zugehörigkeit zum deutschen
volkstum enthalten sind, dem Deutschen Amerikas Dauer und Nestand im Sinne eines geistig-völki¬

schen, wenn auch nicht politischen Zusammenhangs mit dem Stammvolk zu erringen . Möge Dr.

Heramer sich seiner rühmlichen, selbstgewählten Aufgabe noch viele Zahre widmen können, und
mögen ihm dabei stets das Verständnis und die Erfolge beschieden sein, die sein selbstloser Opfermut,
sein tatkräftiger Idealismus und seine Nedentnng als ein würdiger Vertreter der besten Rreise des

Dentsch-Amerikanertums verdienen ! Rarl Schneider , München.

Nl' l' . 2ü.

HM

MM.

Deutsche Erde . IY07, 3. Nest.
I>

tVlitteilunZen ller TentralkommiHon kür wi88en8cliaktl . Î an6e8l <unlle v. Veul8clilanll 8i'esie 8 . 96.



82 Alexander Faure : Die Deutschen in Russisch-Polen.

Sie Seuttclien in MMcli -polen^.
Don

Pfarrer Lic . 2llexcrndev Fauve in witzeilhauseil.

Gegeilüber den sonstigen deutsch besiedelten oder deutsch durchsetzten russischen Landesteilen
nimmt das Königreich polen eine eigentümliche Sonderstellung ein . während es sollst eigentlich
nur gewissermaßen immer bestimmte Stufen der Bevölkerung sind, die auf größerem Flächenraum in
einheitlichem Gepräge sich aus Deutschen zusammensetzen — von der alten deutsch -baltischen Herren-
kultur bis zu den deutschen Bauern am Süd - und Ostrand des europäischen Rußlands — , sehen wir
die Deutschen hier in verschiedenster sozialer Höhenlage und in den verschiedensten Berufsarten , von
alters als Kulturferment zwischen dein Polentum in allen seinen Schichten lagernd . Da findet der
deutsche Bauer ebenso seine Stelle wie der Fabrikant und der Gelehrte , der deutsche Handwerker
wie der deutsche Kaufmann.

Es läßt sich das Deutschtum im heutigeil Königreich polen nicht völlig gesondert betrachten,
vor allem in seiner Entstehungsgeschichte nicht . Haben doch die Deutscheil in Russisch-Polen zum
Teil eine Geschichte gehabt mit nun längst preußischeil Gebieten und sind doch umgekehrt jetzt
unter russischer Herrschaft befindliche Stücke zeitweise mit Deutschland vereinigt gewesen , immerhin
hat aber nach Festlegung der jetzigeil Grenzen das Deutschtum hier in Zuwanderung und Bb¬
wanderung und iil seiner Selbstbehauptung unter der doppelt slavischen Herrschaft , in seiner Ver¬
knüpfung mit den Geschicken der russischen Polenländer doch auch seine nunmehr schon mehr als
ein Zahrhundert umspannende eigene Entwickelungsgeschichte gehabt.

Etwas voll der bezeichneten Färbung hatte das Deutschtum in Polen voll Bnfang an an sich.
Für die erste Zeit brauche ich wohl nur an einige Tatsachen aus der allgemein polnischen

Geschichte zu erinnern , in welcher die deutsche Kolonisation bereits früh eine Rolle spielt . Noch
vor dem Einfall der Tataren besetzt man polnische Klöster mit Vorliebe mit deutscheil Mönchen.
Dann fangen iil der zweiten Hälfte des so . Jahrhunderts polnische Fürsteil an , deutsche Hand¬
werker und Bauern , vornehmlich erstere , ins Land zu ziehen . Der Zeitpunkt ist glücklich gewählt,
die durch das Interregnum gerade für den kleinen Mann in Deutschland geschaffene Lage dem
Unternehmen günstig . So legt man deutsche Kolonien all , Dörfer und Städte . Buch das uns
hier interessierende Gebiet — Masowien und Stücke von Groß - und Klein -Polen bilden der Haupt¬
sache nach das heutige Russisch-Polen — kommt dabei iil Betracht , wie Breslau , Poseil , Krakau
damals viele deutsche Kolonisten aufnahmen , entstanden deutsche Niederlassungen auch iil Sendomir,
Kalisch , Lubliil , plotzk „an den Toren der alteil (polnischen ) Fürsteilstädte ohne jeden Zusammenhang
mit diesen ", wie ein polnischer Geschichtschreiber bemerkt , und sie brachten deutsche Brt mit und
deutsches Recht und deutsche Verfassung , die dann auch die polnischen Städte übernahmen . Bis
auf diese Zeit zurück gehen Bezeichnungen wie „ burmistrz " (— Bürgermeister ) u . a.

Es sind dann auch später immer wieder Deutsche nach polen — und auch nach seinen öst¬
lichen Landesteilen — gezogen worden , auch als die religiösen Kämpfe protestantischeil Zuzüglern
Schwierigkeiten brachten und eine Bnswanderung der deutschen Stadtbevölkerung zur Folge hatten.
Sei es , daß ein Sigismund NI . für seine Kriege Waffenschmiede brauchte oder aber daß Bugust II.
bei seiner Thronbesteigung viele mit sich nach Warschau zog und ähnlich seine Nachfolger oder endlich
daß während des 30jährigeil Krieges aus Deutschland vertriebene Evangelische sich iil Groß -Polen
ansiedelten und sich voll da — als Handel - und Gewerbetreibende — weiter nach Osten verbreiteten . . .

Line neue Phase begann aber , als das alte polen zu sterben anhub , gegen Ende des
(8 . Jahrhunderts . Da bilden sich ganze neue evangelische Gemeinden durch Einwanderung deut-

H Die nachfolgenden Ausführungen gehen nnr znm geringsten Teile anf eigene Anschauung zurück, voll
der benutzten Literatur nenne ich besonders : Busch , Beiträge zur Geschichte und Statistik des Kirchen - und Schul¬
wesens der Lvangelisch -Augsbnrgschen Gemeinden im Königreich polen . Petersburg u . Leipzig ^867 . — Rohde,
Die evangelischeil Deutschen in Russisch-Polen usw . Lissa i. P . l906 , Fr . Lbbecke . — Siehe auch „Deutsche Erde"

Br . tOS : lOmmiorntion nUennunle vn volo ^iw.
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>cher Koloitisten. Der polnische Adcl zieht Lauern und Arbeitcr zur Ansicdclung auf seinen
Gütern heran . Die preußische Legierung bringt deutsche Ansicdlcr für die Teile, welche sie andert¬
halb Jahrzehnte im Besitz hatte, ins Land.

«Zugleich koinnlen während der preußischen Zeit Beamte , aber auch Fabrikanten , Künstlcr,
Handwerker nach den Städten . Die Bauern auf dem Lande sollen größtenteils aus Württemberg
und Thüringen gekommen sein, die Städter , wie naheliegend, aus dem benachbarten Preußen und
Sachsen. Dieser Prozeß hat sich dann auch später, nachdem das ganze Gebiet der russischen Herr¬
schaft unterstellt war , weiter fortgesetzt, indem man die Deutschen sowohl znr Erschließung und
Kultivierung des Landes brauchte , als man auch mit ihrer Hülfe von Staatswegen die nachmals
so blühende Industrie Nussisch-Polens begründete — schon um (820 eine unabweisbare wirtschaft¬
liche Notwendigkeit.

Einige Beispiele (nach Busch) : Der Fürst ponjatowski gründet (782 zwischen Weichsel und
Narew die Stadt Nowydwor (Neuhof ) durch deutsche Ansiedler, die hier Tuchfabriken und Färbereien,
bald aber auch iu der Umgegend mehrere deutsche Kolonien wie wiesendorf usw. anlegen. Im
Jahre (805 wird im Gouvernement Warschau das Kirchspiel wiskitki gegründet , zur Zeit der
preußischen Herrschaft, vom Zustizminister Lubinsky, der auf seinen Besitzungen ( ( deutsche Kolonieu
anlegt. Und noch in den ^Oer Zähren siedelt Graf Samoiskx auf seineu Herrschaften Deutsche
iu eiucr Anzahl von Kolonien an.

Freilich sind dann gerade von den deutschen Bauern manche nicht in Polen geblieben. Der
deutsche Wandertrieb führte sie auch im Lande hin und her. Und gerade in der Zeit nach den
letzten polnischen Aufständen, von denen sich die Deutschen trotz aller Überredung ganz fern hielten
und dadurch deu Haß der Poleu auf sich luden , haben viele den wanderstab zur Hand ge¬
nommen und sich weiter nach Süden , vor allem in wolynien , aber auch bis nach der Wolga
hin , eine neue Heimat gesuchtl). — Dem größter Bedeutung aber für die Geschichte des
Deutschtums ist die damit engverknüpfte Geschichte der Industrie in polen , von ihren ersten
bescheidenen Anfängen durch mancherlei Hindernisse hindurch bis zu dein erst in den letzten
Jahrzehnten erfolgten Aufschwung zur eigentlichen Großindustrie . Durch weitgehende Privilegien
und Vergünstigungen , ähnlich wie sie den bäuerlichen Ansiedlern Südrußlands kurz zuvor zugesagt
waren , werden viele deutsche Handwerker ins Land gelockt. Es sollen schon um das Zahr (820
gegen (0000 deutsche Familien gekommen sein. So entstanden bzw. wuchsen heran die bedeut¬
samen Industriestädte Poleus , vor allem Lodz, im Zahre (82 ( noch ein Städchen mit 800 Ein¬
wohnern , heute eine zwar wenig schöne, aber durch den gewaltigen Fabrikbetrieb imponierende Stadt
mit allein gegen 70000 Deutschen und über 500000 Einwohnern -).

Es ist zunächst dieselbe Erscheinung , die wir an den Deutschen Polens und sonst an den
Deutschen Lußlands beobachten können, wo die Deutschen als Bauern in geschlossenen Dörfern
oder doch auf einem Komplex von Höfen nahe beieinander wohnen, da bewahren sie ihr Deutsch¬
tum am reinsteu uud treuesten. Deutsche Ordnung uud Sauberkeit kennzeichnen die Dörfer und
Häuser, deutscher Fleiß ließ sie in ruhigen Zeiten gut vorankommen und ihrer Umgebung ein Vor¬
bild werden , deutsche Sitten und Gebräuche — vor allem Festgebräuche: Kindelbier , Hochzeitszug
usw. — gaben ihrem Zusammenleben das Gepräge ; und auch manche deutsche Unsitte erhält sich
zäh. wo sie aber in kleinerer Zahl oder gar vereinzelt zwischen den polen wohnen , da ist ihr
Deutschtum weit mehr in Gefahr . Ich erinnere mich, wie ich einmal vor Jahren mit einer
größeren Schar von Leuten zu tun hatte , welche, weitab von Polen versprengt , mich wenigstens
um eiuen Gottesdienst in russischer Sprache baten , da sie kein Deutsch verständen. Sie trugen
aber alle kerndeutsche Nameu uud führten ein paar uralte deutsche Gesangbücher wie Leliquien
mit sich herum . — Ebenso ist der Übergang zum Polentnm auch dort gegeben, wo der Bauer
aufhört Bauer zu sein, wo er die fremde Kultur kennen lernt und annimmt . — Aber man hört
doch auch schon verhältnismäßig früh darüber klagen, daß auch der gebildete Städter sein Deutsch¬
tum nur zu schnell aufgebe. Geschäftsrücksichtensind dabei bestimmend, die Kinder werden in den

H Auf diese Meise hat in den so er Jahren die evangelischeBevölkerung um H3 0S8 Seelen abgenommen.
2) vgl . hierzu den oben erwähnten Aufsatz „IVimmî rntion usw." in den: Ilnllotin äo In 8oon;t6 <Io tmotzi'niiliio

eommeroinlö, Bd. XXII , S . 368 ff. Aaris tyoo. Die Zahlenangaben sind dort allerdings nur sehr ungefähre Schätzung.
U*
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Schulen — auch gerade später iu den russischen Schulen durch den gemeinsamen Gegensatz gegen
den russischen Lehrer — im steten Umgang mit den polnischen Altersgenossen hinübergezogen
usw. — Um wenigsten Verlust erleidet das Deutschtum wohl in Lodz, das ja auch jetzt an der
Spitze der deutscheil Bewegung in Polen steht, als erstes einen deutschen verein konstituiert und
nach erlangter Erlaubnis deutsche Schulen begründet hat, auch zwei deutsche Zeitungen hat u. a . m.

Es ist in der letzteil Zeit oft auf die dem Deutschtum in Russisch-Polen drohende Gefahr
hingewiesen worden . Mir können das aber auch statistisch belegen:

Um das Zahr (860 standen in Russisch-Polen 26s)5^8 Deutsche 55 ^ ( 000 polen gegenüber
(als etwa 5,5 v. H. der Bevölkerung , die insgesamt ^ 8^0 ^66 betrug ; davon 6 (2098 Zuden,
55s)000 Uusseil, 25 ^ 069 Litauer uild ^ (62 Franzosen , Italiener , Tataren , Zigeuner usw.).
Gegenwärtig beträgt die Gesamtziffer der Deutscheil ^0727-l( gegenüber 6755505 polen . Die
Deutschen uild Polen verhielteil sich also damals etwa wie (2 : ( , heute gibt es fast (6mal so
viel Polen als Deutsche, oder anders betrachtet: die Bevölkerungszunahme unter den Polen beträgt
iil den letzteil Zähren 5H (H505 (von , 55 ^ ( 000 auf 6755505 angewachsen). Somit hat sich die
polnische Bevölkerung reichlich verdoppelt . Bei den Deutscheil dagegen ist das Verhältnis wenig
günstiger als 5 :2 (^0727 ^ : 2695 ^8), das heißt die Deutschen haben sich nur halb  so stark ver¬
mehrt wie die polen . Das kann nicht blos iil der unvergleichbaren Ursache der Volksvermehrung
seinen Grund haben , auch nicht blos iil der Abwanderung nach Rußland hin. vielmehr müssen
auch diese Zahlen darauf hindeuten , daß das Deutschtum allmählich vom Polentum überwältigt
und aufgesogen wird.

Tille Gefahr für das Deutschtum auch auf dem Lande stellte iil besonderer Meise die ähnlich
wie iil deil südrussischenKolonien bis auf wellige Unterrichtsstunden iil der Religion und iil der
deutscheil Sprache russifizierte Volksschule dar . Es hat freilich schon einmal eine Zeit gegeben,
iil der man auch über die geringen Leistungen der Elementarschulen uild der Religionsschulen klagte
(ursprünglich Simultanschulen , werden die Schulen später nach Konfessionen getrennt ). Das war
vor Eröffnung des (866 bei der Hauptschule iil Marschan begründeten Lehrerseminars , als die
Leistüngen der durch die geringe Dotierung zu einer Art Tagelöhnerdasein verdammten uild darum
auch entsprechend mangelhaft vorgebildeten Schullehrer so viel zu wünschen übrig ließen. Aber
jetzt waren die Schulen , während inzwischen, vor der Rnssifizierung, die evangelischen „Kantor-
schulen" Gutes geleistet hatten , nach den vorliegenden Angaben doch noch weit hinter jenen Zustand
zurückgeworfen. Uild es wird für die Zukunft wohl auch nicht genügen, blos die Erlaubnis zur
Begründung voll deutscheil Schulen zu erwirken, so wichtig das ist, zumal wenn es mit solch einer
Freudigkeit für die verschiedensten Stufen angestrebt wird, wie es bei der Eröffnung der Volksschulen
uild des Progymnasiums in Lodz geschehen ist. Mail wird vielmehr auch auf die Ausbildung
geeigneter Lehrkräfte bedacht sein müssen.

Die schlimmste Gefahr aber bildet die vielbesprochene, für einen national empfindenden
Menschen schlechterdings unbegreifliche Stellungnahme der deutscheil Geistlicheil iil polen . Mährend
man um das Zahr (870 noch iil Zusammenstellungen , welche unter Mitwirkung der Geistlichkeit
zustande gekommen waren , die polemisierten Deutschen „jämmerliche Zwittergestalten " nannte , die
voil deil Nationalpolen nicht als Polen anerkannt würden und von deil Deutschen „bemitleidet,
wenn nicht verachtet" , wenn damals die Pastoren selbst im Gegensatz zum Konsistorium gegen
Katholisierungs -, aber auch gegen Polonisieruilgsversnche iil deil deutschen evangelischen Schulen
protestierten, so ist Urteil und Geschmack darin heute ja leider anders geworden . Mit bewußter
Absicht liefern die Pastoren ihr Hans und ihre Gemeinde deil Polen aus , was doch auch bei
weitgehendster Anerkennung der unter den Evangelischen vorhandenen ursprünglich polnischen
Elemente nicht einen Schimmer voll Rechtfertigung finden kann. Solchen Polonisierungsversuchen
(Beispiele bei Rohde) gegenüber berührt um so freudiger der Rationalstolz jener Bauerngemeinde,
die aus der Kirche ging, als die Predigt iil polnischer Sprache gehalten werden sollte.

Die Deutschen haben die Kultur nach polen gebracht. Das gilt auch für Russisch-Polen.
Mie das Land voll deutschen Siedelungen , so ist das Leben uild Treiben von deutschen Einflüssen
durchsetzt. Deutsch sind die Bezeichnungen der Handwerksgeräte usw. Uild wenn die polen es
vielleicht vergessen uild deutsches Gut wie ihr eigenes brauchen, so wie die stockpolnischen Arbeiter
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in den Brauereien auch heute noch auf deutsch beim Bühreu zählen, die Deutschen dürften es
nicht vergessen, vielleicht kommt auch für die Deutschen in Polen eine Zeit , wo sie noch einmal
alle stolz daraus sind, Deutsche sein zu dürfen und es dann auch treu bleiben, in den Dörfern
und in den Städten . . . Mas aber vom Mutterland aus geschehen kaun, sei es in Aufnahme
verdrängter Volksgenossen, sei es in Stützung und Kräftigung des Deutschtums an Mrt und Stelle,
es ist wert, daß es getan werde.

ZlaMtiK den öeutsclien.
S . Die Deutschen in Russisch -Polen.

Arcis Deutschtv . y. kutsch- L ^ v5,k.ru„g Xrcis veutscl ' - v. h. deutsche Ltl 'euö.keruug
Studt Studt

Gnvernement Warschau. Gnvernement petrikau.

Warschau . . . 2098 ( 2,5 !iU?arschau 11517
(R .Dwor(Reichos)-i75

Blouie . . . . 6 (28 5,8 (Blonie
(Utszczonow

52
105

Mloclawek . . 8099 8,4 (Wloclawek 1208
sBrest Uujawsk -14

Gostyuin . . . (08 § 7 (5,8 (Gostynin
(Gombin

652
195

Grojeo . . . . 5209 2,9 (Grojec
( warka

107
18-1

Rutno . . . . s65§ 2,0 Rutno 1-15
i5o witsch . . . (570 Lowitsch 236

Nieschawa . . . 850 ^ (0,4 Rieschawa 239
Sochaczew. . . 6 ( 98 9,6 Sochaczew 28

plonsk . . . . 5065 5,3 >Plonsk
(Zakroczym 55

pultusk . . . . 2509 2,2 (Pultusk
(Rasielsk

12-1
18

Badzymiu . . . 2056 5,2 Radzyinin 69

Bowo Minsk . . (550 (,6 (R . Miusk
(Raluszyn

75
19

Skierniewice . . ( §50 2,7 Skierniewice I89

II 77 ( 601 § ,o!
neben 1-120-156 Polen , 317 169 Lln äcrn, 105 123

(5578
Russen

(davon 15930 Ukrainer).

Gnvernement Aalisch.
Italisch . . . . 96 ( 0 7,8 >Italisch

(Blaschki
1152

lvieluu . . . . (250 0,9 wielun 119
Konin . . . . 8527 (0,2 Ronin 368
Slupoa . . . . ( ( 529 (0,9 Slupca 11

Kolo . . . . 950§ 9,7
(Rolo
(Dombie

595
251

Lentschiza . . . 6270 6,2
tLentschiza
( Mzorkow

178
1771

(Sieradz 52
Sieradz . . . . 9 65§ 7,8 <Zdunskawola 5095

jwarta 9
Turek . . . . 5558 6,2 Turek 956

6 ( §82 7,3 8595
neben 705100 Polen , 6-1195 Lbräern , 8919 Russen

(davon 1-129 Ukrainer).

Lodz . . . . 97 § ( 6 22,6 I Lodz
(Zgierz

672-18
5 791

Brzeziny . . . ( § 52( !( Brzeziny
(Loinaszow

-158
5 716

Petrikau . . . ( ( 076 7,2 Petrikau 511

«msk . . . . ( § §8( (2,3 (Last
(Pabianice

52
52-11

Bawa . . . . 2 5 §§ 0,7 Rawa 71
Bowo Badomsk. 5009 2,3 Rowo Radomsk 22-1
Tschenstochau. . 2075 (,3 Lschenstochau 395
Beudziu . . . 58 §5 (,6 Bendzin 127

( §8 7651 (0,» > 8 ( 856
neben 1011928 polen , 215562 Lbräern , 22 088 Russen

(davon 2725 Ukrainer).

Gnverneineut Plcnk.
ltipuo . . . . (6652 (8,8 >Lipno

sDobrzin
578
öl

plozk . . . . 5588 5,4 l plozk
(lOz'schegorod

616
177

Bypiu . . . . 7 6§5 (0,9 Rypin 27-1
Sierpc . . . . 255§ 5,7 Sierpc 211
Tiechauow . . . 255§ 5,5 Liechanow 36
Mlawa . . . . (055 ^,2 UUawa 156
przasnysz . . . ( §5 0,2 Przasnysz 72

5595( 6,5 2 ( 8(
neben 447 685 pole l , 51215 Lbräern , 17 601

Ukrainer).
Russen

(davon 2550
Gnvernement Suwalki.

Ivolkowyszki . . (2257 (5,9 >Wolkowyszki
(U?irballen 820

Suwalki . . . 597§ §,3 Suwalki 670

Vugustow . . . 5 ( 8 0,4 Bugustow löl
(poln . Reustadt

Wladyslawow §795 7U ( (wladysl .) 111
sSchaki 94

Kalwarsa . . . 25 ( ( 5,6 Ualwarja -123

Btarsaiupol . 569( 5,0 IMarjainpol
spreuy

-196
190

Seiuy . . . . 96  ( (,2 Seiuy 75

50 §85 5,2! 58 §5
neben 5015-18 Litauern, 151006 Polen , 39129 Lbräern,

53 109 Russen (davon 26 567 Weißrussen).
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Areis v.i->. deutsche Stadtbevölkcrung
Stadt

Guvcrnement Siedlee

Mlodawa . . . 4257 4,8 >Wlodawa
(Parczew

20

Garwolin . . . 2 1(23 1,8 >Garwolin
(Zclechow

11
9

Mengrow. 2,8 Wengrow 25
^ukow . . . . N66 1,1 Lukow 31

Radzyn . . . . 1034 1,2 sRadzyn
sMieiidzyrzecz 50

Siedlee . . . . 778 0,9 Siedlee (0(

RUala . . . . U6" 0,2 >Riala
(Terespol

58
11

Sokolow . . . 375 '-' 0,6 Sokolow 2

Ronstantinow . . 22 '̂ 0,03 (Uonstantinow
(Ianow 1

U6 ^5 1,5 348
neben 5(062 ( polen , (27624 Russen (davon (07 785

Ukrainer), (20 (52 Lbräern.
Gnverneinent Lnblin.

L)ubartow . . . 37s2 4,3 Lubartow 18
Tholm . . . . (75 ( 6 (2,7 Lholm (65
Lmblin . . . . 2 609 1,7 Lnblin 557
^rnbieszow . . 759 '!' 0,7 prnbieszow 2(

Zanow . . . . s89 '!' j Ianow
ffRrasnik

5
2(

Tomaszow . . 246 "' Tomaszow 6
Nowavllexandria ^ 524 '" 0,2

Rowavlexandria -(5
Rrasnostaw . . s>S (66" Rrasnoftaw 7

Zamosc . . . (53" sZamose
sSzczebrzcszyn

19
3

LUelgoraj . . . s9p !' Bielgoraj 3

25972 2,2 648
neben 729529 polen , 244  9(5 Russen (davon (96476

Ukrainer), (55598 Lbräern.
Gnverneinent Lonira.

Ostrom . . . . 2567 2,4 Gstrow 88
Lomza . . . . 875 '!' 0,7 Lomza (64

Areis Deutsche v. 1) . deutsche Stadtbevölkernng
Stadt

!Nakow . . . . 458 -!' 0,7 Makow 19
Rolno . . . . 2 ( 2 '!' Aolno 15
Ostrolenka . . . ^ (00 '!'

0,3
Gftrolenka 31

Szczuczyn - - - K,552" Szcznezyn 19

Rlazowieck . . . (75 '!' l Mazowieck
(Tykocin 11

465( 0,8
neben 448065 polen , 9( 256 Lbräern , 52044 Russen

(davon 3852 Ukrainer).
Gnverneinent Aielce.

Rieloe . . . .
Wloszczowa . .
Stopnica . . .
Zedrzejow . . .
Miechow . . .
Glkusz . . . .
pinczow . . .

937*
525 -!-

583 '!'

j (25"
8 ( "

>50 '!'

22"

0,7
0,7

0,4

0,1

Rielce (59
Wloszczowa (
Stopnica 8

(Lhmielnik (
Icdrzcjow —
Micchom 5
Glkusz 5
>Pinczow 9
(Dzialoszycc 5

2 428 0,3 I 1§9
neben 666 772 polen , 82895 Lbräern , 9tot Russen (davon

(088 Ukrainer).
Gnverneinent Radoin.

Nadom . .
Opoczno .
Rozienice .
Opatow .

Sandomierz

Ronskie

Slza . . .

neben 68( 06(

(740 1,2 Radom 25 (

(56( (,6 Gpoczno 52

5580 5,2 Kozienice 21

(44" sGpatow 8
(Gstrow iec 6

^659" EsSandomierz 16

0,4
(Staszow

I°° lRonskie 8
(88" (przedborz 17

^Szydlowiec 6

8 ( 2 " Ilga 3

8 755 1u i 358
Polen , ( (2 (23 Lbräern , ( ( 292 Russen
(davon (642 Ukrainer).

Die absoluten und Verhältnis -Areiszahlen der Deutschen beruhen auf den Veröffentlichungen der (897er
Ersten rnss. Volkszählung, herausgegeben vom vors . des Statistischen Rates des Ministeriums des Innern Senator
Rik . Trojnitsky (Pest 7). Die dort fehlenden geringeren Minderheiten sind, soweit möglich, von Pros . Dr.
Richard Weinberg  in Petersburg ergänzt morden (oben mit * bezeichnet) ; die Zahlen weichen wie ersichtlich
etwas von einander ab. Der letzteren Guelle entstammen auch die Zahlen der deutschen Stadtbevölkernng. L.

3 . Die Deutsche» in Finnland.
(Nach : Ltutislisle Arsbvle lür Ainlnmt . Av 8viio tV , 1006.

Nolsinxkors 1900.)

n) Die Deutschen in Finnland (8K5—(900
nach der Muttersprache.

in den Städten auf dem Lande zusammen

(865 — — — v.p. — - — v.ks. (200 - 0,06v.p.
(880 (450 —0,84 „ 270 —0,01 „ (720 —0,08 „
(89O (485 - 0,63 „ (9 ( ^ 0,oi „ (674 - 0,07 „
(900 (7 ( 6—0,50 ,, 209 - 0,oi „ (925 - 0,07 „

b) Die Deutschen in Finnland ain 5s. Des. (900

ll̂ -sland . . . . 727 28 755
^bo (^ sörneborg) . 46 12 58
Tavastehus . . . ( 3 ( 18 (49
Wiborg . . . . 767 119 886
St . Rlichael . . . ^— (0 (0
Ruopio . . . . (0 11
wasa. 26 11 57
Ulenborg . . . . (8 1 19

Zusammen (7 (6 209 (925
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^omaniklie stevöllierungsnücks^ nde in -enlsctien Vogesenkälern)̂.
von

Archivar Dr . Hans Witte in Schwerin.

wenn hiernach also das Vorhandensein einer romanischen Bevölkerung schon für das 9. Jahr¬
hundert anzunehmen ist, möchte ich zunächst die Frage auswerfen : Dst denn die Herleitung dieser
welschen Bevölkerungsbestände aus dem Westen überhaupt notwendig ? Ist es nicht, da vor der
Ulemanneneinwanderung das ganze Oberrheintal von einer ziemlich dichten gallo -römischen )̂ro-
vinzialbevölkerung erfüllt war , viel wahrscheinlicher, daß diese altheimischeil Gallo -Romanen nur so
weit zurückgedrängt wurden , als sich das neue alemannische Siedelungsgcbiet erstreckte, und wo
dies endete, nach wie vor ansässig blieb?

Diese Frage stellen, heißt sie beantworten , und es würde gewiß niemandem der Gedanke
gekommen sein, hier eilte romanische Rückwanderung annehmen zu müssen, wenn nicht die oben
erwähnten Urkunden von 77H " nd 777 mit ihren deutschen Ortsbenennnngen d'en Glauben erweckt
hätten, das Lebertal sei damals von eitler deutsch redcudcn Bevölkerung bewohnt gewesen. Diese
Urkunden sind in der Tat die einzige Stütze, aus die sich die romanische Rückwanderungstbeorie
berufen kann. klber wer ihnen diese Bedeutung bewußt, wird setzt genötigt sein. die Rückwanderung
und die verwelschung der in Frage kommenden elsässischen Hochtäler in die kurze dafür uur noch
übrig bleibende Zeit vom ausgehenden 8. bis in das 9. Jahrhundert zu verlegen.

Erweisen nun aber die Urkunden von 77^ und 777 wirklich die Ansässigkeit eitler deutschen
Bevölkerung im Lebertal ? Sch stelle zunächst die in ihnen enthaltenen Ortlichkeitsbenennungcn
zusammen: Laimaha (auch Laima — Lehmbach, Leber) , Boboliuocella , Retsinisbach, Raunenstol,
Rumbach , Thidinisbcrch , alia Rumbach , Bureberch , tertia Rumbach , Rchinisragni , Garmariuaa,
Otoliuga (auch Odeldiuga ), Deophaupol , Rudenbach, Stophanberch , Stagubach , Riuadmarca . Bus
die sehr schwierige Frage der Identifikation dieser Rainen brauche ich uicht eiuzugehen, da Wilhelm
wiegand sich süngst dieser Mühe uuterzogeil hatH . Für uils geilügt zu wisseu, daß diese Rameu,
die ich hier , wie sie im Texte der UrkuudeH vou 77^ einander folgen , aneinander gereiht habe,
deil Greilzzug eitles weiten Gebiets darstellen, das sich von der elsässischen Ebene bis zum Ramme
der vogeseil ausdehute , deu größten Teil des Lebertals begreifend. Es handelt sich also um keine
eigentlichen Flurnamen , sondern hauptsächlich um Berg -, Bach- und wirkliche Ortsnamen ; um einen
Greilzzug, wie wir ihn oben schon bei Urbach  kennen gelernt haben , nur daß er ein weit aus¬
gedehnteres Gebiet einschließt.

Ich will nun keiil Gewicht daraus legen, daß von deil (7 hier wiedergegebenen Orts¬
benennungen eitle (Boboliuocella ) in gleicher Gestalt zum mindesten im ganzen nördlichen Gallien
entstehen konnte und mit ihrem germanischen jDersonennamen im erstell Gliede wohl eher eine
franko-gallische als eitle deutsche Ortsbeneuuung darstellen möchte; daß ferner die der längst ger¬
manisierten elsässischen Ebene ungehörigen Ramcn ausgesondert werden müßten. Solche finden sich
ja auch unter deil eis Formen der Urbacher Greuzbeschreibung; aber in beiden Fällen bleiben immer
noch Rainen genug übrig , die ganz inmitten eitles Gebiets fallen , in dem wir später eitle vor¬
herrschend romanische Bevölkerung mit Sicherheit erkennen. Rber was oben über die Unzuläng¬
lichkeit der Grenznamen für die Nationalitätsbestimmung des umschlossenenGebiets gesagt wurde,
trifft für die hier mitgeteilten Rameu des 8. Jahrhunderts natürlich auch zu. Und wenn im Falle
Urbach sich ergeben hat, daß, trotzdem sämtliche Namen der Greuzbeschreibung der deutscheil Sprache
angehören , der Ort dennoch gleichzeitig voll eitler romanischen Bevölkerung bewohnt war , wie
will man da die Möglichkeit eines gleicheil Tatbestandes für das unmittelbar benachbarte Lebertal
bestreiteil? wäre durch einen unglücklichen Zufall alles , was wir au älteren Materialien über

t) Den Unfang siehe im ersten Heft, S . 8ff., die Fortsetzung im zweiten Heft, 5 . Hysf.
0 vgl . Zeitschr. s. d. Gesch. des Mberrheins. R. F. XX, Heft q, S . 5H; sf.
2) Über diese und den ganzen zugehörigen Urkundenkreis vgl . ebenfalls wiegand , a . a . (>) ., S . 5>2Zsf.
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Urbach haben, ' verloren gegangen außer der Grenzbeschreibung , so würde man aus ihr mit gleichem

Rechte wie bei dem Lebertal auf deutsche Bevölkerung geschlossen haben . Dieser Schluß wäre aber,

wie wir wissen , falsch gewesen . Daß dieser Schluß nun auch für das Lebertal als falsch angesehen

werden müßte , wird man deswegen natürlich noch nicht behaupten können ; aber für gesichert oder

aar zwingend wird man ihn nun nicht mehr halten dürfen.

Das ist indessen ja ganz sicher , daß zur Entstehung dieser deutschen Na,neu bestimmte , enge

Beziehunaen deutsch redender Menschen zu dieser Gegend notwendig sind . Aber können solche

Beziehnnaen nur in der Form fester Ansässigkeit oder gar alleiniger deutscher Besiedlung gedacht

werden ? von den Bergnamen ist schon oben angedeutet worden , daß an ihrer Entstehung auch

die Bevölkerung der Ebene , die diese Gipfel stets vor Bugen hat , mitwirken kann . Sm übrigen

ist wohl die Zaad oder der weidgang stärker beteiligt an der Entstehung dieser Gebirgsnamen als

der an die enge Scholle der niederen Lagen gebundene Ackerbau der eigentlich ansässigen Be-

völkernna - Und die Großen , die in diesen Gefilden dem Weidwerk oblagen , waren seit der Ble-

manneneinwandernng bis über das Mittelalter hinaus stets Deutsche . Und wie es hier mit dem

weidgang bestellt war , darüber sind wir ja längst genau unterrichtet , Zetzt wird auch von französi¬

scher Seite H anerkannt , daß der ganze Weidgang nicht allein auf dem elsäsfischen Bbhang der

voaesen , sondern auch jenseit des Kammes weithin nach Westen während des ganzen Mittelalters

durchaus in den Händen deutscher Sennen und Melker war . Dadurch sind auf dem Westabhang

des Gebirges bis nach St . Diö und Gärardmer eine Menge deutscher Berg - und Bachnamen

entstanden , die sich zum Teil bis aus den heutigen Tag , mehr oder weniger durch die Einwirkungen

der französischen Sprache verstümmelt , erhalten haben . So steht das Entstehen deutscher Orts¬

benennungen ohne deutsche Ansässigkeit inmitten des französischen Sprachgebiets hier unanzweifelbar

fest. was aber jenseit des Gebirgskammes in der Art geschehen konnte , war diesseits in noch

höherem Grade möglich . Und der Namengebung der deutschen Sennen darf man bei den Grcnz-

namen besonders gedenken , weil ja in dieser Gebirgswelt gerade die Grenzgebiete dem Bereich der

Hochweiden anzugehören pflegen.
wenn unter solchen Umständen aus den deutschen Grtsbenennungen des 8. Jahrhunderts die

Ansässigkeit einer deutschen Bevölkerung im Lebertal nicht gefolgert werden kann , so fällt damit

die einzige Stütze , auf der die west-östliche Nückwanderungstheorie beruht . Man sollte ihr um so

eher den Abschied geben , als sie znr Erklärung der hier vorhandenen romanischen Bevölkerung

keineswegs erforderlich ist; besonders aber , weil die Rückwanderung in der für sie übrig bleibenden

Zeit jeder Wahrscheinlichkeit entbehrt . Sn der gewonnenen Begrenzung vom ausgehenden 8. bis

ins s). Jahrhundert , selbst wenn man sie bis ins so . Jahrhundert erstrecken wollte , haben hier

ganz andere Bevölkerungsströmungen geherrscht als west-östliche. Es kann ja von vornherein keine

Meinungsverschiedenheit darüber bestehen , daß unter normalen Verhältnissen die elsäsfischen vogesen-

täler in viel höherem Grade abhängig sein müssen von der längst dicht bevölkerten und seit dem

frühesten Mittelalter rein deutschen Rheinebene , zu der sie sich weit öffnen , als von den , noch heute

dünn bevölkerten westlichen Teile der vogesen , von dem sie außerdem noch durch den hohen,

damals nur an wenigen Stellen überschreitbaren Gebirgskamm getrennt wurden , der von einer

ziemlich breiten , nahezu menschenleeren Zone begleitet war . waren sie mithin das gegebene Auf¬

nahmegebiet für den in der Rhcinebene bald hervortretenden Überschuß der Bevölkerung , so war

anderseits im Gebiet der westlichen Abdachung der vogesen von einer Bevölkernngsansammlung,

die eine Auswanderung über den Gebirgskamm hinweg erforderlich gemacht hätte , noch auf lange

Zeit gar keine Rede.
Aus diesen Gründen hat die Bevölkerungsbewegung hier noch lange Jahrhunderte nach der

Alemanneneinwanderung eine oft - westliche Hauptrichtung gehabt . So folgte auf die Blemannen-

niederlassung , die , wie die Ortsnamen auf -heim bezeugen , streng auf die Ebene beschränkt war,

eine fortschreitende Deutschbesiedlung des Gebirges , die nicht in allen Tälern gleichmäßig wirkte.

Hier in den Bergen griff eine ganz andersartige Ortsbenennung Hlatz, die mit der der Ebene nur

wenig gemein hat und diese beiden durch einen längeren Zeitraum getrennten Siedelungsvorgänge

0 Pierre I. o,v«H lle2 Iluute -̂OIuuuue» «.1,-2 Ve ^ e«. I'urî -Muee l !)(A (siehe Deutsche Erde 5 . ; 2^f.) .
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deutlich uuterscheideu läßtH . Dieser ost-westliche Revölkcrnngszug , durch deu eilt großer Teil des
elsässischeu Gebirgslandes erst seinen deutschen Charakter aufgeprägt erhielt , hat auch später noch
angehalten , allerdings ohne größere Erfolge für die dauernde klusbreitnng des Deutschtums zu

erzielen . Ris über das Mittelalter hinaus in die neuere Zeit herein läßt er sich noch deutlich
erkennen au einer Reihe in die klugen fallender Erscheinungen : elsässisch-deutsche kldelsgeschlechter
hatten sich nicht nur über die welschen Hochtäler des Ostabhangs , sondern auch über den Ramm
des Gebirges nach Westen ausgebreitet ; die Klöster des Gstabhangs , auch in seinen welschen Teilen,

hatten einen durchaus deutschen Charakter , und auch die des Westabhangs zählten unter ihren

Gliedern stets Deutsche . Moyenmontier (Maimünster ) stand sogar im ( ^ . Jahrhundert zu Etraßburg
im klusbürgerverhältnis . Daß sowohl der Bergbau wie die Sennerei auch jenseit der Rammhöhe
noch von Deutschen betrieben wurde , ist schon erwähnt worden.

Diesen deutlichen Zeichen eines Übergreifens des Deutschtums über die Sprachgrenze und die

natürliche Grenze der Hanpterhebnng der vogesen hinaus steht bis in die beginnende Neuzeit nichts
gegenüber , was auf eine entgegengesetzte romanische Volksströmung hindeuten könnte . Mit diesem

so lange herrschenden Drängen des Deutschtums nach Westen läßt sich eine romanische Rückwanderung
nach Osten , stark genug , um einige schoî als deutsch besiedelt angenommene Hochtäler völlig ver-

welschen zu lassen , nicht vereinigen.
Demnach wird man die romanischen Revölkerungsbestände der elsässischeu vogesen , soweit sie

sich als vor dem neuzeitlichcn Vordringen des Franzosentunis bestehend erkennen lassen , herleiten

müssen von den Resten der einst das ganze Land erfüllenden gallo - römischen Revölkernngsmasse,
die auf dem von der kllemannensiedelung freigelassenen Roden fortbestehen konnten . Hiermit wird

es wahrscheinlich , daß die Romanenreste in älterer Zeit eine größere klusdehnnng hatten als die
in den Ouellen des ausgehenden Mittelalters erkennbare , und daß sie auch nicht auf die Gebirgs¬

täler beschränkt waren , in denen sie damals und großenteils auch noch jetzt allein anzutreffen sind.
Für beides habe ich schon früher klnhaltspnnkte zu gewinnen gesucht -). Solche in ausgedehnterem

Maße beizubringen , hat bei der hier jedenfalls schon sehr früh vollendeten Germanisation große
Schwierigkeiten , wenn sich z. R . im Zahre in der Oberstadt Rappoltsweiler  ein
Clauwelin genant Roley und ein Hensclin Röscheney unter den wenigen Rainen einer deutschen

Urkunde erwähnt finden , so ist schwer zu entscheiden , ob in so vereinzelten Namen fremdartiger

Rildungsart Nndeutungen letzter Reste eines hier einst ebenfalls heimischen romanischen Rcvölkernngs-

bestandes zu erblicken sind oder ob man sie aus der Nähe der deutsch - romanischen Sprachgrenze,
also durch Zuwanderung erklären soll. Ühnlich nennt auch das bekannte Rappoltsteinische Urbar
von in NmmerschweierH  unter lauter deutschen Namen einen Henny wanney , daneben
aber auch einen Schogkmen (verderbt aus Zacquemin ) von vrbeiß . Es hat also , wie nicht anders

zu erwarten , eine vereinzelte Zuwanderung ans den unmittelbar benachbarten welschen Dörfern

stattgefunden . Ruf sie auch die wenigen hier sonst vorhandenen Familiennamen romanischer
Rildnng , bei denen dies nicht ausdrücklich bezeugt ist, zurückzuführen , ist möglich , aber nicht not¬

wendig ; denn auch in anderen Orten bisher nur als rein deutsch bekannter Gegenden zeigen
sich Familiennamen ganz ähnlicher Rildungsart , die augenscheinlich einer einheimischen Namen¬

gebung angehören.
Der elsässische Pfarrer Rathgeber  hat , soweit ich sehe, zuerst aufmerksam gemacht auf „einige

Geschlechtsnamen mit irischer (!) Endung , die bis auf die Gegenwart im Münstertal vorkommen und

H vgl . hierüber in meiner oben genannten Schrift S . ss5ff . Un der belgischen Küste zeigen sich in genau
paralleler Urt zwei nach Mrtsbeneuuung nnd Besiedlung scharf getrennte Gebiete : Das den Meeresüberschivemmnugeu
nicht mehr ansaesetzte höhere Land mit den für die völkerwanderungsniederschläge bezeichnenden Namen auf
-inaen nnd -hem , und das Überschwemmungsgebiet , das erst durch die Liudeichuugen des 5. und 6. Jahrhunderts
wieder bewohnbar wurde , wo diese Formen fehlen und anstatt ihrer Bildungen mit -kerke, -munster , -eapelle auf¬
treten . Siehe Länmwl .louccklwm'o, Korchino 6«> In Ooto ,Io lckmün - ot b> Duto.-m clo N,u ^ . Brüssel sowie
meine kluzeige in der „Deutschen Erde " s905 , Nr . s22 .

2) z. B . a . a . G . S . §6, 57 , 72.
ö). Bez .-Nrchiv Lolmar , L 887.
H) Ebenda E 886 , S . s58.
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im übrigen Elsaß völlig unbekannt sind, z. B . Modey , Märey , Mägey , ^ amey , Hadey , Haberey " H. ,
Diese Notiz hat Lharles Grad  und von diesem Boyö  übernomnien . Und bei letzteren: bin ich
auf diesen etwas verspäteten angeblichen Niederschlag einer frühmittelalterlichen irisch - schottischen
Einwanderung gestoßen ' ).

Gegen diese weit in die Lerne schweifende Erklärung habe ich sogleich Einsprache erhoben.
Das Gute liegt räumlich und zeitlich viel näher , nämlich in den welschen Hochtälern , von denen
ich bisher gehandelt habe . Dort finden sich unter den romanischen Namen in auffallender Menge
Formen , genau ebenso mit der Endung -ey gebildet , z. B . Beley , (Lhobiney , Faidey , Foney , Heri-
gottey , Salmoney , Milgottey u . a . m. Über es sind andere Stämme dabei verwandt . ?

Meiter ist mit dieser Notiz in der sehr allgemeinen Form , in der sie überliefert ist , nichts
anzufangen . Menü Boyer auch angibt , es seien Namen alter  Familien des Münstertals , so
vermißt man doch sehr schmerzlich nähere Mitteilungen über ihr Vorkommen nach Zeit , Ort und
Häufigkeit ihres Auftretens.

Diese sticke auszufüllen und dadurch einen einigermaßen gesicherten Schluß zu ermöglichen,
habe ich kürzlich bei einem Besuch in Tolmar versucht . Menn ich dabei nicht in so frühe Zeit
zurückgelangen konnte , wie ich gehofft hatte , so läßt doch das Menige , was ich bei einer eiligen,
auf wenige Stunden eines Tages beschränkten Nachsuchung nur finden konnte , deutlich genug
erkennen , daß die von Nathgeber mitgeteilten für irisch gehaltenen Namen des Münstertals jeden¬
falls nicht , wie man von vornherein argwöhnen möchte , auf neuerer französischer Einwanderung
beruhen.

Unter den von mir eingesehenen Ouellen stehen uns zeitlich am nächsten einige Zins¬
verzeichnisse der Abtei Münster von ( s5 )80/85 . Du ihnen treten diese fremdartigen Namenbildungen
schon auf , so in der Stadt Münster selber natürlich unter sehr stark überwiegenden deutschen ^
Formen Schandeney , Febrey , zweimal Hadey , Bafrey , Baurey , viermal j) affrey ; in Metzeral  neben
ebenfalls überwiegenden deutschen Formen wie Hertzog , Sommerrockh , Zöckhlin , Dltis , Röble , Grtle,
Bönli , Vißner , Bühel , Ludman , die fremdartigen Murey und Gladey . Ferner in Mühlbach  unter
deutschen Namen ein MunschiH Lamey , in Breitenbach -Diefenbach  Goffeney und Lenntz Schadey,
in Lautenbach -Lschbach  Munschi Gölley und Hannß Gölley , Michael Alus , Elans Alußen wittib,
Munschi Huttschan . Du Sulzeren  treten die romanischen Formen mit Tlauß MutschenH wittib,
Ulrich , Hannß und Georg Numaney verhältnismäßig stark hervor neben den deutschen Formen
Dietherich , Holenweg , Mülbach , Fritsch . Ein Fronverzeichnis der Abtei Münster von s555/56
überliefert in Metzeral  die fremdartigen Familiennamen Stalpey und zweimal Murey . Endlich
erwähnt ein Fastnachthühner -Verzeichnis der gleichen Abtei von s55s in Sulzeren  drei verschiedene
Einwohner , mit Namen Numanej und einen Mnnsche Bierei ; in Ampfersbach -Stoßweier  Hanns
Munej , Lentz Groschan , ^ amprecht Ouemi und Utunsche Merei unter deutschen Namen.

Damit hören meine zusammenhängenden Materialien auf . Für die frühere Zeit habe ich nur
noch Einzelheiten , die aber doch zeigen , daß diese Art Namengebung im Münstertal noch in eine
weit frühere Zeit zurückreicht . So findet sich der Familienname Stalpey schon f ^ 65 unter den
sonst deutsch benannten Vorstehern der Gemeinde Sulzeren  erwähnt . Und in einer nur wenig ^
Namen ausweisenden Zinsrodel des Alosters Münster von s55 ? heißt es unter sonst deutschen
Formen : »äs bom8 «juomlmn äioti Uransnt/ .sn sitis in preäioto monts Lnsitsn « und weiter »Item
^Valtlisrns UrnnLntx . . . äo vinsi8 an äsr Lnsitsn « )̂ , eine romanische Bildungsart , wie sie unter
den später überlieferten Formen nicht mehr auftritt.

H Rathgeber , Münster im Gregorienthal . Straßbnrg ; 87-t , Trübner . S . 27 . Die hiernach folgenden
Rainen Raff nnd Iltis lasse ich fort , da sie zweifellos deutsch sind. Die für letzteren von Rathgeber als ursprünglich
bezeichnete Form Mac -Iltis habe ich nicht finden können.

2) vgl . Boys,  a . a . G . S . 6H, Note I , nnd meine Anzeige in der „Dentschen Erde " ;y05 , Nr . 265.
z) Man beachte den romanischen Vornamen , der sich in dieser nnd ähnlichen Formen auch in den welschen

Tälern des Elsaß findet . Alles dies aus dem Bez .-Archiv zu Lolinar , Abtei Münster.
-A Wohl dem häufigen Vornamen Munschi entsprechend , aber verderbt.
5) Hans Stalpey ebenfalls im Bez .-Archiv zu Lolmar , Abtei Münster . Aarton 71.
6) Ebenda Nachlas ; Näß.



Karl Harlos : Deutsche Gewinn - und Verlustliste für Galizien p )N5/N6.

Auch aus dem viel benutzten Rappoltsteinischen Urbar vou läßt sich noch einiges über
das untere Münstertal besteuern . Du Meier im Thal (Milre ) iteititt es unter sonst deutschen
Namen Hanns Muttey uitd Mglther Muttey , ferner Madey . Endlich wird ebeitdort in Massen-
bttrg (Masseitberg ) unter foult deutschen Formen der Familienname Zennev genannt.

Aus dett sechs von Rathgeber erwähnte,t romanischen Zunaincn sind jetzt 2 ^ verschiedene
Formen , ohne die Varianten zu rechnen , geworden . Und es würden sich gewiß noch weit mehr
haben feststellen lassen , wenn die benutzten (Quellen nicht so unvollständig und besonders auch für die
ältere Zeit Register vorhanden gewesen wären . Vollständige Einwohnerverzeichnisse sind ja auch die
von mir benutzten Register des s6 . Jahrhunderts bei weitem nicht . So kommt es , daß ich von
Nathgebers Namen die Hälfte (Modey , Mägey und Habcrey ) in den (Quellen nicht habe fest¬
stellen können.

Eine planmäßige Nachsuchnng , die sich die nötige Zeit nehmen kann , dürfte hier noch manches
zutage fördern . Soviel ergibt sich aber schon jetzt : die quellenmäßig überlieferten fremdartigen Zu¬
namen des Münstertals stimmen in der Nildungsart mit denen der nördlich angrenzenden welschen
Vogesentäler überein . Sie zeigen aber durchweg selbständige Formen und können daher nicht durch
Einschleppung von dort erklärt werden . Da eine nennenswerte französische Einwanderung von
jenseit der Vogesen im Münstertal nicht vor dem s7. Jahrhundert stattgefunden hat , ist auch eine
Einschleppung von dort ausgeschlossen.

Somit können die im Münstertal festgestellten romanischen Zunamen nur aus einem Akte
selbständiger einheimischer Namengebung erwachsen sein. An Ort und Stelle entstanden , beweisen
sie, daß Reste romanischer Nevölkerung sich auch in diesem bisher nur als rein deutsch bekannten
Vogesental , allerdings wohl schon stark überwuchert von der alemannischen Einwanderung , etwa
bis ins so . Jahrhundert erhalten haben müssen.

So findet das , was ich in ,„ einer mehrfach erwähnten früheren elsässischen Arbeit vorwiegend
auf Grund der eigenartigen Abgrenzung der verschiedenen Ortsnamentvpcn erschließen zu dürfen
glaubte , daß nämlich die älteste deutsch -romanische Sprachgrenze des Elsaß am Ostfuß der Vogesen
entlang lief, hiermit eine neue Nestätigung . Daß auch in anderen Vogesentälern , als wo wir sie
heute noch finden , eine romanische Nevölkerung sich nach der ersten auf die Rheinebene beschränkten
Siedelung der Alemannen noch eine Zeitlang erhalten hat , wird kaum noch bestritten werden können,
nachdem eines der wichtigsten und deutschesten Reste einer solchen deutlich hat erkennen lassen.

Veullclie Hewmn- und Verlustliste für Hallten 1905 e»6.
von

Pros . Karl Harlos in Nielitz.

Die Hoffnung der Deutschen in Galizien , daß anläßlich der österreichischen Mahlreform für
die Stadt Niala und die im itande zerstreuten Kolonistengemeinden ein besonderer deutscher Mahl¬
kreis geschaffen werde , scheiterte an dem Miderstand des Polenklubs . An der deutsch-evangelischen
Schule in Weinberg verweigert der römisch - katholische Erzbischof von Weinberg und ebenso an der
Schule des Deutschen Schulvereins in Kunzendorf bei Niala der römisch -katholische Fürstbischof von
Krakau die Nestellung eines Religionslehrers für die diese Schulen besuchenden katholischen Schul¬
kinder , wodurch der Schulbesuch seitens dieser Schüler verhindert oder doch erschwert wird . Das
österreichische Miterrichtsministerium erweist sich diesen Kirchenbehörden gegenüber leider als machtlos.

Die Auswanderung der deutschen Kolonisten dauert fort . Etwa 7000 Seelen haben bisher
in den Ansiedlungsgebieten von Posen und Westpreußen Aufnahme gefunden , d. i. ungefähr ein
Siebentel der gesamten deutschen Kolonisten in Galizien . Ein großer Teil der Auswanderer wendet
sich leider noch immer nach Amerika . Der Deutsche Schntzverein „ Nordmark " in Osterr .-Schlesien
hat seit kurzem den Versuch gemacht , die deutschen Auswanderer aus Galizien in dem benachbarten
Osterr .-Schlesien unterzubringen und die dortigen deutschen Sprachinseln dadurch zu stärken.
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rlas Seuttclitum IN den kukovvina.
Den

Hrof. Dr . Raiinund Kaindl in Tzernowitz.

Im gerbst des Zahres s77 ŝ wurde der nördliche Teil des Fürstentums Moldau vou öster¬
reichischen Truppen besetzt. Din folgenden Zahre sah sich die schorte genötigt , dieses Gebiet an
Österreich abzutreten. Damit begann sür das Deutschtum iu diesem «lande, das fortan unter dem
Namen Bukowina (d. i. Buchenwald ) erscheint, eine neue Periode der Entwicklung. Hatten schon
vor HOO Zähren sich Deutsche in einigen Orten , vor allem in Sereth und Suczawa , angesiedelt,
hatten sie schon damals die materielle und geistige Kultur wirksam gefördert )̂, so sollten nun unter
Österreichs Schutz deutsche Nnsiedler iu diesem «lande eine an Erfolgen überaus reiche Tätigkeit
entwickeln. Mitten zwischen anderssprachigen Völkern wurde zu deren Heil eine deutsche Kulturiusel
geschaffen, auf welche benachbarte Gebiete mit Neid blicken können.

Es kann hier durchaus nicht unsere Nbsicht sein, eine ausführliche Nusiedlungsgeschichte der
Deutschen seit der Besitzergreifung durch Österreich zu gebenH. Es wird genügen, das wichtigste
darüber zu sagen, dagegen soll vor allem über die geleistete Kulturarbeit etwas mehr mit¬
geteilt werden.

Vor allem erhielt zunächst die städtische Bevölkerung viele deutsche Elemente. Mit der neuen
Regierung kamen deutsche Beamte , die hier ihren Wohnsitz nahmen ; deutsche Soldaten blieben nach
Vollendung ihrer Dienstzeit im «lande und ihnen gesellten sich Handwerker und Kaufleute hinzu.
So traten uns schon nach wenigen Jahren in dem zur Landeshauptstadt erwählten Tzernowitz,
dann aber auch iu Sereth und Suczawa deutsche Bürger und Hausbesitzer entgegen, welche sich
zum Teil durch besonderen Fleiß und Unternehmungslust auszeichneten und deren Nachkommen auch
gegenwärtig noch oft zu den angeseheneren Bürgerfamilien gehören. Nber auch in anderen
Städten und größeren Orten bilden die Deutschen keinen geringen Teil der Bevölkerung . Besonders
ist noch Nadautz zu nennen, das man oft die „deutscheste" Stadt der Bukowina zu nennen pflegt.
So haben die Städte wie iu der älteren moldauischen Zeit wieder deutschen Tharakter angenommen
und diesen trotz der mehr als sechzigjärigen Verbindung der Bukowina mit Galizien ( s786 — s8^H)
bewahrt . Eine Prüfung der Nnschläge, Kaufschilde u. dergl., der Besuch von öffentlichen Lokali-
täten , der Verkehr in der Gesellschaft genügen für den Beweis , daß die Städte und größeren
Märkte der Bukowina zunächst auf deutscher Kultur beruhen und daß diese überall hervortritt.
Es ist kaum nötig , darauf hinzuweisen, daß z. B . die Verlautbarungen der Stadtobrigkeit iu
Tzernowitz iu deutscher Sprache erfolgen , daß auf den Straßeutafeln vor allem iu großer Schrift
die deutschen Namen hervortreten , um dieses deutsche Wesen zu kennzeichnen, wie in der moldaui¬
schen Zeit , so haben auch seit s77 ^ die Deutschen vor allem zum Aufschwung der städtischen Ge¬
werbe und des Handels beigetragen . Zur Zeit der österreichischen Okkupation herrschte gänzlicher
Mangel au ordentlichen Handwerkern, denn das «Landvolk deckte und deckt zum Teil auch jetzt noch
seine Bedürfnisse durch die Hausindustrie . Erwähnenswert ist z. B ., daß bis zum Zahre s785 in
der Bukowina keine Npotheke sich befand. Nls in diesem Zahre für die Verwalterei Onufry an
Stelle der vier kleinen papierenen Fenster solche mit Glasscheiben bewilligt wurden , zweifelte man
daran , ob diese Nrbeit in der Stadt Sereth vollführt werden könnte. Noch viele Zahre später
begnügte man sich im ganzen Lande mit einem  Kleinuhrmacher ; eine Turinuhr hatte noch zu
Nufaug des fH. Jahrhunderts selbst die Landeshauptstadt uicht auszuweisen. Dieseu Mißständeu
wurde fortan gründlich abgeholfen. Jetzt erst entstanden wieder , wie schon früher , in den von
Deutschen bewohnten Gegenden der Moldau , z. B . iu Baja ( sH02) und in Neamz ( s676 ), in der
Bukowina ordentliche Bierbrauereien . Und so kamen durch die Deutscheu auch die verschiedensten
anderen Gewerbe in Nufnahme , und noch gegenwärtig ist ein großer Teil der Handwerker

H vgl . Deutsche Erde ;yt,2, Heft t, und tyOZ, Heft q.
2) vgl . Kaindl , Das Unsiedlungswesen iu der Bukowina seit der Besitzergreifungdurch Österreich mit

besonderer Berücksichtigung der Deutschen. Innsbruck ;y02, Wagner (s. Deutsche Erde t9»2, Heft q, S . Nöff -)-
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und Kaufleute deutsch uud einzelne der bedeuteudsteu Unternehmungen des Landes zeigen
deutschen Charakter.

Rlit der Vusiedlung der Deutschen hing auch die Eröffnung von Bergwerken  uud die
Errichtung von Glashütten  zusammen . Bei den in den 80er und f)0er Jahren des (8. Jahr¬
hunderts bei Solka und in Kaczika errichteten Salzsiedereien waren zahlreiche deutsche Beamte und
Vrbeiter beschäftigt, die sich in diesen Orten niederließen. Sie kamen zumeist aus Deutschböhmeu
und Österreich. Die um dieselbe Zeit erfolgte Entdeckung der Eisenlager von Zakobenv gab
Veranlassung zur bserbeiziehung und Niederlassung von deutschen Bergleuten uud Beamten ( (784).
Ebenso entstanden die deutschen Bergwerksorte Rlariensee -Kirlibaba ( (797) , Luiscnthal ( (803),
Eiseuau ((808) und Freudenthal ((8O9), von wo sich Deutsche auch nach Bukschofa uud Stulpi-
kauy zogen. Diese Bergleute waren zumeist aus Gberungaru , und zwar aus der Zips , gekommen.
Frühzeitig schritt man auch au die Errichtung von Glashütten . So entstanden am Ende des (8.
uud am Nnfaug des (9- Jahrhunderts die Bnsiedlungen deutsch-böhmischer Glasarbeiter in Vlt-
hütte bei Tzudin (seit (795), in Karlsberg unfern des Klosters j) utna (seit (797) und in Fürstental
südwestlich von Radautz ( (803). Vls der Wald um Nlthütte verbraucht war , entstand um (8 (3
in einer Entfernung von einer halben Stunde von derselben mitten im dichten Walde Neuhütte.
So waren die ersten industriellen Unternehmungen der Bukowina ganz oder zum großen Teile
durch die Nusiedlungeu von Deutschen gefördert worden. Seither sind freilich infolge der Roß-
wirtschaft oder geringer Unternehmungslust der Besitzer fast alle genannten Unternehmungen ein¬
gegangen , so daß die Vnsiedler zum Teil in großer Dürftigkeit leben.

wie die gewerblichen und industriellen Unternehmungen vorzüglich durch Deutsche geschaffen
und gefördert worden sind, ebenso ist der Aufschwung der Landwirtschaft  zum großen Teile den
deutschen Kolonisten zuzuschreiben. Bus die Vnsiedlung von deutschen Bauern hat schon der erste
österreichische Landesverweser Splvny gedrungen . Die ältesten Nnsiedlungen von deutschen Bauern
in der Bukowina stehen in enger Beziehung zur Kolonisation des ungarischen Bauats und zur
Besiedlung von Galizien, die Kaiser Joseph 11. eingeleitet hatte, von beiden Ländern sind deutsche
Nnsiedler in die Bukowina befördert worden . Die ersten ländlichen Kolonisten trafen im Zuni (782
aus dein Banat in Tzernowitz ein. Sie wurden in Tzernowitz und den nahegelegenen Ortschaften
Rosch, Rlolodia und Zuczka , ferner in Rlitoka -Dragomirna bei Suczawa untergebracht , weitere
Kolonisten kamen im Jahre (787 . Diese wurden in den ebenfalls bereits bestehenden Ortschaften
Nlt -Fratautz , Satulmare , Rlilleschoutz (Badeutz), St . Onufri , Nrbora , Sllischestie, Stzkany und Tere-

gbb. 27. Vorderansicht eines „schwäbischen" vancrnhanscs in Sllischestic.
(sSYO: Deutsche nebens?2s Uumänen, 2 Uuchcnen und anderen.)
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blestie angesiedelt. Sie stammten aus den mannigfaltigsten Gegenden Schwabens , Frankens und
der Rheinländer . Sm Lande pflegt man sie alle ebenso wie die anderen Deutschen daselbst (mit
Ausnahme der Zipser im Südwesten des Landes) als „Schwaben " zu bezeichnen. Sm zweiten
viertel des (9. Jahrhunderts kamen wieder Vnsiedlungen deutscher Nckerbauer zustande. Zur Vn-
siedlung gelaugten durchgehends Deutschböhmen und zwar entstand bei Gurahumora die Vnsiedlung
Bori mit 30 Familien ; ferner wurden 30 Familien am Dialu Zedre angesiedelt und bildeten die
Kolonie Lichtenberg; am Bache Negrilassa entstand die Vnsiedlung Schwarztal aus 40 Familien;
endlich wurden ebenfalls 40 Familien Deutsche und ebensoviele Slowaken im Humoratal zu pofana
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Ulikuli oder Bnchenhain angesiedelt. Hieriilit geriet aber auch die staatliche Kolonisation ins Stocken;
man kam seit den ^Oer Jahren des (9- Jahrhunderts über die weitschweifigen Kleine, Verord¬
nungen und Beratungen nicht hinaus . Anfangs der 60er Jahre wurde jede weitere Ansiedlung
für unnötig erklärt. Indessen waren aus eigenem Antrieb und eigener Kraft der Ansiedlungs-
werber einige Kolonien bereits entstanden oder im Entstehen begriffen. Die Ansiedler rührten teils
aus den bereits im Lande bestehenden Kolonien her, teils kamen sie aus Dentschböhmen oder aus
deu galizischen Ansiedlungen. So entstand noch in den ^Oer fahren Glitt , im Jahre (850
Augustendorf , ferner seit (85 ( die deutsche Kolouie iu Storo/ynetz , seit (857/58 die iu Hliboka,
seit (860 die in Unter -Stanestie und Sadowa . Im Jahre (865 pachteten 20 teils einheimische,
teils aus Brigidau iu Galizien eingewauderte Deutsche von Alexander Freiherrn v. Wassilko-Serecki
einen öden 5 ( ( Joch messenden Grnndkompler und begründeten auf demselben noch in demselben
Jahre die Ortschaft Alexandersdorf . Ebenfalls auf wassilkoschen Grunde wurde (869  voii 50
Fanlilieil Katharineudorf erbaut . Aber auch in andere Ortschaften der Bukowina haben sich
allmählich deutsche Ansiedler gezogen, so daß sie auch in denselben ansehnliche Teile der Bevölkerung
bilden. Genannt seien hier Kotzman, Zastawna , waschkoutz am Tzeremosz, Berhometh am Sereth,
Solka, Gurahumora usw.

Unter dem Einfluß dieser deutschen Bauern hat sich erst in der Bukowina ein ordentlicher
Ackerbau entwickelt. Um diesen Einfluß richtig zu beurteilen, muß man wissen, daß bei der Besitz¬
ergreifung der Bukowina die Landleute insgesamt ihre Acker sehr schlecht bestellten, daß vom
Düngen derselben gar keine Bede war , ja , daß statt des Dreschens zum Teil noch das Austreten der
Körnerfrüchte durch Gchseu üblich war ! Der gute deutsche schlug, mit Pferden bespannt, galt noch in
späterer Zeit der einheimischen Bevölkerung für ein Wunderwerkzeug , welches die „Schwaben " aus
der Werkstatt des Teufels erhielten : freilich ackerte auch der Deutsche mit seinem Gaule iu eiuem
Tage viel mehr als drei bis vier eingeborene Bauern mit vier Paar Ochsen vor ihren landes¬
üblichen Pflugungetümen . Welcher gewaltige Fortschritt durch das Beispiel der deutschen Kolonisten
unter diesen Verhältnissen herbeigeführt wurde , wird im Lande auch allgemein anerkannt . Ebenso

haben die Deutschen in der Viehzucht und
der Milchwirtschaft manche
Verbesserung eingeführt ; denn

wiewohl diese
früher die

Hauptbeschäfti¬
gung der Buko-
winer Bevölke¬
rung war , so ist

sie doch auch uur sehr nachlässig betrieben worden . Weder auf die gute Nasse der Tiere noch deren
Pflege wurde Gewicht gelegt. Stallungen fehlten fast gänzlich: das Vieh überwinterte im Freien, so daß
jährlich viele Tiere durch Kälte und Naubtiere zugrunde gingen. Auch in dieser Beziehung konnte
die einheimische Bevölkerung von den deutschen Kolonisten vieles lernen. Hierzu kommt noch, daß
diese Ansiedler, und zwar vor allem die Deutschböhmen, auch zur Urbarmachung des Landes
ihren redlichen Teil beitrugen . Es gilt dies sowohl von den deutschböhmischenGlasarbeitern und
Holzschlägern, die bedeutende Urwaldstätten rodeten , als auch von den in Bori , Lichtenberg, vor
allein aber in Schwarzthal und Buchenhain angesiedelten deutschböhmischen Bauern . Als in den
20er Jahren des (9> Jahrhunderts die bei Krasna ansässigeil Slowaken die Behörden übermäßig
mit Bitten um bessere Ansiedlungsplätze bestürmteu, wurde darauf hingewiesen, daß dort auch
Deutschböhmen (Althütte , Neuhütte ) seßhaft seien, denen es nicht einfällt , um andere Gründe zu
bitten, da sie wissen, daß sie sich nur durch Anstrengung ihrer Kräfte ernähren können, von einer
Ansiedlung in: wilden und rauhen Gebirgstal der Sucha (Schwarzthal ) wollten die Slowaken nichts
wissen, während die deutschen Kolonisten die Ansiedlung dort annahmen und im wildesten Urwald
eine neue Heinistätte begründeten. Unter deutschem Einfluß begann auch die Ausuützung der
groß eil und reichen Wälder  des Landes . Als die Bukowina an Österreich kam, hatte der
Wald keinen Wert . Holzhandel wurde nicht betrieben. I,n ganzen Lande gab es keine Brettsäge:

Üb!'. 28. Scheuer eines deutschen Bauerichauses
iu Sllischcstic.

Lil'b. 2Y. Stall eines deutschen Baucrichauses
in Sllischestie.
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jedes Brett mußte mit der Axt znrechtgehauen werden. Deutsche waren es , welche die ersten
Brettsägen errichteten; ein Deutscher war es auch, der den ersten größeren Holztransport aus den
schönen Bukowiner Wäldern versuchte. Im Jahre (8 (6 unternahm Michael Steurer auf der
goldenen Bistritz die erste Holzflößung nach Konstantinopel , nachdem er am Bache Kolbn in der
südlichen Bukowina eine Brettmühle hergestellt hatte. Steurer kam aber mit den mühsam zusammen¬
gestellten Holzflößen nur kaum 20 Meilen weit in die Moldau ; dort wurde ihm das ganze Material
abgenommen und blieb trotz mancher versuche verloren. Später hat Steurer , dein sich auch
Gottlieb Hügel beigesellte, ähnliche Versuche gemacht. Aber erst dem energischen Kameral -Mandatar
Heter Strohmeyer ist im Zahre (8H5 ein bedeutender Transport von Schiffbauholz nach Galatz
gelungen. Im folgenden Zahre brachte Strohmeyer dahin schon (20 Flöße; nach günstigem Verkauf
des dahingerafften Schiffbaumaterials verfügte er sich bis Konstantinopel und schloß daselbst
günstige Beziehungen für die Entwicklung des Bukowiner Holzhandels ab . Seither hat sich der
Holzhandel und die Holzindustrie der Bukowina sehr ersprießlich entwickelt und wird auch gegen¬
wärtig zum großen Teile von Deutschen geleitet.

Aber nicht nur die materielle Kultur ist durch die eingewanderten Deutschen gefördert worden,
es gilt dies in demselben , wenn nicht noch in bedeutenderem Maße von der  geistigen.
Zur Zeit der Besitzergreifung der Bukowina durch (Österreich war hier die Bildung gleich Bull.
„Der Edelmann sowohl als der geistliche Stand hat fast gar keine Studien oder sonstige Ednoation,
und der Bauernstand ist folglichen um so roher ", lautet ein Bericht des ersten Landesverwesers
Splöny . von den Adeligen war nach der: Angaben seines Nachfolgers im Amte , des Generals
Enzenberg , Basil von Balschs „der einzige  sowohl vom geistlichen als weltlichen Stande , der eine
andere als die walachische Sprache erlernt hatte und auf die Rechte und Wissenschaften sich ver¬
legte". viele von den anderen Adeligen konnten auch nicht lesen und schreiben. Die Geistlichen
sind gegen das Ende der moldauischen Regierung durch Drohungen zum Lesenlernen gezwungen
worden ; konnte doch selbst der Vikar des moldauischen Erzbischofs, welcher zur Zeit der Besetzung
die Bukowina pastorierte , weder lesen noch schreiben! von allen Bukowiner Geistlichen lind
Mönchen hatte keiner die Eignung , an den von der österreichischen Regierung begründeten Schulen
als Lehrer angestellt zu werden. In den Bukowiner Dörfern waren nur wenige Leute zu finden,
welche auch nur das Vaterunser zu b.eten wußten . Schulen waren so gut als gar keine vorhanden.
So standen die Verhältnisse, als die Bukowina an (Österreich gelangte , welch ungeahnten Auf¬
schwung hat die Volksbildung, das höhere Unterrichtswesen und die Wissenschaft seither genommen!
Etwa ^50 Volksschulen, an denen neben den Landessprachen (Rumänisch und Ruthenisch) vor¬
wiegend Deutsch gelehrt wird, wenn es nicht geradezu Unterrichtssprache ist, sorgen für die niedere
Volksbildung. Die zahlreichen Mittel - und Fachschulen sind vorwiegend deutsch. Und vollends die
östlichste deutsche Hochschule,  welche dem Lande zur Feier der (00jährigen Verbindung mit dem
Kaiserstaat im Zahre (875 geschenkt wurde und die sich allgemeiner Sympathien in allen Kreisen
und bei allen Nationen des kleinen Ländchens erfreut ! welch gewaltiges Stück deutscher Kultur¬
arbeit bedeutet der Umstand, daß in dem Lande, wo im Zahre (775 nur wenige die Landessprachen
lesen konnten, nach nur (00 Zähren die Begründung einer deutschen Universität möglich wurde,
welche einem allgemeinen Bedürfnis entgegenkommt! Kaum bedarf es einer näheren Erörterung,
von welcher Bedeutung diese Hochschule für die Erweiterung und Vertiefung der Bildung in der
Bukowina geworden ist. Ein bedeutender Gewinn war schon der durch sie veranlaßte Zuzug von
bedeutenden Gelehrten . Näher hierauf einzugehen, müssen wir uns versagen ; es dürfte genügen,
auf die vor einigen Zähren zur Feier des 25jährigen Bestandes der Universität erschienenen Fest¬
schriften zu verweisen. Ausdrücklich möge nur erwähnt werden , daß Professoren , Beamte und
Schüler der Universität an der in der jüngsten Zeit sich lebhaft entfaltenden landeskundlichen
Forschung regen Anteil nehmen. Die Pflege der Landeskunde  ist überhaupt vorzüglich durch
Deutsche gefördert worden.

Deutschen vor allem verdankt auch das Landesmuseum sein Bestehen und seine Entwicklung;
in den Zahrbüchern desselben begegnet man fast ausschließlich deutschen Mitarbeitern . Ebenso ist
das Bukowiner Gewerbemusenm eine deutsche Gründung . Deutsch ist das einzige ständige Theater
des Landes, Deutsche nehmen regen Anteil an dem Verschönernngsverein von Tzernowitz und an
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ähnlichen gemeinnützigen Unternehmungen . Du deutscher Sprache finden die zahlreichen vortrüge

in Tzernowitz statt, darunter seit eitlen: sichre vor allen: die von dei: Professoren und Dozenten

der Universität veranstalteten volkstümlichen Kurse.
Doch es würde zu weit führet : , wolltet : wir hier ausführlich alle Seiten der Tätigkeit der

Deutschen ii: der Bukowina beleuchte,:. U) as die Bukowina heute ist, verdankt sie vor allen:

deutscher Arbeit . Dies wird von den meisten Bewohnern des Landes anerkannt . „wir sind deutsch

erzogen ", hat vor einiget : fahren einer der bedeutendsten Führer der Bukowiner Nnmänen zum

König von Nninänien gesagt . Selbstverstäi :dlich fallen in der Hitze des politische:: Lebens auch

feindliche Äußerungen , doch kommt in diesen durchaus nicht die allgemeine Meinung zum Ausdruck.

Die entwicklungsfähige und entwicklnngsfreudige Bevölkerung des Landes weiß wohl , daß sie der

deutschen Arbeit , des deutschet: Wissens und der deutsche,: Sprache als allgemeines verständigungs-
inittel nicht entbehren kann. An dieser Tatsache ändern die wenn auch noch so heftigen Aus¬

lassungen einzelner gar nichts ! Die Deutschen der Bukowina sind sich wohl bewußt , daß ihre

immerhin ansehnliche Zahl von ungefähr 60000 Köpfe, : in der Tat eine weit höhere Arbeitskraft

bedeutet . Sie sind sich dessen bewußt , daß sie nicht etwa wie die Deutsche, : ii: Galizien ein ab¬

sterbender Zweig des deutsche,: Volkes sind. Neben ihrer regen Arbeit beweist dies das Blühen

ihrer vereine , Naisfeisenkassen, Warenhäuser u. dergl . Und so darf das Deutscht ::»: in der Bukowina

hoffen , auch fürderhin frisch und 'erfolgreich für die Kultur wirken zu können.

Mitteilungen den ZeittpMoinmMion tun wittenscliattliclie Landeskunde
von deuttcliland.

Nr . 5 siehe s . 2:.

Nr . 11. Du Nürnberg fand an. Abend des 22. Mai
eine Plenarsitzung der Kommission statt, zn welcher außer !
den: Vorsitzenden die Herren Götz, Neumann , Pahde , >
Partsch , Regel , Sappcr und Sieger erschienen waren.
Es wird zunächst der Personalbestand der Kommission
wieder ergänzt. Für Westfalen wird Pros. Meinardns
in Münster, für Provinz Sachsen und Anhalt Pros.
Philippson in volle , für die hessischen Länder Pros.
Sievers in Gießet, gewählt. Alle diese Herren nahmen j
noch während der Tagung die Wahl an. Pros . Regel
in würzburg erklärte sich auf Wunsch der Kommission
bereit, neben feiner Gbmannschaft für Bauern nördlich
der Donau auch diejenige für die Thüringischen Länder
zn übernehmen. Soeben ist noch Dr. Blink in Leiden
für die Gbmannschaft der Riederlande gewonnen, die
Besetzung der hannoverschen steht noch aus.

Nr . 12. Die Herausgabe der „Forschungen" soll
auf Wunsch der Kommission der zeitige Vorsitzende über- !
nehmen. Pros . Hahn erklärt sich hierzu bereit.

Nr', Isä. Dem enml. Zoô r. Arthur Schumann in !
Leipzig wird für seine Forschungen über die obere
Grenze der Siedelnngen an, Nordrand der d. Mittel - !
gebirge eine Beihülfe von 500 M. bewilligt. Privat - !
dozent Dr. Braun in Greifswald erhält eine Summe j
von nicht über 200 M. für die vorarbeiten znr Ein - ^
richtung einer Zentralstelle für die Sammlung und kritische
Verwertung der Nachrichten über neuere Veränderungen
der Erdoberfläche, vorzugsweise unterhalb des Vereins¬
gebietes.

Nv . lA. Diese Beschlüsse der Zentralkommission
wurden nebst den, Bericht über die letzten zwei Jahre
am nächsten Tage den, Geographentag selbst vorgetragen.

Nr . 6—,0 siehe S . 5Y.

Der gesinnte Bericht sowie die Diskussion, welche sich
anschloß, werden in den in, Herbste auszugebenden Ver¬
handlungen erscheinen. Nach vortrag des Berichtes
bestätigte der Geographentag die Kommission (einschließ¬
lich der oben angeführten neneingetretenen Mitglieder)
auf weitere zwei Jahre.

Nr . 1ä. Das Kgl. Preuß . Kultus -Ministerinn, hat
auch für 1907 den Zuschuß von 500 M. wieder bewilligt.

Nr . 16. von den Forschungen sind bisher in, Ganzen
88 Hefte ausgegeben worden. Hiervon bezogen sich 6 t
auf einzelne Länder , Provinzen oder natürliche Land¬
schaften des Konnnissionsgebietes, 27  teils aus größere
Gebiete , teils aus allgemeine, ganz Mitteleuropa an¬
gehende Gegenstände. Einige genauere Angaben über
die Verteilung der Hefte aus die einzelnen Gebiete wird
man gleichfalls in, Bericht finden. Für den >7. Band
sind bereits mehrere wichtige Arbeiten fest zugesagt.

Nr . 17. Es wird neuerdings wieder mehrfach darüber
geklagt, daß in der Westschweiz der Gebrauch des fran¬
zösischen Namens bei doppelnamigen Grten langsam zu¬
nimmt, der des d. aber abnimmt . Möchten doch unsere
Atlanten wenigstens da , wo sie beide Formen geben
zu müssen glauben, die d. Form immer voranstellen,
damit es nicht in Vergessenheit gerät , daß die Städte
Payerne , Hverdon, Avenches auch die alten d. Namen
Peterlingen , Zsserten„ wislisbnrg führen, vollends kein
Grund liegt vor, die Formen Delsberg, Prnntrnt , Dachs-
seiden und Nenenbnrg zugunsten von Dölömont, porren-
trny , Tavannes und Neuschütcl oder Nenchütel ver¬
schwinden zn lassen (s. „Deutsche Erde " 1906, S . 170 ff.).

Pros . Dr. Friedrich Hahn,  Königsberg i. Pr.
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Sa§ neue unganiklie VMslcliulgesetL.
von

j) rof. Dr . Hans Lonnevt in Hermannstadt.

Das neue „Gesetz über die Rechtsverhältnisse der nichtstaatlichen Elementarschulen und
über die Nezüge der kommunalen und konfessionellen volksschullehrer" bedeutet wieder einen
Schritt nach vorwärts auf dein Wege der Madjarisierung der Bildungsstätten der sog. „fremd¬
sprachigen" , d. h. nichtmadjarischen Nationalitäten Ungarns , während nun durch dieses Gesetz
die Gehalte der volksschullehrer in einer den gegenwärtigen Verhältnissen entsprechenden Höhe
festgesetzt werden , werden die schulerhaltenden Konfessionen zu solchen materiellen Opfern ver¬
pflichtet, die sie — mit wenigen Ausnahmen — nicht leisten können, infolgedessen sie zur Annahme
von Staatsunterstützungen gezwungen sind, die jedoch nur unter solchen Bedingungen gegeben
werden , die die Autonomie der Konfessionen und den nationalen Eharakter der nichtmadjarischen
Volksschulen gefährden , denn nach K 20 behält sich der Kultus - und Unterrichtsminister die Ge¬
nehmigung des Lehrplanes der unterstützten konfessionellenSchulen vor , bzw. hat das Recht, im
Falle der Nichtgenehmigung , den Lehrplan selbst festzustellen. Reträgt die einem Lehrer gewährte
Staatsunterstützung mehr als 200 X, „so hängt die Anstellung des Lehrers von der Genehmigung
des Kultus - und Unterrichtsministers ab " ; in gewissen Fällen fällt dem Minister das Erncnnungs-
recht zu. K (7. . . . „Sn den Lehrsälen sind Wandbilder aus der ungarischen Geschichte anzu¬
wenden" ; zwar ist noch die Verwendung „der Rildnisse der kirchlichen Oberhäupter der betreffenden
Konfession, religiöser Embleme , religiöser Nilder und der zum Unterricht notwendigen Lehrmittel
gestattet, diese dürfen jedoch keine Beziehung auf fremde Geschichte und Geographie
enthalten und nur vaterländische Erzeugnisse sein ". Diese letzten Bestimmungen sind,
vom pädagogischen Standpunkt aus betrachtet , geradezu eine Ungeheuerlichkeit, denn bei wört¬
licher Auslegung schließen sie die Benützung der Geschichts- und Geographiebilder , die einen nicht
der ungarischen Geschichte und Geographie entnommenen Stoff zur Darstellung bringen , einfach
aus . Eine große Gefahr auch für die sächsischen Schulen bedeutet K (8, denn diesem nach kann
der Minister in jeder nichtmadjarischen Schule, falls darin ständig Schüler mit madjarischcr Mutter¬
sprache sind oder Vater oder Vormund von Schülern es wünschen, anordnen , daß diese Schüler
in madjarischer Sprache unterrichtet werden, „wenn aber die Zahl der Zöglinge mit madjari¬
scher Muttersprache 20 erreicht , oder von sämtlichen eingeschriebenen Zöglingen
20 v. H. ausmacht , ist für diese die madjarische Sprache als Unterrichtssprache zu
benützen " , bilden sie die Hälfte der Schüler , so ist die Unterrichtssprache die madjarische, „aber
die Schulerhalter können dafür Sorge tragen , daß die nicht madjarisch sprechenden Zöglinge des
Unterrichts auch in ihrer Muttersprache teilhaftig werden ". „Sn den wiederholungsknrsen
sämtlicher Elementarvolksschulen ist die Unterrichtssprache die madjarische ". „Sn
allen den volksschulanstalten jedoch , in denen die Staatssprache als alleinige Lehr-
sprache eingeführt ist, kann dieser Zustand nicht mehr geändert werden ". Diese letzte Be¬
stimmung trifft vor allem alle „nichtsächsischen" Deutschen Ungarns schwer, da ihre sämtlichen Volks¬
schulen bereits madjarisiert und nun unwiederbringlich verloren flnd. Sn den Disziplinarbeffimmungen
werden als vergehen des Lehrers , die mit Amtsentsetzung bestraft werden, qualifiziert (K 22) : wenn
der Lehrer insolae eignen Verschuldens oder versäumniffes die Schüler nicht so weit bringt , „daß
sie nach Beendigung des ch Jahrganges ihre Gedanken in madjarischer Sprache in Wort und
Schrift verständlich auszudrücken imstande sind" (wie unsinnig diese Forderung iff, muß jeder Laie
einsehen) , wenn der Lehrer „eine staatsfeindliche Richtung verfolgt ; als staatsfeindliche Richtung
ist besonders jede Handlung zu betrachten, die sich gegen die Verfassung des Staates , deflen
nationalen Lhavaktev, Einheit, Sonderstellung oder territoriale Integrität usw. richtet". Sn
diesen und einigen anderen Fällen kann der Unterrichtsminister das Disziplinarverfahren ohne
weitere Nesraguna der schulerhaltenden Körperschaft anordnen und die Verwaltungsbehörden mit
seiner Durchsührnna betrauen . H 20. wiederholt sich an einer Schule ein solcher Disziplinarsall,
so kann sie der Minister sperren und an ihre Stelle eine staatliche Schule errichten.

Deutsche Erde . 5. Heft . l -'
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h 55 . Alle Drucksachen (Nufnahms -, Fortschritts - und versäumuisausweise usw .) müssen in
madjarischer Sprache abgefaßt sein. Doch steht den Schulerhalteru das Recht zu, diese auß .er in
madjarischer Sprache auch in der Unterrichtssprache auszufüllen.

Daß ein solches Gesetz die tiefste Mißstimmung , ja Entrüstung unter den Nichtmadjareu
hervorgerufen hat , ist nur natürlich ; es ist dazu angetan , die nationalen Gegensätze dauernd zu
erhalten und die Rluft zu erweitern , die die Madjaren von den übrigen Nationalitäten scheidet.

Sie Tätigkeit den gnsie-lungsKommMlon in wesipneuisen und Posen iH-S ).
D. d.

Das Güterangebot (906 hat gegenüber dem des Vor¬
jahres zwar der Stückzahl nach eine geringe Steigerung
auszuweisen, bleibt aber hinter dem Angebot des Vor¬
jahres hinsichtlich des Flächenumfangs etwas zurück.
(906  wurden der Ansiedlnngskommission nämlich 368
Güter mit zusammen (02464 Im Flächeninhalt znm
Kaufe angeboten gegen 525  mit ( (5055  Im in (905,
447 mit (976 (2 Im in (904 nnd 509 mit 229322 Im
Fläche in (905. Bemerkenswert an dieser Angebots-
zisfer ist das stetige Sinken der Durchschnittsgröße der
angebotenen Güter von 452 Im in (905 auf 554 ba in
(905 und 278  Im in (906. Es erklärt sich daraus , daß
neuerdings der Ansiedlnngskommissionin steigender Zahl
kleinere Landgüter in der Größe von (00 —250  Im an¬
geboten werden , wohingegen das Angebot größerer
Güter stetig abnimmt . Ebenso ist auch das Angebot
bäuerlicher Grundstücke(unter (oolm) (906 in besorgnis¬
erregender weise weiter gestiegen. Im ganzen wurden
nämlich 869 bäuerliche Grundstücke mit einer Gesamt¬
fläche von 27795 lm gegen 694 Banerngrnndstücke in
;905  und 580  in (905 angeboten . Insgesamt hat der
Ansiedlnngskommission 1906 ein Landangebot von
(30259 lm oder 25 (puadratmeilen vorgelegen (gegen
24 tpnadratmeilen in (905, 38 (I ^nadratmeilen in (904
nnd 44 t>) uadratmeilen in (905). Angekauft wurden
(906 : 2 ; Rittergüter , 50  teils größere (einen selbständigen
Gntsbezirk bildende) , teils kleinere Landgüter und 96
Bauernwirtschaften und zwar sämtlich im freien Grnnd-
stücksverkehr, außerdem sind zwei Staatsdomänen gegen
Entschädigung übernommen worden, von dem er¬
worbenen Grundbesitz entfallen auf den Regierungsbezirk
Danzig 598 Im, anf Marienwerder 5856  Im , auf
Posen 5830  lm nnd auf Bromberg (7886  Im ; ins¬
gesamt sind es also 29670 Im, für die 422 (4000 IN.
bezahlt wurden, von den angekauften Besitzungenwaren
7 Güter nnd 59 Banernwirtschaften mit 5050 lm in
polnischer Hand. Seit (686  hat die Ansiedlnngs¬
kommission an Gutsbesitz 305  986 1m und an bäuerlichem
Besitz 20007 Im, zusammen also 525 995 Im(57,5(pnadrat-
meilen) für 292541(662 IN. erworben. Hiervon stammen
345 Gutsbezirke (darunter 208  Rittergüter ), 95 Landgüter
ohne gemeinderechtliche Selbständigkeit und 267  Banern¬
wirtschaften mit 22( (50  Im (67,8  v . H. des Gesamt-
erwerbs) aus deutscher Hand, (5( Gntsbezirke (darunter
( (6 Rittergüter ) , 29 Landgüter ohne gemeinderechtliche
Selbständigkeit nnd 2 (2 Bauernwirtschaften mit einer
Gesamtfläche von (04840 Im (52,2 v. H. des Gesamt-
erwerbs) aus polnischer Hand. Der meiste Grundbesitz

-- Deutsch.
wurde bisher erworben in den Kreisen Wongrowltz (20375
Im), Gnesen ( (9004 ün), Znin ( (8 (42 ün), Briefen (( 7542
Im), Mogilno ( (2675 ün) , Schwetz (( 208 ( 1m) , Vbornik
( ( ( 558  Im), wreschen (( ( 05( Im.), Hohensalza(10560 Im),
Schubin (9774 Im) , Bromberg -Land (959( üu) , Stras-
burg (9076 Im), Boinst (8652  Im.), Posen-Gst (8287  Im),
wirsitz (778( Im) , Bereut (75( ( Im) , Tnchel (7428 Im),
Schmiege! (6502  Im) nnd Thorn (6( (0 lin). Im Berichts¬
jahr gingen 6786 Ansiedlnngsgesuche ein gegen 6429 im
Jahre (905, und es wurden (622 Rentengutsverträge,
5 (4 Pachtverträge nnd (85 Mietverträge über neu ein¬
gerichtete Arbeitermietwohnnngen abgeschlossen. Durch
Zuschlag genehmigt wurden (5(8 Ansiedlerverträge nnd
außerdem (80 Mietverträge über Arbeiterwohnnngen.
Es sind bisher 3 (5 neue deutsche Dörfer gegründet
nnd in (58 alten Landgemeinden nnd (5 Stadtbezirken
ist die Zahl der alten d. Besitzer vermehrt worden. Die
gesamte d. Bevölkerung in den Ansiedlnngsgemeinden
beträgt rund 96900 Seelen,  von den ( ( 957 zu Rente
oder Pacht angesetzten Ansiedlerfamilien stammen aus
Posen (668, aus westprenßen (258, aus Westfalen (( 45,
aus Sachsen 995, aus Pommern 729, aus Brandenburg
780 , aus Hannover 56 (, aus Schlesien 38 ( , aus den: Rhein-
land (25, aus Hessen-Nassan (04, aus Ostpreußen 74, aus
Schleswig-Holstein 55, aus verschiedenend. Bundesstaaten
(67 (, aus dem Auslande (d. Rückwanderer ) 2455 . Evan¬
gelisch sind ( ( 464, katholisch 495 Familien . Alle übrigen
Ansiedlungsdörfer sind rein evangelisch. Errichtet wurden
bisher 55 Kirchen, 25 Bethäuser , 57 Pfarreigehöfte,
27( Schnlgehöfte, 7 einzelne Schnlhänser, 270 Gebäude
für Gemeindezwecke nnd ( landwirtschaftliche Versuchs¬
station mit einem Kostenaufwand von 8 585 850 M. Das
Genossenschaftswesen hat sich in gedeihlicherweise weiter
entwickelt; es sind (906 6 Brennerei - und 4 Molkerei-
genossenschaften, (7 Spar - nnd Darlehnskassen, 5 land¬
wirtschaftliche nnd 7 sonstige vereine gegründet worden.
An die Ansiedler wurden 54577 Gbstbänme geliefert.
Sehr stattliche Ansiedlergemeinden finden sich im Kreise
Briesen (Dembowalonka mit (24 , Rapole -Msterbitz mit
95, Brannsrode mit 77, Rheinsberg mit 69, Pfeilsdorf
mit 62 Ansiedlern) , ferner in den Kreisen Strasbnrg,
Kulm, Löbau, Schwetz, Gbornik, Mogilno und wongro-
witz. Mit der Ramenverdentschnng kann man sich nur
znm Teil einverstanden erklären. Die Gesamtausgaben
des Ansiedlnngsfonds von (886 bis Ende (906 betragen
rund 444 Mill. M., die Gesamteinnahmen (07 Mill . M.,
die reinen Ausgaben mithin 557 Mill . M.

lverdau >. S . Pros . Dr. Moritz Gehre.

() Denkschrift über die Ausführung des Gesetzes vom 26. April (886, betr. die Beförderung d. Ansiedlnngen
in den prov . Westpreußen und Posen für das Jahr (906, nnd Anlagen zu der Denkschrift. 4°, 22 u. 557 S . Berlin (907.
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Seutsctikun-e im scliöngeittigen Sclinttttum.
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62. Hreustiscste Ostmark . In : polnischen winde.
Mstinörkische Geschichten. Don Dr. Karl Busse.
8", 307 S . Stuttgart tyo6 , I . G . Totta . 3.30 M.

Don den fünf Erzählungen des Buches umfaßt die
eine, die dem ganzen Sande den Damen gibt , fast
die Hälfte , sie erzählt von einen: Gymnasiallehrer zu
Tremeffen, der vor trunkener Leidenschaftaus seiner
Kaisergeburtstagsrede eine polnische Hetzrede macht
und, aus den: Amte gestoßen, um den erhofften Loh,:
betrogen, als Landstreicher endet. Die Stimmung von

. f86Z ist gut festgehalten, die Darstellung farbig und
spannend. Auch die anderen , anspruchsloseren, zum
Teil humoristischen Geschichten sind fesselnd geschrieben
und geben gute Einblicke in polnische Denkweise und
Lebensgemohnheiten.

62. Hans der Hole . Don Daleska Gräfin Bethusy-
Huc (Moritz von Rcichenbach). Roman . 8", S.
Berlin o. I ., Alfred Schall. H M.

Hans der Hole ist Offizier und der einzige Sohn
eines verstorbenen Adligen, dessen polnische Witwe das
Stammgut an einen Holen verkauft. Hans muß den
Abschied nehmen und stürzt sich teils aus Trotz, teils
aus Liebe zu einer schönen Holn: in die deutschfeind¬
lichen Bestrebungen der polnischen Kolonie in Haris.
Dort wird er ohne sein Zutun verheiratet und haust
um: als Gutsbesitzer in Russisch-Holcn, bis er nach
den: plötzlichen Tode seiner jungen Gattin den An¬
schluß an die Deutschen wiederfindet. Die Erzählung
ist gewandt geschrieben, aber nicht tiefgründig. Hsy-
chologische Rätsel und allzu romanhafte Begebenheiten
häufen sich etwas ; die Schilderungen des polnischen
Wesens sind zu lebhaft gefärbt.

6 .̂ Böhmen. Zwischen zwei Sprachen. Tragödie
in vier Aufzügen von Ferdinand Bernt . 30, zo5 S.
Leipzig, L. Staackmann. 2 M.

Der nationale Streit an der Sprachgrenze in Böhmen
bildet den Hintergrund dieses bäuerlichen Drainas.
Es deckt sich in Einzelheiten gewiß mit tatsächliche,:
Vorkommnissen, und die Art , wie die Tschechen Fuß
fassen in einem deutschen Gemeinwesen, nachdem: sie
auch uur eine Scholle Boden darin gewonnen Habei:,
ist nicht übertrieben. Trotzdem hat aber der eigent¬
liche tragische Konflikt mit der nationalen Frage nichts
zu schaffen. Daß ein Bauer eine Zufahrt zu seinen:
Felde Habei: muß , eventl. auch über den Grund und
Boden seines Rachbcns, kann wohl auch bei Auge¬
hörigen derselben Rationalität zu Fciudseligkeitei:
führen , und wenn der d. Student Hermann und der
tschechische Erstudent Bediich aneinandergeraten und
beide darüber das Leben verlieren, so geschieht es in:
wesentlichen aus Eifersucht 1:11: eines Mädchens willen.
Die dramatischen Mittel sind überdies etwas aufdring¬
lich angewendet , und die Mache erscheint mitunter
plump und gewaltsam ; die tragischen Vorgänge ge¬
schehen ohne zwingende innere Rotwendigkeit. Aber
es ist manches gute und wahre Wort ii: der Tragödie
ausgesprochen, was für die D. ii: Böhmen und deren
leider Gottes noch immer nicht genug überwundene
Lauheit bezeichnendist.

Lhemnitz. Pros . Dr, Anton Ohorn,

66. Oder -Ungarn . Bis ii : das Elend . Ein Kampf
um das Deutschtun:. Don Mar Treu . 8", 272  S.
Leipzig, I . I . Weber. 3 M.

Du ergreifender weise zeigt der Verfasser an den:
Schicksal„der d. - evangelischen Gemeinde Beidenburg
ii: Ungarn, an: Fuße der Karpathen, " wie trotz kraft¬
vollsten Widerstandes und ehrlichsten Kampfes für d.
Sprache und Art die brutale Vergewaltigung den: d.
Wesen den Untergang bereitet. Es sind Bilder voll
konkreten Lebens, die an uns vorübergehen, und die
einzelnen Hhasen des nationalen Streites Habei: viel¬
fach dramatische Kraft . Geführt von ihren: treuen,
kernfesten Hfarrer und von ihren: tatkräftigen und
seiner nationalen Hflicht vollbewußten Vorsteher steht
die isolierte kleine d. Gemeinde in einem verzwciflnngs-
kainpf für ihre altverbrieften Rechte gegenüber der
madjarischen Staatsgewalt , die nach l866 mit rohcster
Willkür dieselben mit Füßen tritt , wie Schritt für
Schritt das fremde Element sich einzwängt , geschützt
voi: der staatlichen Autorität , wie der Rotschrei der
bedrängteu D. ai: höchster Stelle verhallt , wie ihre
redlichen Bemühungen zur Erhaltung ihrer Stammes¬
art hohnvoll zurückgewiesenwerden, und wie zuletzt
die brutale Gewalt die Entscheidung aufzwingt und,
nachdem Blut geflossen ist, die wackeren D. lieber die
Heimatscholle als die Muttersprache und die vätcrart
aufgeben und hinausziehen ii: die Fremde , ii: das
„Elend", um sich cii: neues vaterlaud zu sucheu, wo
sie d. bleiben dürfen — das ist ein Stück Kultur¬
geschichte, das keii: D. ohue tiefes Mitgefühl lese::
wird. Den: sehr gefällig ausgestattete!: Werke ist eiue
weite verbrcituug zu gönnen und zu wünsche,:.

Lhemnitz, Pros . Dr, Anton Mhor » ,

66. Siebenbürgen . Der sechste Tag. Aus den
Briefen einer si c b e1: b ü rg i sch- sä ch sis chen
Lehrerin.  Hon Hfarrer Oskar witt  stock. 8",
25 l 5 . Berlin ly07 , Karl Lurtins . t -80 M.

„Unser Buch will vou einem Lebensgang sprechen,
auf welchen: sich ein Mensch in ernster aufsteigender
Arbeit an: eigenen Ich mit Hilfe Jesu , zu dessen
Lebcnsanschauung er sich durchringt, aus der leid¬
erfüllten, gedrückte,: Tiefe emporarbeitet zur Heimats¬
nähe". Du diese«: Worten der Einleitung ist der
volle Inhalt des Werkes ausgedrückt. Eine sieben-
bürgisch-sächsische Lehrerin gibt in Briefen einen Ein¬
blick in ihr äußeres und innerliches Lebe,:. Die natio¬
nalen Verhältnisse werden nur nebenbei berührt und
erscheinen dabei meist ii: weniger freundlichen: Lichte.
— „Der ganze Volkskörper (der Siebenbürger Sachsen)
zeigt entschieden Anzeichen der Altersschwäche" — doch
findet sich auch manches zutreffende und charakteristijche
Wort , welches echtes nationales Empfinden atmet.
Das Fesselnde bleibt die Schilderung eines ehrlichen
Ringens nach geistiger und religiöser Vervollkommnung.
Ei, : reicher ernster Geist spricht aus den: Buche, das
gehaltvoll nach Form und Inhalt genannt werde«:
muß. Lesern, die mehr als Unterhaltung suchen, wird
das Buch, bei den: uus auf Schritt und Tritt die
ätherklare Höhenluft sittlicher Kraft umweht, unzwcifel-
hast einen Genuß bereite«:.

Lhemnitz. Hrof , Dr. Anton Dhorn,
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M Berichte über neuere Arbeiten zur Deutschkunde.

Nenictile üben neuere Arbeiten 2ur rteutkbkun-e.
(D. d. ^

6?. 2lllgcincincs . Die Lutwicklung Ver¬
deutschen Kultur im Spiegel des deut¬
schen Lehnwortes . Don Pros. Dr. Friedrich
Seiler . (I. Die Zeit bis zur Eiuführuug des
Christentums. 2. veru:. Dufl. 8", XXV, ( (8S.
2.20 Bl . — II. Don der Einführung des
Ehristeutuius bis zum Beginn der neueren Zeit.
8«, XX, 265 S . 5.80 M. halle (905 bzw.
(907 , Buchhandlung des IDaisenhauses.)

Lehn- und Fremdwörter sind (Quittungen , die ein
Volk dein ander«: ausstellt über empfangenes Kultur¬
gut. Es kaun sein, daß in Mesopotamien vor Jahr¬
tausenden einmal ein Dolk gelebt hat , dessen Kultur
rein eigeuwüchsig und dessen Sprache frei von Lehn¬
wörtern war (selbst von den Eh niesen wissen wir das
Gegenteil I) : die Germanen , am äußersten Bande des
vorderasiatisch-europäischen Knltnrkreises gesessen und
säst als die letzten hineinbezogen, konnten nicht an¬
ders als in reichsten: Maße die Nehmenden sein.
Mir dürfen uns dessen nicht schämen und haben keinen
Grund , die Urkunden zu verbrennen. Sie sind un¬
schätzbar als Zeugen des Geschehenen, und wenn ein
Kundiger sie reden läßt , so lernen wir spielend Kultur¬
geschichte. Seiler beherrscht den Stoss und versteht
den Leser von: ersten bis zum letzten Blatt zu fesseln.
Daß er in einzelnen Fragen (z. B . Urheimat und
Ackerbau der Germanen) auf einen: Standpunkt steht,
der von den meisten Forschern heute verlassen ist,
wiegt nicht schwer.

Bis zum f f. Jahrhundert , wo das Französische
Einfluß zu gewinnen ansängt , ist fast ausschließlich
die lateinische Sprache (Duelle der Lehnwörter , sie
selbst aber manchmal als Dermittlerin von Wörtern
östlicheren Ursprungs, dies besonders bei pflanzen und
Früchten (vgl. Böse, Lilie, Seide, Mandel, Beis ). Daß
so d. klingende Wörter wie Schilf, Spelt , Flegel,
Stoppel, mausern, Mühle, Sohle, Schurz, Fiedel, stolz,
Ol , Bier lateinische«: Ursprungs sei«: solle«: , würde«:
wir ungern glauben , wenn wir nicht den ganzen
Kultur-zusammenhang vor uns ausgebreitet sähe«:.
Wörter wie Apfelsine und Orange mit ihrer ver¬
schiedenen Derbreitung, jenes i«: Nord-, dieses in Süd-
deutschland, lehre«: sogar Geschichte der Welthandelswege.

Die zweite Auflage des Buches ist gegen die erste
beträchtlich vermehrt, der erste Band insbesondere um
eine Dorrede über die Fremdwörtersrage : wohl das
Befle und Schlagendste, was ich darüber kenne.

Düsseldorf. Dr. Konstantin Nörrenberg.

6§. Schleswig . Deutschtum uud Däueutum
iu Schleswig . (Buch: Zbmuol Ilistoichfus üo
In huestiou clu Llcnvig'. Leitung: Fruuzv. Zesseu.
8", H7( S . Ropeuhageu (906 , Bordisk Forlag.)

Zahlreiche Mitarbeiter habe«: dies von den Süd-
jütischen vereinen in Dänemark herausgegebene und
mit de«: reichen Mitteln mehrerer dänischer Stiftungen
unterstützte Handbuch zustande gebracht, in der Absicht,

Deutsch.)
das außerdänischePublikum über die „nordschleswigflche
Frage genauer zu unterrichten, die wegen der geringen
Bekanntschaft mit der dänische«: Sprache nicht das
gebührende Interesse in: Ausland finde". Es ist also
eine Tendenzschrist und zeigt die Mängel , die der¬
gleichen Arbeiten anhaften : man stellt sich objektiv,
unparteiisch, man sagt nicht gerade etwas Falsches,
aber man gibt viel Unsicheres als sicher, verschweigt
die Gegengründe, spricht mit den: „Brustton der Über¬
zeugung" usw. So gibt das dicke Buch vielen wert¬
vollen Stoss über die Nationalität der Bevölkerung
Schleswigs von der Bnnenzeit an (über die Bnnen
handelt die erste Arbeit , verfaßt von den: bekannten
Bnnenforschcr L. wimmer ) bis 1<)N6, aber wer nicht
zwischen den Zeile«: lese«: kann und alles für bare
Münze nimmt, gewinnt falsche Anschauungen. Dänisch
und Jütisch wird narürlich nicht unterschieden; während
in frühere«: Zeitei: die Kopenhagener sich über das
schleswigsche Dänisch lustig machten, gilt es jetzt für
gut dänisch. Aus die Frage , ob ehemals vor den
Iüten und Däne«: westgermanischeStämme in Däne¬
mark und aus der Halbinsel gesessen haben, geht man
nicht ein ; der Ortsname -lev, der in der Provinz
Sachse«: und in Thüringen so oft vorkommt, wird,
weil er sich auch von Schone«: bis Schleswig häufig
findet, als dänisch i«: Anspruch genommen, während
er wahrscheinlichAngel«: und warnen zukommt, den
ehemaligen Bewohnern des Landes. Selbst Orlev,
die erst spät für Owschlag ( sü 42 : Ovslacht) von den
Dänen aufgebrachte Form:, muß dazu dienen, dänische,
d. h. jütische Besiedlung an der Sorge zu beweisen.
Kämpen , Loklint, selbst Stapelholm werde«: trotz der
ähnlichen Namen in Holstein für dänisch erklärt. Die
Auffassung der Aktenstücke über die Linverlcibnng von
Schleswig in: Jahre (72s, die staatsrechtlicheStellung
Schleswigs nach der erste«: Eroberung durch den
Schauenbnrger Gerhard III . läßt sich verschiedenbeur¬
teile«: ; auch dänische Forscher stimmen nicht alle «int
den hier gegebenen Folgerungen übereil«; wenn etwas
unklar ausgedrückt ist, wie (72f,  so darf man «licht
eine  Auffassung allen: erwähnen. Ähnlich steht es
mit den: Streite über das Indigenat , das Verfahren
gcgei: die Optanten und die Optantenkinder . Gewiß
mögen hier härte «: und auch Irrtümer von d. Seite
vorgekommen sein, aber ohne die dänische Agitation
wäre manches anders gewesen, manches Einschreiten
unterlassenworden. Ob nach der kürzlich an: ; z. Januar
d. I . abgeschlossenen Übereinkunft über die Optanten
die Agitationen vermindert werden, bleibt abzuwarten;
für die D. war die Aufhebung des tz 5 des Präger
Friedens , die an: s f. Oktober 1878 erfolgte, das Ende
der nordschlcswigschen„Frage ". Die Dänen müßten
sich selbst anklagen: ihre verkehrte Politik seit der Zeit,
wo das Anssterben der männlichen Linie zu befürchten
war , und die bis aufs Äußerste getriebene Hartnäckig¬
keit während der waffenstillstandsvcrhandlnngen von
(864  hat den Verlust der Herzogtümer verschuldet , die
sie, möglicherweise ganz, jedenfalls znm Teil hätten
mit Dänemark in Personalunion vereinigt halten
können.
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Die Vusstattung des Buches mit Karten , Bildern
usw . ist, wie bei vielen dänischen Merken , lobenswert.
Vls Material zu weiteren Arbeiten ist das lverk un¬
entbehrlich , kritiklos benutzt stiftet es nur Verwirrung.

69 . Pommern . Die geographische Verbreitung
des altsächsischen Banernhanses in Pommern,
von Dr . Milli Pcßler . (Globus X6 , Nr . 23 , 20 . Dez.
zym, . Brannschweig , Fr . vieweg u . Sohn .)

Bach sorgfältigen Beobachtungen des Verfassers (s.
D . Erde zyos , S . 53 u . zop ist der Norden und Ivesten
von Nenvorpommern mit Einschluß der Inseln Bügen,

lvollin und Usedom fast ganz
dein sächsischen Stilgebiet zu¬
zurechnen , das sich an der Rüste
bis an die Persante als immer
schmäler werdender Streifen
fortsetzt . Südlich Kammin und
Treptow erweitert er sich bis
in die Gegend von Naugard
und Begenwalde . Mir können
dadurch aus eine starke niederd.
Kolonisation schließen, die zum
Teil auch mundartlich bestätigt

cU'l'. 3i>. Grnndrih d. nn - wird und mit dein rein blon-

lenstch . Sachscnhauses . T ^pns der Bevölkerung
sch"" ^ (2"tlannncr , Zusammenhana steht. Diese
stoll, schw. - schweinestrill Feststellung ist , nacheciil VON

im klnl'aii. Soinmerfeld in deit Schmoller-
schen Staats - und sozialwissenschastlichen Forschungen
(XIII , 5) den geschichtlichen Verlauf der Germani-
siernng verfolgt hat , um so wichtiger , als dadurch der
Zusammenhang zwischen Haussorm und Besiedlung
für ein größeres Gebiet des Gstcns einwandfrei nach¬
gewiesen ist. von dieser sicheren Grundlage aus wird
mait ausgehen müssen,
um die Mischformen,
bei denen die Diele zu
einem schmalen Längs-
slur wird und der Stall
nach hinten — oft
querlicgend — verlegt
ist, aus ihre altsächsische
Herkunft zu prüfen.
Da auch die Provinz
Brandenburg den glei¬
chen Mischtypus zeigt,
den ich bereits früher
(Globus KXXXI V) als
sächsisch angesprochen
habe , so erweitert sich
dadurch die Grundlage
der sächsischen Besied¬
lung ganz bedeutend
durch die von Peßler
an zahlreichen Exem¬
plaren nachgewiesene
Umwandlung . Ja , ich
finde meine weitere
Vermutung , daß auch
die bekannten Lauben-
häuser Pommerns und
Brandenburgs gleich¬

falls sächsischen Ursprungs sind . durch Peßlers Unter¬
suchungen bestätigt , obwohl der Verfasser sich darüber
noch eine vorsichtige Zurückhaltung auferlegt.

/O. Brandenburg . Germonisierung und
Christianisierung Brandenburgs . (Nach:
Die Diözese Brandenburg . Untersuchungen zur
bistor . Geogr . u . Berfassungsgesch . eines ostdeut¬
schen Rolonialbistuins . von Priv .-Doz . Dr . Fritz
Curschinann . Iveröffentl . des Der . f. Gesch . der
Ulark Brandenburg . X V, ^ 88 S>. u . I Karteil.
Ceipzig (906 , Dnncker u . Huiilblot . Nt .H

Die Beziehungen des Deutschtums zu den bis an
die Elbe und Saale vorgedrungenen Meudeu werden
hier im einleitenden Kapitel zusammenfassend behandelt
unter besonderer Hervorhebung des Versuchs der Mt-
tonen , die Lande zwischen Elbe und Gder dein Deutsch¬
tum und der christlichen Religion zu gewinnen . Trotz
vielleicht unter dem Mendenvolk stattgefnndener Massen-
taufen , trotz einer zwar an Zahl geringelt , aber be¬
deutsamen d. Einwanderung aus den Ständen der
Fürsten , Bitter und Geistlicheil waren die Vnfänge d.
Herrschaft und Gesittung wieder zerstört worden . Nach
znnjährigem Kampfe war nur gegen Süden „in der
Mark Meißen die Grenze nach Msten bis über die
Elbe vorgeschoben , auf der größeren Strecke aber galt
der Strom noch immer als Grenze " (S . 50). Vber
doch war die Stellung des Slawentums zu Beginn
des f2 . Jahrhunderts eine ungünstigere geworden ; das
Christentum hatte sich unaufhaltsam verbreitet , und
nur noch die Lintizen der Mark , die Nbodriten in
Mecklenburg nebst den Bewohnern Pommerns und
Bügens bildeten „eine Insel heidnischer Stämme unter
christlichen Völkern " (S . 52).

S

Zancrnlmns in Lüdcrslmgcn , Arcis FranN 'nrg , Vorpommern.
und mit einer Fcucrstcllc, hohe

ttl 'b. öl . NUsächsifelics
Mtsüchsischc Acnnzeichen - große Einheitlichkeit unter einem  Dache

Mittellängsdicic , Ständerdau.
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wie es au der schwelle des erneuten Vordringens
des Deutschtums im Wendenlande aussah, zeigt Enrsch-
mauu , indem er uns die zahlreichen Slawengaue , die
das Gebiet des Brandenburger Bistums erfüllten,
mit ihren Bnrgivarden vorführt . Germanische Bamen
sind außer an den: Orte Brandenburg und wenigen
Grenzorten fast nur an den bedeutenderen Flüssen
(Elbe, Mder, Havel, wovon der Stammname Hevellcr,
Elster, Moldau n. a.) haften geblieben. Sie den ein¬
wandernden Slawen zu übermitteln, bedurfte es keiner
bedeutenden zurückgebliebenen Germanenreste ; denn
sie werden den Slawen schon vor ihrer Einwanderung
bekannt geworden sein. Dagegen tritt uns sogleich
unmittelbar östlich von Magdeburg eine Fülle slawischer
Ortsnamen entgegen, wie die Gankarte deutlich er¬
kennen läßt.

Aber Anzeichen einer, wenn auch noch unbedeutenden
inneren Annäherung der Völker zeigten sich doch schon:
manche d. Flüchtlinge hatten bei den wenden nicht
nur Aufnahme gefunden, sondern sogar unter ihnen
eine bedeutende Stellung gewonnen; ähnlich auch
wenden , die unter D. gelebt hatten . Dazu waren
zahlreiche Heiraten slawischer Fürsten mit Frauen aus
d. Geschlechterngekommen. Es ist bezeichnend, daß
gerade unter den herrschenden Familien der Elbslawcn
eine „unverkennbare Vorliebe für d. Bamen " bestand
(S . 57). während aber die Führer vielfach zu christ¬
licher Beligion und d. Sitte neigten , war „die große
Masse von allcdem wenig berührt ". Die Aufrichtung
der d. Herrschaft durch Albrecht den Bären und der
darauf beruhende friedliche Ausbau vollendeten das
Werk. Die Kolonisationsurkunden beginnen mit der
Mitte des ;2. Jahrhunderts . Die d. Besiedlung des
Landes um Iüterbog war tlO in vollem Gange
(S. i t ?)- Schon ein Jahrzehnt später mußte die
KirchengemeindeIüterbog infolge der starken Zunahme
der Kolonisten geteilt werden. wurde der Ort
zur Stadt erhoben. Daß ein Teil der „Einwanderer
aus den Biederlanden kam, ergibt die Erwähnung
eines pon» lävmmin^ornm in der Bähe von Iütcrbog"
(S. tld ). 5o wurde das Deutschtum, getragen von
einer überwiegend niedersächsischen Bauerneinwande-
rnng, im Laufe weniger Jahrzehnte zur vorherrschenden
Bevölkerung.

M'b. Z2. Das Hschschlss? der Hcilsbergcr Dcntsehordcnsbnrg , Südseite.
Besterhalte,ics und sehenswertestes Bauwerk Ostpreußens aus dem Mittclaltcr , erbaut ZZ50— nach ver¬

heerendem Brande ZHY? umgebaut.

// . Ostpreußen . Ostpreußens sDentschordens -j
Bn rgen . von Dr. Kar lKroIlm  a nn . Gr .-8", 2s S .,
s6 Abb. Berlin syo.5, Franz Lbhardt n. Ko. 75 Hf.

Mit Wärme weist der Verfasser auf die im Westen
unseres Vaterlandes kann: gewürdigte landschaftliche
Eigenart Ostpreußens hin , zu deren Beizen auch die
zahlreichen vom d. Bitterorden begründeten Burgen
beitragen. Aus gleichem Baustoff (Ziegelsteinen) er¬
richtet, einem und demselben Zwecke dienend, in gleich¬
artiger landschaftlicherUmgebung sich erhebend, tragen
die Ordensschlösser durchweg ein übereinstimmendes
Gepräge ; sie sind sämtlich in den Formen der d. Gotik
errichtet, die „mit besonderem Glück der Batnr des
Landes und der Zweckbestimmung der Bauten an¬
gepaßt , in Preußen eine ihrer eigenartigsten und
schönsten Blüten entwickelt hat ". Dein Wunsche des
Verfassers, daß seine Schilderung dazu beitragen möge,
„dem Fremden zu zeigen, daß auch östlich der Weichsel
das vielverkannte Hreußenland Schätze von künstleri¬
schem und historischem werte hat , die aufzusuchenund
kennen zu lernen, sich wohl verlohnt", kann man sich
nur anschließen.

72. Mecklenburg, wendische Zu - und Fa¬
miliennamen . Bus mecklenburgischenUr¬
kunden und Ulkten gesammelt und mit Unter¬
stützung von j?rof. Dr. Gruft Ulucke in Frei-
berg i. S. bearbeitet von Utrchivar Dr. Hans
Witte . (Zahrb. des Vereins für Mecklenburg.
Geschichte. Bd HXXI. S>. —2HO/ ^ Uarte.
Schwerin 1̂ 06 .)

Ein neuer Beitrag des Verfassers, der durch seine
„wendischen Bevölkernngsreste in Mecklenburg" ( ty05)
zur Entscheidung zwischen den beiden einander ent¬
gegenstehenden Theorien (Germanisierung oder Aus¬
rottung ?) das urkundliche Material beibringt ; die
SchinettauscheKarte , auf die er in sehr übersichtlicher
weise das Ergebnis mühseliger Forschung einträgt
und die wir aus der „D. Erde" t^05 bereits kannten,
ist jetzt von neuem mit einigen Bachträgen beigegcben.
Er zählt die slawischen Bauernnamen auf ; in den
Städten ist ja nichts bodenständiges zu finden, sie
schloffen sich ja von vornherein von den „wenden"

ab ; in der Ritterschaft,
die sich nach ihren
Burgen benennt, was
über Nationalität der
Bitter selbst noch nichts
besagt, kommen höch¬
stens in einigen Fa¬
milien slawische Vor¬
namen vor (vgl. noch
heute in Deutschland
Iesko l) ; somit bleiben
nur die Bauern übrig.
Wohl war bereits in
seinem zweiten Luche
dieses Material in
möglichster Kürze zu¬
sammengestellt, jetzt
ist es vermehrt mit
allen urkundlichen An-
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gaben , alphabetisch geordnet , und der bekannte wendische
Sprachgelehrte Pros . Nucke hat das Sprachliche erläutert.
Unwillkürlich drängt sich eine Bemerkung auf : wärmn
in Pommern nichts ähnliches geleistet wird ? paben
etwa die Pommern keinerlei Interesse für ihre alte
peimatskunde ? Nicht einmal ihre alten Ortsnamen
sind gedeutet , was für Mecklenburg Kühne ! bereits
t 88 ; getan hatte . Nur dein pommerschen Urknnden-
buch sind , übrigens lauter grundfalsche , Namen -Lr-
klärungen beigegeben ; sonst rührte sich bisher nichts.
Bon Arbeiten wie die Wittes fehlt die geringste Spur!
Nach dieser Abschweifung kehren wir zu der Publi¬
kation Witte - Nucke zurück. Ein Moment der Un¬
sicherheit bleibt auch an dieser Arbeit haften : einmal
wird viel zu viel als slawisch bezeichnet ; auch das als
slawisch richtig erkannte vermag dann nicht mit Sicher¬
heit gedeutet zu werden . Nicht alle Positionen sind
zudem gleich beweiskräftig ; was beweisen z. B . Fa¬
miliennamen aus Ortsnamen für die Nationalität?
Überhaupt ist die ganze Beweisführung etwas wacklig:
wenn je ein Dorf , so war ksohenfelde ; 3 t 3 noch sla¬
wisch, richtete es sich doch nur nach slawischen Nechte,
aber ; zi;2  werden dessen Einwohner genannt , 3 ; ,
davon tragen nur 6 slawische Namen ! Dieser Fall
mahnt jedenfalls zur Vorsicht , vor allein bestreite ich
jedoch die Slawizität vieler Namen : Jane , Ianeke,
Ieneche , Iwen n . dergl . ; Ioryhe (Iorck ) ; Ien-
der ick , Ienderan u . dergl ., kann ich unmöglich als
beweiskräftig ansehen , ebensowenig Willeke , Wilpke
n . dergl . ; Budeyneke wird nur Lseyneke enthalten
usw . Oder bei einem offenkundig slawischen Namen,
Leghedarghe  vom Jahre ; 3 ty , werde ich auf keinen
Fall einen „Lokalnamen " annehmen , sondern an das
geläufige Darge — teuer anknüpfen ; vielleicht steckt
darin ein Lelidrag ? Für die meisten -ke- Ableitungen
würde ich von vornherein d. Ursprung annehmen.
Die Namen auf - atz , von denen sicher viele , doch
nicht alle slawisch sein müssen ( - atz könnte auch aus
-ates  zusammengezogen sein und schwankt manchmal
mit bloßem -at ) , bedürfen noch besonderer genauer
Prüfung , zu der man jetzt das gesamte Material be¬
quem und zuverlässig vereint hat : die Arbeit ist ja
hauptsächlich Materialsammlnng und als solche nicht
hoch genug zu schätzen, mögen unsere Deutungen im
einzelnen noch so weit auseinander gehen.

7N. Posen . N nssisch -polnische und galizisch e
Wanderarbeiter  im Großherzogtnm Posen , von
Dr . I . v. Trzcinski. (Münchner Volkswirtschaft !.
Studien , 79. Stück . 8 °, ;45  S . Stuttgart und Berlin
lyos , I . G . Lotta . z .20 M .)

Um die mangelnden Arbeitskräfte zu beschaffen, zog
man zunächst d. Arbeiter aus dem märkischen Warthe-
Bruch herbei . Aber diese genügten ihrer Zahl nach
nicht . So wendete man sich nach polen und Galizien,
wo massenhaft Arbeitskräfte znr Verfügung stehen.
In Polen hat sich feit der Bauernbefreiung ( l 864 ) die
Zahl der Landlosen von 220000 auf mehr als s Million
vergrößert . Ebenso zahlreich sind die Lauern , die
weniger als ; o Morgen und somit nicht genügend
Land besitzen , um ihre Familie davon zu ernähren.
So müssen in Nnssisch-Polen 2f Millionen Menschen ^
37  v . p . der landwirtschaftlichen Bevölkerung sich um

Arbeitsgelegenheit auswärts umsehen . Die Aus-
wanderung nach Preußen wird dadurch begünstigt , daß
die größte Zahl der Landlosen in den an Preußen
angrenzenden Guvernements wohnt und die Löhne in
Polen sehr niedrig sind. In Galizien wurden ;848
die Bauern befreit . Aber auch dort ist die arößte
Zahl der Bauern wegen zu geringen Grundbesitzes
auf Lohnarbeit angewiesen . Die Zersplitterung des
Grundbesitzes geht immer weiter . Ein Drittel des
Bodens gehört dein Großgrundbesitz , namentlich im
ruthenischen Osten des Landes . Der Großgrundbesitz
kann nun die Arbeiter nicht regelmäßig beschäftigen.
Die Löhne sind so niedrig , daß sie nicht znr Ernährung
einer Familie ausreichen . Die Folge ist eine starke
Auswanderung , die znm großen Teile nach Dentscb-
land geht . vier Fünftel der Abwandernden gehen jetzt
nach Preußen . Zuerst wanderten nur die Polen aus,
feit ; y02  auch die Ruthenen in großer Zahl . Für
tZos  wird die Abwanderung auf 83 000 Personen
geschätzt, wovon etwa drei viertel auf den westlichen,
vorwiegend polnischen Landesteil entfallen . Die Galizier
ziehen jetzt die vorübergehende Auswanderung nach
dem D . Neiche der dauernden nach Amerika vor . ; yoö
sind etwa 220000 Arbeiter aus Nnssisch- Polen und
83000 aus Galizien abgewandert , von diesen sollen
etwa 4 ; 000 nach der Provinz Posen gekommen sein.
Der Arbeitsnachweis der Landwirtschaftskammer in
Posen vermittelte in diesem Jahre nur 3727 aus¬
ländische Arbeiter , darunter nur 2 ;4 aus Nnssisch-Polen
gegen ; ?.35  aus Ungarn und 3778  aus Galizien.
von letzteren waren neun Zehntel Nnthenen . Das
Buch zeigt wiederum wie frühere Veröffentlichungen
über denselben Gegenstand , daß eine genaue Statistik
der fremden Arbeiter dringend nötig ist, da man jetzt
immer noch auf recht unsichere Schätzungen angewiesen
ist. Es bildet einen wertvollen Beitrag znr slawischen
Arbeiterfrage in Deutschland . Auszusetzen ist die An¬
wendung der polnischen Namensform für Warschau,
Ralisch und andere anßerd . Orte in diesem d. ge¬
schriebenen Buche.

7̂ . Schlesien , polnische Bevölkernngsrefte im
K reise  N eu m a r kt. (Nach : Ein schlesisches Dorf und
Nittergut . Geschichte und soziale Verfassung , von
Gertrud Dyhrenfnrth. (Staats - und sozialwissen¬
schaftliche Forschungen , vg . von Gustav Schmoller und
Max Sering . Bd XXV , lf . 2.j X , ;78  S . Leipzig
; <)06 , Duncker u . pnmblot . 4 .20 M .)

Der westlich von Breslan auf der linken Seite der
Oder gelegene mittelschlesische Kreis Nenmarkt ist seit
Jahrhunderten von einer d. Bevölkerung bewohnt . Aber
das Rückströmen des Deutschtums nach Osten , das
hier im ; 2. und ; 3. Jahrhundert namentlich auf der
Niederlassung von Flämingern , Thüringern und Franken
beruhte , hat auch hier unseren : volkstnm nicht mit
einen : Schlage znr Alleinherrschaft verholfen . Gerade
der Ort , den Gertrud Dyhrcnfurth mit eingehender
Sorgfalt behandelt , Iacobsdorf (Iacubowicz ) bei
Kostenblnt , erscheint noch in: Jahre ; Z2y nebst den
benachbarten Schöbekirch (damals Semydrosicz ), Zobken-
dorf (Sobkowicz ), Schönbach (Symachovicz ), Nadaxdorf
(Nadakowicz ) , Meesendorf (Sycorczicz ) , Illnisch (vll-
niscz) , Schriegwitz (Grzebcowicz ) , in den pänden
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polnischer vdeliger , die den Zehnten auf polnische Net
entrichteten (2 . yfs .). 2chöbekirch scheint „der Mittel-
punkt einer größeren polnischen Herrschaft " gewesen
zu sein . Ruch die Dorfbevölkerung von Iaeobsdorf
muß für diese Zeit als polnisch angesehen werden,
weil sie den polnischen Garbenzehnten leistete (2 . (2ff.)
und die Dorfflur in polnische Hufen eingeteilt war.
Und in 2chöbekirch führen drei in : Jahre (329 ge¬
nannte „Gärtner " polnische Alainen (2 . (8), während
auffallenderweise in Iaeobsdorf zwei Gärtner mit d.
Rainen und ausdrücklich als D . bezeichnet auftreten.
Die schlesischen „Gärtner " waren damals in der Regel
polen . — Die Umständlichkeit der Erhebung des
polnischen Zehnten machte es für Geistlichkeit und
Landwirtschaft bald wünschenswert , das zweckmäßigere
d. 2ystem einzuführen (2 . (4). Mit den: Übergang zu
d. Rechtsformen brauchte aber kein Übergang zur d.
Rationalität verbunden zu sein.

Schwerin i . M . Dr. l) ans Witte.

76 . wachsen . Gntsherrlich - bäuerliche Verhältnisse in
der Mber -Lansitz. Rekonstruktion der Dörfer Renners¬
dorf , Berthelsdorf und Groß - Hennersdorf bei Herrn-
hnt i. 2 . Ein Beitrag znr Erforschung der 2iede-
lungsverhältnisse in : Rolonialgebiet . voi:
Felix Moeschler . (Mit Unterstützung der Gber-
lausitzischen Gesellschaft der Wissenschaften in Görlitz
gedruckt . 8", Vlll , 72 2 ., mit Plänen . Görlitz 1906,
sHerin . Tzschaschelj.)

Die Untersuchung erkennt in Berthelsdorf und
Heniwrsdorf neu gegründete d. Dörfer , in Rennersdorf
ein altslawisches , nach d. Rechte umgestaltetes Dorf.
In ersterer Rrt findet sich stets nur ein ursprüngliches
Rittervorwerk , während in letzterer mehrere möglich
sind. Die Hnfengüter erstrecken sich in den kolonisierten
Dörfern in parallelen 2treifen rechts und links vom
Lache und der Dorfane ausgehend bis an die Dorf¬

grenze . ^ ^ ^ ^

76 . Llsast . Das Elsaß und die LIsässer von den
ältesten Zeiten bis znm Jahre 6 (0 n . Ehr . von Ms-
kar 2chönemann . 30, IX , 204 2 . 2traßbnrg 1907,
I . H. Ld . Heitz (Heitz n . Mündel ), 3.50 M ., geb . 4 .50 M.

Line frisch und gemeinverständlich geschriebene vor-
und Frühgeschichte des Elsaß , die unter Zusammen¬
fassung der reichen geschichtlichen , archäologischen und
geographischen Forschungen der letzten Jahrzehnte be¬
sonders eingehend über das vnfeinanderfolgen der
verschiedenen Rassen und Völker des Elsaß im Zu¬
sammenhang mit den völkerbewegnngen kvestenropas
berichtet . Räch den Iberern , auf die der Verfasser die
großen 2teindenkmäler und den einstmals viel weiter
verbreiteten Gebirgsnamen Vo ^ o ^ n » zurückführt,
scheinen ihm die Lignrer den eigentlichen Grundstock
der elsässischen Bevölkerung gebildet zu haben , über
dem die Reiten (Mediomatriker und 2egnaner ) nur
verhältnismäßig kurze Zeit als eine ziemlich dünne,
auf das niedere Land beschränkte Herrenschicht saßen.
In den längst besiedelten Gebirgstälern bildeten die
Lignrer auch damals noch die einzige Bevölkerung.
Die Römerherrschaft schweißte dann diese Völker nebst
den schon in gallischer Zeit zugewanderten germani¬
schen Tribokern und einer aus den verschiedensten
Teilen des Römerreichs stammenden Einwanderung

zu einer gallo - romanischen Provinzialbevölkerung zu¬
sammen . Line neue endgültige Gestaltung schuf die
RIemanneneinwandernng des 4. und 5. Jahrhunderts,
durch die die Provinzialbevölkerung der Ebene aus¬
getilgt wurde , einige in das Gebirge gedrängte Reste
derselben sich aber bis auf unsere Tage erhalten haben.
Die Frankenherrschaft ließ das Memannentnm des
Elsaß im wesentlichen bestehen . — Daß die in Gräber¬
funden und Mrtsnamen beruhenden Forschungsgrund¬
lagen nicht überall eine gleichmäßige 2icherheit ge¬
währen , braucht nicht hervorgehoben zu werden . In
der Dolmenfrage ist das letzte kvort noch nicht ge¬
sprochen. Und in d. Vrtsnamen eingekapselte Über¬
bleibsel lignrischer Ramengebnng (z. B . Mnrbach,
Molsheim , Mollkirch ) haben zumal bei der Unbekannt-
heit der längst verschollenen 2prache keine große Über¬
zeugungskraft . Für die an sich mehr als fragwürdige
Verwandtschaft zwischen Lignrern und 2lawen n . a.
die (vrtsnamen Eolmar im Elsaß und Rolmar in
Posen ins Feld zu führen (2 . 38 u . 46 ), ist eine komisch
wirkende Entgleisung : Die Posensche 2tadt erhielt
diesen Rainen erst durch Rabinettsordre von : (2. Febr.
1877 nach einen : früheren dortigen Landrat , nachdem
sie bis dahin Ehodschesen (Lhodziesen ) geheißen hatte !—
Die Vermutung eines d. 2tammwortes für Meiler
(villnro ) wäre besser unterblieben (2 . (83). Im
allgemeinen sind jedoch die großen 2chwierigkeiten , die
schon in dein Ividerstreiten der einzelnen Forschungs¬
ergebnisse liegen , mit Takt und Verständnis überwunden.

77 . Österreich . Deutsche und Tschechen in : Kämpfe
für ihr volkstnm . von Josef N . Hoper , kvander-
lehrer der „2üdmark ". 30, 20 2 . Zittau 1904 , H.
Lüstenöder . 25 Pf.

Rn der Hand von unbestreitbaren Tatsachen wird
die Gpferwilligkeit der Tschechen für nationale Zwecke
in Helles Licht gerückt und damit der geringere Gpfer-
sinn der D . in Österreich wie im Reiche verglichen,
lvohl fördern einige 2tädte und einzelne Männer in:
D . Reiche die völkischen Bestrebungen in der Mstmark
nach Möglichkeit ; aber es sind ihrer zu wenige unter
den vielen . Die d. 2chntzvereine in Hsterrcich , ihre
Mitgliederzahl , ihre Iahreseinnahmen und die Länge
der zu schützenden 2prachgrenzen werden übersichtlich
aufgeführt . Es sind der Bund der D . Rordmährens,
der D . Böhmerwaldbnnd , der D . 2chulverein , der Bund
der D . in Böhmen , der Bund der D . Gstböhmens,
die Rordmark , die 2üdmark , der Bund der christlichen
D . in der Bukowina n . a . Rlle diese 2chntzvereine
haben zusammen 243586 Mitglieder und 7 (5 000 M.
Iahreseinnahmen . Die Hoyersche 2christ ist sehr ge¬
eignet , das schlafende Rationalbewnßtsein vieler D.
zu wecken.

Mrrdo» i . S . p>rof. Dr. Moritz Gchrc.

78 . Böhmen . Geschichte des deutschen Zeit-
schriftenwesens in Böhmen , von R . G . Prze-
dak . 80,2 -18 2 . Heidelberg 1904 , Karl lvinter . 6.40M.

Das Buch behandelt vorzugsweise die Geschichte des
Präger d. Zeitnngs - und Zeitschriftenwesens . Prag
war der Mittelpunkt eines Rachrichtendienstes schon znr
Zeit der geschriebenen Zeitungen . Die erste gedruckte
Präger Zeitung wurde (570 herausgegeben . Der
Inhalt war aus dem Tschechischen ins D. übersetzt.
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>597  wurde von Kaiser Rndolph il . ein monatliches
Erscheinen vorgeschrieben . Die beiden ersten Mouats-
zeitungen erschienen in tschechischer Sprache . Seit >60>
gab es keine d. Zeitung mehr in Prag . >6 >8 tauchten
wieder d. Flugblätter auf ; die Protestanten riefen in
ihnen die d. Glaubensgenossen um Pilse an . Die
erste politische d. Zeitschrift mit fortlaufender Buin-
meriernng erschien von >6 >8—20  in Prag als pro¬
testantisches Blatt . Das erste Stück trägt den vermerk,
daß die Zeitung erst in tschechischer, nunmehr aber
auf Begehr in d. Sprache erscheine. Bach der Schlacht
am Weißen Berge erschien bis >657 keine regelmäßige
Zeitung mehr in Prag . >676 wurde die jetzt noch
bestehende „Präger Zeitung " begründet , die erste regel¬
mäßig erscheinende . Über die nächste Zeit fehlen
genaue Bachrichten . Es erschienen sogar lateinische
Zeitungen . >708 erscheint ein monatlicher Zeitnngs-
auszug in tschechischer Sprache , seit >7 >9 wöchentlich
zweimal eine tschechische Zeitung und ebenso oft die
d. Präger Postzeitung . Bei wichtigen Ereignissen
wurden Sonderausgaben veranstaltet . Die erste lite-
rarische Wochenschrift „Die Unsichtbare " erschien 1770
bis 72. Sie übte großen Einfluß auf das geistige
Leben von Prag und Wien aus . Dann folgten
schnell andere Wochenschriften , >77 > die erste
wissenschaftliche Zeitschrift „Die Beue Literatur " ,
17 75 die erste jüdisch -d. Zeitschrift . Du diesen
Jahren erschien neben den d. und tschechischen
auch eine französische politische Zeitschrift . Dann
folgten zahlreiche Beugründnngen . Bach Auf¬
hebung der Zensur im Jahre >848  hatte Prag
3 > Zeitungen in beiden Landessprachen . Du der
Provinz erschien die erste Zeitung erst >833 in
Pilsen . Die Präventivzensnr durch die Kreis¬
ämter machte ein Erscheinen außerhalb der
Kreisstädte vor >848  fast unmöglich . Die näch¬
sten Zeitungen folgten >8.39  in Saaz , >840  in
Karlsbad , >847  in Brür und Lger . Seit >848
nahm infolge der Aufhebung der genannten
Zensur die Zahl der Provinzblätter rasch zu.
Seitdem hat sich auch eine tschechischeProvinz¬
presse entwickelt , die vor >648  gänzlich fehlte.

79 . Deutsche Burgen . Geschichte
der deutschen Grdensbnrg und Herrschaft Bnsa ».
von Dr . Karl Fuchs . 8", 2N0 S ., > Abb.
Wien >903 , sL. w . Seidel n . Sohnj . 3.30 IN.

§9 . Die Bnrgen Mährens . l . Die Burg Busan.
von Kaplan Viktor Pinkava . 4 ", 32 S .,
33 Abb . Blmütz >90 .3, sB . Prombergerj . 3 Kr.

8/ . Die Enlenbnrg , eine Deutschordens -Veste. von,
Wilhelm Bergmann . 30, 48  S ., 2» Abb.
Papiermühle bei Boda >903 , Gebr . Vogt . 2 M.

Diese drei init Abbildungen gut ausgestatteten
Schriften behandeln zwei alte d. Mrdensbnrgen
in INähren . Die Burg Bnsan liegt an dein
gleichnamigen tschechischen Marktflecken in der
Bähe des Schönhengster Landes . Sie ist ur¬
sprünglich im >4. Jahrhundert im Besitz des
Geschlechtes Wildenberg gewesen , von >384 bis
>464  Eigentum des Landesherr !!, dann bis >093
im wechselnder Besitz edler Geschlechter . Seitdem
gehörte sie dein D. Mrden , dessen jetziger Hoch-

Deutsche Lrde. >Y07, 3. heft.

Meister Erzherzog Engen sie wieder in altem Glänze hat
erstehen lassen. Die Schrift pinkavas bringt auch in
vorzüglichen bunten Abbildungen die Burg von ver¬
schiedenen Seilen zu Gesicht . Aus der ausführlichen
Burggeschichte von Fuchs sei hier erwähnt , daß von
>480 — >620 die Eintragungen der Landtafel in
tschechischer Sprache erfolgten . Unter den beigefügten
Urkunden ist eine , datiert aus Sternberg >378 , in la¬
teinischer Sprache , eine zweite in Brünn >398  in d.
Sprache abgefaßt . Die Aktenstücke aus dem Lusaner
patrimonialgericht aus der Zeit von >7 >7—36 sind
in d. Sprache niedergeschrieben . Die Enlenbnrg liegt
im d. Sprachgebiet nördlich Sternberg . Ihr Bame
stammt von dein tschechischen Geschlecht, der Herren
von Sovinee , deren Bame auf d. Eulenberg bedeutet.
Auch sie ist durch die Fürsorge des Erzherzogs Eugen
wieder hergestellt worden.

82 . Tivol . Aus dein Fersental . (Bach : Aus einem
stillen Tale . von Th . Girm - Hochberg . sMitteil.
des D . u. Hsterr . Alpenvereins >903 , Br . 7 u . 8.j)

Eine anmutende Beschreibung einer wanderung ' von

ril 'b 33. Deuischorben - bnrg vnsan . Ein ivaheieichen öeutschee
vautunst in » tschechischen NorLnuäh »en.

>4
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dein Markte (nicht Städtchen, wie der Verfasser
schreibt) perseu durch das Fersental mit manchen zu¬
treffenden — auch einigen irrtümlichen — Bemerkungen
über Sprache und Herkunft, über die rückständige Vieh-
wirtschaft und Lebensweise, über Hansban und Siedel-
form der D. - Fersentaler , sowie mit Ivinken für die
Ausführung von Übergängen und Hochtouren. Beste
einer alten Volkstracht fand der Verfasser nur uoch in
Lichleit. Es sind rüdes solche auch in Gereut vor¬
handen und zwar in sehr schönen Stücken der alten
Frauentracht.

(Ostalxen . Kelten und Bö in er , Germanen
und Slawen in den Mstalpenländern. von Gymn .-
Rektor Hrof. Dr. Btto Kaemmel . (Holit.-Anthrop.
Revue IV, Februar (906, S . 607—23. Leipzig, Thür.
Verlagsanstalt .)

Der ausgezeichnete Renner der Siedelnngsgeschichte
der (Ostmark hat in einem kurzen, trefflich orientierenden
Artikel die alten ethnographischen lvandlungen dieses
Bodens vor der endgültigen d. Kolonisation seit dem
9. Jahrhundert dargestellt. Den Ausführungen des
bewährten FoHchers ist nichts hinzuzufügen. Er be¬
spricht die keltische Invasion , die römische(Organisation
und hebt hervor, wie an diese keine Germanisiernng
des Landes (während der Völkerwanderung) sich an¬
geschlossen hat , sondern eine Zeit der Verwüstung und
Menschenöde, auf welche die weitausgreifende , aber
dünne slawische Besiedlung gefolgt ist. Bezweifeln
möchte ich nur die späte Ansehung des Fortziehens
der Markomannen aus Böhmen und die Betonung
des Avarendrucks: nicht dieser erst hat die Slawen an

die Donau gebracht, sind doch die Böhmen aus ganz
anderer Richtung vorgedrungen. Sehr treffend ist
auch die Charakteristik der slawischen Siedelungen, die
sich nicht den keltisch- römischen Städten anschließt,
sondern ihre eigene Ivege geht.

S-F. Siedenbnrgen . Land und Leute , von Pros.
Lutz Korodi . 8«, (88 S ., (-( Abb. Berlin (906, Herm.
Haetel. (.73  M.(vollmer -TapellescheSammlung, Bd 20).

Es handelt sich hier im wesentlichenum Vergangen¬
heit und Gegenwart der Siebenbürger Sachsen. In
der ersten Hälfte des Iverkchens werden wir in 7 Ab¬
schnitten mit der eigentlichen Heimat und der Geschichte
der Sachsen von der Einwanderung bis zur neuesten
Zeit in zusammenhängender Darstellung bekannt ge¬
macht, wobei die wesentlichsten Momente kräftig heraus¬
gearbeitet sind. Der Abschnitt „In : Bärenland " führt
uns in meisterhafter Schilderung in die Iägerromantik
der Siebenbürgischen Karpathen ein, zeigt uns den
bedürfnislosen Sohn der Berge, den rumänischenSchaf¬
hirten ( K'nü.'m«), weist uns auf die reichen Salzwaffer¬
und herrlichen Mineralwasserguellen hin und endet,
nach einem Umweg über die Eishöhle Skerisora im
Erzgebirge , seinen !veg in den Bauernburgen der
sächsischen Dörfer und in den mauerumgürteten säch¬
sischen Städten . Die Kapitel „Sächsische Selbsthilfe",
„Aus dem Reiche der Volkskunde" , „Siebenbürgisch-
sächsische Dichtung" , geben einen vortrefflichen Ein¬
blick in die materiellen , die geistigen und sittlichen
Kräfte des SiebenbürgischenDeutschtums, und befestigen
das vertrauen auf den Erfolg seines nationalen Kampfes.

Ol'l'. 34, Sächsische vanernl 'urg über rrosenan i,n Durienlande (Siel 'enl'iiroen),
Erste 0 „ la §e wohl aus der Deutschordenszcit , ouf löom hohem , „och drei Seite » steil abfallenden , Aalkfelsen,

(In Rosenau (stoo, (848 Deutsche »eben 2b( ( Rumäne », 223 Modjoren und ( (st anderen,)
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Gallien . Beiträge zur Geschichte j) es deutschen
Rechtes in Galizieu . von Pros . Dr. Raimund
Friedrich Kaindl . (S .-B . aus Brchiv f. Österreich.
Geschichte, Bd 95. 8", 72  S . Ivien 1906, Blfr . Hölder.)

Die Verleihung des d. Rechtes war immer mit der
Befreiung von der landesüblichen Gerichtsbarkeit ver¬
bunden, gleichviel, ob eine neue Bnsiedlung oder die
Übertragung des d. Rechtes auf einen bestehenden Ort
in Betracht kam. Im Gegensatz zu Deutschlandwurde
diese Befreiung nicht nur den Städten , sondern auch
den Dörfern zuteil. Behandelt werden : die niederen
Ortsgerichtc , die großen Grtsgerichte , die Hofgerichte,
der Königliche d. Oberhof auf der Burg zu Krakan,
das Mberste Gericht der sechs Städte , die d. Rechts¬
bücher und Sammlungen von Schöffensprüchen und
das Lehnswesen und die Lehnsgerichte im östlichen
Galizieu sowie die Übereinstimmung des d. Rechtes
mit den d. Stadtrechten in polen . Bus dem reichen
Inhalt sei hier folgendes hervorgehoben. Infolge des
Verlangens , sich unmittelbar an der Onclle des d.
Rechtes zu unterrichten , wurden oft Rcchtsanfragen
nach Deutschland, insbesondere Magdeburg , gerichtet.
Die Könige suchten diesen Rechtszug zu unterdrücken,
aber lange Zeit vergeblich. Zahlreiche Bkten der Ge¬
richte in d. und lateinischer Sprache sind namentlich
aus Krakan und Lemberg bekannt, 1306 verfaßte
Konrad von Oppeln ein Rechtsbnch in d. Sprache.
Dieses Rechtsbnch diente auch als Grundlage für la¬
teinische Übersetzungen der Stadtrechte. Seit 1381
erschienen auch polnische Übersetzungen, seit i ?55 im
Bustrag der russischenRegierung Übersetzungen ins
Russische. Mit dem Schwinden der d. Bevölkerung
und der Lösung des Zusammenhangs mit Deutschland
verlor sich die Fähigkeit, das d. Recht zeitgemäß fort¬
zubilden. Städte und Grundherren änderten , was
ihnen unbequem schien. So drangen immer mehr
fremde Bestandteile ins d. Recht ein. Doch wurden
noch im 18. Jahrhundert Busgaben des d. Rechtes
veranstaltet, wahrscheinlich in Krakan selbst ist eine
Sammlung von 306 Schöffensprüchenin d. Sprache
angelegt worden, die sich noch auf der Krakauer
Universitätsbibliothek befindet. Bndere derartige
Sammlungen von Sprüchen in d. Sprache rühren aus
dein Bnfang des 16. Jahrhunderts her , ein Beweis,
daß man sich damals noch der d. Rechtsbücher bediente.

§6. polen . Deutsche Gewerbeerzengnisse und
Münzen in Polen . (Räch : Dr. Felix Kopera,
Mü.orvuhv clo imvontnryxuoz'i /,»bvtlcmv x/.tnlci i Icultnro
rv s>VnnIomoäoi »um. r. nnboop Rr . 60/3.
Krakan I903.j Und:

§/ . M. Gnmowski , wvüoprlliw« poä Itoelimu. sEbda,
Rr . 63.j)

Kopera verzeichnet in verschiedenen polnischen Samm¬
lungen befindliche Ofenkacheln, von denen die aus dem
15.—Z6. Jahrhundert stammenden gotischen Stil aus¬
weisen und durch ihre Verwandtschaft mit den Kachel¬
öfen im Rürnbcrger Museum deutlich darauf weisen,
daß sie von D. gefertigt wurden, vor allem befand
sich in Krakan eine oder mehrere Fabriken , die treff¬
liche Fabrikate lieferten, von hier verbreiteten sich
die Kachelfabrikate weiter im Lande. Mit dem Gegen¬
stand wurde der Rame übernommen: Kafka, Kahla.

Übrigens ist setzt schon eine Kachel aus Kalisz be¬
kannt , die dem i-l . Jahrhundert anzugehören scheint.
In der Kirche von Gdow (Bezirk Ivielicka) befindet
sich eine Glocke, die nach ihrer Bnfschrift von M. Herard
im Jahre 1460 gegossen wurde ; sie rührt aus Krakan
her. — Räch Gnmowskis Bericht wurde bei Bochnia
im Jahre 1902 neben einigen Schmnckgegenständcn
und Silberbarren viele polnische und 36  fremde Münzen
gefunden, von den letzteren sind 12 ganze und 9
Bruchstücked. Herkunft. Die Münzen rühren aus dem
;o. und ; t - Jahrhundert her , die d. von Otto lll.
bis Konrad II ., also aus 983 —1039.

Lzeriwwitz. z?rc>f. Dr. -i i in n n d Rnind  l.

Nnyland . Deutsche Bnfänge des Buchdrucks
in Rußland . (Räch : Ghotan Domvikar und Diplo¬
mat , Schriftgießer und Buchdrucker usw. von !v.
Gläser . 8", 49 u. Z8 S . Lübeck 1903, Iv . Gläser.)

Der Magdeburger Domvikar Bartholomäus Ghotan,
der von Z483  an als Faktor der damals noch einzigen
Lübecker Druckerei eine bedeutende bis nach Schweden
reichende Tätigkeit entfaltete, wurde 1492 vom Groß¬
fürsten Iwan III . nach Moskau zur Errichtung einer
Luchdrnckerei berufen, soll aber dort ersäuft worden
sein. Bnknüpfend hieran werden einige Mitteilungen
über die Bnfänge der Bnchdrnckerci in Rußland ge¬
macht: In Moskau wurde der Buchdruck 1565  durch
zwei Russen Iwan Fedorow und Peter Timofejew
begonnen; in Riga 1588  durch Riclas Mollyu , der
wahrscheinlich aus Rorddentschland stammte. In seiner
Druckerei wurden auch die ersten lettischen Drucke her¬
gestellt. In Dorpat wurde die Buchdrnckerei mit der
Eröffnung der Universität 1652  durch den Rigenser
Jacob Becker oder Iacobns pistorins eingeführt. Sie
ruhte aber wieder seit der russischen Belagerung von
1656—89. In Mitan wurde sogar erst 1660 ein
erster Hofbuchdrncker, Michel Karnall , ernannt , der
aber nur eine sehr unbedeutende Tätigkeit entfaltete.
Reval erhielt 1635  die erste Druckerei. Der 1632  von
Gerhard Schröder in Riga gedruckte Katechismus gilt
als erstes gedrucktes estnisches Buch, da die Rachrichteu
von früheren estnischen Katechismen nicht verbürgt sind.

Schwerin i . M . Dr. Hans Witte.

§9. Ostseexrovinren. Die deutsche Bevölkerung
Rigas im Beginn des lO.Iahrhund erts . (Räch:
Bktenstücke und Urkunden zur Geschichte der Stadt
Riga i - io— 17 -io. Hg. aus dem Rachlaß des Dr.
Bnton Bnchholtz von der Gesellsch. f. Gesch. n. Blter-
tumskde der Ostseeprovinzen Rußlands durch Dr. ini.
Bugnst v. Bulmerincq . Bd III : Lhroniken und
andere Rachrichteu aus der Zeit 1710—1740. IX,
452 S . Riga -Moskau 1906, I . Denbner. 13 M.)

Die in diesen Blättern niedergelegte reiche Über¬
lieferung, die mit den schweren Zeiten des nordischen
Krieges beginnt , läßt so recht deutlich das nrd. Ge¬
präge der alten Hansestadt erkennen. D. war es auch,
daß die Stadt mit der gleichen Ergebenheit deut russi¬
schen Kaiser Untertan wurde , wie sie vorher dem
Schwedenkönig angehangen hatte. Daß sie außer D.
auch noch Einwohner anderer Rationalität in ihren
Mauern barg, käme in den: starken Bande kaum zur
Geltung , wenn nicht z. B . bei den jährlich mitgeteilten
Bngaben über die Bevölkerungsbewegung öfter zwischen
„beyden teutschen Kirchen" und St . Johannis unter-
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schieden worden wäre . In ersteren fanden z. 25. im
Jahre ( 7 (8 2 (-( , in letzterer nur ( 5 ( Taufen statt
(S . 88). Die 2uchtd . waren aber keineswegs auf die
Iohanniskirche beschränkt , sondern es wurde auch in
der Iesnskirche für D . und „Untentsche " getrennt ge¬
predigt , ebenso in St . Georg (S . 204  s.). Mährend in
der lutherischen Kirche die d. und und . einheimische
Bevölkerung vereinigt war , gehörten den anderen Be¬
kenntnissen meist Fremde an . Die Russen , die be¬
sonders als Kaufleute der Vorstadt erwähnt werden,
hatten ihre eigenen Kirchen . Die Reformierten , die
erst von (722  an geduldet wurden , setzten sich zu¬
sammen aus D., Engländern , Holländern und Fran¬
zosen (S . 25n ). Die nicht geduldeten Römisch -Katholi¬
schen, von denen im Jahre ( 755 in der Vorstadt -( -( (
und in der Stadt etwa 20» Seelen vorhanden waren,
strebten nach Einrichtung d. und polnischer Gottes¬
dienste . — Sehr volkreich war die Stadt damals nicht.
Im Dezember (709 , also noch unter schwedischer Herr¬
schaft, wurden , abgesehen von den dem Vdel gehörigen
Häusern , in sämtlichen vier (Quartieren der Stadt zu¬
sammen 853H Einwohner gezählt , unter Hinzurechnung
der Eingeflüchteten und Einquartierung (0 -( 55.

90 . Schweiz . Deutsche und F ra n z 0 sen i in Mallis.
(Räch : I ô ponplo «In Vnlmn . von .voni8 Oonrtlrion.
30 , VI u . 2^ 2 S . Haris , Lnronnx 60  la Leionos
Loonrlo ; Genf , R . Inllien . ^ Fr .)

Ein merkwürdiges Buch ! Es kann ihm nicht ab¬
gesprochen werden , das; es mit Fleiß und Sachkenntnis
gearbeitet ist, aber in geradezu unverständlicher Meise
tritt die für das Land Mallis doch in allererster Linie
bestimmende Tatsache , daß es in eine d. und in eine

französische Hälfte zerfällt , in den Hintergrunö . von
einer „Einheit der wallisischen Rasse " mag ja am Ende
mit einem gewissen Rechte gesprochen werden können,
aber daß erst vom (2. Jahrhundert ab die germani¬
schen Eindringlinge mit Gewalt ihre Sprache und
ihre Sitte dem romanischen Drstamm in einem Teile
des Landes ausgezwnngen hätten , das wird sich in
dieser Form niemals beweisen lassen. Es fehlt denn
auch jeder (>) uellenhinweis , und der Leser muß glauben,
was der Verfasser behauptet . Die „Germanisation"
sei aber noch immer keine vollständige gewesen und
erst der den Savoyern feindliche Bischof Malter Super-
saro , der als geborener Romane gleichwohl das Fran¬
zösische nicht zu verstehen erklärte , habe „als Vorläufer
Bismarcks und der Hohenzollern " das Merk zu Ende
geführt . Seit etwas über (00 Jahren dringe die
französische Sprache aber wieder vor , und um (900
hätten sich 85 000 Malliser zu ihr und nur 50000 zur
d. Sprache bekannt . Man wird nicht erwarten dürfen,
durch solche oberflächliche Vngaben das schwierige,
aber reizvolle Hroblem der zeitlichen Verschiebung der
Sprachgrenze gefördert zu erhalten . Der Verfasser hat
seine vorgefaßte Meinung und ist auch ersichtlich im
Gberwallis weit weniger zu Hause als im welschen
Teile des Kantons . So soll dem Buche das verdienst
gelassen werden , einen guten Beitrag zur Volkskunde
der romanischen Schweiz geliefert zu haben ; die wich¬
tigste ethnographische Frage wird durch dasselbe nicht
geklärt.

9/ . Schweiz . Das schweizerdentsche Lehngut im
Romontschen . von Pros . Dr . Ren ward Brand -
stetter . (Rätoromanische Forschungen l , hg . von dem¬

selben . 8°, 82 S.
Luzern ( 905 .)

Brandstetter be¬
spricht das gesamte
sprachliche Lehngnt,
das die Rätoroma¬
nen im rheinischen
Teile Graubündens
aus den Mundarten
ihrer d. Landsleute
bezogen haben : über¬
nommene Mörter,
Redensarten , En¬
dungen , bloß über¬
setzte Mörter , Re¬
densarten , Gedan¬
ken , bloße Klang¬

nachahmungen,
gleichlaufende Ver¬
änderung oder Er¬
weiterung des Sin¬
nes von Mörtern,
gleichlaufende Hrä-
firiernng , gleiche
Fügungen . Die
Lehnwörter , die er
als Beispiele bringt,
sind (S . H5ff.) nach
Begriffskreisen ge¬
schieden. Diese Rb-

Nbb. öö. Das ehemalige Rathaus ,u Riga , erbaut ( 750- 65.
Davor auf dem Ratbausplatz ein Rrunncn mit steinernem Roland von (897.

(Siebe „Deutsche Erde" (907, S . 67, Nr . 49.)
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Handlung fördert nicht nur viel neuen Sprachstoff zutage,
sondern verdient auch in theoretischer Hinsicht Beachtung.
Die kulturgeschichtliche Ausbeute dieser Schrift ist noch
nicht vollständig ; ich will hier aus eine zweifache Arbeit
hinweisen , die erst zu wachen wäre . Ich habe eben
berichtet , das; Brandstetter die entlehnten Ivörter nach
Begriffskreisen scheidet. Aber die so erhaltenen Gruppen
stehen ziemlich bunt nebeneinander ; um ein richtiges
Bild von der Schuld der entlehnenden und der Über¬
legenheit der spendenden Sprache darzubieten , sollten
sie in eine nach der Bedeutsamkeit steigende oder
fallende Reihe gebracht werden . Den versuch einer
solchen Anordnung habe ich in der Abhandlung
„Fremdes im Ivortschatz der lviener Mundart " (Zeit¬
schrift s. hochd. Mundarten , hg . von Heilig und Lenz.
1900 —06 , II I. —V . Ig -) gemacht , am ausführlichsten
in der Abteilung der Entlehnungen aus der Schrift¬
sprache (III ., S . 1.3-1 —-13). Die Anreihung wird na¬
türlich noch verbessert und für andere Sprachen und
geschichtliche Verhältnisse stets verändert werden müssen.
Mn nun Soll und Haben festzustellen , wäre noch eine
zweite Arbeit zu machen : die Gegenprobe mit Hilfe
der Entlehnungen nach der entgegengesetzten Richtung.

92 . Italien . Die Fugger in Nom bis
s523 . Rlit Studien zur Geschichte des kirch¬
lichen Finanzwesens sener Zeit . von Pros . Dr.
klloys Schulte . Gr . -ZO. H Bd : Darstellung.
XI , 308 S ., s Tafel . — 2 . Bd : Urkunden. X,
2 ^7 S ., 2 Tafeln . Leipzig sHOH, Dnneker u.
Hnmblot . H3 UI.

von dein Hintergrund eines überreichen , in seiner
überwiegenden Masse vom Verfasser neu erschlossenen
archivalischen Materials hebt sich deutlich die Ent¬
wicklung des bekannten d. kvelthandelshauses ab , die

hier nur in allgemein¬
sten Umrissen angedeutet
werden kann . 1-1-18 war
der Ivohlstand der Fug¬
ger , deren vorfahren
sich in der zweiten Hälfte
des ; -i . Jahrhunderts
als einfache kveber in
Augsburg niederge¬
lassen hatten , scholl so
weit gestiegen , das; sie
sich an der Ausbeute
des größten Tiroler
Silb erb ergiv erks S chivaz
beteiligen konnten . 1-193
erlangten sie durch eine
Geschäfts -nndFamilien-
verbindnng mit den
Thnrzo Anteil an den
Kupfergrnben v. Gber-
nngarn , wodurch sie eine
Monopolstellung für den

LuagerschcNanöclsinarkc . Osten Europas
gewannen und auch für den Markt in Venedig
mit anderen Angsbnrgern zusammen einen Knpfer-
ring bilden konnten . Fast gleichzeitig kamen sie in
Geschäftsverbindung mit der römischen Kurie . Deren

Geldgeschäfte hatten bis dahin in den Händen von
Florentiner Geschäftsleuten gelegen . Dem Fuggerschen
Hanse , vor dem übrigens in Rom schon manche d.
Kaufleute in Verbindung mit der Kurie standen (S . 8 f.) ,
gelang es in kurzer Zeit , den Geldverkehr der Kurie
nicht allein mit Deutschland , sondern auch mit den
germanischen Ländern des Rordens , ferner mit Ungarn,
Holen , Litauen , an sich zu reißen . Eine solche Stellung
hat an der Kurie niemals eine nichtitalienische Bank
eingenommen . Auch die Päpstliche Münze war vor¬
übergehend in der Hand des Fuggerschen Hauses . Der
Einfluß , den dies Handelshaus dadurch auf die kirch¬
lichen Dinge und durch seine gleichzeitige ständige Ver¬
bindung mit dem Hanse Habsbnrg auf die Politik
ausgeübt hat , kann kann : größer gedacht werden,
lvar es doch Jakob Fngger , der Karl V. die d. Kaiser¬
krone verschafft hat!

92 . Frankreich . Der Schutz der Deutschen in
Frankreich 1870/7 ; . Briefwechsel des außerordent¬
lichen Gesandten und bevollmächtigten Ministers ^ der
vereinigten Staaten für Frankreich E . B . lvashbnrne
in Paris vom 17. Juli 1870  bis zum 2g. Juni 187 ;.
Ausgewählt , übersetzt und mit einer Einleitung ver¬
sehen von Adolf Hepner . 8", XIV , 175  S . Stutt¬
gart 1907, sI . H. U) . Dietz Rachf .ff 2.-10 M ., geb . z M.

Der Briefwechsel offenbart eine äußerst aufopferungs¬
volle und erfolgreiche Tätigkeit des amerikanischen
Gesandten zugunsten der in Feindesland schwer be¬
drängten D. Deren Zahl wurde bei Beginn des
Krieges allein für Paris auf mindestens -10000 ge¬
schätzt (S . 35). Durch ihre Ausweisung erwuchs der
amerikanischen Gesandtschaft eine ungeheure Arbeits¬
last . Bis znm 2. September waren für etwa 50000
ausgewiesene Rordd . Geleitsscheine ausgestellt (S . 62
n . 86). Süddentschchnd mit Ausnahme des Groß-
herzogtnms Hessen hatte seine Angehörigen in Frank¬
reich unter den Schutz der Schweiz bzw . Rußlands
gestellt . Unter den in Paris zurückgebliebenen meist
armen D ., deren Lage durch die Anfeindungen der
Bevölkerung immer unerträglicher wurde , entstand bald
die größte Hilfsbedürftigkeit , die sich in der Belage¬
rungszeit rasch steigerte . Am 3. Dezember 1870  er¬
hielten 2 ;z d. Familien (-1Y6 Seelen ) Geldunter-
stütznngen von der Gesandtschaft . Am 19. Dezember
waren es schon 1107 , am 26 . Dezember 13-17  Seelen.
Am 16. Januar ;671  hatte ihre Zahl 2276  erreicht,
am 5. März gar 2900 . Räch Aufhebung des Be¬
lagerungszustandes befanden sich noch über 1000 d.
Familien in Paris (S . i -A ), die nun auch scharenweise
in die Heimat zurückströmten . — Auch mit den neuen
Reichsbürgern , den Elsaß - Lothringern , bekam die
amerikanische Gesandtschaft bald zu tun . Da die
Pariser Kommune alle Franzosen zwischen 19 und
-10 Jahren zum Militärdienst heranzog , besannen sich
viele sehr schnell auf ihre neue Reichsangehörigkeit:
am 20 . April 187 1 hatten sich in wenigen Tagen schon
über 500 Elsaß -Lothringer d. Pässe verschafft (S . 1.39).
Bis znm 28 . April war ihre Zahl auf das Dreifache
und bis zum 19. Mai auf -1»30  angewachsen.

Schwerin i. M. Dr. t) r> n s Witte.

9-F.Riedevlcnidc. Holland undDentschland. kvand-
lnngen und Vorurteile . Antrittsrede von Dr . E . Z.
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Kos; mann als Privatdozent au der Universität Leiden.
8", 58 S . Haag tyot , Martinus Nijhoff.

Der Redner wendet sich erst (bis 5 . 8) gegen die
Vernachlässigung der neusprachlichen Philologie im
holländischen Unterrichtssystem; dann (bis S . tl ) ver¬
folgt er eine Reihe von Gedanken über die Grund¬
forderungen des literargeschichtlichen Studiums . Räch
diesen Vorfragen kommt er aus die Zusammenhänge
und die Gegensätze zwischen holländischerund d. Lite¬
ratur . Mit wirklich staunenswerter Aufmerksamkeit
hat er eine Fülle von einzelnen Rotizen zusammen¬
gebracht, welche die gegenwärtige Entfremdung beider
Rationen belegen und erklären, parallelen aus der
Geschichte der Malerei helfen die literarischen Ver¬
hältnisse verstehen. Er erklärt sich mit Recht für die
Auffassung Jakob Grimms , welche beiden Seiten
gerecht wird. vielleicht dürfte auch Schillers Beliebt¬
heit in den Riederlanden in einer jetzt freilich wohl
vergangenen Zeit größer gewesen sein, als der Ver¬
fasser annimmt : es wäre hierfür die Geschichte der
Theateraufführungei : zu verfolgen, wenn schon gerade
dem Theater gegenüber die holländische Lürgerfamilie
ihren puritanischen Standpunkt mit einem gewissen
Hochmut geltend zu machen pflegte. Anmerkungen
aus meist angedruckten(Quellen beschließen das Schrist-
chen, das in geistreicher Sprache eine große Fülle von
Gedanken und Tatsachen mitteilt.

93. Palästina . Abendländische sdeutschej Palästina¬
pilger des z. Jahrtausends und ihre Berichte.
Eine kultnrgeschichtl. Skizze v. Dr. Anton Baumstark.
8", VII , 87 S . Köln t906, sI . P . Bache,i:j . .̂50 IN.

Über die d. Palästinafahrer hat der verstorbene
Reinhold Röhricht in seinem wiederholt umgearbeiteten
Werke „D. Pilgerreisen nach dem Heiligen Lande"
alles erreichbare Material zusammengestellt, so daß für
die Rachfolger auf diesen: Forschungsgebiet bis zur
Erschließung neuer Gnellen nur noch eine Rachlese
übrig bleibt. Du der vorliegenden Broschüre werden
von Pilgern d. Abkunft der aus England stammende
Bischof Willibald von Lichstätt, der von 725—26
den Grient durchzog, und der fränkische Mönch Bern¬
hard erwähnt , der um 870 eine Reise nach den
heiligen Grten unternahm . Der Verfasser untersucht
und würdigt die hinterlassenen Berichte der beiden
Wallfahrer , vergleicht sie mit den übrigen aus dein
ersten Jahrtausend erhaltenen Pilgerschriften und ent¬
wirft , indem er die einzelnen Angaben aller dieser
Aufzeichnungen mosaikartig zusammenstellt, typische
Bilder von der Vorbereitung und Ausführung einer
Reste nach Palästina während des früheren Mittelalters.

Dresden . Dr . Viktor Hantzsch.

96. Ostclsien . Die deutschen Reichspost-
dampferliuieu nach Gstasien u. Australien
in IOjästrigem Betrieb . Line wirtschaftspolitische
Studie von Dr . Paul Neubaur . Gr .-ZO, VI,
235 S . Berlin sHOö, S>. Mittler u. S . 3.50 M.

Die kürzlich erschienene Festschrift zur 50jährigen
Jubelfeier des Rorddentschcn Lloyd gibt einen treff¬
lichen Überblick über die allmähliche Ausdehnung d.
Verkehrslinien nach Gstasien. Aber sie ist zu umfang¬
reich und zu kostspielig, um in weitere Kreise zu

dringen und dort belehrend und anregend zu wirken.
Zu diesen: Zwecke ist die vorliegende Schrift sehr ge¬
eignet. Sie will durch Wort und Bild zeige,:, was
Deutschland in: fernen Gsten erreicht hat und welche
Zukunftsanfgaben es seiner Knltnrbedentung ent¬
sprechend dort noch zu lösei: hat . Der Verfasser be¬
ginnt mit eilten: Hinweis auf die Entwicklung der d.
Übcrsecinteressenseit der Gründung des Reiches, er¬
wähnt die zunehmende Bedeutung des Handelsverkehrs
mit Gstasien und Australien, behandelt eingehend die
auch in: Wortlaut beigefügten Verträge über die Ein¬
richtung und Unterhaltung d. Postdampferverbindnngen
mit diesen Ländern, welche die Reichsregiernng in den
Jahren 8̂85 und 8̂Y8 mit dem Norddeutschen Lloyd
abschloß und schildert endlich die aufsteigende Ent¬
wicklung dieser Dampferlinien bis zur Gegenwart
unter Hervorhebung der Dienste, die sie durch die
Truppentransporte anläßlich des chinesischen Borer-
anfstandes geleistet haben. Du: ganzen ist das Bild,
das hier auf Grund zuverlässiger amtlicber Gnellen
entworfen wird , ein durchaus erfreuliches, und auch
der Blick in die Zukunft gibt zu Befürchtungen keine::
Anlaß . Znr Erläuterung des Textes sind als Anlage
elf graphische Darstellungen in Farbendruck beigefügt,
welche die für Schiffsbanten verausgabtet : Summen,

-ferner die Aufwärtsbewegung des Tonnengehalts , des
Fracht- und Personenverkehrs , des Proviant - und
Kohlenverbranchs der erwähntet: Dampferlinien wäh¬
rend der Jahre 8̂86 — veranschaulichen. Drei
Karten aus Instns perthes ' Geographischer Anstalt
zeige«: außerdem den Verlauf sämtlicher Linien des
Norddeutschen Lloyd auf der ganzen Erde sowie die
regelmäßig befahrenen Linien derselbe,: Gesellschaft zwi¬
schen den Küsten und Inseln Gstasiens und ii: der Südsec.

93. Marokko . Erste Anregungen zur Anknüpfung
deutsch -marokkanischer Handelsbeziehungen
:: i: ter Friedrich dein Große n. von Dr. K a rl w.
Müller . (Sonntagsbeilage Nr . H zur vossischen Zei¬
tung ty06, Nr . H6.)

Seit den: >8yo erschienenen Werke voi: Ring über
die asiatischen Handelsunternehmungen Friedrichs des
Großen sind mehrfach interessante Untersuchungen über
die Bemühungei: des Königs und seiner Agenten znr An¬
knüpfung überseeischer Beziehungen angestellt worden.
Auch die vorliegende kurze Abhandlung beschäftigt sich
auf Grund eines jüngst in: Archiv der Reichsbank
aufgefundenen Dokuments mit einem t?67 aufge¬
tauchten Projekt , von Stettin und Emden aus einen
regelmäßigen Schiffsverkehr nach Marokko einzurichten
und dadurch den Holländern und Engländern einen
Teil der erheblichen Gewinne zu entreißen, die sie
aus diesen: Lande zogen. Als Ausfuhrwaren wurde,:
hauptsächlich Bauholz, schlesisches Leinen, ostprenßischer
Bernstein , böhmisches Glas und Nürnberger Tand,
als Einfuhrartikel Leder, Gummi , Olivenöl und
Mandeln ii: Aussicht genommen. Über die Aussichten
des Planes legte ein genauer Kenner der marokkani¬
schen Verhältnisse, der Magdeburger Großhändler H.
w . Bachmann , eii: sehr günstiges Gutachten vor, doch
gelangte die Angelegenheit wohl infolge der trüben Er¬
fahrungen, die sich bei einiget: ähnlichen Unternehmungen
herausstelltet:, schließlich nicht zur Ausführung.

Dresden . Dr . Viktor hnntzsch.
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9§ . bereinigte Stcraten . Der Einfluß deutscher
Universitätsideale auf Amerika . Festrede ge¬
halten bei der Empfangsfeier der deutschen Universitäts¬
professoren im Lhikagoer Anditorimn am 20 . März

von Pros . Dr . Alexander R . Kohlfeld.
(Uorman ^ msrioun Ur688, Philadelphia .)

Pros . Hohlfeld , au der Staats -Universität von wis-
kousiu in Madison tätig , geht von dem Gedanken aus,
daß im d. Universitätsideal die wertvollsten Tugenden
des d. Volkscharakters znm Ausdruck gelangen und
daß sich gewisse Wirkungen davon auch in Nordamerika
geltend machen . Aber eine Geschichte dieses Einflusses
fehlt noch wie auch überhaupt eine Geschichte der
ganzen d. Mitarbeit an dem Auf - und Ausbau der
vereinigten Staaten . Die ersten Beziehungen aka¬
demischer Art zwischen Deutschland und der Union
wurden durch Benjamin Franklin angebahnt , der zu
den Universitäten zu Halle und Göttingen enge Ver¬
bindungen hatte und von der Göttinger Akademie der
Wissenschaften znm Ehrenmitglied gewählt worden
war . Dann trat ein langer Stillstand ein , und erst
seit dein zweiten Jahrzehnt des Jahrhunderts be¬
gannen hochbegabte Beuengländer auf d. Universitäten
zu studieren , darunter der Theolog Edward Lverett,
der Historiker George Bancroft , der Literarhistoriker
George Thicknor und der Bibliothekar Joseph Eogswell.
Lverett schrieb im Jahre l8l9 , daß Amerika in bezug
auf die Entwicklung seiner Universitäten nichts von
England zu lernen habe , wohl aber alles von Deutsch¬
land . Seit t8Z5 wuchs dann die Zahl der in Deutsch¬
land studierenden Amerikaner und jetzt mögen es etwa
300 —Hno Studenten und Gelehrte sein , die sich länger
oder kürzer auf d. Universitäten aufhalten . Dem
gegenüber ist die Zahl der d. Gelehrten , die an
amerikanischen Universitäten wirken , gering . Dem¬
gemäß ist der Einfluß des d. Gelehrtentums auf
Amerika wohl zu verspüren , aber doch nicht sehr groß.
Um diese Tatsache zu verstehen , muß mau sich der
volkstümlichen Verschiedenheiten bewußt bleiben . Das
ältere amerikanische College ist nämlich nur aus all¬
gemeine Bildung bedacht und sehr konservativ , das
d. Gelehrtentum dagegen auf selbständige Forschnngs-
weise und auf Geltendmachung der Individualität
gerichtet , während die d. Universitäten nach Hohlfeld
demokratisch angelegt sind und ihr Schwerpunkt auf
der Eigenart ihrer Professoren beruht , legt man
drüben mehr Wert auf äußere Einrichtungen . Die
hier angedeuteten Gegensätze auszugleichen , bildet nach
Hohlfeld eine Hauptaufgabe des d. - amerikanischen
Gelehrtentums.

99 . wiskonsin . K u r z gefaßteG esch ichtederDeutjch-
Englischen Akademie , des Rationalen Deutsch-
Amerikanischen Lehrerseminars und des Turnlehrer¬
seminars des Bordamerikanischen Turnerbundes . Hg.
vom Festausschuß des Jubiläums der Engelmannschen
Schule , 2 .̂— 25>. Mai l 9O (d. uud englisch). 8°,
t2q S ., 23 Abb.

In Milwaukee , gegründet t8l8 , organisierte sich
l85i ein Schulverein (Osrmun mnl ^ u^ Iî b Iouäomv
ok iMUvlmlmv). Die Geschichte seiner Schule und
ihrer Leiter bis znm Jahre l9O , des sich ihm an-

m

gliedernden Frauenvereins und anderer Einrichtungen
zu Unterrichtszwecken (Bibliothek , Baturwiss . Samm¬
lungen usw .) bildet den Inhalt des ersten Teiles der
kleinen Festschrift . Des weiteren wird die Entstehung
und Entwickelung des Bat . D .-Am . Lehrerseminars,
t878 in den Räumen der vorgenannten Akademie er¬
öffnet , sowie des Turnlehrerseminars des Bordam.
Turnerbundes , der nach Milwaukee verlegt wurde,
geschildert . Einer Anzahl deutscher Familien in Mil¬
waukee , die die bezeichneten Institute vor anderen tat¬
kräftig gefördert haben , wird in Wort und Bild mit
besonderer Ausführlichkeit gedacht . ^

799 . Noi ' dbrasilien . S . v . Schkopp als General-
guvernör der westindischen Kompanie in
Brasilien . (Bach : Die Biederländer in Brasilien,
von Eberhard v. Schkopp . sZeitschr . f. Kolonial-
politik Vl , H . 7, Juli , 90-4. Berlin , w . Süsserott .j)

Die von der westindischen Kompanie im ^ . Jahr¬
hundert ausgehenden kolonialen Bestrebungen der
Holländer in Brasilien wurden von feiten der General¬
staaten nicht wirksam genug unterstützt und sind daher
durch die Portugiesen bald wieder niedergekämpft
worden . Diesem durch übel angebrachten Bürokratis¬
mus verschuldeten Mißerfolg in Amerika folgte indes
wenigstens in Ostindien ein glänzender Erfolg , wie
nun hier auf Java und Sumatra d. Pflanzer in
holländischen Diensten den Grund gelegt haben zu den
großen blühenden Plantagen und D. wiederholt die
privaten Unternehmungen Jahre lang leiteten , so
wurde auch in Brasilien der d. Edelmann S . v. Schkopp
l633 Generalguvernör der westindisch - brasilianischen
Lande . Er unterwarf die südlichen Distrikte von Per-
nambnco , das heutige Alagoas , und Reeife wurde
sein Hauptstützpunkt , von hier aus unterwarf v. Schkopp
l63H einen Teil des Küstenstriches und schon ;633
befanden sich vier der portugiesischen Kapitanien
zwischen Kap S . Rogne und dem Rio S . Franeisco
im Besitz der westindischen Kompanie . Diese Erfolge
des Oberbefehlshabers machten jedoch die Holländer
mißtrauisch ; sie sandten Ende l656 den Grafen Moritz
von Bassau -Siegen als Höchstkommandierenden , so daß
v. Schkopp , der ; 637 noch Pernambueo und Seregippa
erobert hatte , im folgenden Jahre nach Europa zurück¬
kehrte und seinen Abschied nahm . Bnnmehr verloren
die Holländer wieder mehr lind mehr an Boden,
besonders durch den Verschwörer Vieira . kehrte
der unfähige Graf von Bassau nach Europa zurück.
Bun wandte sich die Kompanie nochmals in ihrer
Bedrängnis an S . v. Schkopp , der sich auch 1<>43 zur
Rückkehr nach Brasilien bestimmen ließ trotz des
früheren Undankes und der inzwischen hier völlig ver¬
änderten Verhältnisse ; er tat zwar den Portugiesen
wiederum großen Abbruch , erhielt aber keine genügende
Unterstützung aus Holland und erlag daher , zumal
nach dem Ausbruch des Krieges zwischen letzterem
und England l632 , schließlich den Portugiesen , die in:
Januar l6 -A pernambueo zurückeroberten trotz der
Tapferkeit der holländischen Besatzung . In die Heimat
mit seinen Soldaten zurückgekehrt , wurde er hier mit
seinen Offizieren sogar ins Gefängnis geworfen , er¬
hielt dann jedoch volle Genugtuung.
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rjeuttcbkun - licbe ttttssmittel.
76/ . Deutsche Geschichte . Volk , Staat,

Kultur und geistiges Leben . Don Pros.
Dr . Eduard Heyck . z Bde . Gr .-8", 526 -j-
696 - 1- 656 s . (mit zus . (098 Abb . u . 8 K .) .
Bielefeld u . Leipzig ( 905/06 , velhagen u.
Klasing . Zus . geb. H5.50 M.

Mehr als in anderen Darstellungen der
d. Geschichte ähnlicher Art ist in der vor¬
liegenden auf die Vorgeschichte und die
Ethnologie eingegangen . Du einem be¬
sonderen Anhang zum (. Bande wird die
vorgeschichtliche Ausbreitung der Germanen
behandelt ; hierbei erörtert der Verfasser die
zahlreichen Fragen , wie über die Besied¬
lung Skaudinawieus , das Verhältnis der
Mftgermauen zu den Bordgermanen , über
die Angeln nsw . in anregender , wenn auch
bisweilen etwas oberflächlicher Meise . Im
eigentlichen Texte des Buches finden wir
eine sehr lebendige Darstellung der Vor¬
geschichte des Bodens und des Landes.
Auch weiter sind in größerer Ausdehnung
ethnographisch verwertbare Abschnitte in
der Behandlung der Zustände der alten
D ., in der Schilderung des d. Landes und
der d. Kultur des Mittelalters gegeben.
Es findet auch die Kolonisation des Mstens
eingehende Mürdigung , ebenso wie die
neue d. Kolonialgeschichte verständnisvolle
Darstellung . Aus dein reichen Inhalt
Einzelheiten hervorzuheben , ist hier nicht
möglich , aber jeder Leser der „D. Erde"
wird gerade für die d. Ethnographie nicht
geringe Anregung gewinnen und zum
Bachdeuken über wichtige Fragen der Volks¬
kunde veranlaßt werden durch die lebhafte
Darstellung , in die oft kurze, treffende all¬
gemeine Bemerkungen , namentlich auch
etymologischer Art , eingestreut sind. Dazu
kann auch der reiche Bilderschmuek des
prächtigen Merkes dienen (siehe die neben¬
stehende Abbildung ).

.Z7. Sit ; der NfritVrnischen Aoinpanic in Linden nnier den»
Gresien Anrfnrstcn.

(Gegründet 1082 zu PMla», 1684 nnch Linden .)

Kunstblätter nur geuttclikun - e.
Nr . 5. Das Deutschoidensschlos ; Marienbnrg

in Mestpreußen überragt an Herrlichkeit des Baues wie
geschichtlicher Bedeutung alle anderen mittelalterlichen
Burganlagen Deutschlands . Den gewaltigen geschicht¬
lichen Hintergrund der Burg schildert Pros . Dr . Richard
Mayr in knapper großzügiger Form in Hans Helmolts

762 . bekannter Meltgeschichte unter dem Kennwort : Die
deutsche Kolonisation des Mstens bis zur Mitte
des >6. Jahrhunderts ( Leipzig (906 , Bibliograph.
Institut . Vt . Bd , ( . Hälfte , S . 269 — 96). Richt nur als
Denkmal einer großen Vergangenheit , sondern auch als
Mahrzeichen im nationalen Kampfe der Gegenwart ragt

die mächtige Burg , seit (886 verständnisvoll erneuert,
am hohen rechten User der Bogat empor . Die Häuser
am Master vor dem Hochschloß und Herreudansk müssen
wir als jüngere Bauten hinwegdenken , um den Gesamt-
eindruck der alten Burg zu erhalten . Der am weitesten
links stehende sahest erneuerte Turm ist in dieser Form
nicht mehr vorhanden (das Bild beruht aus einer Photo-
graphie aus dem (gahre (897 ). Eine über die Bogat
führende Brücke müssen wir uns für die Vergangenheit
hinzudenken . Das Städtchen Marieuburg , kleiner als
die weitläufige dreiteilige Ordensburg , lag rechts über
den Bildraud hinaus . ^



Nachstehende natronale vereine und Unternehmungen
sind, unbeschadet ihrer Stellungnahme im Einzelnen , bestrebt, auf der gemeinsamen , von der „Dentsche, , Erde " geschaffenenwissenschaftlichen Grundlage der Pflege und der Lördcrunq des Deutschtums in der Heimat und in der Fremde zu dienen s s.Z

In ItiiW Hmi»fiil Iltis»kill.SWch,
gegründet am 19. November 1890, hat sich die Förderung des
Deutschtums in der Nordmark zur Aufgabe gestellt. Erwirkt
durch Sammlung der Deutschgcsiuutcn und durch Werbung neuer Vater-
laudsfreuude, durch Bekämpfung der dänischen Agitation und durch Be¬
freiung der Bevölkerung von deren Einfluß, sowie durch straffe Organi¬
sation bei allen Wahlen. Der Verein besteht gegenwärtig aus 65 Orts-
nbtcilnngen nördlich von der Elbe, von denen47 in der Nordmark
liegen, mit insgesamt 0000 Einzclmitgliedern . Zu seinen korpora¬
tiven Mitgliedern zählen auch mehrere nationale akademische
Verbindungen und gesellige Vereine. Der Jahresbeitrag beträgt
eine Mark . Die Vierteljahrsschrift„Die Nord mark " wird jedem
Mitglied unentgeltlich geliefert.

Der geschäfts führende Ausschuß : Landrichter Dr. Hahn
in Flensbnrg, Vorsitzender, Gymn.-Dir. Dr. Spannth in Hadcrsleben,
1. Stellvertreter, Rentner Uldcrnp in Apenrnde, 2. Stellvertreter,
Pros. N. A. Schröder , Schriftführer und Bnchdrnckereibesitzer Uwe
Schütze , Kassenführer, in Hadersleben. sL. 237

üeukcliep IMmei'ival-blin-.
Der Dentsche Böhmerwaldbnnd hat den Zweck, die wirtschaft¬

lichen und nationalen Bestrebungen der deutschen Bewohner des
südlichen Böhmens, insbesondere der Deutschen im Böhmerwalde
zu fördern und zu unterstützen. Die Vundesleitnng wendet sich analle Stammcsgcnossen ohne Unterschied der Parteisiellnngmit demErsuchen, mitzuwirken an den Bestrebungen, die dahin gehen, imSüden Böhmens deutsche Eigenart , dentsche Sittenund deutsche Sprache zu erhalten.

376 Bnndesgrnppen mit 30000 Mitgliedern. — Seit Gründung
bis Ende Juni 1900 sind an Beiträgen 626000 Kronen eingegangen.—Zur Linderungder Not im Böhmerwaldewurden zu Beginn desJahres 1889 zufolge der eingeleiteten Hilfsaktion 30000 fl., 18906200 fl. gesammelt.

Beitrittserklärungen werden bei der Vnndcsleitnng des„Deutschen Böhmerwaldbundes " in Bndweis entgegen ge¬nommen. Anfnahmege biihr 20 Heller. Einmaliger Grün -
dungsbeitrag mindestens 20 Kronen. Jahresbeitrag min¬
destens 40 Heller. jE. 202

llSulseksi » 8 «rku

Der

MMtiilt ItilW Sprlichlitttill
will die deutsche Sprache Pflegen : Liebe und Verständ¬
nis für die Muttersprache wecken, den Sinn für ihre Rein¬
heit, Richtigkeit und Schönheit beleben, insbesondere auch ihre
Reinigung von unnötigen fremden Bestandteilen fördern und
auf diese Weise das deutsche Volksbcwnßtsein kräftigen. Der
Sprachvereinist in allen politischen und kirchlichen Fragen
parteilos. Er bekämpft durchaus nicht nur das Fremdwort-
unwesen, sondern ebenso die überall begegnenden Sünden
wider Geist und Wesen der deutschenSprache und die be¬
trübende Gleichgültigkeit gegen schöne Sprachform. Das
tut er durch seine Zeitschrift, seine VcrdcntschnngSbücher,
durch Anregungenbet Behörden und bei einzelnen. Er zählt
heute über 300 Zweigvercine und mehr als 2700O Mitglieder
aus allen Ständen und Bernfskreiscnder Gebildeten; die
höchsten Beamten des Reichs und der deutschen Bundesstaatcn
gehören ihm an. Die Zeitschrift des Sprachvereinserscheint
monatlich in einer Auflage von 34000. Der Beitritt znm
Verein erfolgt durch Anmeldung als Mitglied bei einem Zweig¬
vereine oder als unmittelbares Mitglied bei dem Schatz¬
meister, Verlngsbnchhändler Ferd . Berggold in Berlin 30,
Motzstraße 78. Der Jahresbeitrag beträgt nur :r Mark.
wofür Zeitschrift, Wissenschaftliche Beihefte usw. kostenlos zu¬
gesandt werden. Auch erscheint im Verlag des SprnchvercinS
die Zeitschrift für dentsche Mundarten , jährlich 4 Hefte,
Preis 10 Mark.

Vom deutschen Sprachverein gilt Jakob Grimms eindring¬
liche Mahnung: „Deutsche geliebte Landslentc, welches Reichs,

welche? Glaubens ihr seid, tretet ein in die euch allen nnf-
getane Hatte eurer angestammtenuralten Sprache, lernet
und heiliget sie, und haltet an ihr , eure VolkSkraft und
Dauer hängctprn ihr !" fE. 200

Ivvnsin in Wisn
-  Orünclun §8Mkl- 1880 :

Lil? äes Vereine Wien I, 6röuner8lro6e 9
Der Deutsche 8clml verein Iiat den2vvecl<, in Österreich an Orten mit sprachlich gemischter kevöllcerung, besonders an den deutschen8pracligrenren und auk den deutschen 8prachinseln, die Bestrebungen rur Erlangung und Orlialtung deutscher 8cl>ulen ru unterstützen.

Der Verein umfallt in 050 tätigen Ortsgruppen , verteilt auk ganr Deutsch-Österreich , über 85000 lViitglieder, Deutsche ohneUnterschied der politischen Parteistellung. Der Jahresbeitrag beträgt mindestens K 2.—, Oründerbeitrag K 40.—.

in den ersten 25 fahren seines kestandes:
1. Errichtung, Erhaltung und llnterstütrung von 8chulen kür deutsche lffinderheiten. In 47 Orten hat der Verein eigene 8cliulen

errichtet und Zumeist solange erhalten , bis sie vom bände übernommen wurden. In 06 Oemeinden wurden privatschulen,eigenen und unterstützten 8clmlen I4Z.
2. kirriclitung, Erhaltung und vnterstütrung von Kindergärten als ktilksanstaltenkür die 8cl>ulen im gemischtsprachigen Oebiet

uncl â ^ riale >V^ in Îndustrieorten^ ^bigene 8cliul vereiu ĥnidergärt^ 66, unterstützte Vereins- und Oe-

im ^alire 1006 455 üvü Kronen. ^ ^ K

fL. 205
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Nachstehende nationale vereine und Unternehmungen
sind, unbeschadet ihrer Stellungnahme im Einzelnen , I'estrel' t, auf der gemeinsamen , von der „Deutschen Erde " geschaffenen

ll 'l wissenschaftlichen Grundlage der Pflege und der Förderung des Deutschtums in der Heimat und in der Fremde zu diene» .

Gegründet (889 — Schutzvcrein für das Deutschtum in

Zudmanli,
schutzvcrein für das Deutschtum in

Nieder - und Vberösterreich , Salzburg , Tirol , Vorarlberg,
! Steiermark , Aärnten , Arain , Küstenland — mit 44000  Ntit-

gliedern in 425 Ortsgruppen . Ein - und Ausgaben im letzten

, Iahre rund (95 000 Aroncn , Volksbüchereien 76 mit rund
80000 Bänden . Eigene „Mitteilungen " in Auflage von

4700 Abzügen (2 Arone » Bezugspreis , nur deutsche Geschäfts¬
anzeigen ). vereinsmitglicdbeitrag mindestens 2 Aronen,
Gründerbciträge 50 Aroncn , Aanzlei und Leitung Graz,

Herrengasse 3 , Obmann derzeit Dr . Ferdinand Ahull,
Schriftführer Beichsratsabgeordneter Heinrich tvastian,

^ Zahlmeister Viktor Leithner . sE . 259

^ stund den Yeutsclien stondmälirens
n (Gegründet (88b.) s§ . 258
: : Deutscher Schutzvcrein für Nordinähren , einschl. der
N Schönhengster -, Dglauer -, Olmützer -, Brünner -, tvischauer-
N und Brodeker Sprachinseln , mit rund 800 km Sprachgrenze.
: ^ Hauptzwecke : Förderung der nationalen und wirtschaftlichen

5 derung , Lehrlings -Vermittlung , Herausgabe völkischer Druck-
N schriften („Mitteilungen " monatlich , Aalender ) , Förderung
: : der Hausindustrien . 58000 Mitglieder , 4(77 Bundesgrnx-
! pen , 5(0 Büchereien , (0 Spar - und Vorschuffvereine.

<! Mitgliedsbeitrag : mindestens 50 Heller jährlich , 20 Heller
:! Beitrittsgebühr . — Deutsche Staininesgenossen ! Gedenket
<! der um ihr volkstum kämpfenden Brüder an den Sprachgrenzen
' Nordmährcns , welche unter den Vstmarkdeutschen heute am

<> meisten bedroht sind ! Zuschriften , Anfragen , Geld - u . Bücher-
N sendungcn sind erbeten an die Bnndeslcitung Mlnrütz,
n Ferd . d' Lstestraße 3.

Der

IeilWk WliackiiMiii,
der am 3. November 1894 auf Veranlassung des
Fürsten Bismarck begründet worden ist, erstrebt
die Kräftigung und Sammlung des Deutsch¬
tums in den mit polnischer Bevölkerung durchsetzten
Ostmarken des Deutschen Reiches durch

Hebung und Befestigung deutsch-
nationalen Empfindens sowie durch

Vermehrung und wirtschaft!. Stär¬
kung der deutschen Bevölkerung.

Der Verein umfaßtz.Z.45)0 Ortsgruppenn. Sammel-
stellen mit insges. 43 500 Mitgliedern. Der Mindest¬
beitrag ist für das Jahr 3 M . Wer 4 M . und
darüber bezahlt, erhält unentgeltlich das Monntsblatt

d°sB°,Ä,,s Ostmark",
das eingehend über alle aktuellen Fragen auf dem
Gebiet der Polenpolitik orientiert. Anmeldungen zum
Beitritt werden entgegengenommen von der Haupt¬
geschäftsstelle Berlin W . 50, Augsburgerstr. 1,
von der Geschäftsstelle für Posen : Posen,
„Kennemannhans", Vietoriastraße 23, von der Ge¬
schäftsstelle für Westpreußen : Danzig »Brod-
bänkengasse 61 und von der Geschäftsstelle für
Schlesicn : Breslau , Ohlancrstraße 42II . sL. 249

vslllselis HolollisIZsuelkeliskt
^entralbureLU: Berlin W. 9, ZcheHinZstr. 4.

lülilgüelleiuli!33888, 388. . 138 mmlick»Wlndislillrl»Nil 118 llllrgnisiiieii.
Präsident: Leine klolieit HerroZ sodann ^ Ibrecbl IVleclclenburZ.

1. clie nationale Arbeit der deutschen Kolonisation
ruruwenden und clie Erkenntnis ihrer blotwendig-
keit in immer weitere Kreise ru trafen;

2. clie praktische Lösung kolonialer Kragen 2Uforciern;
3. cieutsclinationale Kolonisationsunternekmungen an¬

zuregen und ?u unterstützen oder durcb tatkräftiges
Vorgeben selbst in Angriff ru nebmen;

4. auk die geeignete Lösung der mit der deutschen

Auswanderung rusammeniiängenden Kragen hin¬
zuwirken ;

5. den wirtscbaftlicben und geistigen Zusammen¬
baug der Deutschen im Auslande mit dem Vater-
lande ru erhalten und ?u kräftigen;

6. kür alle auk diese Nele gerichteten , in unserem
Vaterlande getrennt auftretenden Lestrebungen
einen Mttelpunkt ru bilden.

0 lVlark in Deutschland , den deutschen Schutzgebieten und
- ^ - 2 ^. Österreicb -Dngarn ; 8 lVlark in den Ländern des V̂ eltpost-
vereins . Daru tritt der etwaige Zuschlag einer am Orte bestehenden Vereinigung.

Sämtliche iVlitglieder erhalten unentgeltlich die wöchentlich erscheinende illustrierte Zeitschrift

„Deutsche KolonialreilunZ " geliekert.
Leitrittsanmeldungen und Leitrags - ablungen sind 2U richten an

Zentralbureau , Lerlin 9, 8ckeIIin§s1ra6e 4.



Nachstehende nationale Vereine und Unternehmungensind, unbeschadet ihrer stcllungnahiiie im Einzelnen , bestrebt, auf der geincinsamen , von der „Deutschen Erde " qcscbaffcncnwissenschaftlichen Grundlage der Pflege und der Förderung des Deutschtums in der Heimat und in der Fremde ' zu dienen . ffo
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Der deutsch-nationale

HailWlIlMtWll-MM
(juristische Person)

in Hamburg
ist die einzige auf streng nationaler Grund¬
lage stehende Vereinigung der deutschen

Handlungsgehilfen.
Entwicklung:

1895 . 570  Mitglieder1897 .
1900 .
1908 .
Juli 190

7737
40205
50216

100000
nao Ortsgruppen u. Zweigvereine , da¬
von Itttt außerhalb des Deutschen Reiches.
— («röstter kaufmännischer Worein der Welt . —

Beitrag halbjährlich6 Mark. Dafür
auch im Äusla nde dieH alb mon atsschrift
„DentscheHandels -Wacht", außerdem
Rechtsschutz, Auskunftei , Stellen¬
vermittlung , Versicherung gegen
Stelleulosigkeit . lE 244

Beitrittspapiere versendet die Geschäfts¬
stelle in Hamburg, Holstenwall4.

d

L. 526j (Deutscher Schutzvercin für
E Oesterreich - Schlesien ).

Die Deutschen in (Österreich- Schlesien sind genötigt , den Kampfum ihre nationalen Rechte und ihre Erhaltung mit allen Mitteln
zu führen . Bei kräftiger Unterstützung wäre an dem Siege der
Deutschen im Lande nicht zu zweifeln . Eine große Erschwerung
ihres Kampfes bedeutet der Umstand , daß die slawischen Bestrebungenin Schlesien von auswärts , und zwar besonders auch aus den sla¬
wischen Gebieten des deutschen Reiches recht namhafte Unter¬
stützungen erfahren , wogegen der Kampf der Deutschen Schlesiens
von auswärts fast gar keine Unterstützung erhält . Um diesen
Kampf der Deutschen in Schlesien zu organisieren , ist im Dahre (894
die Nord mark  ins Leben getreten , welche jede politische Tätig¬keit ausgeschlossen hat und nur auf dem völkisch - wirtschaft¬
lichen Gebiet die Ziele zu erreichen sucht , die sie anstrebt . Leider
ist die Unterstützung aus dein deutschen Reiche noch sehr gering.Sie kann erfolgen durch Beitritt zum verein als Mitglied (Jahres¬
beitrag ( K und 20 b als einmalige Bcitrittsgcbühr ) : durch Beitritt als
Gründer (20K ein für allemal ) ; durch Geld - und Bücherspenden,
endlich durch vertrieb der als vcrschlußmarkcn für Vriefhüllcn und zum
Aufkleben auf Briefen geeigneten Volksschatzmarken zu fb , 2 b, üb , (Ob.
Alle Zuschriften , Geld - und Büchcrsendungcn sowie Bestellungen sind zu
richten an : Nordmark Troppmi , Österreich -Schlesien.

s Tiroler Volksbnnd. s
Unter dem Leitwerte „Tirol den Tirolern — von Knfsteinbis zur Werner ttlanse " bildet der am7. Mai 1905 gegründete, Ende

1909 bereits über 100 Bnndcsgrnppen zählende Bnnd eine Bereinigung
Volks-, landes - und staatstreuer

Angehörigen der beiden alttirolischen Wolkstttmcr , d. i. der Deut¬
schen und der Ladiner, welche sich gegen die Ansdchnnngsbcstrebnngen
des in Tirol nicht bodenständigen, erst in der Neuzeit von Süden her
eingedrnngcncn Welschtnms richten; hierdurch wird er zugleich

ein Schuhwall
gegen alle Versuche und Unternehmungen, welche dem tirolischcn
Deutschtum und Ladinerlnm, sowie dem alten, ungeschmälerten und

einheitlichen s§ 241
Bestände des Landes feindlich gesinnt sind.

Aufschlüsse erteilen und Beitrittserklärungennehmen entgegen:
der Obmann Professor Dr. I . E . WackeriteIH Inns¬bruck, Kochstr. 8.
der Obmanustcllvertrcler Schnlrat Dr. W . Rohmeder,

München 3 !>, Malsenstr. 60.

Yen Alldeutsche llenban-,
entstanden aus dem Widerspruch gegen den Sansibar -Vertrag vom (. Juli (8yo, ist eine Zusammen¬fassung aller

Veutscli gesinnten den entschiedeneren Tonart,
die ohne Rücksicht aus die Gunst oder Ungunst der Regierenden und der großen Masse, unabhängigvon den politischenParteien und Fraktionen , alles bekämpfen , was im und am deutschen Volkeu » deutsch ist und die allen denen , die im Auslande oder Inlande um ihres Deutschtums willenbedrängt werden, hilfreiche Ljand bieten. Der Alldeutsche verband will im Innern

das öewissen des deutschen Volkes
sein, und nach außen erstrebt er

die öemeinbü?gschatt alle? deutsciien Stamme,
der hochdeutschen und der niederdeutschen. — Der verband zählt an 20000 Mitglieder , darunterKörperschaften mit zusammen mehr als 100000 Mitgliedern. Sein Grgan sind die'

Mldeutsclien glätte?,
eine angesehene Wochenschrift , die jedem Deutschgesinnteneine reiche (Duelle der Anregung bieten.Jährlicher Mitgliedsbeitrag 2 Mark , Nezugsgeld der „Alldeutschen Matter " fürMitglieder ^ Mark , für andere 6 Mark fürs Jahr.

Anmeldungen erbeten an die » lE. 200
„Geschäftsstelle des Midentsclien Verbandes"

Berlin ^ teglitzerstraße 77 .
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Nachstellende nationale vereine und Unternehmungen
sind, unbeschadetihrer Stcllunqimffmc im Einzelnen, bestrebt, auf der gcincinsainen, von der „Deutschen Erde " geschaffenen
wissenschaftlichen Grundlage der Pflege und Förderung des Deutschtums in der Heimat und in der Fremde zu dienen.

K Kllissl. A»W »»B -K»mjssm
fiir Mlchtil u»l! Post»

vergibt an

deutsche Bauern ir. ländliche Arbeiter

Landstellen
zu Eigentum gegen Rente oder zu Pacht . Die

Ansiedlcrstellen sind in der Größe von 2 bis

80 Morgen (größer nur ausnahmsweise ) aus¬

gelegt . Auf den Grund und Boden wird in der

Regel keine Anzahlung verlangt , nur auf etwaige

Gebäude usw . Zum Erwerb genügt der Nach¬

weis eines baren Vermögens , das zur Aus¬

rüstung der Stelle mit Gebäuden und Inventar

hinreicht . lL. 257

Beim Aufbau und während der ersten Jahre

werden erhebliche Vergünstigungen gewährt.

Nähere Auskunft durch die

Königliche AnWungsMimissm zu Posen
Mühlenstraste 12.

Die Pommersche Ansiedluiigs - Gesell¬
schaft, c. G. m. b. H. zu Stettin , verkauft in
Pommern zu außerordcutlich günstigen Be¬
dingungen auch ail deutsche Rückwanderer aus
dein Auslande sL. 227

Bauernstellen
jeder Größe . Die Wirtschaften werden bestellt n . mit
Vorräten übergeben . Anzahlung etwa V-r bis V« des

Preises für Grund und Boden und Gebäude . Rcst-

kaufgeld unkündbar mit 3 '/2 o/g zu verzinsen und
mit V2 0/0 zu tilgen . Mit 3000 — 5000 M . kann
ein Gut von etwa 50 Morgen erworben werden.

ll
Wiizenharisen a. d. Werra.

Bewährte Vorbereitung , praktisch und theoretisch , für

junge Männer von 17—27 Jahren , welche über See
einen Beruf als Pflanzungsbeamte , Land - und Vieh¬

wirte , Wein - und Obstbauer suchen. Lehr- u. Pensions¬
preis 650 — 750 M . halbjährlich.

Lehrgang zweijährig ; für junge Leute ohne praktische

Vorbildung dreijährig . Prospekt und Lehrplan kostenlos.

Für weitere Anfragen Porto beifügen.

sL. 25s Pros . Fabarius , Direktor.
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ilp. üennmann Gevens

stcke?biiiikolon>eii üeu tvüi'lteliibepg«Xingü
in stio Hrande - 0 5ul, Züöbi'asilien.

in fruchtbarer , klimatisch günstiger , durchaus gesunder Gegend , von der Bahn¬

station (Lruz Blta leicht zu erreichen , bilden das einzige von der deutschen Reichs¬

regierung konzessionierte Kolonisationsunternehmen im Staate und verfügen über

durchaus einwandfreien sicheren Grundbesitz . Die Kolonien bieten auswandernden

Deutschen mit geringem Kapital durch deutsche Schule und Kirche , Bibliothek,

Lesezimmer und deutsches Bereinsleben (Bauernverein , produktiv - und Bezugs¬

genossenschaft , Gesang - und Schulverein ) Gelegenheit , auch in der Fremde ihr

Deutschtum gut zu erhalten . Ein ausführlicher Prospekt mit Alanen der Kolonien

wird kostenlos abgegeben . lL. 252

Bnsragen über Bnsiedelungsbedingungen sind an das Kolonisations-

Untcrnehinen Dr . Herrinann Meyer in Leipzig , Bismarckstraße 9 , zu

richten.



Anzeigen aus dein Leserkreis der „Deutschen Lrdê . N?

I.
llsrrllodes Llpevlsnä, Lukeatd. kür jeäe ŝdresreit.

prüksalirs- un6 Lommerslationen.
llödell-Lurorie, koodtonren, llketsoder, volomilell.

Auskünfte unä Prospekte sowie läroler
Verkehrs- uncl blotelbuch mit plastischer Karte
öurch cten kanctesverbanü kür Kremclenverkehr
in l 'irol, Innsbruck uncl Lo ên. s<x. 2̂

Frankfurt a.

Ssdlldokdolsl Lölnsr Hol
Haus Zuten KsnZes am Naupt-
O balinliok in freierer Î a§ e

OO

LIMsoIi IiiM - kälirMI —
MG >L. 27b

Die »Deutsche prcle « liegt auf.

Klimati8ctier Kurort

Oeorgentlial i.lkür.
387 Neter über clem Neere.
prequenr1906 : 3054 Personen.
Prospekte unct Auskunft äurcb:
Das Premier »- Komitee.

Obenliok in HiürinZen.
Höhenkurort 920 m ü. ö. Neere , inmitten
meilenweiter btaclel- uncl kaubwalciungen.
lVIittelpunkt cles Hiüringer Wintersports.

_ IL. 2̂ 6

Mm Ulltkl Illll! kkHAOL
^atilreiclie pmpkelilungen früherer Lesuclier. —
Das ganre )ahr geöffnet. — Zentralheizung.

„ 81 eiermarl ( "
IiSlläesverbAiä kür kremäen-

verkekr in Krsr
versenclet gratl8 kurzen Rühren

uncl >Vohnun § 8an2eiAer.

Naturreine

kl 8ä 88 er Weine
empfiehlt in Oebinclen uncl Klasclien

Lobnarer Weiukörse
Wiurer -Oenossenscbaft kür ctas elsässiscbe

Weinlancl , e. O . m. b. bi. 25^
dolmar i. Lls.

lNsn verlange Preisliste mit kerugsbeciingungen.

? ^ rmont.
Pin prächtiges pleckclien

„cleutscher prcle".

pur Kur- uncl prbolungsbeclürftige.

kiedtsrs?6ll8I0ll, altbekannte, gut- ^ - —  cleutscbe Pension,
beste Verpflegung bei mäkigen preisen.
O Lcböne kage in grokem Oarten. O

_ IL. 255

Dr.msä. I-ols' LursllstsU
für Nervöse uncl prhoIung8beclürftige

jeäer -^rt

krieäriellroäsi. Iliür.
Schönste kage im Ort, nahe Kurliaus uncl Wallt
Sperial - lZehanctlungbei Kongestionen , Kopf¬

schmerzen, bleuralgie i<x. 2?s



U8 Anzeigen aus dein Leserkreis der „Deutschen Erde ".

Glasschleiferei und mechanische Werkstatt
erzeugt und liefert

«M «L

Lilisermpparate fürLeucht¬
türme und Scheinwerfer

Hohlspiegel aller Art ^
^resnellinsen für Schiffspositions - n Signallaternen
^ Linsensysteme für Laternen der Kraftfahrzeuge

Bclenchtungslinsen und Kondensor.

vslllneli- îinlrslinklis
vsulpksodük-KsükUnelM

Ke§ elmä6i § e brachtclampfer -binien

8üä-Liriks, LustraliM, klieäerl.-Iiulien
llamburx, kotteräsm uncl^utiverpe»

Ne§ elmälli§ e ^ bkallrt alle vier V̂ oclien nacli

Lspslsät , Llxos Lax,̂ Melbourne, 8xäuex, Lrisdsue um!Zurück

bâ er-Weiss-Netalle
sZiitifrictionsmetslle ) in clen vorrü ^liclist . Qualitäten.

0 §ala -Ne1all , ? li08pliorlcupfer,
pli08pliorxinn , Neiall -fa ôn§uk

in allen l.e§ierun§en.

Ww. boui8 kbbin § hau8 , Nelallwerk,
krünckuvf̂skr1888. ttolienIlmburZ. Krüväim^ Llir1888.

NeFelmäki ^e -tbkabrt alle vier soeben nscb

Lspstaät, Llxos 827, Melbourne, 8xänex, lov/nsville uM
Neäerl .-lnäien un8 Zurückm 8uö̂ siisl

Ne§ elmälli§ e ^ bfabrt alle clrei >Vocben nacb

Lsst Lonäon, rremsntle, Läelaiäe uvü Möäerl.-Illäjen
unct rurück via Suerkanal

Ne^elmälli^e clreiwöcbentlicke Hbfalirten in Qemeinscbakt
mit anderen Nbedereien

Usw ?ork llsck Lustrslien unü Höu-8eelsnä

^nslcnnkt erteilen : für ausgebende Dampfer

Knölir Ll 6urcliar6 bM ., Dambur§
für beimbebrende Dampfer

Kob . 8loman jr ., Dambur§
sowie clie f<x. 272

llkM - ÜMlisclik llamchM - LözellzM , ügilikliig II

falinen unä kanner für Vereine.
Nau8- und vekoratioi,8fla §§en.

Illuminationsartikel uncl beuerwerk

HiürinZer k̂ahnen -^abrik dobur § 24
sL, 247_ ^gründet 1857._

^allonalllälen - unü ^N8ielllun§8liar1e
von VVe8lpreuken uncl ? 08en

Ckätigkeit cler kgl . ^ nsiedlungs -Kommission 1886 — 1906 ).

Unmittelbarvon, Mbttrikl
werden die anerkannt sehr dauerhaften u . preis¬
werten Erzeugnisse der Enlengebirgs - Hand-
weberei , als Leinen , Halbleinen , baumwollene
Gewebe , geeignet zu aller Art Leib - , Bett -,
Tisch- und Aücheuwäsche , Braut -Aus¬
stattungen , von 20  N . an franko versandt durch

Webenei-Onlennelimenw. Vliielv Solin,
Ivü'slevvattersdorf a. d. liolien Eule.

Reichhaltiges Preisbuch mit Verzeichnis zurückgesetzter
Maren , Ainster aller kvarcn postfrei . L̂ . 228

1

welche sich in ölttttttlll ansiedeln (Villen

ocl. Dotelbetrieb usw .), werclen aufmerk¬

sam gemacht aus clas herrliche 8u §aner-

tal (Valsu §ana ). Keine Dalsckaft l ' irols

bietet 6er § e , Walcl , Wein § eläncle und

8ee vereint , wie clieses . (Interessantes

DinterlanN , Deutsch - bersental , Dock¬

ebene von bafraun , Viel § ereut , 8 . 8e-

bastian uncl busarn .)

— Oute 6alinverbinc1un § . -

kauplätre uncl komplette kesitre
im lal unä auf blöken im Kastanien-

walcl , auch mit bisclierei sinct ru ver¬

kaufen . ^ nkraAen am 255

?08lfaell 2 , Irienl , 8üä1irol.



Anzeige,l aus dem Leserkreis der „Deutschen Erde".
O Verlag von ^U8tu8  I êrtlie8 in Qollia O

li«Ismtilis!«lMkiiWz
>sc!i«»Iiiilim

IVIit einem
koIoniaI§e8cIncktIicken-Vtlas von 12 Karten unä

40 Kärtctien im l 'ext
Von

Î rof. vr . -̂ lexancler 8upan,

preis§e!i. 12 1V1., §eb. 13.50
O

2um erstenmal ist hier die Oesclüchte der europäi¬
schen Kolonien im Zusammenhang , ci. h. in chrono¬
logischer Reihenfolge und im weltgeschichtlichenRahmenbehandelt, nicht wie bisher nach Kolonien oder Kolonial-
staaten. In erster Linie ist die allmähliche Ausbreitung
der Kolonien, ibre territoriale Lntwicklung berücksichtigt.
Dem gleichen Zwecke dienen aucli clie rwölk Lrdkarten,
clie clen ersten systematischen kolonialgescliicht-liclien ^ tlas bilclen. Die 40 Dextkärtclien erläutern
specielle tragen.

2« berielien clnrcli alle kuchhancllungen oder, wo cler _kerug aut llindei nisse stobt , clirelct von, Verlag. h

llvrveiitUllbiwü,
begründet am Y. Vlai 18Y4 durch Dr . Lriedricb
Lsn ^ e , ist ein kund deutscher Vtänner im Reicheund im Auslande, die die Pflege des reinen Deutsch¬tums auf allen Oekieten des öffentlichen Lebens undden Kampf gegen alles vndeutsclie für eine I4ot-
wenciiglceit rur Qesundung des deutschen Volkstums
lialten. Unabhängigkeit von jeder politischen Partei,unzugänglich der konfessionellen Spaltung und demsorialen Kastengeiste, steht der veutsctibund auf dem
koden einer herrlichen , brüderlichen l-edensgemein-schaft im deutschen I4amen.

-̂ Ilen gesunden Kräften der deutschen Volksseele
dienstbar , bekämpft er deren "todfeinde , die inter¬nationale Socialdemokratie und das ultramontane
Romtum, auch leimt er jede Oemeinscliakt mit demvolkssremden judentum kalt und gelassen ab.kür die völkische bkot der Deutschen im äuslandehat der kund volles Verständnis und sucht diesesim Reiche nach Kräften ru verbreiten , kr heibt da¬
her alle deutschen Kräder im Auslande, die in seinemSinne kür ikr Deutschtum ru wirken bereit sind , inseinen Reiben willkommen und will so ein kindegliedrwiselien ihnen und der alten Heimat werden.

2ur 2eit bestehen im Reiche und im Auslande 42
Deutsclibund-Oemeinden, außerdem sind viele kinrel-
mitglieder überall rerstreut . Der keitrag beträgtjährlich 3—4 ätark . Das iVlonatsblatt, die »Deutsch-bundblätter «, unterrichtet über alle Vorgänge im Kundeund bringt -tnregungen und -tufsätre über jede -trt
von Deutsekbundarbeit. ^ jL. 251

schriftwait N. Lbrbard , kerlin' VV. 3V, kuitpold-straüe 371, gegen kreieinsendung von 70 pk. im In¬land, 80 pk. im Ausland, berogen werden kann.

(lln ^ Ol ^ A I in

^U8lu8?er1ke8' Ia8elieli-̂ 1lan1en
^A8cken -^ 1la8

Vollständig neu bearbeitet von Her¬
mann Labeniclit. 24 Karten in Kupfer¬
stich. iVIit geograpb . - statistischen
blotiren (80 Seiten) von 0 . Wiclimann.

2.40 iVl.

lasclien -̂ IIas vom !
Oeul8clien kei 'ek

Learbeitet von Hermann Oabeniebt.
24 Karten in Kupferstich mit blamen-
verreiclmis. iVIit geograph . -Statist,
blotiren (20 Seiten) von L.VVielimann.

2.40 iVl.

81aal8bü r § er - ^ 1Ia8
24 Llätter mit über 100 Karten,
Diagrammen und Abbildungen rur
Verfassung und Verwaltung des
Deutschen Reiches und der Lundes-
staaten. Von Paul Langhaus. iVIit

Legleitworten. 2 iVl.

8ee -^ l !a8
Line Lrgänrung rum Dasclien-^ tlas
von Hermann Oabeniclit. 24 Karten
in Kupferstich mit 127 Dakenplänen.
iVIit nautischen blotiren und Hellen
(48 Seilen) von Lrwin Knipping.

2.40 iVl.

Oe8eliielil8 -^ 1Ia8
Dasclien- -Vtlas rur Mittleren und
bleueren Oescliichte von Dr. Alfred
Schulr. 24 Karten in Kupferstichmit einem V̂brill der deutschen Oe-
sclüchte und der Oesclnclite der wicli-
tigsten anderen Staaten bis auf die
neueste 2eit (68 Seiten). 2.60 iVl.

^tla8 antiquu8
!Dasclien-^ tlas der -VIten Welt von
>Dr. /I. van Kämpen. 24 Karten in
!Kupferstich mit biamenverreiclmis,
j enthalt. 7000 blamen und einem iVbrib
^der alten Oesclnclite(32 8.). 2.60 iVl.

?ur Aufnahme von 5 Ländchen 2.60 1̂1,Qie§Aiiien i êcle K̂L8ien von6vändchen3.-
In 'Lausenden von Lxemplaren haben sich lustus pertlies' Daschen-̂ tlanten ihren >Veg durch die ganre>Velt gebalmt und ralillose blachalnnungen auch in fremden Sprachen haben den Leweis geliefert , welchenAnklang der den Werken Zugrunde liegende Plan, in Karte und Lext handliche, aber auch ruverlässigeOrientiernngsmittel auk dem Oebiet der Oeograplne , Oesclnchte und Statistik kür Lehrer und Lernende,Reisende und Kaufleute, ^eitungsleser, Politiker und Wissenschaftler ru schaffen, überall gefunden bat.
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Preiiszischtr Btliiiittil-Btltiil
in Hannover.

(Protektor : Seine Majestät der Kaiser .)

Billigste Lebensversicherungs -Gesellschaft für
alle deutschen Reichs - , Staats - u . Konnnunalbeamte,

Geistliche , Lehrer , Lehrerinnen , Nechtsanwälte , Ärzte,

Zahnärzte , Tierärzte , Ingenieure , Architekten , kauf¬

männische und sonstige Privat - Beamte.

WihtruiiBkstiiiiti M.
?milögt»" s ^ M.
ilbtWtz im CtschWjlllir IM '. 3i>82ß<!<! M.
Alle Gennnne werden zugunsten der Mitglieder

der Lebensversicherung verwendet . Die Zahlung

der Dividenden , die von Jahr zu Jahr steigen
und bei Versicherungen aus dem Jahre 1877
bereits bis Nv o/o der Jahresprämie be¬
tragen , beginnt mit dem ersten Jahre . Be¬
trieb ohne bezahlte Agenten und deshalb die niedrigsten

Verwaltnngskvsten aller deutschen Gesellschaften.

Wer rechnen kann , wird sich davon überzeugen,

daß der Verein unter allen Gesellschaften die günstig¬

sten Bedingungen bietet.
Zusendung der Drucksachen erfolgt auf Anfordern

kostenfrei durch

Die MM » lies Pttchslhkii Miiiltii-Pmiils
in Hannover.

Bei einer Drncksachen-Anfordernng wolle man auf die An-

, , küudigung in dieser Zeitschrift Bezug nehmen. sL. 252 ^ ,

. . .

VÜk ^ II ^ OLK SO.

nri ^irdii -ior ii î

k747.

H_I_U8H ^lLir 'rL I4/tO ? 7' - ? irLI8ül8TL

I<08TLdl ^ I!
sL . 25«

Xsuliiiilrstl!üsiir->i. piist-IsIeiilWi-üililililiii.
janu8 - 8Mem , O . ? .

kür 3utorri3Ü8cüe ? 08 lneben 8leIIen.

Apparate min 8 cku 1?e § e § en Ein¬

druck und ^ euer 8§ekakr.

VVäeklerlionIroll- , ^larm-, VVa88er8lan68-

fernmeläe - , klllrableiler - , ^o!irpo8l-

unä feuer1e1e§rap!ien -^n!a§en.

Klek1ri8c!ie 8i§nal -, lelepkon - unä 8ieker-

!leil8-dinriek1un§en in üer üenkbar voll-

stoirimen8ten ^ U8kükirnn§ . s§ . 2-y

lVtailsncl 1006 ,, Oi -snct p ^ix " .
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Ppan2 0benl.
Franz Gbert ist während einesMeuscheualtcrs unter

den geistigen und politischen Führern des Siebeubürger
Sachseuvolkes urit in erster Reihe gestanden . Geboren am
6. Januar (828  im bescheidenen Pfarrhause des Dörf¬
chens Tatcrloch , besuchte er das benachbarte Gymnasium
in Mediasch und bezog ( 8 ^ 6 zum Studium der Theologie
und Philosophie die Universität Leipzig . Sm tollen Zahr
(8 ^ 8 nahm Gbert , der Burschenschafter war , als Ulitglied
des leipziger Studentenausschusses lebhaften Vuteil ari
der Revolution im Königreich Sachsen . Tr wurde gefangen
und dem Kaiserlich Österreichischen Gesandten ausgeliefert,
der den jugendlichen Revolutionär in die Lseiinat zurück¬
schickte. Dort setzte Gbert seine Studien noch eine Zeit
lang in Klausenburg fort und wurde dann ( 8,ä2 als
Professor am Gymnasium und volksschullehrersemiuar in
Mediasch angestellt . Schon nach achtjährigem Schuldienste
trat er aber nach dem Brauche jener Zeit ins geistliche
vmt über und wurde (860  zum Pfarrer in Schaal ge¬
wählt , ( 86ft nach Wurmloch , (872  irach bjetzeldorf , ( 88(
als Stadtpfarrer nach Kronstadt berufen , welche Stellung
er heute uoch bekleidet.

Seiue bedeutendste Tätigkeit hat Gbert auf dem
Tr veranstaltete Fortbildungskurse für volksschullehrer,

richtete iu bsetzeldorf deu ersten Volksschulgarten ein , rief den von Zeit zu Zeit tagendeu Lehrertag
ins Lebeir , begründete in Kronstadt im Vuschluß an die Mädcheubürgerschule eine Kindergärtnerinnen-
Bilduugsaustalt usw . Zur Förderung aller dieser Bestrebungen auf dem Gebiete des Schulwesens
gab Gbert ( 866 — ( 888 eine kirchlich-pädagogische Zeitschrift heraus , den noch heute erscheinenden
„Schul - und Kircheuboteu " Z . Auch als Mitglied der obersten sächsischen Kirchen - und Schulbehörde,
des Laudes -Kousistoriums , dem Gbert seit (870  bis vor wenigen Zähren angehörte , hat er vor¬

nehmlich in den die Volksschule betreffeudeu Fragen gearbeitet.
Auf national -politischem Gebiete hat Gbert besonders in den sechziger und siebziger Zähren

des vorigen Zahrhunderts eine hervorragende Rolle gespielt . (863  und ( 86 ^ war er eines der

rührigsten Mitglieder und einer der Schriftführer des Lsermannstädter Landtages . Dort brachte er
u . a . den Vntrag ein auf Gründuug von Ackerbau - und Gewerbeschulen , vom Landtag in den

wiener Reichsrat entsendet ( ( 86H und ( 863 ), gehörte er dort der Linken an , war Berichterstatter

im Liseubahuausschuß , forderte ein Gesetz über Ministerverantwortlichkeit usw . Buch Mitglied der

„Sächsischen Ratioirs -Nuiversität " ist Gbert wiederholt gewesen . Auf Oberts Aureguug ist (872

der erste allgemeine „Sachsentag " in Mediasch zusammengetreten , aus dessen Veratungen und Be-

schlüssen das feste politische Band hervorgegangen ist, welches auch heute noch alle Glieder des

Sachsenvolkes umfaßt.
(89g wurde Gbert von der Berliner Universität der philosophische Doktortitel Iionoris eau8a

verliehen . — Bis in sein höchstes Alter hinein hat sich Gbert eine bewunderungswürdige Rüstigkeit
des Leibes und eine seltene Frische und Beweglichkeit des Geistes zn bewahren gewußt . Erst seit

etwa Zahresfrist ist er ein stiller Mann geworden , von schwerer Krankheit heimgesucht . Möge ihm
nach einem vielbewegten Leben ein friedlich -stiller Lebensabend leuchten!

Pros . Friedrich Wilhelm Seraph in , Kronstadt.

V Seit ^859 gab er eine Reihe von Deutschen Lesebüchern heraus ; Schulwandkarte von Siebenbürgen (Gotha,
Znstns perthcs , 1860), die heute ministeriell verboten ist ; vaterlandsknnde 1870.

2) Außerdem eine große Unzahl kurzer populärer Aufsätze , vortrüge u . dgl ., teils selbständig , teils in Tages¬
blättern , Zeitschriften , Kalendern . Ferner den „Sächsischen Sansfrcund ", Kroustädter Kalender (seit 1888), „Sächsische
Lebensbilder " 1896 (Wien , L . Graeser ), „Stephan Ludwig Roth . Sein Leben und seine Schriften ". 2 Bde (ebda 1896).

Deutsche Erde . sy07, 1. Heft.

Gebiete des volksschulweseus eu

Nilteilungen 6er 2entrall <ommi88ion kür wi88en8cbaktl . ^an6e8kun6e v. Veut8cblan6 8iebe 8 . l34.



Emil Fischer : Die deutschen Ritter und die »tsrru proänieornm «.

yie -euttclien Mitten und die »lerra proönicorum«.
von

Dr . Linil Mischer in Bukarest.

Abkürzungen:

slaw . — slawisch
inadj . — inadjarisch
rmnän . m rmnänisch ^ lat . — lateinisch

russ. — russisch
aslaw . — altslawisch

s.-s. — siebenbürgisch -sächsisch
mhd . — mittelhochdeutsch
ahd . — althochdeutsch

Lange Zeit mußte die Geschichtswissenschaft— nach dem Stande der damaligen Kenntnisse —
an der Anschauung festhalten, daß die deutschen, von König Geiza ( ( (H(— ( (62) nach Sieben¬
bürgen als „Gäste" (bospites) berufenen Kolonisten, das Land als eine unbewohnte „wüste"
(clsssrtum), als eine »tsrru inlmditata« vorgefunden hätten . Man hat allmählich ihre Unrichtigkeit
einsehen gelernt. Nicht nur hat man erkannt, daß schon geraume Zeit vor jenen, unter König
Geiza ins südsiebenbürgische Alt -Land (rumän . (nra Oltului) gekommenen Einwanderern , deutsche
Kolonisten über Oberungarn namentlich durch das Szamostal auch nach Nordost -Siebenbürgen
(Nösner- oder Bistritzer Gau ) gelangt waren , sondern man hat auch feststellen können, daß, wenn
auch „Das Land jenseit des Waldes " d. h. Transsylvanien vor der madjarischen Eroberung und vor
der deutschen Besiedlung unkultiviert und öde , aber keinesfalls eine „unbewohnte ", oder gar
„menschenleere wüste " war . wie urkundlich feststeht, war vielmehr Siebenbürgen selbst vor der
madjarischen „Landnahme " schon von Slawen und wa lachen , die damals noch nicht vollkommen
miteinander verschmolzen waren , bewohnt , deren Kultur die von Hirten und ursprünglichen Acker¬
bauern war . Aber nebenbei kannten diese slawischen Bewohner doch auch schon den Bergbau,
wie viele Ortsnamen in Siebenbürgen und in den angrenzenden Ländern beweisen, z. B . Nodna,
Bcna , Bünva , Solka, Slanic , Selna , Akna (madj .), Oona (rumän .) usw. Gerade in der Nordost-
Ecke Siebenbürgens (in dem späteren Nösner- oder Bistritzer-Stuhl ), in der angrenzenden Bukowina
und in der nördlichen Moldau finden sich dergleichen Ortsnamen besonders häufig. Hier liegt ja
Bistritẑ ) (slaw. schnell-, raschfließend), hier findet sich das altberühmte Silberbergwerk von Nodna , hier
die alte Bergstadt Bcua an der Moldava , die nachmalige sächsische„Stadt Molds " (eivitnZ Nolcla-
visnsich. Hier lag und liegt heute noch etwas südlicher, im allernächsten Bereiche von Nösen-
Bistritz: die ostatsL l̂ samfuluiH d. h. die „Burg des Deutschen", wie sehr deutsch einstmals
diese ganze Gegend gewesen sein muß , beweist heute der Name des moldauischen Distriktes
Neamfu . Der Hauptfluß heißt bis auf unsere Tage Neamf (der Deutsche), sein Nebenarm Nem-
(isor (der kleine Deutsche). Die Erinnerung an die ehemaligen fiebenb.-sächs. Einwohner haben die
Ortsnamen : Sasca , SasHoara , Sasoul , Süse t̂i, Nemfeanii , BiserioaH säseascä, Säscut usw. bewahrt.
Auch der Markt - (Tlrgü -) uud das Kloster- (MünLstirea-) Neamsu d. h. die ursprüngliche bauliche
Anlage des letzteren, sind ehemals Deutschen zu verdanken. Auch das Burzenland,  die »tsrra
Korxa,« im Südosteu Siebenbürgens , wimmelt von verdeutschen slawischen Berg -, Flur - und Grts-
benennungen , z. B . Bra ôv (Kronstadt) , Nljnov (Nosenau) , Todlea (Zeiden), s) räjmär (Tartlau ),
Brau (Törzburg ) , Türkös (slaw. tnrgn — Markt ) , Snrküuy, Zerneyti , Nlinö-Loch (s.-s. elymol.
Fenchelloch), usw. Eine Untersuchung über die Bergnamen Siebenbürgens (und Numäniens)

t ) Rodna — slaw . ruda Erz ; rudena Grt , wo Erz ist ; Bcua , Bania — slaw . baina Bergwerk ; Solka , Selna,

Slanic — slaw . soli Salz ; Akna (inadj .) , Mcna (rmnän .) Salzbergwerk ist wahrscheinlich eine slawische Über-
setznngs -Lntlehnnng.

2) Unweit davon fließen die Goldene und die Schwarze Bistritz.
Z) Neaintü aslaw . neimci von nöinü stunun ^ der Deutsche . Auch inadjarisch heißt der Deutsche Ntzmet,

inadj . nvina ----- stnniin . Rumän . neamtü ^ der Deutsche . — Die Slawen (slaw . flovo Wort , Sprache ) würden im
Gegensatz dazu etwa die Redenden , Sprechenden sein d. h. die sich gegenseitig verstehen , weil sie einer Sprache
sind . — -Neampi ----- russ. neinew.

-t) Biserica (rumän .) von lat . basilica ^ Kirche . — Das folgende Sascut (uradj . Szüszküt ) ----- sächs. Brunnen.
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findet sich von mir in dein Jahrbuch des Karpathenvereins , lZO^ , S . (s6ff. (vgl. auch Dr . Gust.
Risch, Nordsiebenbürg . Nainenbuch . sArch. für Siebenb . Landeskunde, Neue Folge , Bd . XXXIV,
Lseft H (907 , S . 5— (53j).

Gleich jenseits der „Schneeberge" (»monte8 nivium«) des Törzburger Passes liegt am Süd¬
fuß der Karpathen , lang hingestreckt an den Ufern der Dimboviciorü : Lrmpulung (das Lampo-
longo , slaw. Dlagopolo , Langeuowe , Langenau , madj . Hoßzumezö der Urkunden) , der historischen
Überlieferung nach eine deutsche Gründung des XIII . Jahrhunderts )̂. Gin kleinwenia südlicher,
aber noch in dem Hügelland , findet sich die alte Hauptstadt der ehemaligen Walachei : Tlrgove ^ti
(slaw. türgü Markt -s- (?) wies oder wis Dorf , also Marktdorf ) , usw. Und rechts und links im
Distrikte prahova (aslaw. praru -s- ova), in Gorjiü und Doljiü (slaw. göre oben -s- Ziul Schvl-
fluß, also der obere, bergige Anteil , der Oberschyl und slaw. dolu unten -j- Ziul , der untere , der
Tal -Anteil , der Niederschyl) und allüberall in der Walachei und in der Moldau eiue Überfülle vou
alt- und neuslawischen Berg - und Fluß- uud Flur - und Ortsnamen.

Ls unterliegt daher nicht dem geringsten Zweifel , daß sowohl Siebenbürgen , als auch die
angrenzenden ehemaligen Fürstentümer schon vor der Ankunft der Madjaren -) und selbstredend
auch lange vor der Besiedelung durch die (vorwaltend ) moselfränkischen Deutschen, von slawischen
Hirten und Bauern bewohnt waren . Es gab ferner überall in diesen Gebieten zerstreut schon
größere und kleinere Dörfer H, aber immerhin war die seßhafte Bevölkerung (mit der heutigen
verglichen) noch sehr spärlich und die wenigen Ortschaften bestanden aus elenden Hütten von
Grde , Flechtwerk oder aus roheu Baumstämmen (borclsiuri eolids, usw.). Auch R . Zorga führt
in seiner „Geschichte des rumänischen Volkes" ausdrücklich au , daß die einheimische Bevölkerung
es nur zu Fischerdörfern an der Donau , die sich dann (durch den Handel der Fremden) zu Häfen
ausgewachsen haben , oder zu fürstlichen Residenzen für den Landesherrn unter dem Schutze
eines »oastrumo-H gebracht habe. — Diese „Residenzen" waren aber selbst noch im späteren
Mittelalter ziemlich dürftige Bergdörfer und sind zu einiger Blüte erst durch fremdes bürgerliches
Element , zumal deutsches, gelangt . — Hier (in Rumänien ) wie jenseits der Berge zeigt sich die
Unlust des rumänischen Volkes, in einer geschlossenen reichen Stadt zu leben, wo es regelmäßige
Arbeit gibt und ein sparsamer Haushalt geführt werden muß (N. Zorga ).

Zurzeit da die deutschen Kolonisten unter König Geiza ( ( (H(— ( (62 ) den „Königsboden"
in Siebenbürgen besetzten, gab es also nur eine spärliche slawisch-walachische Hirten- und Bauern¬
bevölkerung im Lande. Richt anders sah es im Zahre (2 ( ( im siebenb. Burzenlande aus , das
damals von König Andreas II .H an die Deutschen Ritter vergabt worden war . Die Ritter brachten
deutsche Ansiedler ins Land , bauten Burgen und Städte und schirmten die neue Provinz gegen
die wilden petschenegen- und Kumanerhorden , die nicht nur iunerhalb der Reichsgrenzen noch unstet
hordenweise hin- und her schweiften, sondern namentlich auch von außen her, aus „Kumauien"
in wilden Heerhaufen in Siebenbürgen einfielen.

Überraschend schnell gelang es den Rittern ihre Pflanzung im Burzenlande so zu festigen,
daß sie schon nach einigen wenigen Jahren allen Stürmen gewachsen war . Das erreichten die
Ritter freilich nur dadurch, daß sie über die vom König Andreas anfänglich bewilligten Freiheiten

H vgl . Dr. Emil Fischer, Aus Alt -Bukarest, ZY06, S . ziz —Z27 („Die Deutschen in Rumänien ") ; ferner
R. Iorga , Geschichte des ruinän . Volkes. II Bände . Gotha , zyos, F. A. Pcrthes.

2) Die (inadjarischen) Sz ekler bewohnen auch heute noch die Mstkarpathen und waren ehedem, wie urkund¬
lich feststeht, auch in dem Hügelland der Moldau (Hu?I , Lotnari , Berlad , Agiud , Roman , BLeim, Trotns
usw.) weit verbreitet (vgl. den „Lodex Bandinus " a. Z6-Z6 und die „Relatione di fra Bernardino quirinj " a. t5yo).

Z) vgl . die Beschreibung des äußeren Eindruckes, den die Hauptstadt Tirgovesti noch im Jahre her¬
vorbrachte „Tuercken Buechlin, gantz wahrhaft , usw." vou Felix petancius.

V D. h. eines ehemaligen slaw. grad oder eines deutschen Bergschlosses(wie z. B . in Lümpulung, in Rcamt
u. dgl.) und nicht etwa eines römischenLagers , woran man bei dem mehrdeutigen »e-i8trnm « R . Zorga 's etwadenken könnte.

5) Er war der Vater der späteren Landgräfin von Thüringen , der Heiligen Elisabeth , vielleicht
hat sie, die ehemalige ungar . Prinzessin, die Anregung dazu gegeben, daß auch Ulingsor, der Zauberer aus dem
fernen Ungarland (der Sage nach: ein Siebenbürger Sachse) zum Sängerwettstreit aus die Ivartburg geladen wurde.
Au diesen Klingsor mahnt nun vielsagend der (von Dr. G. Aisch unlängst bekannt gemachte) Flurname im Rösucr
Gau : äm Klüngesu'r (inhd. Klingeswre, ahd. chlingisun, Spielinaun).
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weit hinausgingen . Nicht nur bauten sie statt der hölzernen Burgen steinerne, sondern sie legten

auch außerhalb des vergabten Burzenlandes feste Plätze an, wie z. B . die Rreuzburg (Lru^ebm-s)

bei Nvsn im Hnromszsker Stuhl gegen den Bosau -Paß zu, ja sie überschritten die „Schneeberge"

(»montss Ilivinm«) der Lcillbesgrenze und drattgeit itt das Gebiet der Runloner selbst eilt, errichteten
(wahrscheinlich um (222 ) dort ein »oastrnm mnnitissimnm «*) , d. h. eine sehr stark befestigte
Burg und brachten ihnen eine so empfindliche Niederlage bei, daß die humaner erschreckt und

an einem günstigen Fortgang der Rriegsereignisse , angesichts der von den Brüdern daselbst ver¬

sammelten ungeheueren Kriegsmacht , verzweifelnd, durch die Gnade Gottes geschlagen wurden,
mutlos und scheu gemacht von weiterem widerstände abstanden , sich jenen Brüdern unterwarfen

und sich mit Weib und Rind eiligst taufen ließen H.
Der Rönig , anfangs über diese und andere Eigenmächtigkeiten des Ordens heftig erzürnt,

widerrief die Schenkung und wollte die Nitter aus dem Burzenlande Hinaustreiben . Er wurde

aber bald besänftigt und bestätigte den Orden nicht nur in der alteil Schenkung, sondern auch
in den neuen Erwerbungen in Rumänien , indem er, (wie die Urkunden") uns belehren)

den Orden in: Besitze der nenerrichteten Eruzeburo (Rreuzburg ) samt den umliegenden Weide¬

gründen (cmm pratis ncljnsentibns) bis zu den Grenzen der Brodnici hin (»nscjus ncl tsrminos

proclmsornm«), und auf der anderen Seite (»in parts nltsrn«, d. h. gegenüber) von den Grenzen

Haliilüg^'s bis zum Ursprung des Burzenflusses und von dort bis zur Donau beließ.
wo lag nun dieses Rumänien , wo ist das »snstrnm mnnitissimnm «, wo sind die

»tsrminos proclnisornm « zu suchen.
Ulan hat, weil eine Neihe von Urkunden von Rumänien , als östlich vom Olt (Abfluß in

der Walachei gelegen, sprechen, die tsrrn domanornm vornehmlich in die sog. große Walachei

verlegt und sie bis zur Donau im Süden (und gegebenenfalls auch) im Osten reichen lassen. Für
das »onstrnm mnnitissimnm « sprach man das Eastell in Eumpulung an und die »tsrminos

proclnioornm « verlegte man nach Brodno , all der Donau , d. h. bis nach widdin (Bd '̂n), ja bis

Bosnisch-Brod all der Sau )̂.
Ich bin nun iil der Lage zu beweisen, daß die bisherige Lokalisation falsch ist.
Scholl die Urkunde vom Jahre (222 (Zimmermann und Werner , „Urkundenbuch, usw." I.

Nr . 3H) spricht es deutlich genug aus , daß die »tsrminos proünisorum « mit der Lrucburc
einerseits, den »imlriA'inibns ^ ImaZie« andererseits , geradezu entgegengesetzt sind, indem sie aus¬

drücklich betont , daß Halmiig^ »in pnrts rritsrn «, demnach der Erucburc und dem Lande der

Brodnici entgegengesetzt, gegenüber liegt. Don Halinngy ging also die neue Grenze bis zum

Ursprung des Burzenflusses (unter dem Rönigstein bei dem heutigen Zerne t̂i) und von dort bis

zur Donau . Ein weiter weg voll der Bnrzenquelle bis zur Donau — da war die Strecke von

der Lrucburc (von der Lsaromszsk-Bosau ) bis zu den Brodnici (»tsrra proclnisorum«) ansehnlich
näher — ein weiter weg und ein vager Begriff der Abgrenzung »st incls ncl Dnnnbium«, der

aber für die Absteckung der kuinanischen „Interessensphäre ", zu damaliger Zeit und unter den

t) Urkundenbuch zur Geschichte der Deutschen in Siebenbürgen , von F. Zinnnermann und L. Werner.
Hermannstadt l8y2. vgl . Urkunden Nr . 6g, 6t , 65, I . Bd . — Fr . Ahilippi , Deutsche Ritter im Burzenlande.
Rronstädter Gymnasialprogramm t86 t/ 62)

2) Zimmermannn und Werner , Urkundenbuch usw. I . Bd., Nr . zq. (Rom, Lateran anno t222). —
In der Urkundensammlung von Hurmuzaki »Doomnsnts privitors la Istorla Romüuilor« besorgt von Nic . Den-

susianü , vol . h part . t , heißt es : I-IV, (S . 75). Anno t222 : Wir fügen nachträglich der Schenkung noch die
Burg , die Lruceburg genannt wird und die von den Brüdern neu erbaut worden ist, hinzu samt den umliegenden
Wiesengründen, und vom Ende des Gebietes der Eruceburg (st u lins tsrrs OlmosdurZ) auch noch jenes Land, das
sich bis zu deil Grenzen der Brodnici erstreckt(tsrrrun gas vaclit nsgus aä tsrminos Urociniooimn. . .) . . . und auf

der anderen Seite voll den Grenzen Halmügys. . . .
z) z. B . Urkunden aus der Sammlung Hurmuzaki, vol . I , part . i . »Doomnsnts privitors lu lstoria Romü-

nilor« besorgt von Nic . Densu?iaim. 0X6IIH S. 219—253. Ailno t25t - (S . 25t ) „ . . . vom  Alt -Fluß und den
nltrasilvanischen (walachischen) Alpen ganz Rumänien . . ." d. h. östlich voll ihnen.

l ) v. Engel verlegte die Brondicia oder Brodizia nach vranduk in Bosnien . (Gesch. d. Mold. u. Walach.
II , S . gs, Anmerk. il.) — Wo es iil der slaw. Welt Führten gab, da gab es auch überall Brodnici , so z. B . auch
Borothnik bei Hermannstadt , Arepostfalva ^ Arodnik. (N. Iorga , Gesch. d. rumän . Volkes. I, S . t33. Brods
— Führten in der Moldau. S . I. s ., S . tdl - Brodnici, S . t33, t3i , t38.)
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damaligen Umständen nicht übel paßte. Uns alle Fälle aber war , das sielst man doch ganz genau,
die Richtung »äst terminos prcxlnioorum« und »ml Vanadium« nicht identisch.

Wir haben aber heutzutage noch andere urkundliche Beweise, die unwiderleglich bezeuaen,
daß das Huuptlaud der Rumänen , die »Oumania a1da «V) zwischen dem Dujeper und Don lag.
Die »Oumania ni § ra « zog sich westlich vom Dujeper hin ; der Name verblieb dann später der
Walachei als Dalachia nigra , türk. Rara -Dstak, bulg.-serb. Rara -Vla»oa, griech. Utavro -Vlasta , serner
türk. Rara -Bogdau — Moldau (Bogdauia vom Voevodeu Bogdau ). prof . D . Gnciul erwähnt
(»l8toria veobo a romanilor päuä ia intsmsorsa vriuoipatslor «, st̂ ots stsnoAratios Inats äupä oursul
prsclat f90 s— i 902 ) einen catalanischen Ntlas aus dein Jahrhundert , dessen kartographisches
Material aus Verhältnisse zurückgeht, wie sie vor dem Tatareneinfall bestanden und in welchem
das ganze Läudergebiet im Norden des Schwarzen Meeres Tumania genannt wird.

Weitere urkundliche Belege:
Nach der Schlacht an der Ralka ( f225 ), in der die kumanische Hauptmacht zwischen

Dujeper und Don durch die Tataren vernichtet wurde , waren die Rumänen der Einführung des
Lhristentums unter ihnen noch gefügiger geworden )̂. Nuf eine solche Massentanfe beziehen sich
die Urkunden:

Urkundensammlung von Hurmuzaki . I. Bd . part . f. »vooumeute privitoro 1a Istoria
Romanilor« von Nic . Densu^ianü.

VXXVI1, S . s02 . Nnno (22 ? (Papst Gregor an den Erzbischof von Gran , apostol. Legaten
im Lande der Rumänen ) : So haben wir neulich aus deinen Briefeu erfahren , daß jZesus Christus
unser Gott und Herr , gnädig über das Volk der Tumaner blickend, ihnen dieser Tage das Tor
des Heiles geöffnet hat . Es haben sich nämlich einige Ldele jenes Volkes und ein gewisser Prinz,
BörtzH mit Namen , mit allen seinen Untertanen durch dich taufen lassen. . . in Tumanien und dem
nachbarlich gelegenen Lande der Brodnici (torra illa vioioa) und von dessen Bevölkerung auch die
Bekehrung erhofft wird.

VXXXIX, S . Nnno (23 ( „die Provinzen der Tuinaner und Brodnici , die nachbarlich
angrenzend gelegen sind (provineiis sidi vioiiub) . . .".

Eine weitere Bestätigung dieser MassentaufeH findet sich auch im Thronicon Belgicum
(Rnauz I, 263 ; ap. Ratona ad a. (22 ?. Nic . Densu ^ianü I ., (., VXXXVIII, S . ( (2. Bnuo
(229 : „Den geliebten Söhnen , den edeln Fürsten und dem Volk der Rumänen , die neulich zum
Glauben Christi bekehrt worden sind . . .".

OVXXX, S . 23H—239 - Nnno (2 (̂6 (Der predigermöuch Bscelinus berichtet über seine
Ulission bei den Tataren , beschreibt Rumänien und die Länder, durch die er bis zu den Tataren
vorgedrungen und über die Ursache, warum sich die Tataren aus Ungarn zurückgezogen haben)
S . 236 , C. 2s : „Wir gingen durch das Land Rumänien , das ganz eben ist und vier große Flüsse
hat ; der erste heißt Neper (bei den Nlten Boristhenes ) . . . der zweite Don (Tanais ) . . . der dritte
volga (Nha) . . . der vierte Daec (Srtisch) . . .".

OXOIX, S . 259 —262 . Nnno (23 ^ (Bela IV. schreibt an jZuuoceuz IV., daß die Tataren
abermals in Ungarn einfallen wollen und bittet den Papst um Beistand gegen sie, sowie gegen die
Ruthenen , Brodnici , Bulgaren und Bosniaken , Nachbarvölker Ungarns im Osten und Süden ).
S . 260 : „. . . nämlich der Ruthenen , Rumänen , Brodnici im Osten; der Bulgaren und der bosnischen
Häretiker im Süden . . ." „. . . Ru r̂cia, Cumanien , Brodnici , Bulgarien , die sich ehemals großenteils
unter unserer Herrschaft befanden. . . . ".

0 Die tnranischen Völker hatten die besondere Gewohnheit, ihr Hauptlandund namentlich ihre Hauptstadt:
Weißenburgzu nennen. So nannten die Ehazaren ihre Hauptstadt am Don Sarkel, so hatten (wie Tonst. Porpĥ rog
mitteilt) die Petschenegen ein „Weißenburg", ferner finden wir bei den Bulgaren Bjelograd (Belgrad) bei den Ma¬
djaren in Ungarn und Siebenbürgen Fehervür. Bei allen tnranischen Völkern heißt die herschendc Horde„die weiße".

2) vgl . die Urkunden Nr . 59, s ;, 65 bei Zimmermann und Werner . I. Bd.
5) Buch N. Iorga behandelt in »Vtnäii »i äoeumente« I—II. S . ;s , diese Taufe. „Zur größeren Sicherheit

erbat sich der Prälat die Begleitung des ungar. Prinzen Bela (Kronprinz Rex junior, Sohn Undreas II.) und
so erschien der Täufer an der Spitze eines ungar. Heeres. Unter solchen Umständen mußte sich der Khan „Bortz"
an sein gegebenes Wort halten und trat mit einer großen Zahl seiner Untertanenzum Christentum über".

H) Buch v. Engel, Geschichte der Moldau und Walachei. II, S . 97  behandelt sie.



^26 Emil Fischer: Die deutschen Ritter und die »tsrru proänioornm«.

Nachdem inzwischen ( (228 ) das kumanische Bistum gegründet worden war , konnte
Roger (»Ourmsu uüssvabils«, Top . 20) schreiben: „So gelangte Bochetor mit den anderen . . .
nachdem sie den Zerech (Sereth ) übersetzt hatten . . . in das Bistum der Rumauer ". (kllso in die
Bukowina und in die obere Moldau bis zum Sereth .)

Lhrouicou Nlberici ap . Ratoua ad a. (227 . Erzbischof Robert von Gran wird im
Nugust (227 zum Legaten des päpstlichen Stuhles in Rumänien ernannt und er bestellt (228
Theodorich , den Prior der Dominikaner in Ungarn , zum Bischof der Rumauen.

Da der neue Bischof Theodorich wenig Einkünfte von den Rumänen ziehen konnte („. . . ein

unstetes herumschweifendes Volk noch nirgends mit festen Wohnsitzen. . ."), so suchte er die (benach¬
barten *) Szekler Dekane zu beredeu, daß sie sich ihm als Bischof unterwerfen sollten, ebenso wie
die (späteren1) Bischöfe von Milkow sich gerne die sächsischen Dekane unterworfen hätten )̂.

6 V, S . ( 52 . Nuuo (23H.
Papst Gregor IX. teilt Bela „dem Erstgeborenen des Rönigs von Ungarn " mit, daß : es im

kumanischen Bistum . . . eine Völkerschaft gibt, die „Walati " (walachen ) genannt und die, obwohl
sie zu den Lhristen gerechnet werden, zu Oberhirten gewisse griechische pseudobischöfe haben, von
denen sie die kirchlichen Sakramente empfangen . Und da mancherlei Völker aus dem Rönigreich
Uugarn , sowohl Madjaren , als Deutsche (Theutonici ) , als auch andere Rechtgläubige sich unter
ihuen (durch Bnkauf , Heiraten usw.) ansiedeln, mit ihnen verschmelzen' ) und nun mit ihnen die
Sakramente zum großeu Ürgeruis und zum nicht geringen Schaden des wahren Glaubens emp¬
fangen , so fordert denn der Papst den Bischof der Rumänen auf , für die Walathen einen
katholischen Bischof aus ihrer Nation zu ernennen.

S,u )) ahre (23H verlangt der Papst vom damaligen Kronprinzen (Rsx iuuior) Bela : er solle
dein Bischof der Rumänen eine Domkirche bauen und dotieren , indem das Bistum iu Rumauien
durch den Paulus Ungarus und Hyaciuthus Odrovansius schöne Fortschritte gemacht hätte. Dm

Dezember (23H trägt er ihn: auf , daß er die Ungläubigen (Schismatiker , Dsmaeliten und ver¬
stellten Thristen) ausrotten und eine Nrt Union schließen möge. Der Papst veranlaßt zugleich, daß
sich der Bischof der Rumänen einen Vikar aus jener walachischen Nation zugeselle. Der Kron¬
prinz Bela unterstellte auch eineu Teil der siebenbürgischen walachen dem kumanischen Bischof,
und von seinen (von den walachen fließenden) Einkünften warf er dein kumanischen Bischof etwas
zum Unterhalt aus.

Nach vndreas II . Tode nahm Bela (IV.) den Titel eines Rönigs von Rumänien auH.
Dm )) ahre (236 erfolgte die weite Bekehrungsreise der Dominikaner ins innere Nsien

(Bericht des Desericius I., S . ( 70 in Lordinessii . . . cliss: äs rsliZlous vstsrum Uun§, S . (8). Und
trotz dieses Bekehrungseifers ging das kumanische Bistum später gerade durch die Schuld der
Dominikaner zugrunde , denn mit auf ihr Einraten nahm Bela ^0000 kumanische Familien anno

(239 sein Reich auf und schwächte es durch die klufstände, die diese Halbwilden in Ungarn er¬
regten, in der Gegenwehr gegen die Mongolen ( (2H().

Stadt und Bistum von Milkow , südlich von dem ehemaligen kumanischen gelegen, sind
nach der Nnsicht wohl der überwiegenden Mehrzahl der Geschichtsforscher später , d. h. nach dem
Nufhören des kumanischen Bistums gegründet worden . N . jZorga hat indes in einer Urkunde:
Hurmuz. I., S . H29, 600XVV . vnno (279 , eine neue Lesart vorgeschlageu, die beweisen würde
(ihre Richtigkeit vorausgesetzt), daß die »eivitas Mllrrnv«, die Stadt Milkow schon im Jahre (279
bestanden habe )̂. — (Papst Nicolaus III . lädt den apostolischen Legaten von Ungarn ein : die

H von nur hinzugefügt.
2) v. Engel , Geschichte der Ivalachey und der Moldau . II , S . 97.
3) »guiu popnln8 nnn 8 lasti 8nnt sum si8äsm V̂ulutlii8«.
q) Nach mittelalterl . Feudalrecht verblieben die von Vasallen eroberten und von Reichsangehörigen besiedelten

kmnan. Gebiete der nngar . Krone Untertan. Wie über diese Gebiete, so erhob der ungar . Rönig auch über die
von, aus Ungarn und Siebenbürgen ausgewanderten , Rumänen besetzen Länderteile herwärts der Karpathen (turn
oltnlui, Mn Roläovsi ) königl. lherrschaftsansprüche.

5) Die betreffende Urkunde muß im latein. Urtext gebracht werden, weil in der Übersetzungdie „Korrektur"
N . Iorgas noch unverständlicher würde. Es handelt sich um eine Stadt , die nun keinen Bischof besitzt, eine Stadt,
die sich schon seit lange (oivitu 8 äs multo) an der tatarischen Grenze befand und von den vorgenannten Tataren
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Einkünfte des Bischofs von Miloov (?) zu untersuchen, das von den Tataren zerstört worden se'B)
»Oum Äntoin nnllns 8it ibi eatliolions Üpi 860 pn8, tzni 608 (lsm tratre8 all 8aero8 orctin68 valsat promo-
vsrs , et oivitg .8 6s mnlto p08 ita in oontinidu8 'lartarornin , iumclnänm per precliet 08  1ataro8 cle8trneta
tnerit , nee midi ii!pi 860 pn8 et alii oatlioliei Inüntatorse extiterint «pinäraginta nnni8 et rnnp1in8 irnn
elup8i8: . . .«. Statt »eivitL8 üe mnlto« liest N . Zorga : eivitne Äliloov . Buch Nic . Densu îann, I,
S . ^30 meint, daß hier vom Bistum von Milcov die Bede sei, wie auch aus der Bulle des Papstes
Clemens VI. vom Zahre s3^7 hervorgehe . Dem widersprechen folgende historische Tatsachen:

Das kumanische Bistum , das vom Grauer Lrzbischof Robert mit den: Dominikaner-prior
Theodorich als Bischof (228 (in der oberen Moldau ) gestiftet worden war , ging durch den
Mongolensturm , der anhub , endgiltig ein. Erst als durch die wiederholten Siege Ludwigs
des Großen ( (3^3— (3H6) über die Tataren , diese gegen den Dnjester und Don zurück gescheucht
wurden und in der Moldau wiederum eine bürgerliche Kultur gepflanzt werden konnte )̂, war es
an der Zeit , an die Stiftung eines neuen Bistums , welche die Fortsetzerin des nachbarlichen alten
sein sollte, und zwar an das von Milkov zu gehen. Das geschah durch Blerandru vodä
(Sohn Basaraba Svanco 's) s3^7 auf das Betreiben seiner zweiten Frau Clara , die eine überaus
eifrige Katholikin war (D. Onciul ). Die Milkover Diözese begriff auch Fogaras , die Walachei
am linken Ufer des Bltfluffes in sich, ging aber , schon so (2 bzw. sos8 wieder ein, indem Thomas
von Bakäts , Erzbischof von Gran , den Titnlarbischof von Milkow zum Lpi 800 pn8 8su6tuari6N8i8
ernennen und das Bistum mit der Metropolitankirche von Gran vereinigen ließ (v. Engel i. 6. II,
S . sOs). Unter solchen Umständen vom kumanischen oder Milkover Bistum zu sprechen, wie es
leider derselbe D. Gnciul (»Bin mtoilg. Komümoi« s^06) auch tut , widerspricht der historischen
Wahrheit , die uns lehrt, daß die beiden Bistümer nicht ein und dasselbe sind. —

Bei den byzantinischen Schriftstellern heißen die Brodnic ! : »Lorcloni« (offenbar BrodoniH.
Die früheste Erwähnung der BolochoveniH und BrodniciH geschieht für das Zahr ss ^7 bzw.
s23s in den russischen Annalen , und zwar in den Ländern östlich von den Karpathen , in
der Nähe von Halitsch . Es sind das : die russische Chronik des Klosters St . Spatie (»vstopmpo
Ipat8lvomu 8pi8ku«, Petersburg s87s ) und die russische Chronik des Klosters des Heiligen Laurentins
(»ll>6toxi8 po I^ vrontis^como 8pi8lcu« Petersburg , s872 ). — Nie . Densuyiann I ., s. OXUVII,
S . 191- Nnno s2^ s. Bela IV. teilt dem König Konrad von Deutschland mit, daß die Tataren,
nachdem sie die »UuAuria mchor« )̂ (Urheimat der Madjaren ), Bulgaria (an der Wolga ), Kumanien,
Rußland , polen und Mähren verwüstet hätten, über Ungarn hergefallen seien und es bis zur Donau
besetzt hätten . — Ulan beachte die toxische Aufeinanderfolge der Lander von Ost nach West.

Bus den angeführten Urkunden geht unwiderleglich hervor , daß Kumanien , namentlich das
Hauptland , sich von den Karpathen östlich über die Gebiete des Dnjeper , Dnjester und Don
erstreckte und daß die prodnici (BrodniciH ehemals in der nordöstlichen Moldau , Bukowina
und Basarabien saßen. Das sind, wie gesagt, Tatsachen.

Bus diesen Tatsachen geht aber in Verbindung mit der anderen Tatsache, daß von dem
alten Nösner -Gau schon frühzeitig deutsche Kolonisten nach der heutigen Bukowina und nach der
nördlichen Moldau an ausgeschwärmt waren und dort auch unter Anlehnung an noch ältere

zerstört worden war . . . . R . Iorga setzt an stelle des: (oivitss) äe rnnlto knrz entschlossen, aber ohne zulässigenGrund (oivitns) Milkov.
P Nach dein Regest von Ric . Dersu?ianü.
2) Der Markt Üeaintz soll ;325 errichtet worden sein.
z) slaw. brod — Fuhrt , Überfuhr, Fähre ; brodnic — Fährmann . Brodon, Brodno — widdin ; Brod an der5ave ; Borodino , usw. Dgl. die »ntrionlru'ü«, die Fährleute , die (wie inschriftlichfeststeht) in der Oaoirr I'raimmsogar eine eigene Znnft bildeten.
H Boloch, alte Form von russisch voloch valach, vlach. — Bolochow in Galizien ; anno ^ 50 ein Grt Bo-lochow am Gberlauf des Bug.
5) Radu Rosetti nennt die Brodnici geradezu Berladeni , Bewohner der Gegend des heutigen moldauischen Lerlad.6) Nic. Densn?iann l ., >. OXVIII , 5 . ; 5g. Bnno ;2Z7. . . . Frater Iulianns . . . findet (die Madjaren ) jenseitsdes großen Flusses Lthyl (Molga) . . . und weil sie noch durchaus das madjarische Idiom sprachen, so verstandensie ihn und er sie. — I7n§kU'ig, ma§nr>, — pascatir am Iagagfluß (Irtisch ?) in des vlämischen MinoritcnmönchsMilhelmus de Ruysbroek Reisebericht. (b)urmuz.-Densu?iann I ., p 5 . 265—275. 601 . Bnno >25^.)
7) D. Gnciul hält sie für ein slaw.-walach. Mischvolk.
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slawische Siedlungen , Dörfer , Märkte und Städte , wie Ba :a-MoldsH , Lotnari , Neulich, Sasca , Snschoarn,

Sascnt , Gäscufa , Sasa , Sascrcheana, Schein, Sasn , Sasova , Gasn teils gegründet , teils namhaft
bevölkert haben -), — es geht daraus hervor , daß die Deutschen Nitter ihre Hauptaktion (außerhalb
des Ordenslandes ) hierher , gegen die obere Moldau gerichtet haben. Lag ja doch hier das

Hauptland der noch heidnischen Rumänen , während die Völkerschaften an der Donau H schon

längst dem Fchristcntum, wenn auch dem orthodoxen, gewonnen waren . Konnten doch die Nitter

hier , wo schon deutsche Kolonien in Blüte standen, auf eine kräftige Stütze rechnen, derer sie so

sehr bedurftenH . Durch die Leutcuot hatten sie sich ja verleiten lassen, vom siebenbürgischen (sächsi¬

schen) Köniasboden Kolonisten für sich heranzuziehen und hatten mit dadurch den höchsten Zorn
des Königs und namentlich des Kronprinzen Bela erregt.

Die Urkunden sagen uns , daß die Nitter in dein Gebiet der Rumänen selber ein »oastrnm
mnniti88imnm « errichteten und darauf mit großer Heeresmacht die Heiden so entscheidend schlugen,

daß diese sich taufen und zu friedlicher Beschäftigung bereit finden ließen.
Dieser Hauptschlag gegen die Heiden muß logischerweise dort gefallen sein, wo er allsogleich

die größten Folgen nach sich zog. Die Errichtung . des kumanischen Bistums ist tatsächlich
die Folae jener Niederlage und jener Massenbekehrung. Und diese Niederlage hatte auf die wilden

Horden sicherlich deshalb einen so tiefen, dauernden Eindruck hervorgebracht , weil sie jeden vugeu-
bliek wieder möglich, ja gesichert war durch das »ou8tr :: m mnniti88imnm «, die ganz besonders

starke Burg , durch die kräftige Unterstützung der deutschen Kolonisten.
Zenes »ou8trum m::uit :88imnm « der Urkunden kann aber , wie man deutlich sieht, kein

anderes als die Burg von Neams gewesen sein. von der Burg in Lümpuluug kann ja , abge¬

sehen davon , daß ihre Lage dem bisher Gesagten widerspricht, schon deshalb nicht die Nede sein —

obwohl sie noch von manchen Gelehrten dafür gehalten wird — weil sie, verglichen mit der
Letatea Neamfului in keiner Beziehung ein »cm8trnm mnniti88imnm « war . Man betrachte

nur die Burg )̂ an und für sich mit ihren bis 3 m dicken Mauern , ihren ^ starken Bastionen,

ihren (2 — m breiten Terrassen, ihrem (ehemals) auf (2 Pfeilern ruhenden Viadukt und ihren:

tiefen Graben und man wird zugeben müssen, daß diese Burg , in ihrer Anlage , Bauart und

Mächtigkeit einzig und allein von kriegsbaukundigen Deutschen errichtet worden ist. Die Ge¬

schichte kennt kein anderes Volk vor und kurz nach dein XIII . Sahrhundert , das im¬

stande gewesen wäre , hier ein solches »0Ä8trum mnniti88imnm « hinzustellen )̂.
Daß die Erbauer der Burg Katholische (Deutsche) gewesen sind, beweist die Richtung

der Schloßkapelle — deren Nuinen im volksinund heute noch »di86rioki 83.868862« heißen — von

Nord nach Süd , statt wie bei den Orthodoxen von Ivest nach Ost.
Zu dem Bergschloß gehörte ehemals noch ein höher gelegenes Lugaus , ferner die Burg

Neamtü in: Tale (zwischen zwei Flüßchen) mit Häusern und Speichern und einer Kirche (heute

Kloster NeanchH und ein anderes festes Bauwerk (mit Häusern, Ställen und Speicher,:) in Trnpezari
unterhalb Brmleauca , und zwar in einer versteckten Stellung.

H N. Zorga , Ltnclii ?i äoonmento . VII , 5 . io^, Nr . 8 bringt ein Siegel von Bam mit der Jahres¬
zahl 2̂00. Mir treffen die Namen : Banja , Boia , Bani , Moldova, Monovabanxa, „Stadt Moldo", „Stadt Molda ". —
Nicht zu vergessen ist auch das starke und reiche Snceava , lange Zeit die Hauptstadt der Moldau. Buch sie hatte
eine zahlreiche und wohlhabende deutsche Bürgerschaft, vgl . die Arbeiten von M . Schmidt, Mickenhauser, mein
„Aus Alt -Bukarest" uud N. Iorgas „Geschichte des rumänischen Volkes".

2) Ausführliches darüber wird mein Buch „DieKulturarbeit des Deutschtums in Rumänien " bringen.
z) Man denke an die Lokalisation der Prodnici an der Donau, Save u. dgl.
-H Mie schwach der Grden selbst später noch war , erhellt daraus , daß Hermauu von Salza im Jahre 12̂ 0

bloß etwa 28  Brüder und ioo Reiter unter dein Befehl des Landmeisters Hermann von Balk ins Kulmer Land
senden konnte. Line weitere Unterstützung konnte der Grden auch darin erblicken, daß Andreas noch vor dem
Kreuzzng nach Jerusalem (25. Aug. IN ?) seiuen Sohn BLla zum Herrn von Ungarn und Loloman zum Herrn
von Halitsch , das in nächster Nachbarschaft der nordöstlichenMoldau lag, einsetzte.

5) „Schloß NeanA " mit Abbildungen von L . A . Romsdorfcr , 1899 . — „Letatea Neanchu ", „Burg

Neamtzn " v. Gberstlt. N . Boerescn , mit Abb., Plänen n. Karten , 1906. Andenken an die Bukar . Iubil .-Ausstellnng.
6) Mas Teohari Antonescn (donvordiri litoraro Nr . 5 , Jahrgang XI .I , Mai 1907, »Onlsls s:mt 8an nn

national«;«? dagegen anführt (S. 505 —50-1), sind (trotz llliron Ooötin) leere Morte , denn die Daker  haben derartige
Burgen zu bauen nicht verstanden.

7) Die Umwandlung zum Kloster Neanch erfolgte in: Iahre 1325.
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Bemerkenswert an der ältesten Kirche der ehemaligen Talburg ist, daß sie — die einzige
bekannte Busnahme bei orthodoxen Kirchen — dem Evangelisten Johannes (Bogoslovo ) geweiht
ist; sicherlich ein Überbleibsel aus der vergangenen NitterzeitV.

wie kräftig das Deutschtum (ehemals) in der oberen Moldau und Bukowina , im Gegensatz
zu jenem in Langeiiau -Tampuluncp ) war , bezeugt der längere Bestand und die unvergleichlich
größere Ausbreitung der deutschen Kolonien in der Moldau , zugleich ein Beweis dafür , daß hier
von alleranfang mit weitaus größeren Mitteln und viel ausdauernder gearbeitet wurde als dort
(in Tümpulung ), wo es allerdings auch ein Kastell, eine Marienkirche (im Volksmund : oloû tör) und
eine deutsche Bürgerschaft gegeben hat.

Ich gaube die urkundlichen Beweise") geführt zu haben, daß
(. das (Hanpt -) Land der Kumanen und die „prodnici " sich in der oberen Moldau

befunden haben und daß sich das Erstere von dort östlich bis zum Dnjester , Dnjeper
und Don erstreckte,

2. daß das kumanische Bistum in der nördlichen Moldau (Bukowina , Basarabien ) er¬
richtet war und

habe es so sicher als nur möglich gemacht, daß jenes »oastrum mnnitissimnm«: die Burg Neams
gewesen sein müsset). Damit ist aber in einen der ruhmreichsten Abschnitte deutscher Kulturarbeit
im Südosten Europas neues Licht gebracht. Dort in der nördlichen Moldau hat es ehemals ein
Deutschtum so voll Saft und Kraft gegeben, daß — es klingt wie ein Märchen — ein (in Mitten-
berg) humanistisch gebildeter vodä (Fürst), Basilikos Heraklides Despota ( (56 (— (563 ) ganz
ernstlich die Errichtung einer Universität (akadem. Gymnasium) in Totnari (Totnari , Gutnar)
betreiben konnte. Er hatte zu dem Ende schon eine Bibliothek zu sammeln begonnen , den be¬
kannten Historiker Johannes Sommer (geb. zu pirna in Sachsen, nachmal. Rektor an dem Honterus-
gymnasium in Kronstadt) bereits angestellt und dem Astronomen und Arzt Kasp . peuoerus
(Melanchthons Schwiegersohn) und dem Mathematiker Joach . Nheticus (aus Krakau) auch schon
Reisegeld geschickt. Sein grauenhaftes Ende — er wurde bei einem Ausfall aus dem hartbelagerten
Suceava samt seinen „treuen Diener ", dem Burggrafen (PLrcalab ) von Neams , Joachim
prudentius (Klugerzusammengehauen — machte alle hochstiegenden Pläne zunichte-

Heute liegt die stolze Burg Neamf in wüsten Trümmern . . .
Ihre Dächer sind zerfallen
Und der Wind streicht durch die Hallen,
Wolken ziehen drüber hin-

0 Bela IV. faßte (s2̂ 9) den Plan, sich durch den Johanniterorden in den Besitz der Moldau zu setzen; das
vorhaben ward aber nicht ausgeführt , da der König durch andere kriegerische Verwicklungen abgezogen wurde. —
Die Deutschherren oder die Deutschen Ritter hatten bei ihrer Gründung die Regel der Johanniter angenommen,
deren späterer Schutzpatron ja der Heilige Johannes war.

2) vgl . mein „Bus Alt -Bukarest ", ; g06 . — w . Teutschländer „Geschichte der evangelischen Gemeinde in
Bukarest", sZgs. — D. G. D. Teutsch, „Geschichte der Siebenbürger Sachsen".

3) Dieses Beweisversahren , angestellt mit dem ungekürzten Wortlaut der Urkunden (aller hierher gehörigen
und nicht blos einiger ausgewählter ) und in ihrer Ursprache ist so schlagend, daß sich kaum noch etwas ernstlich
dagegen sagen läßt.

q.) Die von Oberstleutnant R . Boerescu auf S . 3 (des deutschen Textes) angeführten Punkte sind leere,
individuelle Behauptungen , aber keine zwingenden Gründe . Man kann in der Verwendung von sog. geschichtlichen
„Traditionen " nicht vorsichtig genug sein. welchen wissenschaftlichen Wert kann es haben, wenn R . Boerescu eine
Vereinbarung zwischen der „Moldau " und König Andreas U. anführt , aus einer Zeit , da es (wie er kurz vorher
selber erkennen läßt) noch keine „Moldau " sondern nur „viele kleine, zersplitterte", von einander unabhängige
Knczate und wohl einige Voivodate gab ? Zu jener Zeit war nicht einmal jener Drag»? (s332— s356) aus der
Marmaro ? über die Berge gestiegen und hatte sich noch nicht in der (ara Moldovei (terra Moldaviae) niedergelassen.
Das geschah erst: mehr als ;oo Jahre nach der Erbauung der Burg Neamtz Aber erst seit Bogdan (s360 bis
etwa ; .36q) dürfte man überhaupt von einer „Moldau " und von politischen Abmachungen in ihren: Rainen sprechen.
Aber selbst da würde man noch keine uns interessierendeBehauptung mit Urkunden belegen können. — Richt
unerwähnt darf es bleiben, daß Radu Rosetti das »eustrnm mnnitissüuum «, die große Riederlage und die Taufe
der Kumaner in die Rähe des heutigen Buzeu verlegt — ohne zwingende Gründe.

5) Für Kluger , der eiu Kronstädter Sachse war , findet sich auch „Glogauer ", woraus sich erklärt, daß er
auch als Schlesier angesprochen wird.

Deutsche Erde . 1W7. Lest.



(30 Franz Vbert: Die Behauptung der Scholle bei den Siebeubürger Sachsen.

Sie keliauplung der Sckolle bei den Siebenbünge? Sackten.
von

Stadtpfarrer Dr . Franz Gbert in Kronstadt.

Auch in demjenigen Teile der deutschen presse , welcher den Sachsen sympathisch gegenüber¬
steht, begegnet man immer wieder dem Hinweis darauf , daß dieser an Kopfzahl so geringe
Volksstamm (rund 2 (0000 Seelen) von kopfreicheren Mitbewohnern des Sachsenlandes , den Ru¬
mänen , mehr und mehr zurückgedrängt werde. Mit diesem Zurückgedrängtwerden der Sachsen
hat es seine Richtigkeit, wenn von der Kopfzahl die Rede ist, doch bezüglich des Grundbesitzes liegt
die Sache anders , wer vor etwa zwei Jahrzehnten Daten erhob über sächsischen, an die Rumänen
übergegangenen Bodenbesitz, der fand Beispiele hierfür in nicht geringer Zahl . Doch im ^aufe
der letztverflossenen(5 Jahre ist in dieser Angelegenheit ein Wandel eingetreten , so daß heute
getrost behauptet werdeu kann, das Festhalten der Sachsen an der Scholle sei in erfreulichen: Auf¬
steigen begriffen. Und das verdienst dabei fällt nicht etwa den Anordnungen einer Behörde zu.
§eben wir doch in einer Zeit, die durch ihre viel verschlungenen Verhältnisse es nahe legt, auf dem '
Wege freiwilliger Entschließung anzustreben, was sich mit behördlichen Zwangsmitteln schwer
oder gar nicht erreichen läßt. Die freiwilligen Entschließungen, die dem Sachsenvolk die Behauptung
der angestammten und angeerbten Scholle, dieses Stückchens „deutscher Erde ", ermöglichen, stammen
aus den sächsischen Raiffeisen-Vereinen, die die Behauptung der sächsischen Scholle aus ihren Kassen-
beständen nach drei Richtungen stützen, nämlich in der Erhaltung , in der Verteidigung und in
der Neuerwerbung . Ziffernmäßige Daten stehen hierüber zu Gebote in einem vortrug des Re¬
visors der sächsischen Raiffeisenvereine, Dr . G . A. Schuller , aus dem Jahre (906 . Sn HO vereinen
sind seit dem Bestand des Verbandes ( (886) zusammen 503 Fälle vorgekommen, in denen mit
Vereinsmitteln sächsischer Grund und Boden dem Besitzer erhalten blieb, nachdem er ihn aus eigener
Kraft zu schützen nicht vermochte. Es kamen dabei in Betracht 925H Zoch Kulturboden , 96 ^ be¬
baute und (2 unbebaute Höfe. Diese Zahlen repräsentieren nach Dr . Schullers Ausführungen den
Besitzstand eines kleineren sächsischen Dorfes . Die HO Vereine dürfen sich demnach das verdienst

Gberstadt (altdeutsches Gepräge)
1 2 3

.Ks -HA-
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W. Krafft, Hcrmannstadt. Unterstadt  Gedeckte Brückeüber dielKokcl

Ubb. 39. Die Sachsenstadt Schäschurg , Vorort der Gesxannschast Grost - Aokel.
( (900 : 5H62 Deutsche, 2800 Rumänen sin der Unterstadt), 2267 Madjaren , 339 andere snieist Zigeuners .)

Evang. Bcrgkirche(erbaut I42S—1525). — 2. Stundturm (Uhr; städt. Museum) und AlbcrthauS(ev. Erziehungsheim). — 5. BischofTcutlch-Gymnasium.
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zusprechen, den Nährboden einer Sachsengemeiude erhalten zu haben. Sie haben dafür die Summe
von 288 778 Kronen aufgewendet . Bei dem zu verteidigenden Bodenschutz kamen s2^5F Hoch
Grund , 78F bebaute, 8 unbebaute Höfe und eine Ziegelei in Betracht . Aufgewendet wurden bei
diesen Besitzrückerwerbungen 38823 ^ Kronen . Neu erworben wurden mit Hilfe des Verbandes
2H92F Hoch Kulturboden , 53s ^ Hoch Wald , 577H- Hoch Weide, 6H bebaute, so unbebaute Höfe
und 2 Wassermühlen. Das Gesamtergebnis der Behauptung der Scholle durch den Naiffeisen-
verbaud bei den Sachsen faßt sich zusammen in Ĥ sß- Hoch Kulturboden , 33so Hoch Wald , 796
Hoch Hutweide , die aufgewendete Summe beträgt s7 ^9878 Kronen . Diesen Leistungen wächst
Verstärkung zu durch die in den letztverflossenen Hahrzehnten in Fluß geratene Auswanderung
von sächsischen Bauern . Es ist nämlich Tatsache, daß der größere Teil des von den Auswanderern
erworbenen Geldes von den in die Heimat Zurückkehrenden auf die Behauptung der Scholle ver¬
wendet wird . Ein Beispiel für die Benutzung der betreffenden Geldeingänge liegt mir in einem
amtlichen Ausweis vor . Er bezieht sich auf die im vergangenen Hahre von den Auswanderern
des Mediascher Stuhlrichterbezirks nach Hause gesandten Geldsummen:

Gemeinde
x , ! ii

Uns Deutschland
x ! 11

Almen. 50 — 770 ^ — 7 5 ^0
Arbegen. 5270 8 ^s 8 ! 60 § 6 s2 s 55
Birthälm. s 355 25 55s6 5 -t 659 s5 l?
Bell (Hetersdorf und Engental) s576 §3 23 ^ 8 ! 55 5020 55
Bußd. — — 2250 ! — s050s 55
Frauendorf. 3000 — sOOOO -— 20000 —
Haschag. sOO — 250 '— 3000 —
Hetzeldorf. sOO — s 550 s055 s §3
Kaltwasser. 3B? 28^ ^ ^36 83
Klein - Kopisch. H02 — 5620 — 7 890 —
Klein -Schelten . . . . ' . s (M 3 s3567 s5 2 ssss 76
Marktschelken. H^ 5H 63 9 ^ 8 sO 5 s 99 ^ 67
Meschen. 3 ^0 — 2830 — 60000 —
Michelsdorf. 560 — 200 — 6 ^ 00 —
Mortesdorf. s20 — — — 2  s 000 —
Nimesch. — — ^0 — 6900 —
s) retai . — — 850 — 9005
Neichesdorf. 286 — 565 — 55 625 —
Sächsisch -Eibesdorf. 207 6 ŝ 3098 52 s6 ^00 53
Sächsisch -Scharosch. N39 86 2352 — 57 779 8s
Schaal. §2 — s2s3 — 3ss0 —
Stein. 8^0 — — — s500 —
Tobsdorf. s263 25 970 6s 5836 50
wassid. qoo — — — 5200 —
Wurmloch. 700 — — — 26000 —

265 ^ 8 u 5979 s 85 522858 30

Es gab eine Zeit , auf welche die Parabel von Frau Ebner -Eschenbach paßte : „Die Bemannung
des Schiffes meinte: wir nahen dem Ziele. Aber der Fährmann am Steuer spricht traurig und
leise: wir segeln im Kreise." Diese Zeit ist für die Behauptung der Scholle bei den Sachsen
vorüber , seitdem die sächsischen Naiffeisenvereine helfend und stützend eingegriffen haben. Du jüngster
Zeit hat sich nun auch in städtischen Kreisen der Sachsen die Bestrebung kundgegeben, einen Boden¬
schutzverein ins Leben zu rufen. Tiefe Sichtung verdienen die bauenden Männer , die dieses Werk
in die Hand genommen haben. Der Absolutismus vor s8H8 ließ dein Sachsenvolk das Streben
frei, durch die Verbreitung höherer Bildung bis in die breitesten Volksschichtenseinen Fortbestand
zu sichern. Der Absolutismus nach s8H8 ist für das Sachsenvolk eine Zeit der Kräftigung auf
wirtschaftlichem Gebiet geworden , die auch im Bauernstand Schranken niedergebrochen und Wege
geebnet hat , die es wohl verdienen, in der „Deutschen Erde " besprochen zu werden.

sr*



^52 Mitteilungen der Zentralkommission für wissenschaftliche Landeskunde von Deutschland.

Mitteilungen den ZentpalltonimMion tun wMenlcligttliclie Landeskunde
von Yeuttctiland.

Nr . 1- 5 stehe S . 21, Nr . 6- 10 siehe S . 5si, Nr . 11—17 stehe S . Y6.

Nr . s8 . Auf Veranlassung unseres Obmannes für
die Provinz Brandenburg , Geheimrat Friedet , hat Herr
Zahnarzt Reichhelm in Treuenbrietzen die wichtigsten
erratischen Blöcke des Flämings photographisch ausge¬
nommen . Es sind 20 zum Teil sehr große und merk¬
würdige Blöcke. Buch die Namen der Blöcke sind zu
beachten . Wir finden drei Riesensteine , einen Teusels-
und einen Engelstein , einen Bischofstein , einen Schäfer¬
stein , einen Hirtenstein und einen Schneiderstein . Das
Volk hat , wie besonders die ersten Bezeichnungen an¬
deuten , allerlei Sagen und Märchen an die auch ihm
auffälligen , bisweilen wohl unheimlichen Blöcke geknüpft.
Line Sammlung der den erratischen Blöcken im nord¬
deutschen Gletschergebiet beigelegten Namen und der um¬
laufenden Sagen würde zweifellos sehr lehrreich sein und
möge hiermit angeregt werden.

Nr . 1s). Mit Lifer wird die Landeskunde jetzt in
der Provinz Posen gepflegt . Herr Gymn .-Dir . Dr . W.
Schjerning in Krotoschin , geographischen Kreisen wohl
bekannt , erbietet sich zu landeskundlicher Arbeit im Ge¬
biet der Provinz und gedenkt für die Göschensche Samm¬
lung eine Landeskunde der Provinz Posen herauszugeben,
die in der Tat eine längst fühlbar gewesene Lücke aus¬
füllen dürfte . Herr Oberlehrer Dr . Kremmer in Fraustadt
veröffentlichte schon 1898 einen Führer durch die Um¬
gegend von Posen , hielt vortrüge und schrieb Zeitungs¬
artikel über die landschaftlich schönen Teile der Provinz,
aber auch über den Boden derselben überhaupt und über
kulturgeschichtliche Gegenstände . Dabei führt er Licht¬
bilder nach photographischen Aufnahmen vor . von den
Schriften , die Herr Kremmer mir freundlichst sandte , er¬
wähne ich eine nette , sehr schön illustrierte Schilderung
der Gegend von Storchnest , einem kleinen , an einem
ansehnlichen See gelegenen Städtchen unweit des großen
Bahuknotenpunktes Lissa, wo heute die Wege der Schnell¬
züge Breslau —Königsberg und Leipzig —Kalisch kreuzen.
Das Schriftchen ist ein Sonderabdruck aus dem evangeli¬
schen Volkskalender für Posen von 190s . Lin anderes
Werkchen „Die evangelischen Kirchen der Provinz Posen"
hat auch landeskundliche Bedeutung , da die zahlreich
darin abgebildeten Kirchen vielfach mit ihrer landschaft¬
lichen Umgebung dargestellt sind. Einige Holzkirchen,
den masurischen und oberschlesischen ähnlich , sind sehr zu
beachten , vor allem aber gibt es jetzt eine landeskund¬
liche Zeitschrift , die im übrigen Deutschland noch fast
unbekannt sein dürfte : es ist die Zeitschrift „Aus dem
Posener Lande ", Blätter für Heimatkunde , für jetzt Bei¬
lage zur Posener Lehrerzeitung . Sie wird vom Verleger
Oskar Lulitz in Lissa unter Mitwirkung von Dr . Kremmer
geleitet und enthält manchen hübschen Beitrag zur
Laudes - und Volkskunde , z. B . Skizzen aus dem Netzetal,
ein Stüdtebild von Lissa u. a ., dazu namentlich Sagen,
Schulgeographisches und Bilder aus dem Volksleben.
Das äußerst dankenswerte Unternehmen verdient eifrige
Förderung , vielleicht wird es in nicht ferner Zeit ge¬

lingen , auch in unseren „Forschungen " der bisher noch
gar nicht vertretenen Provinz Posen ein Heft zu widmen.

Nr . 20. Nach Abschluß der akademischen Ferien,
wahrscheinlich Anfang November , wird den Herren Ob¬
männern ein Rundschreiben in der üblichen Form zu¬
gehen.

Nr . 2ft Der Fragebogen des Herrn Privatdozent
Dr . Gustav Braun in Greifswald , betr . neuere Ver¬
änderungen der Erdoberfläche , ist im Sommer den Herren
Obmännern vorgelegt worden . Die von den Obmännern
gemachten Bemerkungen und Zusätze wird Herr Dr.
Braun verwerten und im Herbst durch die Versendung des
Aufrufes und des Fragebogens an möglichst weite Kreise
herantreten.

Nr . 22. Herr Arthur Schumann in Leipzig teilt
über seinen Reiseplan , den er vom Aug . bis Gkt . 1907
— hoffentlich erfolgreich — auszuführen gedachte , mit,
daß er zuerst das hohe veun , preußischen und belgischen
Anteils , dann den Westermald , das Rothaargebirge und
den Harz durchwandern wollte . Daraus dachte er sich
nach Osten zu wenden und noch Wanderungen im Dser-
gebirge und in die Grafschaft Glatz unternehmen . Er
wollte aus Lage und Gestaltung der Siedelungen im
Ganzen wie im Einzelnen sein Augenmerk richten , auf
Tallage , einseitige und zweiseitige Hanglage achten , auch
dem Bau der einzelnen Gehöfte Aufmerksamkeit schenken,
wie z. B . im veun die Dächer der strohgedeckten Häuser
dem von Westen her anschlagenden Wetter dadurch be¬
gegnen , daß die westliche Dachseite bis zur Erde hinab-
reicht und außerdem hohe Buchenhecken dein Gehöft
einen weiteren Schutz bieten . Er will auch möglichst
durch Rücksprache mit der Landbevölkerung sich über
alle Verhältnisse Aufschluß verschaffen . Auch z. B . das
Zurückweichen der unteren Waldgrenze vor der fort¬
schreitenden Lesiedclung und Urbarmachung soll unter¬
sucht werden.

Nr . 25. Unser Obmann für die Rhcinprovinz, Herr
Pros . pahde meldet , daß in der Rheinprovinz und West¬
falen im Anschluß an den Naturhistorischen verein für
Rheinland und Westfalen ein Zusammenschluß der Geo¬
logen („Niederrheinischer geologischer verein ") , ferner
der Botaniker und Zoologen stattgefunden hat . Beide
beabsichtigen mehrfache jährliche Zusammenkünfte abzu¬
halten (erste Versammlung der Geologen in Burgbrohl
im April 1907, der Botaniker und Zoologen in Barmen
im Sept . 1907) ; auch haben die vorarbeiten zur Heraus¬
gabe einer Phanerogamenflora und einer Wirbeltierfauna
begonnen.

Nr . 2ff. Der Druck des neuen Landes der „For¬
schungen " wird im Spätherbst beginnen , ich habe aus
meiner Reise die Einzelheiten durch Besprechungen mit
dein Herrn Verleger und mehreren Mitarbeitern festgestellt.

Pros . Dr . Friedrich Hahn , Königsberg i. Pr.



Aaul Langhaus : Die deutschen Kolonien in Andalusien aus dem 18. Jahrhundert.

9ie deuttclien Kolonien in gndaluNen aus dem 18. âtiptiun-ei't.
(Mit Sonderkarte s, Kunstblatt q und 2 Abbildungen.)

Die erste auf (Quellenstudien beruhende Schilderung der Gründung deutscher Kolonien in
Andalusien )̂ in den Jahren s?6?— 69  hat uns der Kgl. bayer. Archivrat im Geh . Hausarchiv Dr.
Ooseph Weiß beschert̂ ). Der frühere Leiter des Spioueuweseus des französischen Heeres in Deutsch¬
land, Thürriegel , ein bayerischer Abenteurer , der es bis zum Oberstleutnant gebracht hatte, benutzte
das Auswanderungsfieber seiner Zeit zur Anwerbung von 6000 deutschen und flämischen Kolonisten
katholischen Bekenntnisses, die er sich vertragsmäßig der spanischen Regierung gegenüber zu be¬
schaffen verpflichtet hatte. In überraschend kurzer Zeit , trotz des Auswanderungsverbotes Ver¬
deutschen Regierungen , gelang ihm das Unternehmen ; aus genau vorgeschriebenem Reiseweg (meist
von Schlettstatt über Belsort , Besanyon, Lyon nach Tette , von da zu Wasser nach Malaga oder
Almerla ) erreichten die
meist aus Oberdeutsch¬
land kommendenAus¬
wanderer ihr Reiseziel,
weiß ist es gelungen,
aus deu Eiuwaude-
rungslisten im Staats¬
archiv von Simanoas
Rainen und Herkunst
einer großen Anzahl
festzustellen. Über
(0000 deutsche Be¬
wohner zählten die
neuen Kolonien , die
ihr volkstum über¬
schnell verloren unter
dem Einfluß der spani¬
schen Volksschulen, der Mischheiraten usw. (852 starb der letzte deutsche Einwanderer (aus RIaischoß
im Ahrtal ). Daß heute jede Erinnerung an die deutsche Abkunft der Bewohner erloschen sei,
müßte wohl erst noch an Ort und Stelle nachzuweisen sein. Es wäre eine dankbare Aufgabe für
einen historisch denkenden, volkskundlich geschulten Philologen , nach deutschen Spuren in Sprache,
Sitte und Brauch der heutigen Bewohner während längeren Aufenthaltes unter ihnen  zu
forschen. So gut viele heutige Familiennamen wie Trestermayer , Eisman , Reinhart , Smit,
Teclemayer , Walter , Werner usw. die deutsche Herkunft nicht verleugnen können, wird sich auch
sonst noch nranche Spur deutschen Wesens aufdecken lassen. So restlos, wie der Verfasser anzu¬
nehmen scheint, geht nach allen anderorts gesammelten Erfahrungen ein volkstum in kaum andert¬
halb Jahrhunderten nicht zugrunde.

Nachstehend habe ich versucht, nach weiß ' Ouellen zum erstenmale ein Verzeichnis der deutschen
Siedelungen aufzustellen, sowie letztere auf der zugehörigen ö. Sonderkarte festzulegen, soweit es
nach dem heutige,: Stande unserer Kenntnis überhaupt möglich ist. Immerhin wird ein vergleich
der neuen Karte mit der in meinem „Deutschen Kolonialatlas " auf Bl . 3 gegebenen Darstellung
deutlich deu Fortschritt erkennen lassen, den unser wissen der grundlegenden weißschen Arbeit verdankt.

7/- 77N5 . nauimr.

Ul'I'. 40 11. 4,. Gcdächtui- iucdaille auf die Gründung der deutschen Aeleuieu au den
Mariauischeu vergcn (Sierra Nlorcna ) und in Uaetica.

0  Mir scheint diese Bezeichnung passender als die gewöhnlich gebrauchte, welche nur von der Kolonisation
an der Sierra Morena spricht, während doch ein großer Teil der Beusiedelung in „Baetica " lag (s. auch die Me-
daillen-Inschrift), d. h. südlich des Gnadalqnivir , in den Lampiuas von Lürdoba und blcija.

2) Zur Entstehungsgeschichteder durch Joh . Kasp. Thürriegel eingeführten deutschen Kolonie an der Sierra
Morena s767—t ?77. von Dr. Joseph weiß (Historisch -politische Blätter für das kathol. DeutschlandOXXXVlII,
1906 , H. so— 12. sMünchen, Ah . RiedeOund : Die deutsche Kolonie an der Sierra Morena und ihr Gründer Johann
Kaspar Thürriegel , ein bayerischer Abenteurer des 18. Jahrhunderts . Ein Beitrag zur Geschichte unseres volke-
tums im Auslande , von dems. 8», 119 S. , . vcreinsschrift für 1907 der Görres -Gesellschaft(Köln 1907, I . P.
Bachemj. 1,80 M.



(5^ Paul Langhaus : Die deutschen Kolonien in Andalusien aus dem 18. Jahrhundert.

versuch einer
Zusainnrenstellung der 4s5 deutschen Siedelungen in Andalusien.

Bis Nov. 1775 hatten
sich entwickelt (Weiß,

Die deutsche Kolonie,
S . 95/96).

La Larolinah

mit Aista Alegre )̂
Navas de Tolosa

mit Navas deLinares )̂
Tarboireros h

mit Escolastica
Arellano )̂

Guarroman 6)

init Los Rios

Santa Tleirah
mit Mojon Blanco ^ )

Nliranda " )
mit Magaüa ^ )

Arquillos
mit porrosillo

Nldeaqueinada ih
init Martin perezt

herradura ! " )
Tamujosa s

NIontizdnih
Venta de los Sautos ih

Nach Vlavides Bericht
vom 20. Vkt. 1770 an den

Lonsejo (Weiß, ebda,
s . 92).

Am 7. Juli ^768 teils be¬
endigt, teils im Entstehen
(weiß , ebda, 5 . 88 ; Weiß,
Entstehungsgeschichte,5 .8Z0).

I. 26 Sierra -Siedelungen **) : Provinz
La Tarolinah

Navas de Tolosa

Tarboneros h

Guarroman 6)

Rum Klar
Saiita Tlenah

Nliranda del Ney " )

Nrquillos

Aldeaquemada ih

Nlontijon ih
Venta de los Santos ih

La peüuelah

venta de Linaresh
Tarboneros i)

Guarromän 0)

Torre de Martin Malo )̂
Rio Rumblarh

Sa,ita Tlenah

Venta de Miranda " )
Magaua " )

Nrquillos

Aldeaquemada 12)

VentadeTodosSantosih

Lscoriales 17)

pinos 18)
Taxiadilla " )

heutige Vrte 'h.
ä. — aznintaimeuto (Gemeinde),

v —villg, (Flecken), a — aläea (Dorf),
Einwohner 31. Dez. 1900.

Iasn.
( . LaLarolinaAH (oiueiaä,

Stadt ) 9 ? o6
2. vistalegre a 2)
3. Navas de Tolosa a
H. Navas de Linares a )̂

5 . Tarboneros Ah v ( 0 ( 6
6. La Escolastica a

7. Guarroman  Ah v 3 ((02
8. Arellanos ah
9. Los Rios u

10. Martin Malo uh
11. Rumblar (Zocueca) ah

(2 . Santa Llena  Ah v 2 ( 55
13. Mojon Blanco ô)
1̂ . Miranda del Rey a " )
15. Magaöa (eingegangen) ih

(6 . Nrquillos  A v ( 8 ((8
17. Porrosillo a

(8 . Aldeaquen : adaAihv8 ( 8
19. Martin Pörezl einge-
20. herradura >gangen
21. Tamojosa ) " )

22 . Ntontizon Aih  v 88 ((
23. venta de los Sautos a ĥ

Nndujar  A (Stadt)
2-1. Los Escoriales ĥ

Linares?  A (Stadt)
25. pinos ĥ
26. ? ih

II . (9 Tampiüa -^ iedLlungen **-̂ ) ' ^ Pxovinz Tordoba ( (5).
Tarlota 2H

mit Baneguillas 29
Petite Earlota ĥ
pinedas 20)
Fuencubierta
Garabato

Luente Palmera2h
init ventilla 25)

peualosa
herreria
Aldea del Rio 2H
villalou
hillilos
Fuente Earreteros

Sän Sebastian

Luisiana 27)
init Eampillo

Los Motillos28)
Laüada2 »)u.Rosal2h

La Tarlota 20)

Lueirte Palinera2h —

Sän Sebastian —

d. prc vinz Sevilla (H ).
La Luisiana 27) —

582227. La Tarlota A2H v
28. Baneguellas 29
29. Ehica Larlota2h g,
30. Las pinedas a
31. Fuencubierta a
32. Garabato 29 ^

33. FuentepalmeraA2h v ((027
3^. La Oentilla2»)
35. Peüalosa
36. La herreria
37. Mchavillo del Rio 2«)
38. villalon
39. Sillilos
^0. Fuentecarreteros
Sän Sebastian de los Balle-

steros A v 98s

^2 . La Luisiana A27) v 2((8(
H3. Ll Lamxillo

Los Motillos2 »)
H5. Laüadarrosal
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Bemerkungen §u nebenstehender Übersicht.
*) heutige Gemeinden und Ortsart nach Aomsuslätor äs L8puSa, Madrid 1905, und del Lastillo, Vnm

Diosionario, Barcelona 1889— 92.
**) Namen nach dem Napa topsAräkiso äs L8paüa 1: 50000, Bl . 862, 865, 864, 885, 884, 885, 905.
1) Außer den nachgenannten vier Dörfern gehören nach dem Orrm Dissionario noch zwei andere zu La

Larolina : Fernandina und Isabela , unter den deutschen Ausiedlungcn nicht genannt und vielleicht neueren Ursprungs;
der Aomsnslätor kennt nur 5 aldcas überhaupt.

2) Auf der 50000-Karte als Lortijo (Pachthof, Meierei) bezeichnet.
5) Den Namen Navas de Linares finde ich nur auf dem DolmetschenLIapa 6ivil y ^lilitur äs Lspnna y

vortuZal (Paris 1825). Nach der dortigen Lage wäre der Ort wohl den Ocho Lasas (Achthäusern) oder Seis Lasas
(5echshäusern) der 50 000teiligen Karte gleichzusetzen.

4)  Außer La Escolästica nach dem Orau Dissiouario noch die 5 aldeas El Acebuchar, Los Euellos und La
Mesa; nach dem l̂ omsnolütor im Ganzen nur drei Dörfer.

5) Nach der 50000 - Karte und dem Vrmi Disoisuario zu Guarromrm , nicht wie bei Weiß zu Earboneros;
die Gemeindegrenze streicht dicht nördlich am Dorfe hin.

6) Der Nomsucäätor gibt Guarromün nur 4 aldeas , der Orau Dissiouario 5 (außer obigen 4 noch das nicht
erwähnte El Altico).

7) Wahrscheinlich der »äsüs8a (Weide) äs Nartinmalo « gleichzusetzen, welche im 25. Art . des Kgl. Mani¬
festes vom 25. Juni ^767 genannt wird unter den zu besiedelndenPlätzen der Sierra Morena.

8) Liegt abseits von: Hauptteil des Ayuntamiento Gnarromun am rechten Ufer des Rio del Rumblar unweit
nördlich der Straße Ladiz—Madrid ; dazwischen schieben sich die Ayuntamientos Lailsn und Banos de la Encina.

9)  Zu Santa Elena gehören noch zwei andere aldeas : Las Eorrcderas und Ventanueva , die als deutsche
Niederlassungen nicht erwähnt werden.

10) Nicht auffindbar ; wird eine wieder eingegangene Grenzsiedelung ähnlich MagaNa gewesen sein (mojon
— Grenzstein).

11) Nach ^ omsuslätor und Napa topo^rükiso kein selbständiger Ayuntainieuto , sondern zu Santa Llena gehörig.
12) Im Orrm Oissiouurio nicht aufgeführt, nach der 50000 -Karte eingegangen: Magaiia (Easa del guarda

y ruinas ) und dicht südöstlich daneben Eerro del Rey, Lasas viejas (Ruinas ). Beide Häusergruppen liegen unweit
des Rio Magaua , eines rechten Zuflusses des Rio Despeüaperros.

15) Wohl auf dem im Kgl. Manifest vom 25. Juni 1767 genannten Platze „la Aldeguela" (— Dörfchen) an¬
gelegt; gut 1 Icm östlich von Aldeaquemada (dem „abgebrannten Dorfe") liegt die Aldea de la Aldehuela in Ruinen.

14) Die heutigen tabellarischen wie kartographischen Nachweise geben dem Ayuntainieuto Aldeaquemada
keine Außenfiedelungen; alle drei dürften daher wieder verschwundensein. Die heutigen Bachnamen Arroyo de Martin
Psrez und Arroyo de la Tamojosa mögen die ungefähre Lage der einstigen deutschen Niederlassungen bezeichnen.

15) Nach dein Ilomsuslätor keine selbständige Gemeinde , wohl aber nach dein Orrm Dissiouario und der
50000-Karte (Einwohnerzahl daher von 1877). Jedenfalls ist die als besondere Siedelung aufgeführte

16) venta de los Santos nordöstlich von Montizon wohl Abbau von letzterem.
17) Dürfte die zu Andujar gehörige Lasilla de los Escoriales am gleichnamigen Lache sein im Bereiche des

im Manifest genannten „Santuario de la Eabesa".
18) vielleicht Ortschaft an der pinos genannten höhe im Ayuntamiento Linares im Anschluß an das

Gebiet der deutschen Gemeinde Guarronu 'm. Rund 5 lcm westsüdwestlichund nordöstlich von genanntem Pinos
liegt je eine Mina de los Alemanes , welche Namen aber wohl aus neuerer Zeit stammen.

19) Mit den mir zugänglichen Hilfsmitteln nicht auffindbar.
***) Namen nach dein Napa ZsoloZioo äs tÄpaSa 1: -100000, Bl . 45 (die betr. Blätter der 50 000teiligen

Karte sind noch nicht erschienen), wenn nicht anders bemerkt.
20) Zu La Earlota gehören nach dem Ornu Dissiouario 7 aldeas , von oben genannten Ehica Earlota,

Fuencubierta , Garabato , Las pinedas und von nicht als deutsch erwähnten Ll Rinconcillo, La Paz und Ouintana;
der l̂ omsuslütor gibt dem Ayuntamiento 8 Dörfer.

21) Name nach dem DonnetschenLlapa Oivil y Nilitar ; auf der 6arts AsolsAigusvon verneuil und Eollomb
I86-1 Bencguellas ; auf der 400 000tciligen Karte nicht angegeben.

22) Dicht nördlich bei La Larlota ; auch Pequena Larlota.
25) Nicht auf der -100000-Karte, aber auf älteren Karten als Garabalo.
24) Der Ayuntamiento enthält nach dem Ilomsuslütor 5 lugares und 4 aldeas, nach dem Orrm I)iosion:uio

7 aldeas . Die lugares dürften La veutilla , La herreria und Fueutecarretcros sein.
25) Nicht auf der -loooooteiligen Karte ; aber u. a. auf dem Llapu Osusial äs ^ uäräusia von Valverde y

Alvarrez 1886.
26) Der Lage nach ist Aldea del Rio den: Ochavillo del Rio der -loooooteiligen Karte gleichzusetzen.
27) Nach dem diomsnslütor und dem Orau Dissionmio 2 aldeas : Ll Lampillo und Laüadarrosal.
28) Auf keiner mir zugänglichen Karte verzeichnet.
29)  vielleicht nur versehentlichals zwei  Ortschaften aufgeführt . L.
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Serilsctiland in Palästinas.
Don

Dr . Lainec Saad in Jaffa.

Heute wetteifert das deutsche Volk iu friedlicher Meise mit anderen Nationen um die Mieder-
geburt Palästinas . Der deutsche Anteil am Handelsverkehr des Landes nimmt von Jahr zu Jahr
zu. Erst durch den französischen Krieg sind wir hierzulande bekannt geworden . Man kannte früher
nur »? rn8sin« (das Land Preußen ) und die »prnssiani « (Preußen ). Besonders nach der Kaiser¬
besuchszeit ist der Name »^ Ilsmani« bei den Arabern mehr in Respekt. Der Eindruck der Person
unseres Kaisers und seiner nächsten Umgebung wirkt heute noch aus die Bevölkerung . Selbst die
Europäer necken die Muselmänner mit der Freundschaft des Kaisers.

Die wirtschaftliche Tätigkeit der Deutschen ist überall in der Türkei bemerkbar. Und wie
ernst unsere Regierung und ihre Organe den Schutz der Deutschen auffassen, das haben wir bei
dem Überfall der Franziskanermönche in der Grabeskirche Ende (90 ( gesehen. Das Deutsche Reich
setzte es durch, daß die Franziskanermönche freigesprochen und die Griechen verurteilt wurden.

Dank der „Deutschen Levante-Linie", welche regelmäßig von Hamburg aus die Häfen Syriens
und Palästinas besucht, ist auch die deutsche Schiffahrt in diesen Gegenden bekannt geworden . Ver¬
deutsche Handel hierher geht über Hamburg , Antwerpen , Trieft und einzelne Sendungen kommen
über Genua , Venedig , Rotterdam und Amsterdam, auch wohl über Bremerhaven . Am billigsten
ist die Sendung über Hamburg , ausgenommen für die Maren aus Mestfalen uud der Rheingegend;
diese gehen billiger über Antwerpen , Amsterdam und Rotterdam , weil die Wasserwege benutzt
werden können. Dm Jahre (906 liefen 23 deutsche Dampfer die Reede von Jaffa an , dagegen
202 englische, 86 französische und 8^ österreichische. Der englische wie französische Mettbewerb
macht sich natürlich sehr bemerkbar. Der Grund der Konkurrenzunfähigkeit mancher deutscher Mare
ist häufig ihr zu hoher preis . Die Haupteinsuhr aus dem Deutschen Reiche besteht in Bier,
Baumwoll - und Mollwaren , Konserven , Drogen und chemischenErzeugnissen , Eisen und eisernen
Röhren , Eisenwaren , Glaswaren , Kochgeschirre, Ofen und Lampen. Die Ausfuhr nach dem
Deutschen Reiche besteht in Häuten , Koloquinten , Apfelsinen, Rosinen, Sesamsaat , Mein , Spiritussen
und Molle.

Neben dem Handel tragen nicht weniger zur Hebung des Deutschtums die deutschen Kolonien
bei, deren Gewerbefleiß und Tätigkeit in der Landwirtschaft auf die Eingeborenen einen merkbaren
Einfluß ausüben . Die sämtlichen deutschen Kolonien in Palästina sollen gegen 20 Millionen Franken
an Vermögen in Grundbesitz usw. haben.

Neben der deutschen Schiffahrt, dem Handel und den Kolonisten haben wir deutsche Postämter
und ein deutsches Bankinstitut , die „Deutsche Palästiua -Bauk ". Die Postämter bestehen seit der
Kaiserzeit in Jaffa , Jerusalem und Beirut ; eine wirklich praktische Einrichtung , die sich sehr gut
lohnt und auch vou Nichtdeutschen sehr viel benutzt wird. Die türkische Post wird weuig in Anspruch
genommeu für den Verkehr nach dem Auslande oder denjenigen Plätzen, wo europäische Postämter
eingerichtet sind, daher können die deutsche, die österreichische, die französische wie die russische Post gut
bestehen. Mas die „Deutsche Palästiua -Bauk " anbelangt , so hat sie ihre Geschäftsräume in Jaffa,
Jerusalem , Haifa und neuerdings in Beirut . Die Bauk uimmt einen hervorragenden Platz ein,
hat aber ein zu kleines Kapital , um einen bedeutenden Geschäftskreis zu erwerben und gegen den
Oröäit I^-onnm8 oder die Kanons Ottomane überall aufzutreten ; möchte die beabsichtigte Erhöhung
ihres Grundkapitals der Erweiterung des deutschen Einflusses dieneu. Vor kurzem hat auch die
Kantus Ottomane Filialen in Jerusalem , Jaffa und Haifa errichtet.

Dann besitzen wir in den katholischen und protestantischen Missionsanstalten sowie in den von
diesen geleiteten Schulen wie in den Tempelgemeinden einen mächtigen Faktor zur Verbreitung des

0 Siehe auch „Deutsche Erde" ;y02, 5 . ;65sf. : Bevölkerung uud wirtschaftliche Lage der schwäbischen An-
siedluugeu iu Palästina , vou Dr. Hugo Grothe . — Die Abbildungen wurden für den vom Allgem. Deutschen
Schulvereiu tyos herausgegebenen „lveltkaleuder " angefertigt (Verlag vou Axel Juncker (Karl Schnabel), Berlin ).
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deutschen Namens und deutscher Kultur . Es wäre wünschenswert, wenn wir mehr schulen für
Eingeborene hätten. Franzosen, Nüssen und Engländer leisten darin erheblich mehr. Das Missions-
wesen wird von den aus dem Auslande , besonders aus Europa kommenden Geldern unterhalten.
Don keinem Lande aus dürften mehr Briefe um Geld geschrieben werden, als vom heiligen Lande.
Palästina ist das Land der Armut , obwohl hier Milch und Honig floß. Ein Glück für die Leute
ist ihre Bedürfnislosigkeit. Die Konfessionszngehörigkeit ist hierzulande ein Handelsartikel , und
nirgends findet man so viele Missionsanstalten und verschiedene Konfessionen wie in Palästina.
Man darf sich daher nicht wundern , wenn die Muselmänner von oben herab auf die Christen
sehen, die so wenig untereinander einig sind und sich bei jeder Gelegenheit zu zerfleischen suchen.
Die Bekehrten sind oft nur dem Namen nach Bekehrte aus irgend einem Nebenzweck, sei es, um
umsonst Arzt und Heilmittel oder Anstellung bzw. Unterstützung zu bekommen. Die deutschen
Missionen wie Kolonien haben entschieden viel zur Verbreitung deutscher Kultur und deutscher
Sprache beigetragen , man begegnet selbst in der unteren Volksklasse oft Eingeborenen , die ganz gut
deutsch sprechen, selbst Kutschern und Lastträgern, freilich oft nicht ohne den schwäbischen Tonfall.

Der Schwerpunkt der kirchlichen Politik für den ganzen Orient liegt in Jerusalem , alle Fäden
laufen hier zusammen, daher sehen wir , daß alle christlichenGemeinschaften in Jerusalem , sei es
durch Ankauf von Grundbesitz und durch Gründung von Missionsanstalten , Kirchen, Schulen,
Hospitälern, Waisenhäusern usw., ihre Machtsphäre zu vergrößern trachten.

Das katholische Deutschland beschränkte sich anfangs anf eine unterstützende Tätigkeit durch
den „verein vom heiligen Grabe ", dann H88̂ durch den „Palästinaverein der Katholiken Deutsch¬
lands ". Beide vereine verschmolzen zu einem Gesamtverein als deutscher „verein vom heiligen
Lande", dessen Sitz in Köln ist. Dann besteht noch der im j) ahre s856 vom Pater Natisbonne ge¬
gründete „Zionsverein " in München, der den Orden der Zionsschwestern in Jerusalem unterstützt.
Dem deutschen „verein vom heiligen Lande" ist es besonders mit zu verdanken, daß deutscher Ein¬
fluß und deutsches Wesen bei den Katholiken Palästinas gewinnt.

o.

Deutscher katholischer Besitz in Palästina.
Das kaiserliche Geschenk der Dormition auf dem Berge Sion , der Stätte „Heimgang Mariä ".
Augenblicklichim Baue
begriffen, soll in diesem
Jahre fertig sein. Kirche
und Kloster werden den
deutschen Benediktinern
übergeben.
Ein großes Pilgerhaus
nebst Knabenschule auf
dein Paulusplatz vor
dein Damasknstor , im
Baue begriffen, da das
alte Hospiz  liebst Kna¬
benschule zu klein ist,
verbunden mit dem
Kloster der Borromäe-
rinnen und der von
diesen geleiteten Mäd¬
chenschule.
Das Greisenasvl der
Barmherzigen Schwe¬
stern vom Orden des
heiligen Borromäus in

Nl'b. 43. Da - alte deutsche katholische Nospis in Serusalenr
zur Aufnahme katholischer Pilger germanischer Zunge.

der Tempelkolonie zu sZerusalem.
Lrholungshaus in Emmans -Kubebe , dem biblischen Lminaus , mit hübschen Gartenanlagen.
Deutsche Erde. IY07, H. 6eft.
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5. Das Hospital zu Haifa mit Hospiz nebst Schule , daneben Niederlassung der deutschen
Borromäerinnen.

6. Die große, herrliche Niederlassung zu Tabgha am See Genezareth mit etwa 300 Hektar
tzmiid mit Hospiz und Schulgebäude und fünf Knabenschulen in den benachbarten Dörfern.
Die Besitzung soll als Ausgangspunkt für die Gründung von Schulen in Gbergaliläa dienen.

7. Missionsstation in Gaza.
8. Kloster der barmherzigen Brüdcr in Nazareth.
Du der Gründung von Ackerbaukolonien haben die deutschen Katholiken bisher fast nichts

getan. Ebenfalls als Mangel empfindet man, daß man, abgesehen von Jerusalem , selten in größeren
Städten einen deutschen katholischen Geistlichen findet. Deutsche katholische Lehrer sind eine Seltenheit.
Man könnte sehr leicht vorläufig , wo es nicht anders geht, die deutschen katholischen Geistlichen in
den Klöstern stationieren , was aber noch besser wäre , sie selbständig in den größeren Städten
unterbringen . Unter den deutschen katholischen Orden und weiblichen Genossenschaften sind
wenige deutsche Ordenspriester . Als besondere Stütze der katholischenKirche gelten die Franziskaner,
sie befinden sich seit sieben Jahrhunderten hier ; dieser Orden hat entschieden vieles geleistet.

Deutsch -evangelische Besitzungen.
Die wertvollsten Stützpunkte für die sich entwickelnde arabisch-evangelische Kirche in Palästina

sind die drei deutsch-evangelischen Gemeinden im heiligen Lande in Jerusalem , Haifa und Zaffa.
Die evangelischen Gemeinden in Haifa und Zaffa haben sich hauptsächlich aus früheren Mitgliedern
des Tempels gebildet, die zur evangelischen Kirche zurückgetreten sind.

Sn Jaffa:  Schule , Pfarrhaus , Kirche.
Du Jerusalem:  Hospiz des Zohanniterordens ; Mädchenwaisenhaus Talitha Kumi , Tag-

schnle und Kinderschule; Syrisches Waisenhaus mit Handwerkerschule, Blindenheim , Tag¬
schule, Kinderschule; Aussätzigenasyl; Diakonissenhospital; Erlöserkirche, Pfarrhaus , Schule;
Friedhof , gemeinsam mit den Engländern.

Bei Namleh:  Ackerbaukolonie des syrischen Waisenhauses in Zerusalem „Bir Salem " mit Schule,
war früher Pachtland , ist aber seit Oktober vorigen Jahres Eigentum des syrischen Waisen¬
hauses in Jerusalem geworden ; soll einen Teil der Zöglinge zum Ackerbau erziehen.

Du Bethlehem:  Kirche , Pfarrhaus , Schule, Kinderschule, Armenisches Waisenhaus , Friedhof.
Du Bet Dschaln:  Pfarrhaus , Schule, Kapelle.
Du Bet Sahur:  Schule , Kapelle.
Du Hebron:  Schule (in gemietetem Hause).
Sn Haifa:  Pfarrhaus , Schule, Kapelle ; Friedhof gemeinsam mit der Tempelgemeinde.
Du Beirut:  Hospital , Diakonissenschule mit Pensionat und Waisenhaus , Friedhof.
Du Areija:  Diakonissen -Lrholnngshans mit Schule.
Die Hauptanstalten sind in Jerusalem das Kaiserswerter Mädchenwaisenhaus Talitha Kumi

und das Syrhche Waisenhaus für Knaben und Mädchen , in Beirut die Diakonissenschule und
Waisenhaus nebst Hospital. Zu erwähnen ist noch das Deutsch-israelitische Hospital in Jerusalem.

Besitzungen der Tempelgemeinde.
s. Kolonie Zerusalem mit Schule.
2. Kolonie Zaffa mit Schule und Krankenhaus.
3. Kolonie Sarona mit Schule (bei Zaffa ).
H. Kolonie wilhelma mit Schule, am Ostrande der Ebene Saron bei dem Orte El -Zehndie,

am Beginn des Berglandes , HOm über dem Meere.
3. Kolonie Haifa  mit Schule.
Die Gründung einer sechsten Kolonie der Tempelgemeinde ist in der Nähe von Nazareth in

Aussicht genommen. Du Zaffa , Zerusalem und Haifa ist ebenfalls eine Kleinkinderschule nach dem
Fröbelsystem, in die man Kinder vom dritten Zahre an aufnimmt . Schülerzahl sämtlicher Kolonien
rund 306 Kinder, darunter sehr wenig auswärtige (Zaffa : HH Deutsche, darunter As auswärtige,
in der Kleinkinderschule 26 Kinder. Sarona : 3H Deutsche, wilhelma : 35 Deutsche. Haifa:



Lamec Saab : Deutschland in jdalästina. 159

65 Deutsche, darunter s Türke, iu der Kleinkinderschule 50 Kinder, davon s Armeilier. Jerusa¬
lem: HO Deutsche, in der Kleinkinderschule s2 Kinder).

Die Kolonie Haifa wird mit der Zeit viel gewinnen , da die Stadt Haifa durch ihre Laae
und Anschluß an die Hedschas-
bahn ein gefährlicher Kon¬
kurrent Beiruts geworden ist
und Handel wie Schiffsverkehr
hier stetig zunehmen. Durch
die Linie Haifa — Derat wird
das fruchtbare Ostjordanland
mit dem Mittelmeer verbunden,
das Getreide aus der Ebene
Zesreel und dem Zordantal
nach Haifa mit der Bahn ge¬
schafft, auch die reichen Phos¬
phatlager am Toten Meere
ausgebeutet werden , vielleicht
einmal durch Anschluß einer
Bahn vom Toten Meere an
die Hedschasbahn.

Das deutsche Schulwesen
in Palästina besteht aus den von
den Tempel- und den protestantischen Gemeinden gegründeten Schulen für deutsche Kinder. Für die
evangelischen Schulen und die Tempelschulen gibt das Reich einen Zuschuß, der nicht immer gleich ist.
Für den Fehlbetrag kommen die Gemeinden auf. Du diesen Schulen sind nur wenige Kinder anderen
Glaubens . Keine der anderen europäischen Nationen hat entsprechende Schulen, da die Zahl ihrer
ansässigen Vertreter hierfür zu gering ist. Dm Schulwesen ist zwar überall in den letzten Zähren ein
Fortschritt zu sehen, es könnte aber selbst mit den vorhandenen Mitteln besser sein. Schon vor Zähren
bestand der Plan , in Zerusalem eine höhere deutsche Schule mit Staatssnbvention und Berechtigung
zum einjährigen Dienst zu errichten, beider kam die Sache bisher nicht zustande, angeblich weil
die evangelische und die Tempel-Gemeinde sich nicht verständigen konnten. Heute haben sich beide
Gemeinden in Zerusalem verständigt und eine vereinigte höhere Schule gebildet. Die Schule kann
ihre Zöglinge bis zur Einjährigen -Prüfung bringen, die am Orte stattfindet; die Prüflingsarbeiten
werden dann an den Reichskanzler zur Beurteilung gesandt.

Die Schulen der evangelischen Kirchengemeinden und der Tempelgesellschaft sind Normal¬
schulen und von deutschen Lehrern geleitet, die sich mit allem Eifer ihrem Beruf widmen. Die
Schülerzahl in den deutsch-evangelischen Schulen beträgt:

Zerusalem : Deutsche evangelische Schule:  2 >m Ganzeil 5H Kinder, darunter Deutsche 25,
Österreicher 5, Franzosen 5, Engländer 2, Russell 7, Amerikaner 5, Griechen 2, Türkeil 6,
Schweden s. — vereinigte höhere Schule: s2  Deutsche , 2 türkische Untertanen . —
Syrisches Waisenhaus:  500 Schüler , lauter Eingeborene . — Schule des syrischen
Waisenhauses „Bir Salem " bei Ramleh:  35 Schüler , worunter nur s deutsches
Kind. — Mädchenwaisenhans „Talitha Kuiili " : 2H0 Schülerinnen , alle Eingeborene,
außer s Sudanesin , 5 Armenierinnen und 2 Deutschen.

Zaffa:  so Deutsche, s Armenierin , s türkischer Untertan.
Haifa:  3s Kinder , und zwar 25 Deutsche, s Belgier , s Franzose, s Dtaliener , 2 Öster¬

reicher, 3 Türkeil.
Bethlehem:  2HH Kinder, alle Araber , darunter s Schwedin.
Bet -Dschala:  200 Kinder, alle Araber.
Bet -Sahnr:  HO Kinder, alle Araber.
Hebron:  7 Kinder. Die Lokalbehörde in Hebron hat den Eltern verboten ihre Kinder in

europäische Schulen zu schickeil, daher die kleine Anzahl.

Nbb qo. Tempel -Kolonie Haifa anr'Bergc Karinel.
Blick in dic> Haupt - oder Aarmclstraße von der lvcinstratze aus ; in der Verlängerung der

« « .Eil



Karl Schneider: Südwestdentschland in Nordamerika.

Beirut : Schülerzahl : (82 , davon Deutsche 37, Franzosen (5 , Österreicher 7, Engländer 7,
Syrer 35 , Türken 32 , Griechen 25, Armenier 9 , Staliener 6, Spanier H, polen 2, Ru¬
mänen (, Amerikaner 2, Egypter 2.

Areya:  35 Kinder, lauter Araber.
Als deutsch-katholisch gibt es in Jerusalem nur eine  Mädchenanstalt (Schülerzahl HO Ein¬

geborene) unter Leitung des Lazaristenpaters Schmidt. Du den übrigen von den Katholiken
geleiteten Schulen sind die Schüler ausnahmslos Eingeborene , für die die Unterrichtssprache
französisch oder italienisch ist.

Unter den Suden , d. h. in vielen jüdischen Kolonien und in Serusalem , finden wir auch
deutsche Schulen. Die mit dein deutsch-jüdischen Waisenhaus (56 Schüler) — in dein zweiten

deutsch-jüdischen Waisenhaus
8 Schüler — in Verbindung
stehende Tagschule (Lämel-
Schule) zählt (80 Schüler . Du
den sonstigen jüdischen Schulen
wird als wichtigstes Lehrobjekt
zunächst Hebräisch gelehrt , da
man daraus ausgeht , das
Hebräische wieder zu einer
lebendigen Verkehrssprache zu
machen. Dann wird das
Sudendeutsch  in verschiede¬
nen von etwa (250 Schülern
besuchten Schulen gelehrt.
Neuerdings hat der „Hilfs-
verein der deutschen Suden " in
Berlin die Gründung einer
Lehrerbildungsanstalt für den

MM.

Nbb. 44. Neue- Schulhau - der Lcnpclgcincinde Naifa

Orient in Serusalem beschlossen und in Angriff genommen.
Eine langsame, aber größere Kolonisation des heiligen Landes von deutscher Seite aus wäre

zu empfehlen. Für die Zukunft des Landes genügt nicht die Errichtung von Hospitälern und
Missionsanstalten allein, wie sie von Russen und Griechen in so großartigem Maße betrieben wird,
das macht die Leute faul . wollen die Deutschen für das Thristentum , für den deutschen Namen
dauernd wirken, dann muß die Errichtung von wohltätigen Anstalten mit der Kolonisation  Hand
in Hand gehen, denn nur durch den Bodenbesitz und die Bodenkultur würden diese religiösen An¬
stalten einen sicheren und dauernden Einfluß deutschen Geistes verbürgen.

Zü-weildeulklilandm woi'-ameMa.
von

Karl Schneider in München.

Von der Beharrlichkeit, mit der in bestimmten Teilen der Vereinigten Staaten , besonders in
Pennsilvanien , die einstigen, zumeist aus der Pfalz und den angrenzenden Teilen Südwestdeutschlands
stammenden deutschen Ansiedler unter dem Schutze der Abgeschlossenheit ihrer Gegend die Eigen¬
tümlichkeiten ihrer alten Heimat in Sprache und Sitte vielfach bis auf den heutigen Tag bewahrt
haben , gibt ein Bericht Kenntnis , den soeben der um die Erforschung des Anteils der Deutschen
an der Entwicklung Amerikas hochverdiente Professor Learned  von der Universität pennsilvanien
kürzlich in den „German American Annals " veröffentlicht hat . Learned , der übrigens vor
etwa zwei Sahren zur besseren Erforschung des Ursprungs der pennsilvanischen Deutschen längere
Zeit in deren alter Heimat geweilt hat , entwarf (902 den Plan eines allgemeinen ethnographi¬
schen Stndienbureaus für Amerika (American Ethnographical Survey ) , das alsbald von der



Karl Schneider: Südwestdeutschland in Nordainerika. (A

Deutsch-ainerikanischen Geschichtsgesellschaftund dem Deutsch-amerikanischen Naticmalbnnd unterstützt
wurde und dadurch nach einiger Zeit in die Lage kam, einige Gegenden Pennsilvaniens , in denen
noch heute die Nachkommen dieser süddeutschen Ansiedler in verhältnismäßig großer Anzahl nach
Art ihrer väter leben, einer planmäßig im Hinblick auf den Zweck dieses Bureaus vorgenommenen
Untersuchung zu unterziehen ; es waren dies besonders das Tonestoga- und Peguea -Tal in der
Grafschaft Lancaster , besonders Stadt und Bezirk (Borough und Township ) Straßburg , deren
zahlreiche deutsche Bevölkerung durch Fragebogen und persönliche Erkundigungen einer möglichst
genauen Untersuchung in bezug auf ihr deutsches Gepräge in Sprache und Lebensweise unter¬
worfen wurde . Die Ergebnisse dieser Untersuchung geben ein höchst interessantes Bild von der
Bedeutung , die dem deutschen Bestandteil in jenen Gegenden zukommt, uud dcu Eigentümlichkeiten,
die sich dieser bis in die jüngste Zeit zu erhalten gewußt hat . So betrug im Bezirk Straßburg
der Anteil der deutschen Familiennamen v- H-, jener der englischen nur (9 v. H., jeuer der
frauzösischen Namen — die aber zum großen Teile wohl auch aus der Pfalz nach Amerika ge¬
kommen sind — nur 2 v. H.; uicht minder geben von dem Anteil der Deutschen auch die Orts¬
namen Kenntnis , die zwar neuerdings auf den amtlichen Karten durch englische Namen verdrängt
worden sind, sich aber im gewöhnlichen Verkehr noch vielsach erhalten haben — nicht nur so
gewissermaßen feierliche Namen wie Heidelberg, Mannheim , Gnadenhütten , sondern auch volks¬
tümlich-gemütliche wie Hoseusack, Kläfferthal, Hesselthal, Grofstädtel, Schäferstädtel (der Bericht schreibt:
Grofsteddel, Schafersteddel). Du der Stadt Straßburg war unter 253 Familien der Mann in
Fällen deutschen, in (6 Fällen schweizerischen, in nur H8 Fällen anderen Ursprungs ; ähnlich stand
es dort mit der Herkunft der Frauen und im Bezirk Straßburg , wo unter 555 Familien die
Männer in 2^2 , die Frauen in 2 (5 Fällen nachweisbar deutschen Ursprungs waren . Familien¬
namen wie Herr , Lutz, Moser , Denliuger , Hartmann , Witwer , Diffenbach, Heidelbach, Neff, Fritz,
Baumann (Bowinan ) , Echternach und viele ähnliche lassen allerdings über die deutsche Abkunft
ihrer Träger keinen Zweifel , und die Smith , Taylor und Houng dürften wohl auch hier wie so
häufig ursprünglich Schmidt , Schneider und Jung geheißen haben. Auch in den Leibgerichten
dieser Bevölkerung hat sich ihre deutsche Abkunft ein deutliches Denkmal gesetzt, denn — ganz
abgesehen natürlich vom Sauerkraut — Nameu und Dinge wie „Schnitz' un Nepp " (was ver¬
mutlich auf gut pfälzisch: „Schnitze und Knöpp " , d. i. Kartoffel- oder Backofenknöpfe, heißen soll),
„Haffekäs" („Hafekäs "), „Deitschekäs", „Kopkäs", „Schmirkäs ", „Ballekäs " und „Pannhas " lassen
keinen Zweifel über ihren Ursprung zu, so wenig wie das von diesen Ansiedlern hergestellte „Lad-
werek" (Latwerg ) oder die „Fastnachts". Hört man dann ferner , daß diese Leute noch einen
„Baumgarde " (Baumgarten ) besitzen und „ebinols " oder „alsemol" mit dem „wägelche " auf dem
„Pädche " zum „Zackere" (Pflügen ) fahren , daß sie ihre Kinder in einen „Einer " (Eimer ) oder
„Kiwel " (Kübel) „dünken" , so tritt einem Ursprungsland und Hcimatsprache dieser Pennsilvanier
mit greifbarer Anschaulichkeit vor Augen . Auch daß die Leute nicht nur in der Neligion — sie
sind zum größteu Teile Mennoniten , Methodisten und presbyterianer —, sondern auch in mancher
Art des Aberglaubens , so dem noch heute in der Pfalz nicht unbekannten Svmpathieheilverfahren
des „Brauchens " , auf amerikanisch „powwowing " genannt , der Sitte ihrer väter treugeblieben
sind, kennzeichnet sie als rechte Vettern unserer südwestdeutschenBauern . Über die Umgangssprache
dieser Leute wareu leider vielfach genaue Angaben nicht zu erhalten, da viele offenbar nicht gern
zugeben wollten, daß sie sich im häuslichen Verkehr der deutsch-pennsilvanischen Mundart bedienten;
jedenfalls steht fest, daß in der Stadt selbst der Gebrauch der deutschen Mundart zwar noch sehr
vielen Personen geläufig ist, aber doch nicht von ihnen als die eigentliche häusliche Verkehrssprache
bezeichnet wird ; im Bezirk gibt etwa ein viertel der Familien an, nur Englisch zu können, in der
Stadt ist dieser Teilsatz noch höher. Daraus muß wohl leider der Schluß gezogen werden , daß
auch hier, falls uicht eine von den Gebildeten ausgehende Bewegung Sinn und Anhänglichkeit für
die deutsche Sprache wecken sollte, diese in ihrer englischen Umgebung in absehbarer Zeit dem
Schicksal des Eisbergs im warmen Meere verfallen sein wird , umsomehr als ja von feiten des
amtlichen Amerika keinerlei Förderung etwaiger auf die Erhaltung des penusilvanischen wie über¬
haupt des amerikanischen Deutschtums gerichteter Bestrebungen erwartet werden darf.



U 2 Nachrichten vom Deutschtuin im Auslande : o.irol.

liacliniciiten vom Oeuttcktum im guslanöe.
Tirol.

7. Ein Stützpunkt für das Deutschtum im
Sugancrtal ist mit dem Erwerb der Burg Persen
durch eine deutsche Gesellschaft m. b. H. gewonnen
(s. „D. Erde" (906, S . 2(5 s.). Die Burg erhebt sich
majestätisch über einem dazugehörigen Aastanienwaldc.
Sie erhielt ihre jetzige Gestalt wesentlich im (6. Jahr¬
hundert und ist wahrscheinlich ein Merk des berühm¬
ten Regierungs - und Festungsbaumeisters Itwg käl¬
terer (aus Stnbai ). Unter der Regierung Erzherzogs
Ferdinand l . wurden hohe Summen aus die Mehr-
hastmachung der Burg verwendet (von (520—(528  allein
(0 800 Gulden nach dein heutigen Geldwerte ungefähr
200000 Ar.). Die Pfalz (Palas ) dagegen ist in ihrer
heutigen Erscheinung wesentlich ein Merk des >7. Jahr¬
hunderts . Sie, das Hauptgebäude, ist sehr gut erhalten,
bewohnt und bedarf nur geringfügiger Busbesserungen.
Don den beiden durch mächtige Türme bewehrten Um-
wallungen ist die innere Ringmauer gleichfalls in völlig
gutem Stande ; nur die an sie gelegten Anbauten (Ge¬
sindewohnungen,Heumagazine,Pferdcstallungen usw.) sind
teilweise zerfallen. Die äußere Ringmauer ist strecken¬
weise beschädigt und muß vor weiterem Dersall geschützt
werden. Für die weitere Entwicklung des Unternehmens
ist eine zahlreiche Beteiligung aller Freunde Tirols an
der neugegründeten Gesellschaft wichtig. Auskunft erteilt
Rechtsanwalt Ferd. Putz in München, Neuhäuserstr. 9. x.

2 . Der „ Tiroler Dolksbund " ist von ( 905 bis
April (907 von 5t auf (23  Vrtschaftsgrnppen und von
5000 auf über 20000 Mitglieder angewachsen; in Auf¬
stein übersteigt die Mitgliederzahl (0  v . H. der ganzen
Bevölkerung, im Fersentaldorfe Palai erreicht sie sogar
55 '/- v . H. ! Bereits (2 (Ortsgruppen bestehen in ver-
welschten(Orten Südtirols (also außerhalb der Sprachinseln
Fersental und Lusern), deren Bewohner für ihre Ainder
Beherrschung der deutschen Sprache verlangen : „unsere
Däter sprachen deutsch und unsere Ainder sollen die deutsche
Sprache wieder haben". L,
FcrsentalcrBcrgc(Westseite)

Tirol.
L. In der alHimbrischen Gemeinde Lafraun

zwischen dein Zehnt - und Astachtale ( (400 Einwohner ),
deren sprachliche Derwelschung erst in der 2. Hälfte des
(9. Jahrhunderts durch welsche Priester durchgeführt ist,
ist eine (Ortsgruppe des „Tiroler Dolksbundes" gegründet,
welche die Miedereinführung deutschen Schulunterrichts
anstrebt. Rainen der Fluren , Almen, Gehöfte usw. sind
deutsch, wenn auch von welschen Feldmessernvielfach ent¬
stellt, so von letzteren Schlagenaus, Jung (ital . Gionghi ),
Anäpple (ital . Eaneppele) , Birti (Mirt ) , Lenz, Bertold,
Sosteri (d. i. Schuster) n. v. a. L.

Die Dcrwelschnng des Osthanges des
Mevanev Talkessels , des Laberser und Freibergs , durch
den früheren reichsdeutschen Besitzer der Fragsburg ist
durch Besitzwechselzum Stillstand gekommen. Bei der
Gründung der Laberser Schule (902 waren 29 deutsche
und (q, welsche Ainder vorhanden , jetzt 38 bzw. 57. Be¬
sonders nötig ist ein deutscher Kindergarten am bereits
fast ganz verwelschten Freiberg . L.

I . Amtliche Devwelschung südtiroler deut¬
scher Ortsnamen . Die vom k. k. Aataftral -Mappen-
Archiv in Innsbruck herausgegebenen Aarten enthalten
überaus zahlreiche in welschein Munde verdorbenedeutsche
(Ortsnamen, besonders auch aus dem Boden der deutschen
Gemeinden des Fersentals . So z. B . Nu80 Volpi» für
„Maidwiese" (zimbrisch: Bolbis ) , Uu 88u cli Aok6rno8 cli
80pru s cli 8otto für „Obere und untere Aumpsernos"
(Nos — Rase), der Maierhos (Mater mundartlich Moar)
ist zuin Moorhof geworden! Der Mangel beruht natürlich
aus der Unkenntnis der Landmesser oder ihrer Gehilfen
in der deutschen Sprache bzw. in der zimbrischen Mundart.
Hunderte von deutschen Ortsnamen sind einfach unter¬
drückt, weil sie sich nicht bequem verwelschen ließen oder
weil der welsche Feldmesser sprachlich nichts mit ihnen
anzufangen wußte. Zahlreiche andere sind verwelscht:
das Schöntal heißt Vul doliu, der „Groaß Berg " Nou-

tuo'im Ainncls, der
Mühlbach Uivo clol
Noliuo, das Rosen-
tal und die Maschät
find alsDns ba8i piun
äoi Oavuli eingetra¬
gen usw. Der For¬
derung nach einer
bessernden Durchsi cht
der fraglichen Na¬
men wird sich die
zuständige Behörde
umso weniger ent¬
ziehen können, als
die Aatasterkarten
als wissenschaftliche
Unterlage zu dienen
haben für For¬
schungen auf siede-
lungs - und nainen-
kundlichcm Gebiet.

L.Äbb . 45. Bnra persen an der Linnrnndnng des fersentals ins Snganertal (Sndtirol ) (,5(>m.
(Ligcntuni der deutschen Gesellschaft m. b. l) . „Burg persen".)
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Nachrichten von: Deutschtum im Auslande : Galizien.

Galizien.
6. Ein „Bund der christlichen Deutschen in

Galstien " ist am 8. Juli nach dem Vorbild des gleich¬
namigen Vereins in der Bukowina gegründet, und zwar
in der d. Schule zu Grabowiec bei Stryj , einen: Dorfe
mit d. Bauern . Da die d. Entvölkerung Galiziens
nur durch Kräftigung der Stützen des Deutschtums,
Kirche, Schule und GenossenschaftswesenHintangehalten
werden kann, bietet sich dem neuen Schntzvereine ein
großes Arbeitsfeld . L

7. Die Zahl der Deutschen in Galften . Auf
Grund der Zahlung der Umgangssprache von 1900  wird
die Zahl der Deutschen in Tagesblättern auf über
200000  angegeben (genauer 2 ^2 327 ). Mit letzterer Zahl
sind aber nur die Deutschsprechenden gemeint, nicht
etwa die deutschen Bürger und Bauern , Beamten und
Militärpersonen, von den Juden Galiziens gaben t900
noch über t " v. p ., d. h. rund 36 000  Köpfe , Deutsch als
Umgangssprache an ; es bleiben daher für die Stammes-
deutschen nur etwa t76000 übrig. Es ist möglich, an
der lfand der im Gemeindelexikon von Galizien ge¬
lieferten statistischen Angaben für viele einzelne Grts-
gemeinden die Anzahl der wirklichen Deutschen zu er¬
mitteln durch vergleich der Zahlen für die Konfessions¬
und die Sprachenzugehörigen. Als Beleg greife ich den
Gerichtsbezirk Delatyn heraus . In folgenden Grts-
geineinden desselben waren n. a. t 900  Deutschsprechende
vorhanden:

Gemeinde
Aonfession Um̂ anassvrâ e

katk. Misch deutsch poln. ruth.

Delatyn . . . 5-̂ 8 5067 2597 2355 502 -x
Dobrotöw . . . 25 s08 s08 26 t2-tt
Dora . . . . ll« l990 258 259 s3s l973
Janna . . . . 92 786 55 55 96 782
Krasna . . . t6 2030 97 97 8 2058
Lanczyn . . . 252 5073 443 45 s 2^7 5093
Mslawy Biale . 5 2578 226 226 l 2580
Gslawy Ezarne. l t269 62 62 l s269
potok Ezarne . — t^23 26 26 — s^25
Sadzawka . . . 25^7 t86 s88 9 252s

usw. Ein vergleich der Konfessions- mit den Sprachen-
zahlen ergibt zweifellos (Deutsche und Israeliten stimmen
meist bis auf die Einer überein) , daß in obigen fast
exooo Deutschsprechenden kaun: ein paar Dutzend wirklicher
Deutscher stecken. Eine genauere Feststellung in dieser
Richtung würde eine notwendige Vorarbeit für die
Wirksamkeit des neuen deutschen Schntzvereins in Ga¬
lizien sein, schon um Enttäuschungen bezüglich der kverbe-
kraft des Vereins unter den Deutschen Galiziens vor¬
zubeugen: in den Zeitungsnachrichten über die Vereins¬
gründung war von 200000 , ja 250000  Deutschen die
Rede, die in Ivirklichkeit garnicht vorhanden sind. x.

§. Der Übergang der deutschsprachigen galli¬
schen Juden xrinr politischen Polentnnr . Unter
dein wachsendenMachteinfluß des Polentums haben sich
bei der t 900 er Sprachenzählung wiederum eine große
Zahl der früher deutsch als Umgangssprachebezeichnenden
Juden ins polnische Lager geschlagen. In : einzelnen
läßt sich diese Fahnenflucht für eine Reihe von Grts-

Galizien.
gemeinden ohne lveiteres beweisen durch die Gegenüber
stellung der Zählungsergebnisse von ;8go und ;yoo, z. B.

Przemyslany.

Ricmirow

Uhnow . .

Tluste miasto

Groß Mofty .

Znrawno . .

Kalnsz . .

Borpslaw . .

katd.
ur.-

katli. litiscii dtsch. poln. rutd.

P 89 O 975 585 2706 26W 929 (>Z5
P 900 755 2Y.-Ü 57 ^020 -t97
ss 890 5 -t8 67t s67s s686 547 672
Ü900 -sc-s 7^ 7 ^25 — 2255 726

P 890 55 t 200  t 2s20 208-s 5-tt 202 -t
P 900 529 t « t 6 2s 0̂ 9 2752 lN9
fs 890 575 850 2575 s08s t 555 927
P 900 -s2-s t075 2s72 — 25<ü t077
ss 890 669 25t7 s^26 s-k25 595 2370
Ü900 652 2508 ü'ss 8 228<) 22 -t7
st690 556 693 ft.65 s65f "klö 6 t 2
si 900 528 857 s5K. l 2002 805

>t890 99^ 225t ^s2̂s 5860 92 -t 27t8
P 900 s0 0̂ 2-t59 P525 t76 5255 239 t
P690 t2 -t5 l -il9 7752 7720 t269 t290
st 900 2858 t870 5050 70t rs7s 275t

Man braucht nur die hier fett gedruckten Zahlen der
Israeliten und Römisch-Katholischen mit denen der
Deutschen und polen zu vergleichen: fast überall t9"0
ein Anwachsen des Polentums um die volle Zahl der
Israeliten gegenüber ;8A0 und fast vollständiges ver¬
schwinden des Deutschtunis. Es vollzieht sich eben gegen¬
wärtig in Galizien der bereits früher in: tschechischen
Böhmen beobachtete Vorgang : die Juden verlassen unter
den: politischen und wirtschaftlichen Drucke des Slawen¬
tums mit fliegenden Fahnen das deutsche Lager. L.

9. Das Deutschtum der eräug , psarrdörfer
Ranischan und Nen - Gablan (Gawlow - Rowj ),
war in Rr . ; ?o der „Deutschen Erde" von t9vl ange¬
zweifelt, da das Spezial-Grtsrepcrtorium von Galizien
auf Grund der Volkszählung von ;8yo für die genannten
Grte 2^9 bzw . t98  Polen angab , aber keinen Deutschen.
Auf eine diesbezügliche Anfrage der bialaer Superinten¬
dent:::' A. u. p . B . wurde aus Ranischau (Bez.-Paupt-
mannschaft Kolbuszowa) erwidert , daß die falsche An¬
gabe von den: polnischen Gemeindeschreiber herrühren
müsse, aus Reu -Gablau , daß der mit der Aufnahme
Beauftragte , ein polnischer Lehrer aus Krzeczow die st d.
Familien eigenmächtig als Polen eingetragen habe. In:
neuen Gemeinde -Lexikon von Galizien auf Grund der
Volkszählung von t900  weist Raniscban allerdings wieder
200  D . (neben ; 87 Polen ) auf , in Reu -Gablan dagegen
sind abermals nur Polen gezählt ( 6̂7), auch die 54  Evan¬
gelischen einschl. des Pfarrers ! Ein Beweis , wie vor¬
sichtig die Sprachenstatistik auch für Galizien benutzt
werden muß. e.

79. Die Aufhebung der deutsche« Unterrichts¬
sprache am Staatsgpmuasium xu Bradv (von
den t ? 36t Einwohnern bekannten sich t890  t2 t08,
t 900  nur noch 8369 zur deutschen Umgangssprache, da¬
runter 95  Militärpersonen , sonst meist Juden ) zugunsten
der polnischen ist durch kaiserliche Genehmigung Tatsache
geworden. Die in Aussicht gestellte neue deutsche Lehr¬
anstalt an einem anderen Mrte Galiziens wird wohl auf
den: Papier stehen bleiben. L.



IN Nachrichten vom Deutschtum im Auslande : Siebenbürgen.

Siebenbürgen.
// . lserinauustadt iin besonderen, Sieben¬

bürgen iin allgemeinen als Reisenel deutscher
Wanderer kommt von Jahr zu Jahr mehr in Auf¬
nahme infolge der Erleichterung des Verkehrs und der
zunehmenden Kenntnis der Schönheiten des „Landes des
Segens ". Neben den letzteren locken die vielfältigen
Äußerungen alten deutschen Koloniallebens, das iin Laufe
von Jahrhunderten diesem entlegensten Winkel Mittel-
europas ein eigenartiges Gepräge gab. Gastlich und
froh willkommen geheißen wird jeder, der aus dem alten
Mutterlande den weg zum Sachseuvölkchen findet, doppelt
willkommen in einer Zeit , in der jede Anteilnahme an
dem schwereil Kampfe ums nationale Dasein doppelt
dankbar empfunden wird. Auskunft erteilt gern die
Fremdenverkehrskanzlei in Aermannstadt, Großer Ring;
nützlich ist der zuverlässige „Führer durch Aermanuftadt
und dessen Umgebung", herausgegeben von der Sektion
vermannstadt des Siebenbürgischen Karpathenvercins
(5. Anfl. fy 02. go, (27 S . , Stadtplan u. Abb. lser-
mannstadt, W. Krafft). L,

72. Ein ergreifendes Sendschreiben an die
sächsischen Landsleute in Amerika hatte im März
d. I . Bischof Dr. Teutsch erlassen, in dem er die Aus¬
gewanderten zur Treue gegen volkstnm und Kirche und
zur Rückkehr ins Vaterland mahnte. Sn seiner Zeit¬
schrift, den „lseimatsklängen " (Erie , j?a.), antwortet jetzt
der verein der Siebenbürger Sachsen in Amerika mit
dem Gelöbnis der Anhänglichkeit an die verlassene
lheimat. L.

Siebenbürgen.
7L. Sachsen oder Deutsche? wir sind gewöhnt,

die landsässigen Deutschen Siebenbürgens „Sachsen" zu
nennen. Pros . Kisch-Bistritz macht darauf aufmerksam,
daß in eigentlicher, vom Schriftdcutschennicht beeinflußter
Bauernsprache heute noch „siebenbürgisch-sächsisch" durch
clsitKeü(deutsch) bezeichnet wird. bis lco nät clsikoü sagt
man von einem, der nicht „sächsisch" kann, gerade so wie
der Luxemburger ämtsolr (deutsch) zu sprechen angibt,
wenn er seine moselfränkische Mundart spricht. Für den
Begriff „hochdeutsch" gilt das Wort mnusorUr („solda¬
tisch", weil die Armeesprache die hochdeutsche ist) ; prkis'soli
(preußisch) bei den Luxemburgern, was uns der Llrms'r,
ist dem Luxemburger der Droi»: der schriftdeutsch sprechende
Fremde. Sehr bezeichnend wird in sächsischer Mundart kein
einziger der mit madjarisch 82Ü82- benannten siebenbürgi¬
schen Brtsnamen durch „8alc8'8o1r" (sächsisch) näher be¬
stimmt, sondern entweder gebraucht man den betreffenden
Grtsnamen ohne jeden Zusatz (UZ sSzäß-Regens, ürlcscln
sSzüß-Erkeds usw.) oder es wird ä6it8oli(deutsch) beigefügt:
äsitÄLÜ Auptsnlc(Deutsch-Zepling) zunr Unterschiede von
uvtz6r86lî aplönlc(Ungarisch-Zepling — Szsplak), cleitsvü
Xrsi?. (Szüß-Kereßtür) zunr Unterschiede von un§6r8olr X1612
(Szokely-Kereßtnr) u. a. L.

7̂ . Der Siebenbnrgisch -Deutsche Sänger¬
bund umfaßt heute (4 Einzelvereine mit zusammen
700 Mitgliedern, und zwar in Agnetheln 30, Bistritz 66,
Broos 20, Fogarasch 25 , lhermannstadt (79, Kron¬
stadt Mediasch 35, Mühlbach 4 (, Reps 27, Sächsisch-
Reen 75, Schäßburg 59. L.

Ob!'. 46, rserinairnstadt, die ksauptstadt des Siebenbürger Sactrsenlandes.
-isi des Aonics der Sachsen (Mbergespan des tzerinannstädtcr Aoniitats ) und des Bischofs und Landeskonsistorium der (sächsischen)

evangelischen Landeskirche.

(lsioo : (6 (4t Deutsche, 7(06 Buinänen , 5747 Madjaren , 58ö anderer ,,Lieblings "-sprache .)

I , StädtischerRalturnr, — 2, Evang, (sächsische) StadtpfarrkirchcA, B, — s, Röm,-kath, Stadtpfarrkirchc, — 4, (spitzesDach) Sächs, Obergymnafiumund Realschule, —
5, (neuesGebäudemit Fenstcrflucht) Sächs, Knaben-Bürgcr- und Elementarschule, dahinterdas Rathaus.
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Siebenbürgen.
75. Deutsche Snnerkolonisatisn . wie trotz

mancher trüben Erfahrung das sächsische Element in
Siebenbürgen sich als lebenskräftig und ausbreitungssähiq
erweist , zeigt die zwischen Mediasch und Schäßburg
gelegene armenisch - madjarische Stadt Llisabethstadt
(im sächsischen volksmnnd Lppeschdorf ), wo in den letzten
20  Jahren die sächsischen lhandwerker und Geschäftsleute
erfreulich erstarkt sind und eine tüchtige sächsische Kolonie
fast aus dem Nichts emporgewachsen ist. Fortwährend
rückt neues sächsisches Element nach , das hauptsächlich
dein Kaufmannsstand angehört und an die Stelle des von
den Madjaren verwöhnten , aber gerade dadurch in seinem
innersten Kerne religiös und national zerstörten armeni¬
schen Elements tritt . Insbesondere der vor sechs Jahren
gegründeten Elisab ethstädter Genossensch aftsbank
ist dieser schöne Aufschwung der lebensfrohen Sachsen¬
gemeinde zu verdanken , von der ein im „Siebenbürgisch -d.
Tageblatt ", Nr . 9769  ss., erschienener , überaus lesenswerter
und den Lebensmut der Sachsen anfeuernder Aussatz von
G . A . Schuller ausführlich erzählt . Der jungen Ge¬
meinde , die sich schon mit dem Gedanken trägt , einen
akademischen evangelischen Pfarrer an ihre Spitze zu be¬
rufen — bisher gehörte sie zur Diaspora des Reise¬
predigers — , wird ein hosfnungssreudiger , jugendlich-
frischer Zug nachgerühmt , der gute Lebensdauer verheißt.
Noch lebet der Wurzel die alte Kraft ! Dr . Lugen Lasset.

76 . Das Sparkassahotel in Llisabethstadt - das
der in Auflösung begriffenen LrössdötväroÄ talmi 'ölcpön?-
tür i'683V6nMr !M !>A gehörte , ist für s^ooo Kronen in den
Besitz der sächsischen Genossenschaftsbank übergegangen.
Damit erhält das in erfreulicher Zunahme begriffene
Sachsentum in Elisabethstadt ( s900  waren neben 2^ 65 Mad¬
jaren , meist madjarisierten Armeniern , und 765 Rumänen
nur zzo Deutsche vorhanden ) , eine wesentliche Stütze . L.

77. Förderung des deutschen Schulwesens.
Schon im 2. Pest der „D. Erde " sg06 war über die
allsehnlichen Stiftungen berichtet worden , die die sog.
Nationsun iv ersität der Siebenbürger Sachsen , d. h. die
Verwalterin des sächsischen Nationalvermögens , aus dein
Erlös des Verkaufs der sog. Siebenrichterwaldungeu
zu Schulzwecken gemacht hatte . Der Verkauf war unter
den damaligen Bedingungen von der ungarischen Re¬
gierung nicht bewilligt worden und so hat nach voll¬
ständiger Vermessung des fraglichen Waldgebiets im
November des vorigen Jahres eine neuerliche Feilbietuug
(natürlich nur des waldbestaudes und nicht etwa des
Bodens ) stattgefunden , bei der die Mlgarisch - italienische
Waldindustrie - Aktiengesellschaft in Fiume den bsöchstbot
machte , der in der Sitzung der Nationsuniversität in : De¬
zember t 906  auch angenommen wurde . Der Kaufpreis ist
jetzt ein bedeutend höherer und beträgt s8 Mill . Kronen,
zahlbar in 22  Jahresraten zu je 8s8s8s  Kr . 82 lheller.
Davon sind 350000  Kr . jährlich für kulturelle Wid¬
mungen bestimmt und zwar bei den einmal bestehenden
Verhältnissen je 20  v . A . für madjarische und rumänische
Kulturanstalten , obwohl es sich um ein rein sächsisches
Vermögen handelt , 60 v. lh. aber für sächsische Kultur¬
interessen . lind zwar steht die Summe von 2sOOOO Kr.
jährlich zur freien Verfügung des evangelischen Landes-
konsistorinms , das sie voraussichtlich für die höheren
Bildnngsanstalten und überhaupt für die bedrängte

Deutsche Erde - 1907, 4. Heft.

Siebenbürgen.
sächsische Schule verwenden wird . — Der aus dein jähr¬
lichen Erlös nach Abzug der kulturellen Widmungen noch
verbleibende Restbetrag von §68 000Kr . wird zum größeren
Teile für die
Sicherstellung
der Widmun¬
gen für alle
Zukunft , zum
geringeruTeile
fürdiewiedcr-
aufforstuug,
wegeaulage,
Aufbesserung
der Bezüge der
Beamten u.
dergl . verwen¬
det . So ist das
Geschäft mit
aller Umsicht
geschlossen und
im März von
der Regie¬
rung auch
bestätigt
worden , so
daß der
Kaufver¬
trag und
die Stiftun¬
gen end¬
gültig ge¬
sichert sind.
Die Zah¬
lungen der
Käuferin
haben am

August
d. I . ' zu
beginnen,
die Wid¬
mungen
treten am
V Januar
l 908  in
Kraft.

Lasset.

ktbb . H7. Wappen der Stadt Hcrmannstadt.

Obb . »8 u . 49. Dom Stadt . Natbaus in

7S. Der siebend . - sächsische Landwirtschafts-
verein , dessen Tätigkeit für das wirtschaftliche Gedeihen
des sächsischen Volkes von so segensreicher Bedeutung ist,
hat auch im vergangenen Vereinsjahr seine Mitglieder¬
zahl erfreulich vermehrt . Die sH Bezirksvereinc um¬
fassen in 228 Grtsvereinen 72 72 Mitglieder und 3708
Teilnehmer . L.

79. Die evangelische Gemeinde A . B . Naswd
bei Bistritz ( t 900 : 65 Ev . ; sg7 Deutsche) hat ein Kirch-
lein eingeweiht , das nördlichste in Siebenbürgen (von
ksadad im Komitat Szilagy abgesehen ). Erst seit s860
hielten die wenigen Sachsen in Naszod regelmäßigen
Gottesdienst . e.

l9
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Siebenbürgen.
20 . Neuer sächsischer Reich - tagsabgec -rd-

neter . Das durch den Tod des langjährigen(seit t86y)
sächsischen Abgeordneten Franz Pildner erledigte Reichs-
tagsmandat des Repser Wahlbezirks (Groß -Kokler
Koinitat ) wurde an : ( 5. Juni eimnütig dem Pfarrer
a . D . v . A . Titel  in Schäßbnrg , einem bewährten vor-
kämpfer für die Rechte des sächsischen Volkes , übertragen.
Die H Abgeordneten des Groß - Kokler Konütatcs sind
sämtlich Sachsen . L.

2/ . Deutsches Schulwesen im Aroustädter
Nircheubenrk (Stadt Kronstadt und tö Landge:nein-
den ). von den 20 Volksschulen sind 2 zwei - , 2 drei -,
y vier -, t fünf - und H sechsklassig, je t sieben - und acht-
klassig (mit zusammen 82 Lehrern und 6 Lehrerinnen ).
Du den tö Landgemeinden bestehen je t Fortbildungs¬
schule mit zusammen Z7 Klassen , ferner je ein Sommer¬
asyl für Kinder (in Zeiden ein ständiges ». Du Kronstadt
sind außer den Volksschulen vorhanden Gymnasium , Real¬
schule , Mädchen - Bürgerschule mit Kindergärtnerinnen-
Bildungsanstalt , Bnchhaltnngskurs , 2 kirchliche und
mehrere private Kindergärten . Du einigen Gemeinden
findet im Winter handsertigkeitsnnterricht für die Burschen
in Tischlerei , Drechslerei und Wagnerei statt , sowie weib¬
licher Handarbeitsunterricht . L.

ktbb. so . Das 2lircpenkosten iir kielten bei licrurannstabt.
kieltau mit 2538 deutschen, 5Y2 runiän, , 258 madjar. Linw , ( iyOO) ist der kiciupt-
sitz der Wollweberei , die von 280 Meistern und rd 2000 auswärtigen Arbeitern
betrieben wird. Die Befestigungskirchc , ursprünglich romanischen Stils , ist im

l6 , Jahrhundert umgebaut.

Siebenbürgen.
22 . Widmungen der sächsischen Geldinstitute

für deutsche Kultureinrichtungen haben auch nach dem
verflossenen Geschäftsjahr in reichem Maße stattgefunden.
Allen voran widmete die Hermannstädter allgemeine Spar¬
kasse über 80 000 Kr . solchen Zwecken , die Bodenkredit¬
anstalt ebenfalls fast 65 000 Kr . für Kirchen - und Schnl-
zwecke und außerdem noch über 2s OOo Kr . dem sächsischen
Landwirtschastsverein . Die Kronstädter allgemeine Spar¬
kasse führte über 52 000 Kr . denselben Zwecken zu. Mit
der gleichen Summe unterstützten die Schäßburger Geld¬
institute die dortige ev. Kirchengemeinde . Du Mediasch
ist der Bestand des ev. Gymnasiums ebenfalls wesent¬
lich durch die jährlichen Widmungen der dortigen Spar¬
kasse von weit über 20000 Kr . gesichert . L.

20 . Nationale Gewinn - und Verlustliste . Die
„Akadem . Blätter ", die Zeitschrift der siebenbürg .-sächs.
Hochschüler, schreiben : In der „Deutschen Erde " erscheinen
von Zeit zu Zeit unter diesen: Titel kurze Ausweise über
einzelne hartbedrängte deutsche Gegenden , darüber , was
in ihnen der Deutsche an politischen , wirtschaftlichen und
kulturellen Gütern gewonnen oder verloren hat . wir
empfehlen die Idee der „Deutschen Erde " unsern fleißigen
volksmünnern . Eine nicht nur mit Zahlen , sondern
auch mit der Bedeutung der einzelnen werte rechnende

Übersicht über Fortschritt und Rückgang ist des¬
halb wünschenswert , weil sie ein klares Bild der
Lage entwirft , ob unsere heutige Volkspolitik
in ehr Erfolge oder mehr Mißerfolge auszu¬
weisen hat . L,

2^. Die Jagd auf Lehrbücher der
Erdkunde . Reben den: allgemeinenverbot,
das das ungarische Kultusministerium in bezng
aus in: Ausland gedruckte Lehrbücher an den
sächsischen Seminarien erlassen hat , läuft seit
Jahren die Jagd auf einzelne Lehrbücher
daher . Das Gesetz gibt den : Minister nämlich
das Recht , Lehrbücher mit staatsfeindlichen:
Inhalt oder staatsrechtlichen Irrtümern und
falsche«: Angaben zu verbieten . Seit Jahren
ist Werners Lehrbuch der Geographie ein be¬
sonders gern gehetztes wild . Es wird alles
beanstandet , was den verdacht einer Gemein¬
samkeit Ungarns mit (Österreich auskommen
lassen könnte , und alles , was Siebenbürgen
eine besondere Stellung zuweist . Früher hat
man allgemein anstandslos von den zwei
Hälften der Monarchie geredet , jetzt gilt das
als staatsfeindlich und wird an Werners Lehr¬
buch ausgesetzt . So wird beanstandet der
Satz : Der Boden (Österreich - Ungarns usw.
Selbst das siebenbürgische Hochland darf nicht
mehr als eigenes geographisches Gebilde neben
die ungarische Tiefebene und das karpathische
Waldgebirge gesetzt werden ! wie soll ein
geographischer Unterricht möglich sein , wein:
über die Jahrtausende alte , natürliche Gliede¬
rung des Landes und ihre Benennung — die
Willkür eines Ministerialrates entscheidet , wenn
der politische Machthaber die Wissenschaft
zwinge «: will , sich in den Dienst chauvinistischer
Auffassungen und Bestrebungen zu stellen ? L.



Berichte über neuere Arbeiten zur Deutschkunde. ^7

steniclile üben neuere Arbeiten Lur Seuttclikunde.
(D. d. ^ Deutsch.)

7t)2. Elllgeineitres . Das Deutsch im Munde der
Deutschen im Auslande . Don Pros . Dr. Karl
Breul . (Die Beneren Sprachen , Zeitschr. für neu¬
sprachlichenUnterricht. Bd XII , H. 8 , S . -1-19—6t,
Marburg , B . G . Llwert .)

Seit Jahren hat K. Breul in Eambridge Beobach¬
tungen darüber angestellt, welchen Einflüssen unsere
d. Muttersprache im Munde der lange Zeit in Eng¬
land ansässigen D. ausgesetzt ist, welchen Einflüssen
des fremden Idioms sie sich zugänglich erweist und
welchen gegenüber sie ihre Eigenart spröde bewahrt.
Er ist zn folgenden Ergebnissen gelangt : Dn der Laut¬
lehre ist eine Einwirkung kaum zu spüren. Aucb
Wortbiegung und Wortbildung werden bei Erwachsenen
kaum irgendwie vom fremden Ddiom beeinflußt. Die
Einwirkung des Englischen bleibt , wie an 25 Bei¬
spielen nachgewiesen wird, wesentlichauf zwei Punkte
beschränkt: die Syntax und den und. Gebrauch einzelner
häufig gehörter und angewandter Redensarten ; die
stärkste Beeinflussung durch das Englische ist zu finden
in der mündlichen und schriftlichen Ausdrucksweise
der d. Kaufleute ; am geringsten ist der Einfluß bei
den d. Lehrern und Professoren in England zu spüren.

tverdau i . s . Pros . Dr . Moritz Getzre.
/M . Bovdfriesland . DerRückgang dersee INä nni -

scheu Bevölkerung auf den nordsriesischen
Duseln . von Dr. Karl Häb erlin . (Politisch-Anthro¬
pologische Revue IV, Br . 12, März 1906. S . 707—17.
Leipzig, Thür . Verlagsanstalt .)

Es ist eine bedauerliche Tatsache, daß seit dem
Jahre 1870  die Einwohner der nordsriesischen Duseln
eine viel kleinere Zahl Seeleute liefern als früher.
Den Hauptgrund findet Häberlin mit Recht in der
Aufhebung der Navigationsschule in wyk auf Föhr;
der Besuch einer auswärtigen Steuermannsschule ver¬
teuerte die Ausbildung um etwa 1000 M.; daneben
wirkte auch die Auswanderung nach den vereinigten
Staaten und anfangs die allgemeine Wehrpflicht.
Line langsame Wendung zum Besseren scheint ein¬
zutreten ; es empfiehlt sich aber durchaus die Anlegung
.einer neuen Bavigationsschule durch den Staat auf
Föhr . Hoffentlich hat die auch schon früher laut ge¬
wordene Mahnung Erfolg.

poininern . Dunere Kolonisation in Pom¬
mern . 8°, 52 S . von Reg.-Rat Hermann Borchert.
Anklam 1907, Rich. Pöttcke Bachs, so Ps.

Die für ganz Deutschland überaus wichtige Frage
der inneren Kolonisation ist für Pommern , das in
den Jahren 1900—1905 jährlich ungefähr 12000
Menschen durch Ab- und Auswanderung verloren hat,
besonders brennend. Die Arbeiternot auf den zahl¬
reichen Großgrundbesitzen der Provinz wird immer
größer , und die umfangreiche Verwendung slavischer
Arbeiter, von denen in Pommern jährlich fast 20000
gebraucht werden, bedeutet auf die Dauer nicht nur
eine beträchtliche Schädigung des d. Wohlstandes,
sondern geradezu eine nationale Gefahr . Auch ist es
nur eine Frage der Zeit , wie lange noch das Aus-
land eine so große Zahl von Arbeitskräften an Deutsch¬

land abgeben wird. Ein Mittel , der Verminderung
der ländlichen Bevölkerung Einhalt zu tun , ist sicher
die Einrichtung neuer landwirtschaftlicherKleinbetriebe
und die Bemühung , einen größeren Teil der Bewohner
auf dem Lande selbständig und seßhaft zu machen.
Daß dadurch die Kultivierung vieler Gegenden ge¬
fördert und in Pommern auch dem Vordringen der
den Gsten der Provinz bereits überflutenden Polen,
ein wirksamer Damm entgegengesetzt wird , ist ein¬
leuchtend, und der Verfasser der vorliegenden Schrift,
der sehr klar die Ziele und Wege der inneren Kolo¬
nisation darlegt , gibt einen Beweis dafür durch die
Mitteilungen , die er über die Erfolge der 190z ge¬
gründeten pommerschen Ansiedelungs-Gesellschaft macht.
Dn den wenigen Jahren ihres Bestehens hat sie bereits
rund 16 900 ha zur Besiedelung übernommen , davon
15 800 ha weiter verkauft und 677  Stellen gegründet.
Das segensreichewirken wird auch von der Staats-
rcgierung anerkannt , die sich an dem Werke beteiligt
und es fördert. Für die Erhaltung des Deutschtums
in den einst durch die Kulturarbeit den Slaven ab¬
gerungenen Gebieten ist es lebhaft zn wünschen, daß
die wünsche und Anregungen des Verfassers weit¬
gehende Beachtung finden.

/OD. Brandenburg . Die Landschaft des Mder¬
ben chs. Ein Überblick über ihre Entwässerung und
Besiedlung. Von Pros . Gustav Sorhagen . (Progr.
Br . 80  des Wilhelms -Gymn . in Eberswalde . 40
u. eine Kartenskizze. Lberswaldc 1906.)

Die Darstellung der Besiedlung lehnt sich eng an
Detto (vgl. D. Erde 1905, Br . 222) an und fügt
ergänzend die Erbzinsverschreibung für die Kolonisten
in Beutrcbbin im Abdruck hinzu. Kurze Mitteilungen
über den gegenwärtigen Zustand der Gderbrnchdörser
bilden den Abschluß.

/66 . Posen . Geschichte der p iari sten sch ulezuRei sen
(177-1—1820). von Dr. August wundrack . (Beil.
zum Iahresbcr . des Kgl. Maricn -Gymn. Posen 1905.
-1°, 5-1 S .)

Eine kurze, aber lehrreiche Episode aus den letzten
Zeiten der polnischen Republik. Hüter dem Einfluß
d. Aufklärungsgedanken und unter Hinzuziehung d.
Erzieher begründete in d. Gegend Fürst Aug .Sulkowski
177-1 eine Ritterakademie und sechsklassige höhere
piaristenschule, in der er empfahl, das D. „ohne Bei¬
hilfe der polnischen Sprache" lernen zn lassen. Ebenso
erkannte die Bat . Erzieh.-Kommission in warschan
richtiger als das heutige Polentum , „daß die Ver¬
hältnisse des Landes nach seinen Grenzen , seinen
politischenund Handelsverbindungen die ausgebreitete
Kenntnis des D. zur augenscheinlichenBotwendigkeit
machen." Doch konnte sich die Schule unter dem
polnischen Regime nicht recht entwickeln (1791  nur
15 Schüler) ; erst unter der preußischen Herrschaft kam
„Spontaneität " und damit Leben und Gedeihen hinein
(1805  schon 180 Schüler), um freilich nach 1807  unter
polnischer Verwaltung gleich wieder zu erlöschen.

19*
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Lclnsitr. Lehrbuch der Niederweudischen
Sprache . Don Pastor G. Schwel «, Kottbus . Erster
Teil : Grammatik . 8", V u. l05 S . Heidelberg l905,
Otto Ficker. Geb. 2,50, geb. 2,80 M.

Die uicderweudische Sprache entbehrte seit laugen: eines
praktischen Lehrbuchs, aus dem sich auch die D. leicht
über die so interessante Sprache ihrer wendischen Reichs¬
bewohner hätten unterrichten können. Die alte und
bisher einzige Grammatik von Hauptmann ( l76l)
war längst vergriffen, das kurze Lehrbuch von Dahle
(t85 ?) viel zu dürftig und die umfassende Laut - und

. Formenlehre der niederwendischenSprache von Mucke
ist nur für die Missenschaft bestimmt. Dein so lange
bestehenden Bedürfnis nach einer praktischen Gram¬
matik des Niederwendischen hat sonnt G . Schwel«
nut seinen: überaus praktisch angelegten Lehrbuch ent¬
sprochen. Hervorzuheben ist hier noch der Umstand,
daß der Verfasser an den verschiedensten Stellen aus
die Berührungen des Mendischen mit der d. Sprache
und auf die Beeinflussung der ersteren durch die letztere
aufmerksam macht. Mir können das in jeder Hinsicht
gediegene Lehrbuch nur bestens empfehlen.

/SS . Ostdeutschland . Das Reich des (deutschen)
Slawenfürsten Saino . von Otokar Nömeöek.
(S .-A. aus dein XXIII . Iahresber . der d. Landes-
Oberrealschule in Ulähr.-Gstrau l906. 8", ^5 S .)

Tille gediegene Studie über den fränkischenKauf¬
mann , den Begründer eines angeblichen Slawenreiches
in Ostdeutschland (von Meißen bis Kärntenl ) , den
Ulan sogar mit den: Ahnherrn der böhmischen Dynastie,
Przemysl, gegen alle Möglichkeit übrigens, identifizieren
wollte. Die Studie weist die Übertreibungen zurück,
reduziert das Samonische „Reich" auf einen gar
mäßigen Umfang, spricht ihm jegliche Bedeutung oder
Fortwirknng ab , erklärt die Zeugnisse (beim sog.
Fredegar u. a.). Erst diese treffliche Schrift macht
allen Fabeleien (bei Bachmann , Lippert u. a.) ein
Ende ; übrig bleibt nur der Häuptling — Franke —
eines an den Grenzen des Fränkischen Reiches ange¬
siedelten Slawenstammcs.

769. Mitteldeutschland . Zu düringisch - meißni¬
scher Stau : n: eskünde . S .-A. 30, 2 S . von Hoch-
schul-Dozent Hermann v. Pfister -Schwaighusen.

Der Verfasser tritt für die Schreibung Lrmunturen
und Düringe ein. Der Rennstieg scheidet noch heute
aufs schärfste Düringer und Ermunturen , die mir heute
Franken heißen. Mit dieser Behauptung wendet sich
der Verfasser gegen die Ansicht, die Meiche in seinem
Aufsatz „Herkunft der d. Siedler im Königreich Sachsen
nach Ortsnamen und Mundarten " (D. Erde tgoö,
5. Heft ) geäußert hat . Er beanstandet auch die darin
gemachten Angaben über die Ausbreitung niederd.
Sprache, die um l300 noch z. B . bis Merseburg sich
erstreckt haben soll, sowie die Vermutung, daß in der
Oberlansitzer Mundart noch heute niederländischebzw.
vlämische Morte zu finden seien. Du: übrigen erkennt er
die Gründlichkeitund Sachlichkeit der Arbeit Meichcs an.

Rostock. Pros . Dr . Willi nie.

//s . Böhmen n . Mähren . Die Deutschen
und ihre Rechte in Böhmen und Mähren
im (3. und Jahrhundert , von Real-

schuldir. Dr . Georg Zu ritsch . (S .-v . aus
dem Zahresber . des Gymn . in Mies (HOö.
30 , s85 S . Wien u . Leipzig , (Franz Deutickej .)

An Einzelheiten sei hier folgendes hervorgehoben:
Die böhmischen Herzöge zogen die D. ins Land , nm
durch bessere Verwertung ihrer Güter ihre Einkünfte
und dadurch ihre Macht zu stärken. Die einwandernden
D. machten den bereits ansässigen Slawen keinen
schweren Mettbewerb . Sie rodeten ausgedehnte Ilr-
waldstrecken, deren Nutzbarmachung bis dahin zn den
Frohndiensten der slawischen Bauern gehört hatte.
Unbebaut und brach liegende Flächen gab es in allen
Teilen Böhmens und Mährens , so daß große Grund-
besitzungen zu einem Spottpreis gekauft werden konnten.
Um d. Ansiedler zn gewinnen, mußten die böhmischen
Herzöge ihnen besonders günstigen Loden einräumen,
besonders aber die Beibehaltung ihres eigenen Rechtes.
Im Mittelalter war es auch nichts Befremdliches,
daß die Bewohner eines Landes nach verschiedenen
Rechten lebten. Zu den bereits vorhandenen des
Adels, der Geistlichkeit, der Bauern und der Grund-
halden kam nun als fünftes das d. Recht.

Zwei Gruppen von Niederlassungen sind zu unter¬
scheiden: Ackerkolonienund Städtegründungen , beide
auf Grund der Erbzinslcihe , d. h. der Überlassung
von Grundstücken zn erblichem Nutzungsrecht gegen
bestimmte Leistungen. Dieses d. Recht übte seine Rück¬
wirkung anf die slawische Bevölkerung, die dadurch
nur besser gestellt wurde, von größter Bedeutung
war die für Böhmen neue schriftliche Festsetzungdes
Vertrags . Gegen Ende des lH- Jahrhunderts war
diese auch für die Slawen allgemein üblich geworden.
Das Vordringen der D. war ein naturgemäßer Vor¬
gang. In Böhmen und Mähren konnte sich ein rein
slawischer Staat nicht mehr halten , als das heutige
D. Reich östlich der Elbe von D. kolonisiert wurde,
volkswirtschaftlich waren die Sudetenländer von den
d. Nachbarländern abhängig . Besonders mußten sie
von dort Salz und Mein beziehen. Aber die Slawen
waren mächtig geling, um eine völlige Eindeutschung
zu verhindern. Eine stark gemischte Bevölkerung läßt
sich in verschiedenen Gegenden nachweisen. In:
Böhmerwald , an der bayerischenGrenze , hatten die
Lhodenbanern den Machtdienst zu versehen. Hie
waren anfangs zweifellos Tschechen. Taus ist stets
eine tschechische Stadt gewesen, dagegen wurde die
benachbarte Gegend nm Pfraumberg Anfang des
iz . Jahrhunderts zum Teil eingedeutscht. Der Name
Ehoden erhielt sich als Bezeichnung der dortigen
Bauern , auch nachdem die Einrichtung der Grenzwacht
im Jahrhundert als überflüssig aufgelassen worden
war . Die Ehoden wurden noch lange bei Streitig¬
keiten über die Landesgrenze als Gedenkleute benutzt
und trugen so zur Erhaltung der Landmarken bei (s.
D. Erde l906, S . 72).

Für die einwandernden D. handelte es sich zunächst
darum, sich im Lande festzusetzen und soweit zu stärken,
daß sie ihre Stellung auch unter veränderten politischen
Verhältnissen behaupten konnten. In Prag ließen sie
auch Italiener und Juden an ihren Rechten teilnehmen,
ähnlich war es in Brünn und wahrscheinlich auch in
Leitmeritz. Für die Entwicklung Prags war von be¬
sonderer Bedeutung unter Karl IV. die Gründung
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eines Klosters , in dem der Gottesdienst in tschechischer
Sprache abgehalten wurde . Die schon vorher gemischt¬
sprachige Bevölkerung Prags erhielt dadurch eine starke
Verschiebung zugunsten der Tschechen. Durch die
Goldene Bnlle und die Mtz68tu8 Oarolma wurden die
Rechte der ' Tschechen anerkannt unter Wahrung der
alten Vorrechte der D ., namentlich der Städter . An¬
fang des Jahrhunderts war in Prag wie fast in
allen Städten Böhmens selbst nach tschechischen Zeug¬
nissen die d. Sprache vorherrschend . Die wechselseitigen
Beziehungen zwischen d. und tschechischer Bevölkerung
nötigen die D. , sich vielfach auch der tschechischen
Sprache zu bedienen . Die Gemahlin Karls IV . er¬
lernte nach ihrer Übersiedlung nach Prag die d. und
die tschechische Sprache . In den Bürgerhäusern wurden
vielfach beide Sprachen gesprochen . Ein Iglaner Bürger
bestimmte in seinem Testament , daß fein Sohn beide
Sprachen zu erlernen habe . Der Gberhos in Iglau
erließ wahrscheinlich noch im Jahrhundert die
Rechtsentscheidung , daß Prozesse in der Sprache des
Klägers auszusagen seien, obwohl unter den Iglauer
Schöffen nur wenige waren , welche die tschechische
Sprache beherrschten . Die dein Adel gehörenden Städte
waren für die D . weniger anziehend ; es dürften die
minderwertigen Bestandteile der d. Einwanderung
gewesen sein, die sich mit dein sehr bescheidenen Dasein
in diesen kleinen Landstüdtchen begnügten . Durch die
Pest , die im tH- Jahrhundert wiederholt auftrat , zu¬
letzt ^367 und ?o , hatte die städtische Bevölkerung
stark gelitten . Die Bürgerschaft war dadurch genötigt,
neue Mittel zu ersinnen , einerseits nur die Bevölke¬
rungsziffer zu erhöhen , anderseits um den veimfall
von Lürgergnt an den Staat einzuschränken . Durch
diese Seuchen wurde der nationale Charakter vieler
Städte innerhalb kurzer Zeit mehr umgeformt , als es
sonst im Laufe von Jahrhunderten möglich gewesen
wäre . - Es kann zwar nicht angenommen werden,
daß die in die Städte nun einwandernden Tschechen
mit den D. verschmolzen oder diese letzteren gar eine
Vorliebe für die Slawen gehabt hätten , wie man aus
den slawischen Umformungen echt d. Rainen hat
schließen wollen , denn nachweislich hat seit der Mitte
des Jahrhunderts eine stets steigende Entfremdung
beider Völkerstämme stattgefunden.

/// . Mähren . Deutsches Recht in Mähren , bes.
in Glmütz . (Räch : Die GImützer Gerichtsordnung,
von Dr . Alfred Fischet . 8 °, 57 -s- 90 S . Brünn
tyOZ, D. verein s. die Geschichte Mährens n . Schlesiens .)

Im t2 . Jahrhundert verdrängte das d. Recht in
Mähren das einheimische slawische . Im Rorden und
Gsten des Landes wurde das sächsische Recht , zumeist
das Magdeburger , eingeführt , das bis Krakau und
Lemberg herrschte . GImütz wurde ; zs2 Gberhos für
alle mährischen Grte mit sächsischem Rechte . Es stand
unter dein Schöffenstuhl zu Breslau . Im Süden
Mährens einschließlich Brünn überwog das südd.
Recht , das dem Eindringen des römisch-kanonischen
Rechtes keinen Widerstand entgegensetzte , während die
Städte mit sächsischem Rechte sich gegen das römische
wehrten . Die Stadt Glmütz stand bei der Verteidigung
des d. Rechtes an der Spitze . Zu diesem Zwecke
wurde die alte Rechts - und Prozeßordnung im Zu-

sammenhang ausgezeichnet . Die Lntstehnngszeit liegt
zwischen und ; S50. Der wortgetreue Abdruck
umfaßt 90 Seiten und gibt ein vollständiges Bild des
Rechtsversahrens in einer Zeit , wo das Deutschtum
durch die höheren Stände des Landes zurückgedrängt
wurde . Die Gerichtssprache war ausschließlich d. Die
Schöffen mußten „gut d." Art sein. Die Verhand¬
lungen wurden ausnahmslos in d. Sprache geführt
und nie anders als d. protokolliert . Im Verkehr mit
den Tochterstädten bediente sich der Rat der Sprache,
in welcher die Eingabe abgefaßt war . Die Wandlung
des nationalen Gepräges vieler Städte und Dörfer im
nördlichen Mähren kann man an der pand der Mteils-
bücher von GImütz genau verfolgen . Danach dehnte
sich das Deutschtum schon gegen Ende des ^6. Jahr¬
hunderts trotz der Regierung des slawischen pochadels
aus , um namentlich im zweiten viertel des i 7. Jahr¬
hunderts in Rordmähren das Übergewicht zu erreichen.
Es wäre eine sehr dankenswerte Aufgabe , auf Gruud
der alten Ikrtcilsbücher diese nationalen Verschiebungen
einmal genau zu verfolgen und darzustellen . Über
50 Städte und mehr als 80 Grtschaften erkannten den
GImützer Rat und Bürgermeister als ihre „Elderen"
an . Erst t <»97 wurde uach langen : Widerstand das
Glmützer Recht zugunsten des romanisierten böhmischen
Stadtrechts beseitigt.

//2 . Tirol . Ein Besuch der' deutschen Sprach¬
inseln in Südtirol , von Dr . R . F . Günther.
(Bonner Zeitung , 30 . Juli u . 6. Aug . 1905.)

Schilderung einer Gesellschaftsreise (durch die ladini-
schen Täler Gröden und Fascha , dann durch das ehe¬
mals d.-ladinische , jetzt größtenteils verwelschte Fleims)
in und durch die d. Sprachinseln . Die mitgeteilten
Eindrücke und die Beobachtungen völkischer , volks-
kundlicher und wirtschaftlicher Ratur entsprechen
größtenteils den tatsächlich bestehenden Verhältnissen,
doch fehlt es auch nicht an irrigen Angaben (z. B . daß
in Fascha vier d. Schnlvcrcinsschnlcn bestehen , welche
von ; oo d. Kindern besucht seien ; daß Altrei ein
wohlhabender Grt sei usw .). In Flornz im Fersental
wurden gelegentlich der Teilnahme an einer Kirchweihe
welsche Einflüsse wahrgenommen ; überhaupt bedürfe
das Fersental unter allen Sprachinseln am meisten
einer moralischen und geldlichen Unterstützung.

//2 . Siebenbürgen , volkstum und Kultur iu
Siebenbürgen , von Regine Ziegler . (Deutsche
Kultur I , lh. 9, S . 55 t —56. Berlin .) — Iu die
stimmungsvolle Skizze sicbenbürgisch -sächsischer Kultur¬
arbeit in Vergangenheit und Gegenwart , in der auch
der Einfluß der Mitnationcn aus die Entwicklung
eines eigenartigen Stimmungsgehalts der sächsischen
Volksseele angedeutet wird , fügt die Verfasserin , eine
siebenbürgisch - sächsische Psarrerstochter , eine lebens-
warme Zeichnung der Kunstausstellung des Sebastian-
Aann -Vereins , der sich die Erhaltung der Knnstdenk-
inälcr und Förderung wahren Kunstsinns im Sachsen¬
lande zur Aufgabe gestellt hat , wobei die ausgestellten
Werke der sächsischen Künstler und Künstlerinnen:
Larlin , Karl Ziegler , Molly Martin , Betty , Schriller,
sFleischerj , Tamasch und Wellman , in verständnis¬
inniger Weise besprochen werden.

Hermannstadt. Pros . Dr. l) >ins Lonnert.
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77̂ . Schrvei ). Der Deutsche iiu Auslande , mit be¬
sonderer Berücksichtigungder Schweiz. Don Dietrich
v. Mertzen . (Zeitfragcn des christl.Volkslebens. 29 .Bd,

.̂ p . «o, -̂ 9 S . Stuttgart (90-1, Chr. Belser. 80 pf .)
Betrachtungen über Schweizer Verhältnisse auf Grund

persönlicher Erlebnisse. Die Frage , ob das Deutschtum
in der Schweiz abnimmt oder zunimmt , wird im
allgemeinen dahin beantwortet , daß es d. Schweizer
gibt, die bewußt einen Kampf um d. Sprache und d.
Eigenart gegen heranbringende verwelschung führen,
daß es bei solchen Kämpfen wechselnde Erfolge gibt,
daß kleine Minderheiten sprachlich untergehen und
kleine Sprachinseln hoffnungslos im Meere der Mehr¬
heiten verschwinden, daß der D. den Kamps schneller
aufzugeben pflegt als der welsche, daß endlich durch
die französische Schule viele D. verwelschen, daß aber
die größere Fruchtbarkeit der westwärts und südwärts
drängenden D. die Lücken reichlich und täglich ausfüllt.

werdau i . S . Pros . Dr . Moritz Gehre.

776. Schivep . Deutsche Namenspuren im Berner
Jura . (Nach: I-6!>uom« cls lisu. cls la vullöoNoutior-
Oiamlval. Ütnäs toponomnktigns pur Oliurlss clo
Kovüs . sBeihefte zur Zeitschr. f. roinanische Philo¬
logie, hg. von Pros. Dr. Gustav Gröber. H. peft .j
80, S . palle a. S . (906, Max Nicmeyer. 2 M .,
Abonncmentsprcis (.60 N .)

Die Arbeit behandelt einen kleinen Teil (72  qkm)
des französischen Sprachgebiets des Kantons Bern,
die KirchspieleMünster und Grandval mit den hart
an die d. - französische Sprachgrenze vorgeschobenen
Dörfern Eschert, Crmnine und Corcelles. Die in diesem
kleinen Gebiet aus mündlicher Überlieferung, Katastern
und Archivalien (im allgemeinen nicht über das 16.
Jahrhundert zurückgehend) zusammengebrachten 600
Brts - und Flurnamen sind in ihrer weitaus über¬
wiegenden Mehrzahl romanisch, verhältnismäßig am
meisten hat d. Sprachmaterial bei den mit Personen¬
namen gebildeten Namensformen Verwendung ge¬
funden , was bei der bekannten massenhaften Über¬
nahme der altgermanischen Personennamen von der
romanischen Provinzialbevölkerung nicht anders zu
erwarten war ; aber auch bei diesen Namenbildungen
ist die für die nationale Entstehungsart entscheidende
Formgebung fast durchweg romanisch: vgl. die Formen
Lhiroz (S. (8), Garod (S . 19), Gdenat , Mriat , vuille-
matte (S . 2 t) u. a. in. Besser haben ihre d. Form
gewahrt die zur Grtsbeneunuug verwandten d. Fa¬
miliennamen , deren Übernahme ja auch in eine weit
spätere Zeit fällt, z. B . Böglin (S . (8), Lptinger , das
verstümmelte Fliugsnif — Flügauf , Mornach, Nütle
(S. (9) u. a. m., die alle, natürlich verbunden mit
olmmp, toi 16, pro nsw., nur d. Bestandteile einer
französischen Namengebung darstellen. Flurnamen , die
sowohl dem Sprachmaterial wie der Formgebung nach
d. sind, kommen hier äußerst selten vor ; ich erwähne
Brunnacker (S. 3t ) , Ribe (S. 35) , Gattre (S . Ho),
Lreuzgang (S . H2) , Galgenrain (S . 43) , Schibefeld,
Schattedörflimatt , Schwedeloch (S . HH). Im ganzen
äußerst wenig, besonders wenn man die unmittelbare
Nähe der Sprachgrenze und die hier recht beträchtliche
d. Einwanderung erwägt. Dieser Befund berechtigt
den Verfasser, mit aller Bestimmtheit eine von An¬
fang an romanische Besiedlung dieser Gegend zu ver¬

treten, wie es auch von mir schon mehrfach in dieser
Zeitschrift geschehen ist. Die Zeit der Besiedlung legt
er ins 8. Jahrhundert , wo sie in der Richtung von
Norden nach Süden, von Delsberg nach Münster , er¬
folgt sei (S . H6s.).

Schwerin i . m . Dr . Hans Witte.
776. Italien . Deutsche Priester in der Diözese

Padua . von Posrat Pros . Dr. Luschin v. Eben-
greuth . (Mitteilungen des Inst . f. österr. Geschichts¬
forschung. XXVII . Bd,S . (q>7—52. Innsbruck,Wagner .)

Einer von Aloys Schulte in der „D. Erde " (905,
S . 5( ff., gegebenen Anregung folgend, stellt der Ver¬
fasser eine längere Reihe d. Priester zusammen, die
in der Zeit von (H09—(503 im Sprengel von padua
bezeugt sind. Ihre Verbreitung geht über das Gebiet
der Sieben Gemeinden hinaus , woraus indessen nicht
ohne weiteres auf eine entsprechende Verbreitung des
Deutschtums geschlossen werden darf . wenn diese
Zusammenstellung, weil zu anderem Zwecke am pa-
duaner bischöflichen Archiv gesammelten Materialien
entnommen, auch auf Vollständigkeit keinen Anspruch
macht, so ist ihre Veröffentlichung doch sehr dankens¬
wert. Für die immer noch nicht befriedigend beant¬
wortete Frage nach der einstmaligen Verbreitung der d.
Sprache in Gberitalien sowie derEntstehung der dortigen
d. Siedelnngen ist jeder neue Fingerzeig schon als An¬
stoß zu weiterem Forschen und Sammeln zu begrüßen.

777. Italien . Die Deutschordenscommende zu
padua und die Jesuiten . Ein Beitrag zur Ge¬
schichte des Deutschordens in den Jahren (5( (—(575.
von Dr. Karl Schellhaß . (S.-A. aus (Duellen u. For¬
schungen aus italienischen Archiven und Bibliotheken,
hg. vom Kgl. Preuß . pistorischen Institut in Rom.
Bd VII , p . (, S . 9(—(20. Rom (904, Loescheru. Ko.)

Die Deutschordenscommende S . Maria Maddalena
zu padua ging samt der in der Provinz Udine ge¬
legenen Lommende Brixenei, mit der sie in Personal¬
union verbunden war , (5( ( infolge des siegreichen
Vorgehens der venetianer verloren, während Brixenei
bald wieder an den Dentschordenzurückkam, zogen in
das Paduaner Mrdenshans (5-13 die Zehnten ein.
Die Bemühungen des Dentschordens, dies paus zurück¬
zugewinnen, blieben erfolglos.

77S. Finnische Mstseeländer . Zur perkunft und
Chronologie der älteren germanischen Lehn¬
wörter in den ostseefinnischen Sprachen , von
Pros . Dr. E. N. Setälä . (llonrrml äs In koeiöto
kiuno-ouAriömm 23. sS.-A. 30, 50  S . Leipzig (906,
G . parrassowitz. 2 M .j).

In der finnischen Sprache sind gleichsam eingekapselt
eine Anzahl germanischerLehnwörter von einer Laut¬
form, die altertümlicher ist als sonst irgend ein germani¬
sches Sprachdenkmal. Diese Lehnwörter sind also
wichtige Zeugnisse einerseits für die älteste Form des
Germanischen, andererseits für das Verhältnis der
germanischen Kultur zur finnischen. Es gibt hierüber
das bekannte Buch von vilhelm Thomson: Über den
Einfluß der germanischen Sprachen auf die Finnisch-
Lappischen (überseht von E. Sievers . palle (870).
Setälä hat die im Titel bezeichneten Sonderfragen
näher untersucht. Seine Pauptergebnisse sind: (. Die
ersten Berührungen haben stattgefunden südlich des
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Finnischen Meerbusens um den Beginn unserer Zeit¬
rechnung oder früher. Germanen (Goten) haben dort
mährend mehrerer Jahrhunderte in der Nachbarschaft,
vielleicht sogar als herrschende Klasse in der Mitte der
Finnen gelebt. 2. Die Einwanderung der Finnen in das
eigentliche Finnland geschah über den FinnischenMeer¬
busen und begann in den ersten nachchristlichen Jahr¬
hunderten, spätestens im vierten. 3. Die Finnen fan¬
den die Küstenstreifcn besetzt von einer germanischen
Bevölkerung nordischen Sprachzweiges und haben
auch von dieser Lehnwörter angenommen. — Setälä ist
überzeugt, das; die germanischen Dialekte, aus denen
die Finnen entlehnt haben , ausgestorben sind; die
heutigen nordischen Dialekte in Finnland seien keine
unmittelbaren Fortsetzungen der einst in Finnland ge¬
sprochenen uruordischcn. Bach Setälä müßte also die
finnländiscbeWest- und Südküste ein zweites Mal , im
Mittelalter , von Schweden aus germanisiert worden sein.

7/9. Kleinasien . Beiträge zur Geschichte der deut¬
schen evangelischen Gemeinde zu Smyrua von
t ?59—t90H. Dargeboten von ihrem gegenwärtigen
Pastor Ernst Steinwald . 8", 97  S . Berlin sl 90 -f),
vaterländ . Verlags - und Kunstanstalt.

Der Verfasser, von t«99 bis Ostern f907 Pfarrer
der d. evangelischen Gemeinde in Smyrna , nachweis¬
bar der ältesten d. evangelischen Gemeinde im ganzen
Orient , behandelt zunächst die Geschichte der alten
Gemeinde von f759 bis f805, in welchem Jahre sich
die Gemeinde infolge der damaligen Kriegswirren
und des damit zusammenhängenden Niedergangs des
paudels im Grient auflöste. Der zweite Teil umfaßt
die Zeit von t857, dem Jahre der Nengründung , bis
t 90H. Im Jahre t853 wurde die Mädchenschuleder
Kaiserswerther Diakonissen gegründet, damals die erste
und einzige europäische Mädchenschule in Smyrna.
Diese Anstalt wurde am Juli 1906  geschlossen., da
sie der Diakouissen-Verein aus geldlichen Gründen nicht
weiter unterhalten konnte. Den eifrigen Bemühungen
des Kirchenvorstandes der d. evangelischenGemeinde
gelang es jedoch, von: Auswärtigen Amt in Berlin
aus dem Reichsschulfonds einen besonderen Beitrag
von 500  M . für t906/07 zu erhalten. Infolge dieser
Zuwendung beschloß der Kaiserswerther Diakonisseu-
vereiu , die Anstalt, die schon geschlossen worden war,
von neuem zu eröffnen. Sie zählt gegenwärtig
ungefähr P40 Kinder. Oberlehrer Meyersteius d.
Knabenschule, am 13. Oktober ;89Z eröffnet, wurde
bis jetzt jedes Jahr vom D. Reiche unterstützt, zuletzt
mit 5000 M. Die neue Kirche, zu der schon am
2H. Dezember f867 der Grundstein gelegt wurde , ist
am 24. Mai 1906  eingeweiht worden. Seit 190; ist
die Gemeinde der evangelischen Landeskirche der älteren
Provinzen Preußens angeschlossen. Die gegenwärtige
Zahl der Gemeindemitgliedcr beträgt 208. Auffallend
gering ist die Kinderzahl der d. Familien und erstaunlich
groß die Zahl der Mischehen.

Darmstadt . Pros . Dr . Gustav Lenz.

/29 . vereinigte Staaten . Deutsch -Amerikanisch es
in der Vorlc Dnblio Ickbrnrv . von Richard
L. p eIbi g. (Kkpriuteä krom Om'mlm Tcmeriocm Tanurk.
Bd. H, Nr . 5. 4°, is S . Neu-Vork st906j , Earl
A. Stern .)

Die großartige öffentliche Bibliothek der Stadt Neu-
pork besitzt unter ihren Schätzen auch eine reichhaltige
Sammlung von Schriften über das Deutschtum in den
vereinigten Staaten und von literarischen Erzeugnissen
d.-amerikanischer Schriftsteller nicht nur auf wissen¬
schaftlichem, sondern auch auf belletristischem Gebiet.
Diese Sammlung wird andauernd durch Ankaufe und
Geschenke vermehrt und möglichst auf dem Laufenden
erhalten. In der vorliegenden Broschüre berichtet ihr
Verwalter über den Zugang während derIahre t90H/05.
Er zählt die wichtigsten Erwerbungen neu erschienener
Druckwerke auf und stellt die Ausfüllung einiger
empfindlicher Lücken namentlich in Zeitschriftenserien
aus früheren Jahren fest. An Geschenken gingen in
dem genannten Zeitraum nicht weniger als sZZ2
Nummern ein. Anläßlich des Schillergedenktages
wurden gegen zoo auf diese Feier bezügliche Fest¬
schriften, Zeitungsberichte und ähnliche Drucksachen
Nordamerikanischen Ursprungs gesammelt, von In¬
teresse ist es , daß der Verfasser für später eine um¬
fassended.-amerikanische Bibliographie in Aussicht stellt.

Dresden . Dr . Viktor ho  ntzsch.
72/. pennsilvanien . Deutsche in pittsburg . (Nach:

?itt »k>m'g' nncl lllis LIsn V̂üo Hlaäo It . lI - Hisoüoro
^V. Ilovin . Kl. -8°, 72  S ., mit Abb. H>6 Duitou
Dr688 1904. 2ö ots.)

Unter den Gründen Pittsburgs war auch ein ge¬
ringer Prozentsatz von D. Jetzt ist das d. Element
in der Bevölkerung der Stadt sehr stark vertreten und
unter den nicht englisch sprechendenBewohnern sind
die D. die zahlreichsten. In Greater Pittsburg kommen
auf etwa t Million Einwohner nicht welliger als
80000  D . Sie sind im allgemeinen über die ganze
Stadt zerstreut, doch sind sie iu einigen Bezirken so
zahlreich, daß sie diese völlig germanisieren. Zu diesen
Mittelpunkten d. Lebens gehören namentlich EastStreet
und Troy pill und der South Side pill top - Bezirk.
Im letzteren wird die Zahl der D. auf HO000  ge¬
schützt. Pier siild die Ladenschildcrd., auf den Straßen
und in den Läden hört man nur d. sprechen, Tages¬
zeitungen und Wochenschriftenerscheinen in d. Sprache,
wir finden d. Konzerthallen, Biergärten , Theater¬
vorstellungen, d. Turnvereine und Männerchöre. Au
Ausdauer , Fleiß , Beharrlichkeit in der Verfolgung
eines einmal gesteckten Zieles , an gründlicher wissen¬
schaftlicher Methode übertreffen die D. alle anderen,
vermöge ihrer Sparsamkeit und ihrer häuslichen
Tugenden sind fast alle gut gestellt. Der große Ehr¬
geiz aller D. ist ein eigenes pciin zu besitzen. Sie
sind in fast allen Berufen , vor allein in der Brennerei
und Brauerei zu finden. Die wissenschaftlichen Berufe
weisen eine große Zahl hervorragender d. Namen auf.
wir finden viele bedeutende d. Chemiker, Ingeuiöre,
Arzte , natürlich auch viele d. Musiker, Künstler und,
nicht an letzter Stelle, Lehrer und Erzieher.

Brcnien . p>rof . Dr . Rudolf Rlume.
/22 . wiskonsin . Ausdemdeutsch -a m erikanischen

Pastoren leben.  Eine deutsche Gemeinde im 11r-
walde wiskonsins . von Pfarrer Dr. Perm . Gerhard.
(Beilage zu Nr . 652 des Berl . Tagebl., 2H. Dez. t906 .)

Der Verfasser schildert das Entstehen der d. Gemeinde
St . Peter am Rat -River , einem kleinen, sumpfigen
Flüßchen, daß sich nach kurzem Laufe durch fette
Marsch in den Poygan -See ergießt. Krafft, Lindstädt,
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Delke und Kleeberg waren die ersten d. Ansiedler,
Pommern von Geburt . Du ihrer Heimat waren sie
teils Schafknechte auf einem Rittergut , teils Bauern -,
knechte gewesen und kamen im Jahre f860  von
Fond du Lac am Südende des Winnebago -Sees dahin.
Die ehemaligen Gutsknechte waren nun Großgrund¬
besitzer, denn jeder nannte 320  Acker Land sein eigen,
darauf er den Wald rodete und in den fetten , jung¬
fräulichen Boden Mais und Kartoffel pflanzte . 1862
kamen weitere fünf d. Familien hinzu , einige mit
strammen Jungen . Pastor Dr . Gerhard schildert nun j
das wachsen dieser evangelisch -lutherischen Gemeinde,
deren Satzungen Seelsorger wie Gemeinde verpflichten,
nur die d. Sprache in Predigt und Schule zu ge¬
brauchen und wir begleiten ihn auf der Fahrt von
Fond du Lac dahin , die Ratur dieses Landstriches
kennen lernend.

Gcroldiug (Nd .-Mslcrr .) . Leopold Ricek.

722 . Iowa . Die deutsche „ w a hre Inspirations¬

gemeinde " zu Aura na . (Bach : wie lebt und
arbeitet man in den Bereinigten Staaten ? Bon Amts¬
richter Dr . Eintrag er . 8", 291 - - Berlin u . Leip¬
zig 1901, F . Fontäne u . Ko . 5 M .)

Auf seiner Reise durch die Bereinigten Staaten
lernte der Berfasser diese höchst eigenartige Sicdclung
d. Ursprungs kennen . Sie besteht aus ungefähr 2000
Personen , den Abkömmlingen lind Zuzüglern der im
Jahre i ? iH von zwei württembergern begründeten
religiösen Sekte der „wahren Inspirationsgemeinde ".
Nachdem sich die ersten Anhänger in liessen und im
Elsaß niedergelassen hatten , begannen sie seit 18H2
nach den vereinigten Staaten auszuwandern , wo sie
zunächst , 1200 Seelen stark, den Ort Lbenezer bei
Buffallo , N .-H ., anlegten . 185-1 zogen sie weiter und
gründeten die Siedelung Amana bei Eedar Rapids in
Iowa , während mehrere ihrer anderwärts angelegten
Siedelungen zugrunde gingen . Die »Xmanu Looioty«
besitzt ein Areal von 25  000 Acres oder rund 10 120 Im
und steht unter Leitung von >5 Ältesten (ä' ruVoo ^),
die jährlich aus der Zahl der älteren Gesellschafts¬
mitglieder gewählt werden und ihrerseits aus ihrer
Mitte den Vorsteher bestimmen . Diesen Ältesten hat
jedes Mitglied der Amana -Gemeinde bei seiner Auf¬
nahme sein ganzes vermögen , bewegliches und unbe¬
wegliches , für die gemeinschaftliche Kasse zu übergeben
und ist verpflichtet , seine volle Arbeitskraft in den
Dienst der Gemeinde zu stellen , die ihm dafür die
ganze materielle Existenz gewährleistet . Bon den
Ältesten werden den einzelnen Mitgliedern die zu
leistenden Arbeiten nach Können und verstehen zu¬
geteilt , alle Bedürfnisse werden durch Eigentätigkeit
gedeckt. Die Entlohnung geschieht nicht in Geld,
sondern in Anweisungen auf den gemeinschaftlichen
Laden (8toro ) und in Gutschreibungen . Die Mahl¬
zeiten werden gemeinschaftlich eingenommen , lässige
oder schlechte Mitglieder mit gewissen Strafen belegt
(Verweisung und Ausschließung ). Je nach dein Ver¬
halten , namentlich gegenüber den mit großer Strenge
aufrecht erhaltenen Satzungen der Gründer , unter¬
scheidet man in der Amana -Gemeinde drei Klassen . Die
erste (höchste) besteht aus den Junggesellen und den
alten Jungfern , die weltlichen wünschen entsagt haben.
Die zweite bilden die verheirateten , deren Ehen auf¬
gehört haben , fruchtbar zu sein ; sie haben damit

gewissermaßen die verlorene Reinheit wieder erlangt.
Zur dritten (untersten ) Klasse gehören die verheirateten,
die noch Kinder bekommen , sowie alle Kinder und
ledigen jungen Leute der Gemeinde , wer heiraten
will , muß eine Prüfungszeit durchmachen , wer sich
gegen die Satzungen vergeht , kann zur Strafe aus
einer höheren in eine tiefere Klasse versetzt oder aus-
gcstoßen werden . Gegenüber dein Samtbesitz ist doch
ein gewisses Sondereigentum gestattet , meist in per¬
sönlichen Gebranchsgegenständen bestehend . Allgemeine
Sprache zu Amana ist D . ; Englisch wird in den
Schulen gelehrt , aber nicht fließend gesprochen . Die
einzelnen Orte der Vmunu Looioty sind außerordentlich
still, wie tot . Die Leute verrichten ihre Arbeiten mit
Gleichmut und sind schweigsam . Ihr Leben fließt
gleichmäßig dahin , ohne Sorge und Kampf . Somit
bildet Amana eine Gase in dein heißen Wettstreit des
amerikanischen Lebens , aber vorbildlich ist sie nicht.

72^. Texas . Deutsche im Fayette County . (Bach:
IVyotto 6onntv , Ilor Iliktory und llor Dsoplo . vv
b . Kotto . 80, XV u . -12-1 S ., Äbb . Schulenburg 1902 .)

Unter den Besiedlern der Grafschaft Fayette am
Colorado in Texas war schon früh das d. Element
zahlreich vertreten . Auch jetzt bilden die D. den
größten Prozentsatz der aus D., Amerikanern , Böhmen
und Negern bestehenden Bevölkerung , die 1900 56  5-12
Seelen zählte . Unter den 7000  wahlberechtigten der
Grafschaft sind nicht weniger als 5000 D. Die guten
Seiten des Charakters der d. Ansiedler , ihre Geduld
und Ausdauer , ihren Fleiß , ihre Bescheidenheit , ihren
praktischen Sinn weiß der Verfasser wohl zu schätzen,
wenn auch beim vergleich des D . mit dein Ameri¬
kaner bei ihn : manches schiefe Urteil mit unterläuft.
Besonders betont er das Bestreben der D ., trotz der
großen Schwierigkeiten den Kindern die d. Mutter¬
sprache zu erhalten . Politisch wählen die D. von
Fayette County meist unabhängig , sie sind nicht auf
ein bestimmtes Parteiprogramm eingeschworen . Unter
den Zeitungen ist die „La Grange d. Zeitung " mit
2000 Abonnenten die zweitgrößte . Sie vertritt keine
bestimmte Politik , ist aber gegen »Prohibition -, und
»krso Älvor «. Unter den führenden Einwohnern , auch
unter den Beamten , sind eine Reihe von D., deren
Tätigkeit im Gemeinwesen lobend anerkannt wird.
Die wenigsten finden wir unter den Juristen . Die
hervorragendsten Bürger werden besprochen und ihre
Lebensbeschreibungen und Bildnisse gegeben , wir finden
Ramen wie Rudolf Klatt , August Lössin, Steinmann,
Stierling , Krause , Teichmüller , Beniker , Eilers , Olt-
inauns , Hansen , Meyer , Zapp n . a . Sie stammen aus
verschiedenen Gegenden Deutschlands , besonders viele
sind aus Schleswig - Holstein , Elberfeld , Oldenburg,
von den letzteren hat der Ort Oldenburg seinen
Rainen erhalten . Am Schlüsse des interessanten
Werkes werden die Ortschaften von Fayette County
besprochen. Orte wie Schulenburg , Rutersville , Waldeck,
Walhalla sind fast rein d. In Bluff , einer der ältesten
Niederlassungen , siedelten sich namentlich viele hoch¬
gebildete und intelligente „Achtundvierziger " an . In
der Rähe von Round Top , dessen Bevölkerung ganz
d. ist, ist die frühere Kolonie des „Rassau -Ädelsverein ",
die in den -10er Jahren gegründet wurde.

Bremen . frof . Dr . Rudolf Blume.



Nachstehende nationale vereine und Unternehmungen
sind, unbeschadet ihrer Stellungnahme im Einzelnen , bestrebt, auf der gemeinsamen nan der „Deutschen Erde " geschaffenen ^
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(Deutscher Schuhverein für
Oesterreich - Schlesien ).

Die Deutschen in Österreich -Schlesien sind genötigt , den Kampf
um ihre nationalen Rechte und ihre Erhaltung mit allen Mitteln
zu führen . Bei kräftiger Unterstützung wäre an dem Siege der

ihres Kampfes bedeutet der Umstand , daß die slawischen Bestrebungen

wischen Gebieten des deutschen Reiches recht namhafte Unter¬
stützungen erfahren , wogegen der Kampf der Deutschen Schlesiens
von auswärts fast gar keine Unterstützung erhält . Uni diesen
Kampf der Deutschen in Schlesien zu organisieren , ist im Jahre (894
die Nord mark ins Leben getreten , welche jede politische Tätig¬
keit ausgeschlossen hat und nur auf dem völkisch - wirtschaft¬
lichen Gebiet die Ziele zu erreichen sucht , die sie anstrebt . Leider
ist die Unterstützung aus dem deutschen Reiche noch sehr gering.
Sie kann erfolgen durch Beitritt zum verein als Mitglied (Jahres¬
beitrag ( Iv und 20 Ii als einmalige Beitrittsgebühr ) ; durch Beitritt als
Gründer (20L ein für allemal ) ; durch Geld - und Bücherspenden,
endlich durch vertrieb der als Verschlußmarken für Briefhüllen und zum

richten an : Nordmark Troppnu , Österreich -Schlesien , so. 22«

Oeuksclie? Ilölimerwai-blin-.
Der Deutsche Böhmerwaldbuud hat den Zweck, die wirtschaft¬

lichen und nationalen Bestrebungen der deutschen Bewohner des
südlichen Böhmens , insbesondere der Deutschen im Böhmcrwalde
zu fördern und zu unterstützen . Die Bundeslcitung wendet sich an
alle Stammesgenossen ohne Unterschied der Parteistcllnng mit dem
Ersuchen, mitzuwirken an den Bestrebungen , die dahin gehen, im
Duden Böhmens deutsche Eigenart , deutsche Sitten
und deutsche Sprache zu erhalten.

375 Bnndesgrnppen mit 30000 Mitgliedern . — Seit Gründung
bis Ende Juni 1906 sind an Beiträgen 526 000 Kronen eingegangen . —
Zur Linderung der Not iin Böhmcrwalde wurden zu Beginn des
Jahres 1889 zufolge der eingeleiteten Hilfsaktion 36000 sl. , 1890
5200 fl. gesammelt.

Beitrittserklärungen werden bei der Bundcsleitung des
„Deutschen Böhmerlvaldbundes " in Budweis entgegen ge¬
nommen . Aufnahmegebühr 20 Heller . Einmaliger Grün -
dnngsbeitrag mindestens 20 Kronen . Jahresbeitrag min¬
destens 40 Heller . » . 2«2

Der

der am 3. November 1894 auf Veranlassung des
Fürsten Bismarck begründet worden ist, erstrebt
die Kräftigung und Sammlung des Deutsch¬
tums in den mit polnischer Bevölkerung durchschien
Ostmarken des Deutschen Reiches durch

Hebung und Befestigung deutsch-
nationalen Empfindens sowie durch

Vermehrung und wirtschaft!. Stär¬
kung der deutschen Bevölkerung.

Der Verein umfaßtz.Z.450 Ortsgruppenu. Sammel-
stellen mit insges. 43500 Mitgliedern. Der Mindest¬
beitrag ist für das Jahr 3 M. Wer 4 M. und
darüber bezahlt, erhält unentgeltlich das Monatsblatt

„Die Ostmark",
das eingehend über alle aktuellen Fragen auf dem
Gebiet der Polcnpolitik orientiert. Anmeldungen zum
Beitritt werden entgegengenommen von der Haupt¬
geschäftsstelle Berlin W . 50, Augsburgcrstr. 1,
von der Geschäftsstelle für Posen : Posen,
„Kennemannhaus", Victoriastraße 23, von der Ge¬
schäftsstelle für Westpreußen : Danzig , Brod-
bünkengasse 61 und von der Geschäftsstelle für
Schlesien : Breslan , Ohlaucrstraße 42II . (L. 24»

öe? Ml-eullctie Verband,
entstanden aus dem Widerspruch gegen den 5ansibar -vertrag vom (. Juli (8yo, ist eine Zusammen¬
fassung aller . . . . — .

Veulscligesinnlen den entschiedeneren Tonart,
die ohne Rücksicht auf die Gunst oder Ungunst der Regierendenund der großen Nasse, unabhängig
von den politischen Karteien und Fraktionen, alles bekämpfen , was im und am deutschen Volke
undentsch ist und die allen denen, die im Auslande oder Inlande um ihres Deutschtums willen
bedrängt werden, hilfreiche Hand bieten. Der Alldeutsche verband will im -innern

das Hewissen des deutschen Volkes
sein, und nach außen erstrebt er

die 6emeinbü?gscliakt alle? deutschen Stamme,
der hochdeutschen und der niederdeutschen. — Der verband zählt an 20000  Mitglieder , darunter
Körperschaften mit zusammenmehr als (00000  Mitgliedern. Sein Organ sind die

alldeutschen Malle?,
eine angesehene Wochenschrift » die jedem Deutschgesinnten eine reiche Ouelle der Anregung bieten.

Jährlicher Mitgliedsbeitrag 2 Mark » Befngsgeld der »»Alldeutschen Blätter " für
Mitglieder Mark » für andere 6 Mark fürs Jahr.

Anmeldungen erbeten an die

„HescbMsstelle des Mldeulsclien Verbandes",
r Berlin 55, Steglitzerstraße 77. sv. 26«
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Der deutsch-nationale

Will »// "'
(juristische Person)

in Hamburg
ist die einzige auf streng nationaler Grund¬
lage stehende Vereinigung der deutschen

Handlungsgehilfen.
Entwicklung:

1895 . 570 Mitglieder
1897 . .
1900 . .
1903 . .
Juli 1907

7737
40205
50216

100000
1100 Ortsgruppen u. Zweigvereine , da¬
von 100 ausserhalb des Deutschen Reiches.
— Grösster kaufmännischer Verein der Welt . —

Beitrag halbjährlich6 Mark. Dafür
auch im Auslande dieHalbmonatsschrift
„D euts cheHandels -Wa cht", außerd ein
Rechtsschutz, Auskunftei , Stellen¬
vermittlung , Versicherung gegen
Stellenlosigkeit.

Beitrittspapiere versendet die Geschäfts¬
stelle in Hamburg, Holstenwall 4.

kund dei>Yeulsclien ston-maknens
(Gegründet (886.)

Deutscher Schutzverein für Nordmähren , einschl . der
Schönhengster -, Iglauer -, Vlmützer -, Brünner -, Wischauer¬
und Brodeker Sprachinseln , mit rund 800 km Sprachgrenze.
Hauptzwecke : Förderung der nationalen und wirtschaftlichen
Bestrebungen der Bewohner genannter Gebiete , Gründung
von Volksbüchereien , Weihnachtsbescherungen , Studienför¬
derung , Lehrlings -Vermittlung , Herausgabe völkischer Druck¬
schriften („Mitteilungen " monatlich , Aalender ) , Förderung
der Hausindustrien . 58000 Mitglieder , <177 Bundesgrux-
xen , 510 Büchereien , 10 Spar - und Vorschnszvcreine.
Mitgliedsbeitrag : mindestens 50 Heller jährlich , 20 Heller
Beitrittsgebühr . — Deutsche Stammesgenossen ! Gedenket
der um ihr volkstum sümpfenden Brüder an den Sprachgrenzen
Nordmährens , welche unter den Vstmarkdeutschen heute am
meisten bedroht sind ! Zuschriften , Anfragen , Geld - u . Bücher¬
sendungen sind erbeten an die Bundesleitung tVlmütz,
Ferd . d' Lstestraße 5. l^ - 258

s Tiroler Volksbund. s
Unter dem Leitworte „Tirol den Tirolern — von Kufstein

bis zur Berner Klause" bildet der am7. Mai 1905 gegründete, Ende
1906 bereits über 100 Vundesgrnppen zählende Bund eine Vereinigung

Volks-, landes - und staatstreuer
Angehörigen der beiden alttirolischen Volkstttmer , d. i . der Deut¬
schen und der Ladiner , welche sich gegen die Ansdehnungsbestrebnngen
des in Tirol nicht bodenständigen , erst in der Neuzeit von Süden her
eingedrnngenen Welschtums richten ; hierdurch wird er zugleich

ein Schutzwall
gegen alle Versuche und Unternehmungen , welche dem tirolischcn
Deutschtum und Ladinertum , sowie dem alten , ungeschmälerten und

einheitlichen
Bestände des Landes feindlich gesinnt sind.

Aufschlüsse erteilen und Beitrittserklärungen nehmen entgegen:
der Obmann Professor Dr . I . E . Wackernell , Inns¬

bruck, Kochstr. 8.
der Obmannstellvertreter Schulrat vr . W . Nohmeder,

München 39 , Malseustr. 50. (L. 24z

veatiede Lolonislxenelkelutt
^enlralbureLU: kerlin W . 9 , 8cfteIIiri§8tr. 4.

IHM, ZI8 tdleiliingsn glisnllig»! llölilsclilgnllsl irnil III Illrgüipiieii.
präsiäent: Leine klolieil kkerTOZ^ollann ^ lbreebl ru IVleclclenburZ.

1. die nationale Arbeit der deutschen Kolonisation
ruruwenden und die Erkenntnis itirer blotwendig-
keit in immer weitere Kreise ru trafen;

2. die praktische bösung kolonialer Kragen TUfördern;
3. deutsclinationale Kolonisationsunternehmungen an¬

zuregen und ?u unterstützen oder durch tatkräftiges
Vorgehen selbst in Angriff ru nehmen;

4. auf die geeignete Kösung der mit der deutschen

Auswanderung Zusammenhängenden Kragen hin¬
zuwirken ;

5. den wirtschaftlichen und geistigen Zusammen¬
hang der Deutschen im Auslande mit dem Vater-
lande ru erhalten und ru kräftigen;

6. kür alle auk diese Nele gerichteten , in unserem
Vaterlands getrennt auftretenden Lestrebungen
einen lVlittelpunkt ru bilden.

Nl1 §Iie68bei1ra § : 6 lHark in Deutschland , den deutschen Schutzgebieten und
Österreick -Dngarn ; 8 lVlark in den Ländern des IVeltpost-

vereins . Daru tritt der etwaige Zuschlag einer am Orte bestehenden Vereinigung.

Sämtliche Nitglieder erhalten unentgeltlich die wöchentlich erscheinende illustrierte Zeitschrift
„veulsclie KolonialreitunZ " geliekert.

Leitrittsanmeldungen und Leitragsrahlungen sind ru richten an
Zentralbureau , kerlin 9 , LLllellinAstrüke 4.
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MAniiil. WMiiG-KmUm
für Mmißtiii»lil Post»

vergibt an
deutsche Bauern u. ländliche Arbeiter

Limdstelle»
zu Eigentum gegen Rente oder zu Pacht. Die
Ansiedlerstellen sind in der Größe von 2 bis
80 Morgen (größer nur ausnahmsweise) aus¬
gelegt. Aus den Grund und Boden wird in der
Regel keine Anzahlung verlangt, nur auf etwaige
Gebäude usw. Zum Erwerb genügt der Nach¬
weis eines baren Vermögens, das zur Aus-

. rüstung der Stelle mit Gebäuden und Inventar
hinreicht.

Beim Aufbau und während der ersten Jahre

Nähere Auskunft durch die

MiMe"' "' " zu Posen
Mühlenstratze12. sx. 227

Vsulsvkvn 8vkuIvSi *Sin in Vliisn
: Orün6un§8Mkr 1880 :

cie8 Vereine Wien I, Lräunerbtrake 9

Der Deutsche Schul verein hat den 2weck, in Österreich an Orten mit sprachlich gemischter vevölkerung , besonders an den deutschen
Sprachgrenzen und auk den deutschen Sprachinseln, die Lestrebungen rur Erlangung und Erhaltung deutscher Schulen ru unterstützen.

o 1ibLlc;
Der Verein umkakt in 950 tätigen Ortsgruppen , verteilt auk gsnr Deutsch-Österreich , über 85000 /Vlitglieder, Deutsche ohne

Dntersckied der politischen Rarteistellung. Der Jahresbeitrag beträgt minciestens K 2.—, Qründerbeitrag K 40.—.

in den ersten 25 fahren seines kestandes:
1. Errichtung, Erhaltung und Unterstützung von Schulen kür deutsche Aiinderlieiten. In 47 Orten hat der Verein eigene Schulen

errichtet und Zumeist solange erkalten , bis sie vorn Hände übernommen wurden. In 96 Qemeinden wurden Rrivatsckulen,

eigenen und unterstützten Schulen 143.
2. Errichtung , Erkaltung und vnterstütrung von Kindergärten als fiilksanstalten kür die Schulen im gemisclitsnrachigen Oebiet

und als sorisle Wohlkakrtseinricktungen in Industrieorten . figene Sckulvereinskindergärten 66, unterstützte Vereins- und Qe-
meindekindergärten 100. — Qesamtrakl der eigenen und unterstütrten Kindergärten 166.

3. Errichtung und vnterstütrung von Schulkausdauten durch Oewäkrung unverrinsliclrer̂ im falle der Änderung der Dnterrickts-
spracke rückzahlbarer Saudarleben rum Zwecke der Sicherung der deutschen Unterrichtssprache . figene bläuser wurden in
51 Qemeinden errichtet, 248 Orten wurden Lauunterstütrungen (bis rur kköke von K 16000 kür einen Ort) gewährt . — Qesamt-
rskl der durch das fingreiken des Sckulvereins ermöglichten Sckulbauten 299.

4. 721 Oemeinden an der sprackengrenre wurden verschiedene andere vnterstütrungen gewährt, und rwar:
a) kür die TVnsckakkung von hekr - und hernmitteln ; b) kür die Errichtung von Schüler- und helirerbückereien , 'furnplätren,

Schulgärten und Sckulbrunnen; c) kür die Erteilung des katholischen und protestantischen Religion»- sowie des Industrial-
unterricktes ; d) kür die Hinrichtung und frkaltung von Suppenanstalten und fortbildungssckulen ; e) kür die Veranstaltung
von VVeihnacktsbesckerungen; k) rur Leraklung des Schulgeldes an ökkentl. Schulen, von Dlirengaben, Reisestipendien und
Studienunterstütrungen an hekrer und solche hekramtskandidaten, die an der Sprackengrenre wirken wollen,

kkierru die finraklungen kür die Siclierstellung der Ruhegenüsse der Vereinslekrer , Kindergärtnerinnen, helirerwitwen und
-waisen sowie die Rücklage eines Oründerkonds von K 427866; Oesamtleistung: K 10237115.26.

Die Qesamteinnakmen imjakreI905 betrugen rund 1 Million Kronen (einsckl. einer jubelsammlung von über 600000 Kronen),
im fahre 1906 455000 Kronen.

Der Verein gibt eine Monatsschrift »Der getreue Kckart« heraus , die äuksätre über nationale Scbutrarbeit und
nationale Krriekung, eine erschöpfende nationale Rundschau über die Känipke an den Spracbengrenren, ständige
kericlite über alle  deutschen Scliutrvereine, praktische änleltungen kür die verschiedenen Zweige deutscher Sckutr-
vereinstätigkeit, wie Organisation und ägitation , die deutsche Schule und ihre liilksanstalten, VolksdIIdungswesen,
Oeselligkeitspklege, Vortragsstokk kür Ortsgruppenadende u. wirtschaftlicheVVolilkalirtspklege bringt. Rreis3 Kjährlich.

werden erhebliche Vergünstigungen gewahrt

Vvrllviikelibimck,
tums auf allen Qebieten des öffentlichen Hebens und
den Kamps gegen alles vndeutscke kür eine blot-
wendigkeit rur Qesundung des deutschen Volkstums
kalten. Unabhängigkeit von jeder politischen Rartel,
unrugänglich der konfessionellen Spaltung und dem
sorialen Kastengeiste, steht der Deutschbund auf dem
Loden einer herrücken , brüderlichen kebensgemein-
sckakt im deutschen blamen.

dienstbar , bekämpft er deren Ikodkeinde, die inter¬
nationale Sorialdemokratie und das ultramontane
Romtum, auch lehnt er jede Qemeinsckakt mit dem
volksfremden judentum kalt und gelassen ab.für die völkische I4ot der Deutschen im äuslande
hat der vund volles Verständnis und sucht dieses
im Reiche nach Kräften ru verbreiten , fr keiüt da¬
her alle deutschen Drüder im Auslande, die in seinem

seinen Reiben willkommen und will so ein kindeglled
rwiscken ihnen und der alten Heimat werden.

2ur 2eit bestehen im Reiche und im Auslande 42

Mitglieder überall rerstreut . Der keitrag beträgt
jährlich 3—4 Mark. Das Monatsblatt, die »Deutscn-
bundblätter «, unterrichtet über alle Vorgänge im vunde

sckriktwart H. hbrksrd , kerlin VV. 30, buitpold-

land, 80 Rk. im Xusland, bezogen werden kann.
sL. 2S1
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Dn HMe Ami»fiil illisM>.SWlch,
gegründet am 19. November 1890 , hat sich die Förderung des
Deutschtums in der Nordmark zur Aufgabe gestellt. Er wirkt
durch Sammlung der Deutschgesinnteu und durch Werbung neuer Vatcr-
landsfrenudc , durch Bekämpfung der dänischen Agitation und durch Be¬
freiung der Bevölkerung von deren Einfluß , sowie durch straffe Organi¬
sation bei allen Wahlen . Der Verein besteht gegenwärtig aus 65 Orts-
abteilungen nördlich von der Elbe , von denen 47 in der Nordmark
liegen , mit insgesamt 6000 Einzelmitgliedern . Zu seinen korpora¬
tiven Mitgliedern zählen auch mehrere nationale akademische
Verbindungen und gesellige Vereine . Der Jahresbeitrag beträgt
eine Mark . Die Vierteljahrsschrift „Die Nord mark " wird jedem
Mitglied unentgeltlich geliefert.

Der geschäftsführende Ausschuß : Landrichter Dr . Hahn
in Flcnsburg , Vorsitzender, Gymn .-Dir . Dr . Spanuth in Haderslebeu,
1. Stellvertreter , Rentner Ulderup in Apenrade , 2. Stellvertreter,
Pros . N . A. Schröder , Schriftführer und Bnchdrnckereibesitzer Uwe
Schütze , Kassenführer , in Haderslebcn . 2»7

Venem Ziidmapir,
Gegründet 1889 — Schutzverein für das Deutschtum in

Nieder - und Dberösterreich , Salzburg , Tirol , Vorarlberg,
Steicrmark , Körnten , Kram , Küstenland — mit 44 000 Mit¬
gliedern in 425 Vrtsgruppcn . Ein - und Ausgaben im letzten
Jahre rund 195000 Kronen , Volksbüchereien 76 mit rund
80 000 Bänden . Eigene „Mitteilungen " in Auflage von
4700 Abzügen (2 Kronen Bezugspreis , nur deutsche Geschäfts¬
anzeigen ). Vereinsmitgliedbeitrag mindestens 2 Kronen,

Herrengasse 5 , Vbmann derzeit Dr . Ferdinand Khnll,
Schriftführer Reichsratsabgeordneter Heinrich wastian,

Viktor Leithncr. sL. 2»!1

Der

UgtmckeIeiitsiheSjirchlimiil
will die deutsche Sprache pflegen : Liebe und Verständ¬
nis für die Muttersprache wecken, den Sinn für ihre Rein¬
heit , Richtigkeit und Schönheit beleben, insbesondere auch ihre
Reinigung von unnötigen fremden Bestandteilen fördern und
auf diese Weise das deutsche Volksbewußtsein kräftigen . Der
Sprachverein ist in allen politischen und kirchlichen Fragen
parteilos . Er bekämpft durchaus nicht nur das Fremdwort-
unwesen , sondern ebenso die überall begegnenden Sünden
wider Geist und Wesen der deutschen Sprache und die be¬
trübende Gleichgültigkeit gegen schöne Sprachform . Das
tut er durch seine Zeitschrift , seine Verdentschungsbüchcr,
durch Anregungen bei Behörden und bei einzelnen . Er zählt
heute über 300 Zweigvcrcine und mehr als 27000 Mitglieder
aus allen Ständen und Vernfskreisen der Gebildeten ; die
höchsten Beamten des Reichs und der deutschen Bundesstaaten
gehören ihm an . Die Zeitschrift des Sprachvereins erscheint
monatlich iil einer Auflage von 34000 . Der Beitritt zum
Verein erfolgt durch Anmeldung als Mitglied bei einem Zweig¬
vcrcine oder als unmittelbares Mitglied bei dem Schatz¬
meister , Verlagsbuchhändler Ferd . Berggold in Berlin 30,
Motzstraße 78. Der Jahresbeitrag beträgt nur 3 Mark,
wofür Zeitschrift , Wissenschaftliche Beihefte usw. kostenlos zu¬
gesandt werden . Auch erscheint im Verlag des Sprachvereins
die Zeitschrift für deutsche Mundarten , jährlich 4 Hefte,
Preis 10 Mark.

Vom deutschen Sprachverein gilt Jakob Grimms eindring¬
liche Mahnung : „Deutsche geliebte Landsleute , welches Reichs,

welches Glaubens ihr seid , tretet ein in die euch allen anf-
getane Halle eurer angestammten uralten Sprache , lernet
und heiliget sie , und haltet au ihr , eure Volkskraft und
Dauer hänget an ihr !" ss. 2«o
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ŝ I
>51
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Si». kennmann Mvens
sicltei'bMoloMli stell Mlikümberg«Xmgii

in Uo Hflsn-e -o 8l>>, SMkasilien,
in fruchtbarer , klimatisch günstiger , durchaus gesunder Gegend , von der Bahn¬

station Gruz Blta leicht zu erreichen, bilden das einzige von der deutschen Reichs¬

regierung konzessionierte Aolonisationsunternehmen im Ltaate und verfügen über

durchaus einwandfreien sicheren Grundbesitz . Die Aolonien bieten auswandernden
Deutschen mit geringem Aapital durch deutsche schule und Airche , Bibliothek,

Lesezimmer uud deutsches Bereinsleben (Bauernverein , Aroduktiv - und Bezugs¬

genossenschaft, Gesang - un ' Schulverein ) Gelegenheit , auch in der Fremde ihr
Deutschtum gut zu erhalten . Gin ausführlicher Prospekt mit Alanen der Aolonien
wird kostenlos abgegeben.

Anfragen über Bnsiedelungsbedingungen sind an das Holonisations-

Unternehinen Dr . Herriirann Meyer in Leipzig , Bismarckstraße 9 , zu
richten. jZ. 2»2
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Î eirencler Sommeraufentkslt am mäoLÛon 6rsnx-
wail äsr 8ü6Icaipat5sii(iibsr 2500m). LeilOns UwxodunA,

premäenverkebrskanrlei in tiermannstaät.
IL. 27L

Odenlivk in HiürinZen.
I4öbenkurort 920 m ü. ct. iVteere, inmitten
meilenweiter blaciel- unci Kaubwaläungen.
Mittelpunkt cies l 'büringer Wintersports.
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Die Pommersche Ansiedlungs - Gesell¬
schaft, e. G. m. b. H. zu Stettin , verkauft in
Pommern zu außerordentlich günstigen Be¬
dingungen auch an deutsche Rückwanderer aus
dem Auslande (L. 22?

Banernstellen
jeder Größe . Die Wirtschaften werden bestellt u .mit
Vorräten übergeben . Anzahlung etwa V-i bis Vs des
Preises für Grund und Bvden und Gebäude . Rest-
kanfgeld unkündbar mit 3 V2 0/0 zu verzinsen und
mit V2 0/0 zu tilgen . Mit 3000 —8000 M . kann
ein Gut von etwa 80 Mvrgcn erworben werden.

Naturreine

Ll8ä88 er Weine
empkielilt in Oebincken nnck Mascben

Lolmarer Weinbörse
V̂ jnrer-Oenossensckastkür cias el8ässi8cke

>VeinIancj, e. O. m. b. ID
. ( ôlmar i . ^ l8 . .

tVtsn verlange Preisliste mit Nerugsbeclingungen.
sr:. 2St

IMe ÄlNialWIe
W itzenhausena. d. Werra.

Bewährte Vorbereitung , praktisch nnd theoretisch , für
junge Männer von 17—27 Jahren , welche über See
einen Beruf als Pflanzungsbeamte , Land - und Bieh-
wirte, Wein- und Obstbauer suchen. Lehr- u. Pensions¬
preis 630 — 730 M . halbjährlich.

Lehrgang zweijährig ; für junge Leute ohne praktische
Vorbildung dreijährig . Prospekt und Lehrplau kostenlos.
Für »vettere Anfragen Porto beifügen.

8.2591 Pros. Fabarius , Direktor.

Î er-Meik -Metalle
fäntifrictionsmetalle) in clen vorrüglicbst. tzualitäten.

0 § ala -Ne1all , pli 08 pliorliupfer,
Pk 08 pli0rrinn, Netall-fa ôn̂ uk

in allen l.e§ ierun § en.

t,oul8 kbbin § Iiaii8 , Netallwerk,

KiüllällMjsIit!858. HollenIimdurZ . 8rüll8llv̂jLlir1888.

p lions
vnv

>?7>>W

cnrxlrlL7re«sulr6
SP^ N0 ^ VLN- SM .l0r

U:. 177

I

AMI um AIUIII, t'moiiu II.N.
Glasschleiferei und mechanische Werkstatt

erzeugt nnd liefert

Linsenupparate für Leucht¬
türme und Scheinwerfer

Hohlspiegel aller Art
Fresnellinsen für Schiffspositions-u Signallaternen
^ Linsensysteme für Laternen der Kraftfahrzeuge

Beleuchtungslinsenund Kondenser. .̂ 274

(Inmittelbap vom Mbttulil
werden die anerkannt sehr dauerhaften u . preis¬
werten Erzeugnisse der Lulengebirgs - Hand-
weberei , als Leinen , Halbleinen , baumwollene
Gewebe , geeignet zu aller Art Leib - , Bett -,
Tisch- und Aücheuwäsche, Braut-Aus¬
stattungen, von 20  M. an franko versandt durch

Weberei-Onlernelimenw. Mel ^ 8olin,
Wüstewaltepsdorf u. d. lioiien Eule.

Reichhaltiges Preisbuch mit Verzeichnis zurückgesetzter
waren , Muster aller waren postfrei . 22s
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Ilimliiiisilr Kmi8- 11. ûzt-WIioii -AiiIzlillii.
janu8-8Mem , O. k̂ . ?.

kür 3u1oma1l8ckie ? 08tneben8tellen.

Apparate Lum 8cku1 ^e § e§ en ^ in-

bruck und k̂euen8 § esakn.

Wäcliterkontroll-, ^larm-, VVa88er8lanä8-
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9K MlgkeN der gnsie-Iungsttommlssion und die vel'scliiebung-es
liaNonalitäten-Vepliältmssesm westppeutsen.

von

Hauptmann a. D. waldeurar Henkel in Jena.

Heft 5 des Jahrgangs 1905 der „Deutschen Erde " brachte einen Aufsatz aus der Feder

Dr . Hans wendlands , der die Überschrift trägt : „Der Einfluß der staatlichen Ansiedlung in Posen und

Westpreußen auf die Sprachenzugehörigkeit der Gemeinden ". Der Aufsatz umfaßt nur vier Druck¬

seiten, aber wie viele Arbeit war erforderlich, um eine einzige der Zahlen zu finden, durch deren

Zusammenstellung wendland den interessanten versuch macht, uns ein Bild von der Verschiebung

in dem Stärkeverhältnis der beiden Nationalitäten der preußischen Ostmarken zu entwerfen.

Das Ergebnis der Untersuchungen wendlands ist nun kein erfreuliches : Es sollen zwischen

den beiden Zählungen von f890 und 1900, trotz der staatlichen Siedelungsarbeit , die Deutschen nur

in 3^5 Gemeinden die zahlenmäßige Überlegenheit gewonnen haben , während in H68 Gemeinden

die bisherige deutsche Mehrheit verloreu ging. Es sollten ferner von den f58 Gemeinden , auf

welche sich die Tätigkeit der Ansiedlungskommission erstreckte, nur 89 dem Deutschtum gewonnen

worden sein.
Es fragt sich nun, ob in Wirklichkeit die Sache für uns Deutsche so ungünstig steht, wie es

nach wendlands Untersuchungen den Anschein hat . Einer Nachprüfung aber , welche die ganze

große Anzahl von Gemeinden der Ansiedlungsprovinzen umfaßt , in welchen eine Sprachenvcrschiebung

stattgefunden hat , würde ein ganzes Buch füllen , denn sie würde 8so Einzeluntersuchungen nötig

machen. Aber auch noch bei Beschränkung auf die sämtlichen f53 , von der staatlichen Kolonisation

betroffenen Ortschaften beider Ansiedlungsprovinzen würde unsere Aufgabe zu umfangreich sein.

wir wollen uns deshalb damit begnügen , nur für Westpreußen  die Erfolge der deutschen An-

siedlungsarbeit klarzustellen, soweit diese in dem Anwachsen des deutschen Bevölkerungsteils inner¬

halb der einzelnen Gemeinden in Erscheinung tritt , die Ansiedlungsdörfer der Provinz Posen jedoch

von unserer Betrachtung ausschließen.
Die untenstehende Tabelle umfaßt alle Kreise Westpreußens , auf welche sich in der Zeit von

I89O bis 1900 die Kolonisationstätigkeit der Ansiedlungskommission erstreckte, und fußt auf den

Bearbeitungen der Zählungsergebnisse von I89O und 1900 seitens des statistischen Landesamts H.

Besiedelt I89O— 1900 überhaupt:

Im Kreise
^chon vor der Besiedlung Durch die Besiedlung über- Überwiegend polnisch Überwiegend polnisch

vorwiegend deutsch wiegend deutsch geworden geblieben geworden

Bereut . . 6 Alt -Bukowitz 3 Groß -Liniewo Lippusch . . 2
Groß -Podleß
Sarnowen

Kleschkau

Karthaus . . Kobissau . .
Pr .-Stargard . Barchnau
Briesen . . § Dembowalonka

Nußdorf
Nvnsk
wangerin

§

Flatow . . 2 Groß -Loßburg
Neu -Waldau

2

Kulm . . . 2 Wilhelmsau.
Hönsdorf

2

Löbau . . . 3 Grischlin . . Tillitz . . . 1 Löbau Stadt 1

Nosenberg Gulbien . . f
Schlochau 0

0 Zeitschrift des Kgl. preuß. Statistischen Bureaus, Ig . s8yz, und Festschrift des Kgl. preuß. Statistischen

Bureaus Bd. 1.
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In. Arcise 7777777- """ "77 -7 '"'"

Schwetz . . 7

Strasburg . (0 Drnschin . . 2
Nenheim

Brach lin . . 5
Friedrichsdank
Bukowitz (Gut)
Zulienhof
prust
Bobrau . . 6
Griewenhof
Klein-Konojad
Königsmoor
Räumung Kruschin
Wonsin

Topollno . . 2

Waldau

Groß -Konojad 2
Sumowo

Thorn . . . H Gramtschen . ( Lulkau . . ( Gostkau . . 2
Swierzyn

Summa H( 7 9

Nach dieser Zusammenstellung wären also 7 Gemeindet! bereits vor der Besiedlung durch
die Königliche Unsiedlungskommission überwiegend deutsch gewesen, 9 wären politisch geblieben, eine
Gemeinde sogar erst nach der Besiedlung polnisch geworden , und nur 2H>von Hs Gemeinden wären
in Westpreußen durch die Unsiedlungskommission aus polnischen in deutsche umgewandelt worden.

Was nun zunächst die sieben, angeblich schon im Zahre (890 deutsch gewesenen Gemeinden
anbelangt , so ist festzustellen, daß zwei von ihnen, Drnschin, Kreis Strasburg , und Sarnowen , Kr.
Bereut , (890 keineswegs schon deutsch waren . Hier, wie auch sonst vielfach bei der Zählung von
(890 , sind nicht nur die Personen mit deutscher Muttersprache , sondern auch alle Personen, welche
des Deutschen mächtig waren , zu den Deutschen gerechnet worden. Dm Kreise Strasburg bis
östlich zum Drewenzfluß, und im ganzen Kreise Bereut ist polnisch und katholisch so gut wie iden¬
tisch, und da in den beiden vorgenannten Ortschaften (89O eine sehr erhebliche katholische Mehr¬
heit vorhanden war , so steht fest, daß in ihnen damals auch die polnische Nationalität das Über¬
gewicht besaß und die beiden Ortschaften jetzt erst durch die Unsiedlungskommission deutsch ge¬
worden sind. — Zwei andere Ortschaften, Ult-Bnkowitz, Kreis Bereut , und Nenheim, Kreis Stras-
burg , welche bereits (890 deutsch gewesen sein sollen, waren dies tatsächlich, aber sie waren es
durch die Tätigkeit der Unsiedelnngskonnnission, welche hier bereits (899 begonnen hatte.

Wieder anders liegt die Sache bei einer Ortschaft des Thorner Kreises Gramtschen. Das
vor (899 ^ st nur von polnischen Urbeitern bewohnte Gut Grembotschin wurde (900 vollständig
mit deutschen Bauern besetzt, dann aber unter dem Namen Gramtschen mit der aus dem (3. Zahr-
hnndert stammenden deutschen Bauerngemeinde Grembotschin vereinigt , so daß die Umwandlung
einer polnischen in eine deutsche Gemeinde bei der Zählung von (900 allerdings nicht festgestellt
werden konnte. — Es verbleiben noch zwei Ortschaften, in welchen die Zählung des Jahres (89O eine
deutsche Mehrheit ergab : Gulbien , Kr. Nosenberg, und Gr .-Podleß , Kr. Bereut . Über auch in ihnen
ist ein großer Vorteil durch die Besiedlung erreicht worden, denn an Stelle der beweglichen, besitzlosen
Urbeiterbevölkerung , innerhalb deren das polnische Element an Zahl stetig wuchs , traten deutsche
Bauern mit eigenem Grundbesitz, für dessen dauernden verbleib in deutscher Hand gesorgt ist.

wie wendland richtig bemerkt, ist die Tatsache, daß in einer Unzahl westpreußischer Ort¬
schaften noch 's900 eine polnische Mehrheit vorhanden war , obgleich innerhalb des vorangehenden Jahr¬
zehnts die Unsiedlungskommission ihre Tätigkeit in ihnen entfaltet hatte, dadurch zu erklären, daß diese
Tätigkeit entweder (900 noch nicht beendet war oder sich nur auf Teile dieser Ortschaften erstreckte.

Unvollendet war im Zählungsjahr (900 die Besiedlung der ehemaligen Rittergüter Topolno
und waldau (Kr . Schwetz), Sumowo und Gr .-Konojad (Kr . Strasburg ) und Gostkau (Kr. Thorn ),
welche vor der Besiedlung fast ausschließlich von polnischen Urbeitern bewohnt wurden , heute aber
längst deutsche Bauerngemeinden bilden, in welchen nur eine ganz geringe Unzahl von Dienst¬
leuten und Mrtsarmen das polnische Element vertritt.

Zwei andere Güter , welche durch die Unsiedlungskommission parzelliert und mit deutschen
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dauern besetzt worden sind, waren trotz ihrer beträchtlichenGröße in kommunaler Hinsicht doch nur

Teile von polnischen Bauerndörfern . Du dem Kommunalbezirk Lippusch (Kr . Bereut ), welcher nicht

weniaer als 2^22 Im uinfaßt , hatte die Ansiedlungskommission ein Gut von ^90 Im erworben und

an (7 deutsche Bauernfamilien weitergegeben. Es war dadurch die dortige kleine, seit (789 bestehende,

deutsche Kolonie von (00 auf 225 Köpfe angewachsen, also erheblich widerstandsfähiger geworden.
Der zweite Lall, in welchem die Besiedlung eines Gutes nicht zur Verdeutschung einer politischen

Gemeinde führte, weil das Gut in kommunaler Beziehung unselbständig war , betrifft die Ortschaft

Tillitz im Kreise Löbau. Hier war die Zahl der Deutschen vor der Besiedlung durch die Ansied-

lungskommission noch viel geringer , als in Lippusch. Es wurden in Tillitz (89O nur (0 Personen
mit deutscher Muttersprache gezählt; heute kommt dagegen die deutsche Bevölkerung der polnischen

an Kopfzahl sehr nahe, denn es sind 39O Personen polnischer und 32 ^ deutscher Zunge vorhanden.
Wieder anders als bei Lippusch und Tillitz verhält sich die Sache bei Swierozyn , Kr . Thorn,

und Waldowken, Kr . Bereut . Swieroz>m konnte nicht deutsch werden , denn die Ansiedlungskom-

mission hatte in dem ausschließlich von Polen bewohnten Dorfe nur einen einzigen größeren

Bauernhof parzelliert. Ganz deutsch dagegen war der Gutsbezirk Waldowken durch die staatliche

Besiedluna aeworden , dennoch fehlt Waldowken in der vorstehenden Tabelle unter den deutsch

gewordenen Ortschaften, da es noch vor der Zählung von (900 mit der polnischen Bauerngemeinde

Kleschkau vereinigt wurde. Die Anzahl der Deutschen im Kommunalbezirk Kleschkau verhielt sich

nach der Vereinigung der beiden Orte zu der Zahl der polnischen Bewohner wie ( : 2, indes hat

nachträglich das deutsche Element zugenommen, denn augenblicklich sind dort ebenso viele deutsche

als polnische Schulkinder vorhanden.
wir kommen jetzt zu der Besprechung des einzigen Falles , in welchem ein Grt Westpreußens,

trotz der Tätigkeit der Ansiedlungskommission, aus einem deutschen ein polnischer geworden sein

soll, die Stadt Löbau im Kreise gleichen Namens , Löbau, im Mittelalter eine deutsche Stadt , war

im Tarife des (6. Jahrhunderts völlig polnisch geworden . Erst nach der Wiedererwerbung West¬

preußens im Jahre (772 ließen sich hier wieder Deutsche nieder. (880 kam die deutsche Be¬

völkerung der polnischen an Zahl fast gleich, denn man zählte 222 ^ Deutsche neben 2633 polni¬

schen Einwohnern ; damit aber war auch der Höhepunkt erreicht, von (880 ab ging die deutsche

Bevölkerung stetig zurück, hauptsächlich durch den Wegzug zahlreicher israelitischer Familien. Da

kam (892 ein ^00 im großes Ackervorwerk im Weichbild von Löban in den Besitz der Ansiedlungs-

kominission, Körberhof , wo sich in den Jahren (890— (898 zwanzig deutsche Familien nieder¬

ließen; die Überlegenheit der polen war zu dieser Zeit aber eine so bedeutende, daß sie durch die

Besiedlung von Körberhof nicht ausgeglichen werden konnte. Trotzdem war der Ankauf von

Körberhof nicht etwa ein Fehler der Ansiedlungskommission. Dm Gegenteil , es ist eine richtige

Taktik, die Städte in überwiegend polnischen Bezirken mit einem Kranz von deutschen Ansiedlungen

einzufassen. Du allen Fällen , in denen Friedrich der Große in Westpreußen und dein Netzedistrikt

Kolonien begründet hat , können wir nachweisen, daß sehr bald die Familiennamen der aus

Schwaben stammenden Zuwanderer auch in den damals durchweg ganz polnischen Kleinstädten in

der Nachbarschaft der fridericianischen Neusiedlungen auftauchten und mit der Zeit immer häufiger

wurden , wir sind berechtigt zu hoffen, daß die jetzt begründeten neuen Kolonien im Umkreis silier

ganzen Neihe von ostmärkischenStädten diese in gleicher weise verdeutschen werden.
Nachdem wir nun alle Fälle einzeln betrachtet haben, in welchen die Tätigkeit der Ansiedlungs-

kommission innerhalb der Provinz Westpreußen in dem Jahrzehnt von (89O— (900 angeblich nicht

dahin führte , daß aus einer polnischen eine deutsche Ortschaft wurde , können wir das Ergebnis

unserer Untersuchungen dahin zusammenfassen, daß nur die vollständige Unbekanntschaft mit den Be¬

völkerungsverhältnissen der Ostmarken dazu verleiten kann, die Erfolge der staatlichen Ansiedlungs-

Tätigkeit als unbefriedigend hinzustellen. Sn allen Fällen, in welchen größere Landgüter mit über¬

wiegend polnischer Bevölkerung angekauft und besiedelt wurden , mußte diese polnische Bevölkerung
den deutschen Ansiedlern völlig den Platz räumen , aber freilich nicht immer gleich in demselben Jahre,

in welchem die Besiedlung ihren Anfang nahm, sondern meistens erst im Verlauf einiger Jahre.

Mißerfolge im Kampfe mit dem Polentum sind uns ja leider nicht völlig erspart geblieben,

allein unsere Ansiedlungsarbeit hat sich glücklicherweise vortrefflich bewährt und das Gesetz vom

26. April (886 bleibt nach wie vor die schärfste und wirksamste Waffe im nationalen Kampfe.
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Sie Seutlclien in kolland.
von

Pros . Dr . 2ldc»lf Ma ^ ev in Heidelberg.

Man braucht nur ein Adreßbuch in irgend einer größeren holländischen Stadt aufzuschlagen,
um zu erkennen, daß der Zufluß von Deutschen in Holland ein großer — wenigstens gewesen —
ist. Die Müllers , Schutzes, Schmidts , die ja im Niederdeutschen: Molenaar , Schonten, Smed heißen
würden , sind in der Namenliste überall reichlich vertreten , und ebenso kann man bei den selteneren
Namen meist leicht die deutsche Form trotz der nahen Verwandtschaft der beiden Sprachen unter¬
scheiden. Tatsächlich findet auch setzt noch ein Zuströmen von deutscher Bevölkerung statt, das nur
mehr als früher durch ein Abströmen in der entgegengesetztenRichtung wett gemacht wird, während
zu dem letzteren früher wenig oder gar keine Veranlassung bestand. Denn Holland war ja jahr¬
hundertelang nicht bloß Deutschland ökonomisch überlegen, sondern lange Zeit schlechthin eines der
Zentren wirtschaftlichen Erwerbes und verbrauchte dazu für Seefahrt und Kolonien eine Unzahl
Menschen, so daß es auch trotz eines verhältnismäßig hohen Bevölkerungsstandes noch wie ein immer
wieder erneuertes Vakuum auf die Umgebung wirkte.

vor allem galt es hierbei die niedrigsten Dienste, da naturgemäß die heimische Bevölkerung
zu Höherem und Höherem emporstrebte. Die holländische Bauernwirtschast war durch die üppige
Ernährung in den Seestädten zuzeiten der noch beschränkten Einfuhr von landwirtschaftlichen
Erzeugnissen ein sehr lohnendes Gewerbe , und vor allem galt dies für die Viehhaltung , da ohnehin
in dein feuchten Polderlande stets die Miesen und Weideflächen weitaus mehr Land in Anspruch
nahmen als die eigentliche Ackerwirtschaft. Weideland läßt sich aber mit geringeren Arbeitskräften
ertragreich machen als Ackerland. Die Intensität des Betriebs verdient deshalb diese Bezeichnung
mehr in bezug auf das verwendete Kapital , denn in bezug auf die Arbeitskräfte.

Nun kommt aber auch für die Weidewirtschaft eine  Zeit im Jahre , wo viel und grobe
Arbeit geleistet werden muß. Das ist die Zeit der Heuernte ; denn obwohl das Vieh in Holland
so lange wie möglich die Grasflächen beweidet und vom Mai bis November in seiner Bunt-
scheckigkeit und Beweglichkeit das sonst etwas einförmige Landschaftsbild zusammen mit den rastlos
drehenden Windmühlen belebt, so muß doch für die rauhere Hälfte des Jahres für Stallfütterung
gesorgt werden , und dafür dient, da Ackerfutter in dein niemals bepflügten Lande fehlt, das Heu
mit einer Zulage von käuflichem Kraftfutter . Es hat sich also das Verfahren herausgebildet , das
Grünland abwechselnd ein Zahr zu beweiden und eines als Heuland oder Wiese liegen zu lassen,
infolge wovon die Heuwerbung Ende Zuni und Anfang Zuli eine erhebliche Masse Arbeitskraft
erheischt, die deî übrigen Teil des. Zahres brach liegen würde , wenn sie in der Form einer an¬
sässigen Bevölkerung vorhanden wäre . Dafür wurden dann von Alters billige deutsche Arbeits¬
kräfte herangezogen und dem holländischen Bauer , der seine fetten Kälber und Rinder , seinen Käse
und seine Butter nach den reichen Handelsstädten in guter Beschaffenheit, aber auch für gutes Geld
absetzte, floß sein Leben, wie die etwas banausische Dichtkunst des Landes sang, in Ruhe und Be¬
hagen dahin , und er häufte Geld auf Geld , so daß er seinen Frauen und Töchtern goldenen
Schmuck und echte Spitzen in geschmackloser Fülle umhängen konnte.

G wie friedsam lacht das Leben
Dem, der pflügt der Erde Schoß ! —
Za , er würd ' sein lieblich Los
Nicht um Königskronen geben H

sang in der Tat in seinem Lobe des Landlebens der niederländische virgil : Poots.
Auch für die Urbarmachung der ausgedehnten Moore der Provinz Gröningen war die

heimische Arbeiterbevölkerung unzureichend.
Dn Deutschland nannte man die hungrigen Arbeiter , die um 3 Uhr des Morgens ihr er-

schöpfendes Tagewerk begannen, um es bis zur sinkenden Sonne fortzusetzen, dann aber nach vier

H Das schiefe Bild in der zweiten Strophe muß der Übersetzung zugeschrieben werden. Das holländische
Original lautet korrekter, wenn auch prosaischer.



Adolf Mayer: Die Deutschen in Holland.tchti

oder fünf Wochen, oder, wenn es die Torfstecherei galt , nach noch längerer Zeit mit eitlem guten

Stück Geld heimkehrten, HollandgängerH . Der protzige holländische Bauer aber, der sich ihnen

gegenüber als Kapitalist fühlte und es in der sozialistischen Bedeutung des Wortes auch war,

nannte die magereil sonnenverbrannten Gesellen , die in seiner Scheuer sich zur kurzen Nachtrast

niederlegten und nicht in der Lage waren , für reine Wäsche zu sorgen, einfach „Mosten ", d. h. auf

ant Deutsch „Stinker ", und dieser Name , der so bezeichnend ist für die wirtschaftliche Notlage des

einen wie für die Selbstüberhebung des anderen Teiles , ist den Deutschen in Holland geblieben

bis in die neueste Zeit , in der sich die Verhältnisse von Grund aus geändert , ja stellenweise um¬

gekehrt haben. „Most " ist noch jetzt der Spottname für den Deutscheil, der noch immer, obwohl

die ursprüngliche Bedeutung beinahe in Vergessenheit geraten ist, in einem halbwegs verächtlichen

oder wenigstens gönnerhaften Sinne gebraucht wird , beinahe so wie wir , ohne damit nun gerade

beleidigen zu wollen , von einem „armen Teufel " reden. Buch wäre an die Miene zu erinnern,

mit der man in Österreich von Slowaken , in der fetteil Nheinpfalz von Odenwäldern und an

vieleil Mrteil von Savojarden spricht.
Dieser Zustrom von Deutschen nach Holland hat mit den Zähren des zunehmenden Wohl¬

standes in Deutschland beinahe vollständig aufgehört . Nur ganz vereinzelt wandern noch die

Hailnetjes -Maajer (St . Zohannis -Mäher ) nach Friesland . Za der Strom hat sich umgedreht , und

die Auswanderung von Arbeitskräften geht gegenwärtig namentlich aus den Grenzprovinzen

Limburg , Nordbrabant , Gelderland und Drente nach den Sndustriebezirken Westfalens und der

Nheinprovinz . Zwar welliger zur eigentlichen landwirtschaftlichen Arbeit , da ein jedes Volk seine

eigenen Fähigkeiten hat, die es zu bestimmten Tätigkeiten besonders geeignet macht, sondern mehr in

die Kohlenbergwerke und für die voll den Holländern mit ganz besonderer Geschicklichkeit gehandhabte

Ziegelbrennerei . Und da an dieser Auswanderung sich besonders die ländlichen Arbeiter beteiligen,

ertönen in Holland Klagen nach Mangel an diesen, wodurch die Landwirtschaft, die ja in dem grund¬

sätzlich freihändlerischen Lande gar nicht durch Zollsätze geschützt ist, eine schwere Krisis durchmachen

mußte , die sie aber jetzt durch qualitativ verbesserte Leistung auf diesem Gebiet und durch einen

bewunderungswürdigen Aufschwung im Gartenbau schon wieder großenteils überwunden hat.

Ganz anders steht es mit den höheren Bevölkerungs schichten . Der Zufluß von jungen

deutscheil Kaufleuten nack Holland hat mit dem Neicherwerden des Mutterlandes nicht aufgehört,

im Gegenteil . Sch rede hier weniger von dem alljährlich sich erneuernden Zufluß voll reisenden

Kaufleuten , der keine bleibende Auswanderung bedeutet und einfach eine Folge und auch wieder

die Nrsacbe der gewaltigen Ausfuhr der deutschen Industrie ist, die nach dem kapitalkräftigen und

selbst ail Industrie armen Holland natürlich ebenso gul wie nach alleil anderen Ländern in ähn¬

lichen Umständen gerichtet ist, obwohl diese Reisenden insofern eine bedeutende Rolle in bezug auf

die Stellung des Deutschtums im Auslande spielen, als das nationale Urteil und Vorurteil des

nicht reisenden holländischen Bürgerstandes durch die Eigenschaften dieser überall sichtbareil Leute

mit bestimmt werden. Urteilt doch ein jeder nach dem, was er selbst gesehen und gehört hat,

mehr als nach dem, was ihm auf Umwegen überliefert wird , und so haben diese Handlungs-

reisenden den Holländern wohl ein günstiges Bild gegeben von deutscher Rührigkeit, aber zugleich

durch ihre große Biegsamkeit und ihr vielfaches Schwadronieren — eine Eigenschaft, die dem Nieder¬

länder ganz fehlt — eiil ziemlich schiefes Bild gegeben voll den deutschen Nationaleigenschaften.
Eine ganz andere Rolle spielt der seßhafte deutsche Kaufmann und auch der Handelsgehilfe,

die iil den beiden großeil Handelsstädten Rotterdam und Amsterdam prozentisch sehr stark vertreten

sind, und deren Familien sich zum Teil ganz einbürgern . Sn Rotterdam konkurrieren von Ausländern

nur noch die Engländer , in Amsterdam keine fremde Nation ernstlich mit dem deutschen Großhandel.

Rotterdam ist die Stadt eines sehr blühenden Durchfuhrhandels voll und nach dem deutscheil Hinter¬

lands . Mit Mannheim , dem anderen Endpunkt der immer großartiger sich entwickelnden Rhein-

schiffahrt, bestehen seit langer Zeit feste Beziehungen. Die amerikanische j) etroleumeinfnhr über

Rotterdam war und ist noch zurzeit iil deutscheil Händen, ebenso die Einsuhr der spanischen Eisenerze,

deren die deutsche Industrie für die Herstellung mancher Stahlwaren nicht entbehren kann.

H Der Name ist auch jetzt noch üblich für den noch fortdauerndenZuzug in die Marschen der Nord-

und Ostsee, vergl . Dr. Ioh . Tack, Hollandsgängerin Hannover und Oldenburg (s. Deutsche Erde ldOZ, S . 2H).
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Amsterdam ist gegenwärtig hauptsächlich internationaler Tabakmarkt , auf dem das Produkt
von einer holländischen Kolonie , Deli auf Sumatra , die höchsten Preise erzielt . Aber auch hierbei
sind deutsche Häuser so stark vertreten , daß in diesen Kreisen sogar die deutsche Sprache vorherrscht.
Das Wort , das mir einmal ein Antwerpener Kaufmann sagte : »ll/es ^ llemnncls inonäsnt ls monäs «,
gilt auch für die großen holländischen Plätze . Und hier hat der Deutsche sich nicht bloß großen
geschäftlichen Einfluß , sondern auch entschiedene Achtung erworben.

Das Vordringen des Deutschtums auf diesem Gebiet beruht hierbei auf den folgenden Eigen¬
schaften , die, da es hier mit der einheimischen kaufmännischen Begabung konkurrieren mußte , eine
besondere Betonung verlangen . Der Holländer schreibt ja die fremden Sprachen ebenso gut wie
der Deutsche und er spricht sie besser , da er ein feineres Ohr für den Akzent hat . Dazu kommt
die Kenntnis der eigenen Sprache , während der Deutsche das Holländische niemals fehlerlos erlernt,
ein sehr guter praktischer verstand , große Gewissenhaftigkeit und scharfe Beobachtung bei Be¬
urteilung des Warenwertes . Der Deutsche hat dagegen etwas , was ich am liebsten so ausdrücken
möchte , daß er gerne darein willigt , jahrelang eine Dachkammer zu bewohnen mit der Aussicht,
eine Villa in seinen alten Tagen zu besitzen. Er hat mehr Phantasie , mehr Idealismus , mehr
fugend . Der Holländer macht in bezug auf die Ausstattung dieser Zukunftsluftschlösser vielleicht
weniger Ansprüche , aber er will gleich eine anständige Behausung haben . Zum Teil mag diese
Verschiedenheit Nasseneigenschaft sein , aber zum größeren Teile ist sie nur erklärlich aus der Ge¬
schichte und noch bestehenden Umständen.

Aus der Geschichte , insofern schon der Kampf mit dem Meere , dann der lange , aber
endlich siegreiche Kampf gegen Spanien den friesischen und niedersächsischen Trotz in hohem Maße
steigerte , wovon auch jetzt noch , nachdem die Ereignisse der letzten beiden Jahrhunderte keinen
außergewöhnlichen Anlaß mehr boten , ein sehr merklicher Rest zurückgeblieben ist, der durch die
wohlhäbigkeit des ganzen Landes noch in Stand gehalten wird.

Zu diesem stark entwickelten Selbstbewußtsein , das nicht selten in Überhebung dem Aus¬
länder gegenüber ausartet , kommt dann der Umstand eines sehr viel leichteren Fortkommens der
jungen Kräfte aus den höheren Ständen , der wieder auf mehrere Ursachen zurückzuführen , aber
gerade Deutschland gegenüber äußerst charakteristisch ist. Dieses erleichtert durch seine blühende
Industrie und durch seine beispiellose soziale Fürsorge gerade dem Arbeiter sein Fortkommen außer-
ordentlich ; aber in den höheren Ständen ist das Fortkommen für einen Zeden , der nicht von Hans
aus mit Glücksgütern gesegnet ist, bekanntlich ein recht schwieriges , wenig gewürdigt wird in
Deutschland selber , daß diese Erscheinung mit der großen Entwicklung und der leichten Zugäng-
lichkeit der Schulen im Zusammenhang steht. Außerdem liegt aber das vorwärtswollen von Stufe
zu Stufe den Deutschen viel mehr im Blute und wird durch die Vorteile des Einjährigendienstes,
der an Prüfungen gebunden ist, noch getrieben . In Holland sind die höheren Schulen zwar an und
für sich vielleicht noch besser als in Deutschland ; weniger prächtige Gebäude , aber eine strengere
Beschränkung der Schülerzahl in jeder einzelnen Klasse und strengere Prüfungen . Aber der prozentische
Besuch der höheren Schulen ist weit , weit geringer . Die einzige Tatsache , daß Amsterdam , eine
Stadt mit beinahe 600000 Einwohnern , nur ein Gymnasium mit einer Schülerzahl von nur
einigen Hunderten besitzt oder wenigstens noch bis vor kurzem besaß , spricht Bände . In verband
hiermit in Deutschland ein Vordrängen der niederen Stände in den Beamten - und Kaufmanns¬
stand , eine Überproduktion von Intelligenz möchte man beinahe sagen , wenn die auf Schulen zu
erwerbende die einzige wäre , aber jedenfalls eine Überproduktion von Anwärtern für dergleichen
Stellungen , die mit Zeugnissen und Diplomen über theoretische Tüchtigkeit in der Tasche nun
warten , bis eine bescheidene Stellung sich eröffnet.

Das ist in Holland ganz anders . Der jung Examinierte ist gleich gewöhnt , in eine an¬
ständige Versorgung einzurücken . Und daß er diesen Anspruch stellen kann , das macht auf der
einen Seite der geringere Andrang und anderseits der Menschenbedarf von Holländisch -Indien,
der sich gerade aus diesen selben Bevölkerungsschichten deckt, wer schlecht in Prüfungen bestanden
hat oder sonst nicht rasch genug fortkommt , der entschließt sich eben , die Gefahren eines tropischen
Klimas auf sich zu nehmen . Und in Indien kann man eben Beamte brauchen , Industrielle und
unternehmende Kaufleute , und sie verbrauchen sich dort rasch . Nicht daß das Klima noch heut-
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zutage so sehr viele verschlänge, aber es nutzt ab, so daß die dort Tätigen schon nach 20 fahren

oder wenig mehr zurückkehren, um dann den Lebensabend noch im Mutterlande zu genießen.

Dieser koloniale Abflußkanal für qualifizierte geistige Arbeit gibt in dieser ganzen Angelegenheit

Holland genau wie England ein ganz anderes Ansehen wie den übrigen europäischen Staaten.

Der bedeutende und ganz in das nationale Wirtschaftsleben eingefügte koloniale besitz gibt auch

den: persönlich unvermögenden jungen Engländer und Holländer das Bewußtsein ererbten Wohl¬

standes. Es gibt daher in diesen Ländern auch kein Gelehrten - und kaum ein Kunstproletariat.

Es gibt jedem den höheren Ständen Zugehörigen ein wirtschaftliches Rückgrat, das nicht so leicht

zu biegen ist, aber auch nicht so leicht freiwillig beugt . Auch ist in diesen: Verhältnis zu¬

gleich eine der wurzeln aufgezeigt für eine starke Vaterlandsliebe . Das Vaterland ist dem jungen

Manne neben der Quelle von anderem Guten auch die des gesicherten Erwerbes.

was nun dem jungen Holländer aus den besseren Ständen im allgemeinen zum Vorteil

aereicht und zur Entwicklung einer harmonischen Persönlichkeit beiträgt , ist natürlich in der Kon¬

kurrenz mit dem in dieser Hinsicht nicht gesicherten und daher anspruchslosen Deutschen ein Nachteil,

daher dieser gerade wie in England häufig als ein Unterbieter und Eindringling betrachtet wird,

infolge wovon das vorhin seiner Entstehungsweise nach geschilderte Schimpfwort auch wohl in

diesen Kreisen (freilich ohne deutliches Bewußtsein seiner ursprünglichen Bedeutung ) eben doch

gehandhabt bleibt. Trotzdem wissen die Deutschen sich durch Fleiß und große Elastizität durch¬

zusetzen, und ihre Handlungsfirmen gehören seit lange zu den ersten des Landes , und ihre jungen

Leute sind auch auf den Kontoren der Holländer schwer anderweitig zu ersetzende Elemente.

Auch in den Ladengeschäften sind die Deutschen verhältnismäßig stark vertreten und hier beinahe

über das ganze Land. Es ist namentlich das Kurzwaren - und Manufakturwarengeschäft , dem sie

sich widmen , und die Inhaber und jungen Leute sind meist katholische Westfalen. Der deutsche

Verkäufer ist dem Kunden gegenüber entgegenkommender als der holländische, verspricht vielleicht auch

manchmal etwas , was er nicht halten kann. Aber bei dem holländischen kleinen Kaufmann kann

es vorkommen, daß der Käufer mitsucheu muß , ob die verlangte Ware überhaupt vorhanden sei.

Der Großhändler rühmt freilich den letzteren als wenig gerieben im Schikanemachen und treu bei

der erprobten Ware bleibend. Kurz , auch hier trägt der Deutsche die Züge des aufs Äußerste

gespannten Wettbewerbes , der Holländer die „der guten alten Zeit ".
Auch an der Gelehrtenlaufbahn in Holland hat sich Deutschland wie kein anderes Land seit

lange beteiligt. Zahlenmäßig fällt das ja nicht ins Gewicht, aber auch diese Erscheiuung ist charak¬

teristisch und kulturgeschichtlichnicht ganz unbedeutend, und neben dem Gelehrten findet natürlich

auch der deutsche Musiker seine Stelle. In der Malerei zeigt sich die gleiche Erscheinung aber

natürlich nicht, da hier der Holländer der entschieden überlegene ist. wiederholt haben die holländi¬

schen Universitäten deutsche Gelehrte berufen, und dasselbe geschieht auch jetzt noch, obschon etwas

seltener. Das Entgegengesetzte ist äußerst selten. Auch hier sind es wieder dieselben Ursachen, die

sich wirksam zeigen. Deutscher Idealismus , der die unsichere privatdozentenlaufbahn ergreift , sich

krummlegt in der Hoffnung auf spätere Erfolge und auch einstweilen befriedigt durch wissenschaftliche

Tätigkeit ohne großes äußeres Ergebnis , sodann Überproduktion von theoretisch geschulter Intelligenz

auf der einen Seite, das Fehlen dieser Eigenschaften und größere Ansprüche auf der anderen Seite.

So fehlt es in Holland beinahe ganz an dem für die deutsche Universitätslaufbahn so charakteristischem

Privatdozententum , wozu freilich auch das Fehlen der Einzelbezahlung der gehörten Kollegien kommt,

gleichfalls eine Eigentümlichkeit der deutschen Universitäten, aus der manches Gute , aber auch manches

Schädliche entspringt. Jedenfalls kann aber nur dadurch das privatdozententum in Blüte kommen.

Das Deutschtum in Holland besteht also gegenwärtig beinahe ausschließlich aus Bestandteilen

der höheren und mittleren Stände , während für die niederen eher eine umgekehrte Bewegung

wahrzunehmen ist. Dazu kommt dann noch das große , wissenschaftlich glänzend ausgerüstete

Zesuitenseininar iu valkenburg (Provinz Limburg), das einen sehr hohen Prozentsatz von deutschen

Zöglingen (zum Teil aus den höchsten Ständen ) hat. Die Bewegung im Ganzen und Großen

besteht in einem Hinüberfluten von oben und in einem Zurückfluten in den untersten Schichten

ganz entsprechend der staatlichen und gesellschaftlichen Fürsorge, die in Holland für jene, in Deutsch¬

land für diese so viel größer ist.
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9ie (ntttedung den tnanLösisclien§ctîvei2.
Zur Erklärung der Stellung der deutschen Sprache in der Eidgenossenschaftund in den einzelnen Ständen.

Bon
Pfarrer Eduard Bischer in Zürich.

Heute ist keine Eigentümlichkeit der Schweiz allgemeiner bekannt als ihre Dreisprachigkeit oder
vielmehr die Tatsache, daß drei Sprachen in der Schweiz nicht nur gesprochen, sondern auch amtlich
als gleichberechtigt anerkannt werden. Sn der Tat sind hier die Rechte dreier Sprachfamilien
(eine vierte, die romanische, ist nicht als gleichberechtigt anerkannt ) gesetzlich verbürgt und außerdem
durch das bundesstaatliche Wesen der Schweiz in ihrem Bestand gesichert. Diese Verhältnisse finden
sich nirgends in derselben Weise wieder und werden mit Recht zu den bezeichnenden Werkmalen
des Landes gerechnet.

Aber alt sind sie nicht. Zwar gesprochen wurden auf dem Boden der Eidgenossenschaft
seit langem mehrere Sprachen , aber ihre Gleichberechtigung ist nicht viel über (00 Zahre alt
und geht auf die Eroberung der Schweiz durch die Franzosen im Jahre (798  zurück , vorher
war die Eidgenossenschaft ein deutsches Staatswesen und hielt auf die Anerkennung dieser Tatsache
auch noch zu der Zeit , wo in ihren leitenden Kreisen Französisch zum guten Tone gehörte : die
Abgesandten der Schweizer Kantone verkehrten bei gewissen Gelegenheiten mit Ludwig XIV. in
Versailles durch einen Dolmetscher, obgleich sie Französisch verstanden.

Durch den Bund der Nrkantone am vierwaldstättersee war am Ende des (3. Jahrhunderts
die Eidgenossenschaft entstanden und im (^. Jahrhundert nach dem Beitritt der Städte Zürich und
Bern zu einer gewissen Wacht gelangt . Nichtdeutsches Gebiet gehörte damals noch nicht zum Bunde.
Dm Zahre (HH3 besetzten die Urner das italienische Livinental , den obersten Teil des heutigen
Kantons Tessin, und behielten es als erobertes Untertanenland . Auch die ersten Teile französischen
Sprachgebiets kamen auf diesem Wege zur Eidgenossenschaft: Bern machte in der zweiten Hälfte
des (5. Jahrhunderts im Westen Eroberungen , die es mit Freiburg als gemeine Herrschaft, d. h.
als Untertanenland , verwaltete . Sm Zahre (H8( trat dann die Stadt Freiburg mit ihrem Gebiet
deM Bunde bei und damit werden zum erstenmal Wenschen welscher Zunge zu Eidgenossen. Die
schon damals zweisprachige und über zwei Sprachgebiete herrschende Stadt Freiburg vollzog jedoch
mit ihrem Beitritt zur deutschen Eidgenossenschaft eine Art bewußten Übertritts zum deutschen
Sprachgebiet , wenigstens wurde von dort ab Deutsch die Staatssprache . Doch wurde den welschen
Staatsangehörigen auf der Landschaft kein Zwang angetan.

Dm (6. Jahrhundert kam der eigentliche Kern der heutigen französischen Schweiz zur Eid¬
genossenschaft, indem Bern das Waadtland eroberte , den größten Teil davon behielt und einige
kleinere Gebiete an Freiburg abtrat . Der größte und einflußreichste Stand der Eidgenossenschaft,
die Stadt und Republik Bern , war jetzt zu einem Staate geworden , dessen dritter Teil dem romani¬
schen Sprachgebiet angehörte . Er hörte deswegen nicht auf , ein deutsches Gemeinwesen zu sein;
die welschen Untertanen hatten an der Regierung so wenig Anteil wie die Bewohner der deutschen
Landschaft: das patriziat der Stadt Bern beherrschte und verwaltete allein das ganze Land. Doch
verkehrte die Regierung mit ihren welschen Untertanen in deren Muttersprache und machte keine
Eindeutschungsversnche.

Außer diesen französischen Gebieten Berns und Freiburgs und dem italienischen Livinental
Uris , die also alle durch Eroberung schweizerisch wurden , umfaßte das eigentliche Bundesgebiet der
Eidgenossenschaft bis zur Revolution nur deutsche Lande. Dagegen hatte der kräftige oberdeutsche
Bund schon früh eine starke Anziehungskraft auf benachbarte schutzbedürftige Gemeinwesen zum
Teil fremder Zunge ausgeübt.

Schon vor der Reformation war die Grafschaft Neuenburg mit eidgenössischenStänden ver¬
bündet. von (5 (2 — 29  hielten sie die Eidgenossen sogar besetzt und hernach blieb das Land
sowohl unter dem Hause Longneville als unter dem Hause Hohenzollern ein „zugewandter Ort ",
d. h. ein mit den Eidgenossen verbündeter , aber nicht als vollberechtigter Stand (Kanton ) geltendes
Bundesglied . Sprachlich war das ganze Neuenbnrger Land von jeher französischer Boden.

Deutsche Erde. sy07, 5. heft . 22
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Ähnlich stand es mit Gens. Die Stadt verbündete sich, um nicht savoisch zu werden , im

Anfang des (6. Jahrhunderts mit mehreren Schweizer Städten ; als sie aber die Reformation an¬

nahm , blieb der Vertrag nur mit deu reformierten Orten Zürich und Bern bestehen. Unter den

Zugewandten , d. h. mit der Schweiz durch mehr oder weniger lockere Verträge verbundenen Staats¬

wesen, waren Reuenburg und Genf die ganz französischen.
Das wallis war ebenfalls ein vom Mittelalter her mit den Schweizern verbündeter „zuge¬

wandter Ort ", von den katholischen Ständen als Glaubensgenosse geschätzt, mit dem reformierten

Bern von jeher eng verbunden . Staatsrechtlich war das Wallis ein geistliches Fürstentum, dessen

Haupt , der Bischof von Sitten , sich Graf und Präfekt des wallis nannte , das aber tatsächlich von
den sieben Zehnten , d. h. von den sieben verbündeten Bauernrepubliken des Oberwallis ganz

demokratisch reaiert wurde . Das Gebiet dieser siebeu Aehuten reichte bis etwas unterhalb Sitten,

war also größtenteils deutscher Sprachboden . Das untere ganz romanische wallis hatten die Ober¬

wasser seit (H75 erobert und behandelten es als unfreies Untertanenland . Die deutsche Sprache

drang bis zur Revolution beständig vor , zeitweise begünstigte die Regierung die Verdeutschung sogar.

Zu Bischöfen wurden immer Deutschwalliser ernannt , und alle einflußreichen Geschlechter waren deutsch.

Eigentümlich stand es mit dem Gebiet , das heute als der Berner Zura bezeichnet wird . Es

bildete zusammen mit einigen jetzt zu Basel-Land gehörigen Gemeinden das Bistum Basel. Seit

der Reformation hatte der Bischof im protestantischen Basel keinerlei Rechte mehr und wohnte in

pruntrut . Sein Land zerfiel in einen kleineren deutschen und einen bedeutend größeren romanischen
Teil . Die südlichen (ganz romanischen) Landesteile waren von Alters her mit Viel und Bern

verburgrechtet , sie blieben deshalb auch nach der Gegenreformation dem geistlichen Landesherrn
zum Trotz protestantisch. Die nördlichen Landesteile dagegen gehörten zum Deutschen Reiche und

wurden dem alten Glauben erhalten. So ging außer der Sprachgrenze die sich damit nicht deckende

Reichs- und Schweizergrenze, die zugleich Bekeuutnisscheide war , mitten durch das Bistum . Die

Fürstbischöfe, meist deutsche Adelssöhne, scheinen das Deutsche bevorzugt zu haben, versuchten aber

keine Eindeutschung romanischer Gebiete.
Fassen wir zusammen: vor (798  gibt es keine Romanen , die als vollberechtigte Eidgenossen

dastehen: die waadt wird vom deutschen patriziat Berns , welschfreibnrg vom deutschen Patriziat
Freiburgs regiert . Unter den Zugewandten sind Genf und Reuenburg ganz französische Gemein¬

wesen, während im wallis die deutsche Minderheit , im Zura ein deutscher Neichsfürst herrscht.

Seitdem im Zahre (707 der König vou Preußen Graf vou Reuenburg ist, bleibt Genf der einzige

Teil der Schweiz, der keinen deutschen Herrn über sich hat. Bewußte Bevorzugung der deutschen

Sprache und Verdeutschungsversuche sehen wir nur in der Stadt Freiburg und im mittleren Wallis.
Dann kam die Revolution . Sie machte in einer Beziehung die Schweiz noch deutscher, indem

sie zuerst Geuf und das Bistum Basel ( (798), dann das wallis und Reuenburg von der Schweiz

losriß . Aber sie hob alle Rechtsungleichheit auf , trennte die Waadt von Bern und machte sie

selbständig und machte aus Freiburgs welschen Untertanen freie Bürger . Das Französische wurde

eine gleichberechtigte Landessprache und blieb es von da an. Durch deu wiener Vertrag fielen

die früheren Zugewandten , Genf , Reuenburg , wallis und der Zura , an die Schweiz zurück, aber

jetzt als gleichberechtigte Schweizergebiete, Reuenburg und Genf als französische Gemeinwesen. Sin

wallis hatten zwar die deutschen Zehnten zunächst noch ein Übergewicht, aber die Kämpfe der

HOer Zahre brachten den einstigen Untertanen die volle Rechtsgleichheit; fortan hatten die welsch-

walliser, weil jetzt nach dem Grundsatz der Mehrheit regiert wurde, das Übergewicht, uud der von

den Franzosen zum Schutze ihrer  Muttersprache eingeführte Grundsatz zweier gleichberechtigter Landes¬

sprachen wurde zum Schutze für die Sprache der deutschen Gberwalliser . Auch Freiburg war ein

überwiegend französischer Staat , seitdem nicht mehr eine Aristokratie, sondern die Mehrheit des

Volkes den Ausschlag gab. Die welscheu Teile des alten Bistums Basel kamen an den Kanton

Bern , der nun statt der waadt wieder einen allerdings kleineren französischenLandesteil erhielt, also

ein zweisprachiger Staat blieb, indem aber die französische Sprache zweite Staatssprache wurde.
So haben wir jetzt drei Stände (Staaten , Kantone ), waadt , Reuenburg uud Geuf , die rein

französische Gemeinwesen sind und in denen der Staat der deutschen Sprache keinerlei Rücksicht

schuldet, und drei doppelsprachige, von der Sprachgrenze gekreuzte, iu denen die beiden Sprachen



Statistik der Deutschen: 4. Mestpreußen.

anerkannt sind, wobei aber in Freibnrg und IVallis die französische, in Bern die deutsche Mehrheit
durch ihren Einfluß ein gewisses Übergewicht erhält. Die Schweiz als Ganzes , die Eidgenossen¬
schaft (der Bund fleht zu den Kantonen wie das Deutsche Reich zu den Bundesstaaten ) , erkennt
für die ihr unterstellten Zweige der Verwaltung drei Sprachen als gleichberechtigt an.

Man sieht, wie eigenartig die Verhältnisse sind. Der Bundesstaat mit seiner Verteilung der
öffentlichen Gewalt und der Verwaltung auf die Bundesglieder und auf die Bundesregierung , die
Volksherrschaft mit ihrer Rechtsgleichheit, die Verfassungen mit ihren die Rechte der Sprachgemein¬
schaften verbürgenden Bestimmungen machen in der Schweiz einen heftigen Kampf , wie wir ihn
in anderen Ländern , z. B . in der Habsburgischen Monarchie , sehen, von vornherein unmöglich.

SlaMliK den Seuttclien.
4. Westprenszerr.
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Hermaniklie kestandteile den pomamktien Völken̂).
Bon

Archivar Dr . Hans Witte in Schwerin.

wir sind nun schon einige Jahrzehnte an der Arbeit , die ältesten Abgrenzungen zwischen

Germanen - und Nomaueutum und ihre Schwankungen bis auf die Gegenwart zu erforschen. Und

während vor noch nicht langer Zeit nur dunkle und einander widersprechende Ahnungen hierüber

bestanden, ist es inzwischen doch gelungen , die auf der Völkerwanderung beruhende neue Völker¬

grenze wenigstens im Westen ziemlich genau festzulegen.
Auch die zerstreute Verbreitung germanischer Volksbestandteile über diese westlichste Linie

geschlossener Siedelung und daraus allmählich hervorgegangener nationaler Alleinherrschaft hinaus

ist schon oft Gegenstand forschender Frage gewesen. Liu befriedigendes Ergebnis ist aber hierin

bisher nicht gewonnen ; auch heute uoch wissen wir darüber kaum mehr , als was uns durch die

allgemeingeschichtlicheÜberlieferung überkommen ist.
Diese Lücke unseres Wissens hat neuerdings Ludwig woltmann auszufüllen und uns

wenigstens nach der kulturellen Seite hin einen „exakten Beweis " (I, S . 3) für ein alle Erwar¬

tungen weit hinter sich lassendes Fortleben des Germanentums inmitten der romanischen Völker

dazubieten unternommen ; ein Fortleben , in dem das Germanentum nahezu als alleiniger Träger

des Kultur-fortschritts der romanischen Völker bis in unsere Tage und namentlich auch der italieni¬

schen Renaissance erscheint.
Sm Gegensatz zur historischen Nationalitätsforschung , die die Feststellung der einstmals in

bestimmten Gegenden geredeten Sprache — als des vorzüglichsten Merkmals der nationalen Zu¬

gehörigkeit — erstrebt, will woltmanu sein Augenmerk lediglich auf die Nasse richten als

„biologische Lebenseinheit, die morphologisch und genealogisch scharf umgrenzt " ist. Aber trotz

schroffer Ablehnung aller „Selbsttäuschung über die Gleichheit von Nasse, Volk und Sprache " (l,

S . 8) spielen in seinen Untersuchungen — sein inzwischen zu früh erfolgter tragischer Tod kann

der Kritik kein Schweigen auferlegen — sprachliche Materialien eine Nolle, wie sie von einem mit

dieser „Selbsttäuschung" Behafteten nicht überboten werden könnte. Seine Erklärung der italieni¬

schen Familiennamen sucht ihresgleichen, z. B . Bardi — „nhd. Barth " (S . 70), Bramante von „ahd.

Bramo (— Brahm , Brehm )" (S . 72), Lontucci von „ahd. Gundo , Gonto ? " (S . 73), Bellini von

„ahd . Belo , Bello , Bellin " (S . 80). Auch der Name „Botticelli ist ahd. Urspruugs : Botta,

Bodico , Bottico , nhd. Bott , Bottke, Vodeck" (S . 8s ). 5acchi von „ahd. Sacco , nhd. Sack, Seeck"

(S . 88) ; „Bigi — ahd. Bico , pico , nhd. Bick, Bigge " ; Santi : „Sante ist, wie die Ableitungen

Santini , Santoni , ebenfalls ein germanischer Name , dem im nhd. Sandt entspricht" (S . 89).

Palmezzauo : „die Namen palma , Palmieri , palmezzo möchte ich von einem ahd. balm- herleiten"

(S . 9s )- Ebenso wird Tarucci mit einem ahd. „Taro — nhd. Kahr , Kehr " (S . 92) zusammen¬

gebracht ; Salvi mit „ahd. Salvo , Salo — Saal , Seel " (S . 90) ; Savonarola mit „ahd. Savo,

Savoni , Savonazzi " (S . 96) ; Machiavelli mit „ahd. Macho, Machio (— Mach) und Wels , vella . . .

analog Bothwell , Flottwell, Tromwell " usw. (S . 99 )i ^ arpi mit „ahd. Scharp " (S . (00) ; Torricelli

leitet er ab von „Toro , Turo , Torico . . ., nhd. Dorr , Dürr , Doreck. Torricelli entspricht im

nhd. Doergell " (S . ( ( ().
Diese und eine Menge ähnlicher „Erklärungen " offenbaren eine Spielerei mit Namens-

anklängen , über deren wahren Wert der in der Form notdürftig gewahrte Schein von wissen-

0 Bericht über : Ludwig Weltmann,  Die Germanen und die Renaissance in Italien . Mit über ;oo Bild¬

nissen berühmter Italiener . VUl , ; 50 S . Leipzig ;y05, Thür . Verlagsanstalt . Brosch. 8 M., geb. ;o M. Zitiert I . —

Derselbe, Die Germanen in Frankreich. Line Untersuchung über den Einfluß der germanischen Rasse auf die Ge¬

schichte und Kultur Frankreichs. Mit 60  Bildnissen berühmter Franzosen. ; 5; S . Jena ;y07, Lugen Diederichs.

Brosch. 7.50 M., geb. 9 M . Zitiert U . — Derselbe, Die Germanen in Spanien . (Politisch-Anthropologische Revue,

November ; c>06. V. Ig ., Nr . 8, S . H68—7H. Leipzig, Thür . verlagsaustalt .) — Derselbe, Germanische Rasse und

romanischeKultur . (Lbendort, Jan . ;>)07. V. Ig ., Nr . ;o, S . 5H5—52.) — Dr. Max Kemmerich,  Die Germanen

in Italien und Frankreich. (Beilage zur Allgem. Zeitung , München, Ig . l ^07, Nr . eq, S . 506— ;o.)
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schaftlickckeit nicht hinwegtäuschen kann. Möglich, daß in einer oder der anderen solcher italienischen
Namenbildungen eine germanische Wurzel verarbeitet ist. Gibt es doch eine große Menge italieni¬
scher Familiennamen , die ganz deutlich aus germanischen Personennamen hervorgegangen sind. Aus
den zahlreichen von Woltmann  beigebrachten Bildungen dieser Art erwähne ich nur Ghiberti,
Aldobrandini , Alberti , Tibaldi , Orlando , Marcowaldo , Gualteri , Naimundi , Guicciardini , Nam-
boldoni , Aldrovandi oder Aldobrandi , Gismondi , Garibaldi , Gioberti , wie denn auch unter den
Vornamen und unter den vor Entstehung der Familiennamen gebräuchlichen jDersonennamen Formen
germanischer Herkunft geradezu massenhast auftreten . Aber kann mit dieser unbestreitbaren und längst
bekannten Tatsache irgend etwas für die germanische Herkunft der Namenträger bewiesen werden?

Dann und wann steigen woltmann  selber leise Bedenkens auf , ob die Anhäufung solcher
Personennamen der Feststellung der Nasse dienen könne. Und in seiner Schrift über Frankreich
hebt er, aufmerksam gemacht durch Einwürfe der Kritik, sogar hervor , daß „im 9. Jahrhundert . . .
die römischen Namen durch die germanischen zum größten Teile verdrängt worden " waren (II,
S . 59)' Das hindert ihn aber nicht, wiederum mit großem Nachdruck zu betonen, „daß fast alle
großen Männer Dtaliens , sowohl des Mittelalters als der Renaissance und der neueren Zeit , ger¬
manische Familiennamen tragen ". Und unter den Beispielen finden sich: Boccaccio (Buchatz),
Vinci (winke ), Buonarroti (Bohnrodt ), Donizetti (Dönitz), Verdi (Werth ) ! (II , S . (23). Das heißt
nicht nur die Kritik, sondern auch deu berechtigten Spott des Auslandes herausfordern in einer
weise , die geeignet ist, das Ansehen der deutschen Forschung zu schädigen.

Aber der Kritik, oder in woltmanns Ausdrucksweise : den „Vorurteilen ", meint er „ein für
allemal die Spitze abzubrechen" durch die Erklärung , er habe „niemals aus dem Namen allein
auf die Nasse geschlossen; denn der Nachweis so
zahlreicher germanischer Namen bezeugt im allge-
meiuen nur den starken Einfluß, deu die germanische
Herrschaft auf die gesellschaftlichen und geistigen
Zustände der romanischen Völker ausgeübt hat.
Sudes hat auch der germanische Name eine be¬
dingte Beweiskraft , nämlich für die älteren Zeiten
und bei den Familiennamen adeliger Geschlechter.
Aber entscheidend ist immer nur die Feststellung des
physischen Typus " (II , S . (36).

Aber auch dieser schon merklich berichtigten
Stellungnahme woltmanns muß widersprochen
werden. Das bei der Bildung der romanischen
Familiennamen angewandte germanische Sprach-
material war ererbtes Gut abgestorbener Sprachen,
das die hier längst alleinherrschenden romanischen
Sprachen ohne fede Rücksicht auf Nasse oder einst¬
malige Volks-, Stammes - oder Sprachangehörigkeit
anwandten . So herrscht denn auch eine dem ger¬
manischen Sprachmaterial schroff gegenüberstehende
romanische Formgebung . Du französischen Familien¬
namen wie Aubertin , Guillemet , Aubry , Ferry,
Baudry , Grimou , Thierry , Gobineau , Garraux usw.
vermag uur der Kundige die germanischen Grund¬
formen zu erkennen. Und wenn bei ihnen von irgend welcher Beweiskraft für germanische Nassen-,
Volks- oder Sprachangehörigkeit der Benannten oder ihrer Vorfahren gar keine Rede sein kann,
warum sollen dann die „Familiennamen adeliger Geschlechter" hierin eine Ausnahme machen?
Die im allgemeinen etwas frühere Entstehung der adeligen Familiennamen bewirkt in dieser Hinsicht
keinen Unterschied von irgendwelcher Bedeutung.

Ul'l'. 52. Graf Gobiircan

UM

0 So I, S . 35 Anmerkung.
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Shrer großen Masse nach sind die romanischen Familiennamen germanischer Herkunft hervor¬

gegangen aus den altgermanischen Personennamen , die zusammen mit den spezifisch christlichen

Formen d:e ältere lateinische, romanische bzw. kelto-romanische personenbenennung verdrängt hatten.

Diese Verdrängung läßt sich in Gallien im 9. Jahrhundert als abgeschlossen erkennen, begonnen

aber hatte sie schon sehr bald nach der Germaneneinwanderung : Du einer für germanische Ein¬

wirkungen so ungünstig gelegenen Landschaft, wie die Nuvergne es , war , überwogen zwar im

6. Jahrhundert noch die altheimischen Personennamen recht stark, so daß unter einer Gesamtzahl

von sss Nennungen nur s5 germanische Formen festgestellt worden sind. Aber unter diesen s3

wurden schon 6 von Aelto-Nomanen, teilweise den ersten Familien der Landschaft angehörig , geführt.

Und wenn man berücksichtigt, daß unter den s3 außerdem 6 uur vorübergehend iu dieser Land¬

schaft weilende Franken mitgezählt sind, so ergibt sich, daß sogar hier iu so früher Zeit unter

dem ansässigen germanisch benannten Bevölkerungsteil die Reltoromanen schon mit 6 gegen 3

überwogen H.
wer also germanische Personennamen im Nomanenlande zur Nassenbestimmung heranzieht,

hat schon für den Zeitraum des 6. Jahrhunderts die Aussicht, sich in Zweidritteln der Fälle zu

irren . Und diese Aussicht steigert sich während der folgenden Jahrhunderte ins Ungemessene. Eine

einigermaßen sichere Gewähr bieten diese Namen nur für die Zeit der Niederlassung und eine

kurze darauf folgende Spanne von kaum sOO Zahreu . woltmanus Nameumasseu sind aber aus

viel, viel späterer Zeit.
woltmanus Behauptung , er habe „niemals aus dem Namen allein auf die Nasse geschlossen",

kaun uur insofern Geltung beanspruchen, als er außerdem noch anderes , meinetwegen entscheidenderes
Beweismaterial anwendet . Über tatsächlich hat er in sehr vielen der Einzelfälle , aus denen er

sein Gebäude aufrichtet , lediglich aus Personennamen seine
Schlüsse gezogen. Gleich auf der ersten Seite seiner Nenaissance-
schrift bemängelt er es , daß die Uünstler Buschettus , Bizzo-
manus von Otranto und Nico von Eandia „für Griechen
ausgegeben " wurden , „obgleich ihre Namen deutlich genug
auf germanische Herkunft hinweisen". Ebenso gelten ihm nur
ihrer Namen wegen als Germanen : die Begründer der toscani-
schen Bildhauerkunst Arnolfo di Eambio und Arnolfo di Lapo,
weiter Donato Bramante — H3sH, 72) , Bartolomeo
Ammanati (söss— 92 , S . 76), die norditalienischen Maler
des s2. Jahrhunderts Guillelmus und Giovanni Alighieri,
die toscanischen Maler des s5. Jahrhunderts Berlinghieri,
Giunta Pisano , Margaritone di Magnano usw. (S . 78), ferner
Altichiero daZevio ( s376 , S . 79), Antonio Allegri ( s^9^— s55 ^,
S . 92), der Gelehrte vittorio Namboldoni ( s378 — s^^6, S . s02)
und viele andere.

Die Ausbreitung und Ummodelung der germanischen
Personennamen in den romanischen Sprachgebieten eröffnet
wohl der philologischenForschung ein weites viel versprechendes
Feld. Aber weder die Nassen- noch die Nationalitätsforschung

kann aus einer Anhäufung solcher Namen , die allerdings durch die germanische Wanderung und

Niederlassung in die romanischen Länder hinein getragen wurden , darnach aber in raschem Sieges¬

lauf sich über die Masse der eingeborenen Bevölkerung ausbreiteten , einen nennenswerten Nutzen

ziehen.
ähnlich verhält es sich mit den (S . 36) zusammengestellten italienischen Ortsnamen . Soweit

sie wirklich germanischen Ursprungs sind, erscheinen sie lediglich als Übertragungen von Personen¬

namen teils ohne , teils mit italienischen: Grundwort . Solche Ortsnamen wie z. B . Bernalda,

Gualteri , Mondolfo , Eastello Gandolfo , Monte Ninaldi bringen ebenso wie die Anwendung der

Ubl'. 55. Dante Uligbieri (IDg —Ml ) .

0 Nach G. Rurth,  vgl . Deutsche Lrde t90H, S . 28, Nr . 66.
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germanischen Lehnworte Borgs und Lara gleich den Personennamen im allgemeinen nur eine
sprachliche Einwirkung der Germaneneinwanderung zum Busdruck. Ob diese unmittelbar auf
einer ethnischen Grundlage beruhte iu Gestalt einer im Orte vorhandenen Germanenniederlassung,
müßte für jeden einzelnen Lall erst nachgewiesen werden. Dies gilt auch von dein größten Teile
der Ortsnamen germanischer Herkunft , die woltmann aus dem Gebiet Lrankreicbs zusammenstellt
(II , S . 65), namentlich von den mit -ville, -villers , -court , miont usw. gebildeten, die doch ebenfalls
nur romanische Namenprägungen aus zum Teil germanischem Sprachmaterial darstellen, wirklich
germanische Ortsnamenprägungen , germanisch nicht allein dem Sprachmaterial , sondern auch der
Lormgebuug nach, erwähnt woltmann in Italien gar nicht. Und doch hebt sich in Gberitalien so
deutlich eine weit ausgebreitete und zahlreiche Schicht urdeutscher Bildungen auf -ingen , hier nur
umgewandelt in -engo , ab , unmittelbar und auf das Deutlichste den Niederschlag einer starken
germanischen Einwanderung veranschaulichend. Eine so bedeutende germanische Niederlassung, wie
sie sich hier mit Händen greifen läßt , kann man im heutigen Bereich der französischen Sprache
kaum irgendwo aus deu Ortsnamen erschließen, abgesehen natürlich von dem heute zum Teil und
vor wenigen Jahrhunderten noch in viel höherem Grade niederdeutschen Norddepartement , dem
neben der Normandie ja auch die große Ulehrzahl der vou woltmann mitgeteilten (II, S . 66f .)
wirklich germanischen Ortsnamen Lrankreichs angehört . Eine parallelerscheinung zu dieser heute
noch erkennbaren Ulassenbesiedlung Gberitaliens durch Germauen findet sich in Lrankreich, soweit
ich sehe, nur in der Gegend westlich des Jura , wo aus der Belforter Senke hervorbrechend nach
Lyon zu sich ebenfalls ein breiter Strom der gleichen Bildungen mit -ingen, hier verderbt in -aus
und -ins , hinzieht.

Neben solchen sprachlichen Nkerkmalen, die woltmann in der denkbar unglücklichstenweise
der Nassenforschung dienstbar zu machen versucht, hat er iu manchen Lällen auch Angaben übel-
germanische Abstammung beigebracht. Manchmal sind diese Angaben sehr unbestimmt und beruhen
offensichtlich nur auf Überlieferung . So heißt es z. B . bei dem
Geschlecht der Grimaldi di Genova : „Es soll von Grimoaldo
(— Grimwald ) , dein Sohne Pipins von Austrasien, her-
stammen." Die Lieschi di Genova „sollen von einem bayri¬
schen Prinzen namens Notoaldus abstammen" (S . d )- Die
Manfredi di Lirenze „stammen von einem Manfreds , der
wahrscheinlich ein Langobarde war " (S . ^8). Lür manche
Geschlechter liegen mehrere genealogische Herleitungen vor,
die einander widersprechen. So für die Tonti di Montefeltre:
diese „sollen nach den einen mit Otto NI. aus Deutschland
gekommen sein, nach den anderen vom Grafen Uldarico
(962 ) abstammen" ; die Tolonna di Noma „sollen von einem
Herzog Stephan abstammen, der s (57 aus Deutschland kam;
nach anderen war Petrus von Tolonna , der ssOs auftrat,
wahrscheinlich ein Sohn des Grafen Gregor von Tusculum,
der langobardischer Herkunft war " (S . ^6). Die Guadagni
die Lirenze „stammen nach Gamurini von einen: Langobarden
ab, nach passerini von Guittone , einem Leudalherrn des s s.
Jahrhunderts ". Lür die Altoviti di Lirenze stehen sogar drei
verschiedene Abstammungen znr Auswahl (S . H7). Das zeigt
zur Genüge , wie unsicher diese genealogischen Stützen sind. Eine Nachprüfung ist mir nicht möglich.
Es scheint mir aber , daß auch da, wo nur eine  Abstammung angegeben wird , Norsicht am Platze
ist. Herleitungen voll karolingischen oder langobardischen Großeil dürften wohl auf der Stamm-
baumiudustrie beruheu, die bekanntlich im s6. Jahrhundert in Italien im Schwange war und die
auch gern mit Gefolgsleuten Karls des Großen oder Otto I. vorlieb nahm 9-

H vgl . A. Bieg ! in den Mitteilungen des Inst . f. öftere. Geschichtsforschung, Bd XV, Ig . (8Y4, 5 . <93- —
Daß auck in Italien so weit zurückgeführte Genealogien nach der Natur des älteren genealogischenMaterials von
vornherein höchst fragwürdig erscheinen, wurde nur von Pros . Dr. Karl Brandi freundlichst bestätigt.

Kbb. 5H. Giuseppe Garibaldi ((807—1882)
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Das Beweisinittel - dem woltmann eine schlechthin entscheidende Bedeutung beilegt , ist der

blonde Nassentypus , wie er für viele quellenmäßig berichtet oder durch Bildnisse überliefert ist.
Aber auf ganz sicherem Grunde kann man auch hier nicht bauen . Trotz größter aufgewandter
Mühe hat woltmaun in vielen Fällen gar keine, oft auch nur sehr unbestimmte Nachrichten in
Wort oder Bild über das Äußere einzelner erlangen können, weitere Schwierigkeiten entstehen

dadurch , daß die Deutung der einzelnen Porträtfiguren in Gruppeugemäldeu oft sehr strittig ist

und daß , wie woltmaun selber angibt , das Blondfärbeu der Haare in der Nenaissancezeit geübt
wurde . Dafür , daß auch der Kuustgeschmackdie bloude Farbe begünstigte , bietet er einen inter¬

essanten Beleg in Francesco d'Assisi ( ff82 — (226 ) , der sich selbst „klein und schwarz" nennt,
dennoch aber in Bildern Berlinghieris und anderer mit einem blonden Barte erscheint (S . 95).

Dch erkenne gern an , daß woltmaun sich bemüht hat , diese Fehlerquellen unschädlich zu macheu.
Aber die Möglichkeit des Erfolges ist hier iu sehr euge Grenzen gebannt . Angenommen nun , alle

gebrachten mehr oder weniger bestimmten Hinweise auf das Vorhandensein des nordischen Typus
beruhten auf unanfechtbaren Tatsachen, würde das berechtigen, die Träger dieses Typus in Bausch
und Bogen für das Germanentum in Äuspruch zu nehmen ? woltmaun , der dies unbedingt
vertritt , stützt sich dabei auf die «lehre von der Beständigkeit der Nassenmerkmale, die indessen nur
für historische Zeiten gilt, „während innerhalb biologischer Perioden das große Gesetz der Ent¬
wicklung seine Giltigkeit behält " (II , S . ( (). Aber einmal müßte doch dies Gesetz der Beständigkeit
vollständig versagt haben : wie auch woltmaun hervorhebt , haben ursprünglich nicht allein die
Germanen , sondern auch alle übrigen arischen Stämme , namentlich die Hellenen, Staliker , Kelten,
Slawen , ja sogar die Etrusker (1, S . so) den nordischen Nasseutypus gehabt . Dieser soll nun
sowohl bei den Dtalikern wie auch bei den Galliern in Gberitalien , dem eigentlichen Gallien , und
nach Analogie auch auf der Pyrenäenhalbiusel iu deu letzten Jahrhunderten des römischen Reiches
ausgestorben sein (I, S . (6f ., und II , S . 35). Besonders bei den Galliern , deren nordische Nassen-
merkmale noch in später Zeit übereinstimmend bezeugt werden , müßte dies verschwinden in einer
auffallend kurzen Zeit geschehen sein, im vollsten Widerspruch zu der lehre von der Beständigkeit
der Nassenmerkmale! Und dies verschwinden geschah ganz genau zu der Zeit , wo es für diese
Germauentheorie am angenehmsten war ! Run der nordische Nassentypus iu Stalten , Gallien und
Spanien verschwunden war , erfolgte die Germaneneinwanderung . Das Gesetz der „Beständigkeit"
trat , nachdem es zur rechteu Zeit versagt hatte , wieder iu Kraft und alles , was später in diesen
Ländern blonde Haare und blaue Bugen zeigte, konnte nur germanisch sein.

Für die Aufstellung eines so einschneidenden Wechsels wäre man wohl berechtigt, Beweise zu
erwarten , woltmann behauptet auch, solche beigebracht zu haben. Aber daß der römische Kaiser
Ulajorianus (H56—H6() wegen seines goldblonden Haares berühmt war und sich dunkel färbte
(I, S . ( 7) , kann ebenso wenig wie das von den Römerinnen der Kaiserzeit geübte Blondfärben
und wie der Eindruck, den das Äußere der Germaneu machte, zu so weitgehendeu Schlüssen auf
den Typus einer über weite lande ausgebreiteten und ihrer Herkunft nach so verschiedenartigen
Bevölkerung berechtigen. Namentlich wo, wie schon in Gberitalien , der Grundstock der Bevölkerung
keltisch war , wird das , was für die Hauptstadt vielleicht eine gewisse Geltung beanspruchen könnte,
nicht einfach zu übertragen sein. Und daß für den Triumph des Laligula die größten Leute aus
Gallien gesucht und veranlaßt wurden , ihr Haar rötlich zu färben (rntilars , vgl. II, S . 36 ) , kann
doch nicht beweisen, daß die Gallier inzwischen alle dunkelhaarig geworden waren . Ulit Ausnahme
des gewünschten auffallenden rötlichen können alle möglichen Farbtöne vertreten gewesen sein, braun
sowohl wie alle abweichenden blonden Schattierungen . Und was das geringe römische Ulilitär-
maß im 2. und 3. Jahrhundert betrifft (I, S . (7) , so stellt dies doch nur einem sehr niedrig ge¬
griffenen Durchschnittswert dar , der die stärksten Abweichungen nicht nur im einzelueu, soudern
auch iu regioualen Anhäufungen zuließ. —

Das sind die Grundlagen , auf deueu Woltmaun seine Germanentheorie erbaut hat. Auf
ihnen fußend zu einem „exakten Beweis " gelangen zu wollen , will mir doch als ein recht aus¬
sichtsloses Unternehmen erscheinen. Und wenn Woltmann , auf sie gestützt, die Germanisierung von
Florenz, Genua , Venedig und anderen italienischen Städten , ja von Rom selbst und der römischen
Kirche den erstaunten Blicken vorführt , so werden solche Übertreibungen nicht gerade werbend für
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seine Theorie wirken, Aus französischem Boden begnügt er sich schon mit solchen Kleinigkeiten
nicht mehr. Da werden wir (II , S . ^ s) belehrt : „unter der Herrschaft der Franken ist Gallien
vier Jahrhunderte lang tatsächlich ein deutsches Land gewesen" ! Einige Seiten später (S . 6s)
freilich hat woltmaun seine weit ausgreifende Phantasie doch schon etwas gezügelt: da ist es nur
noch „der Nordosten Frankreichs ", von dein er dies behauptet . Ganz richtig , sogar weit länger
als vier Jahrhunderte , aber in der räumlichen Ausdehnung nicht einmal bis an die Sommc ! Für
diesen Fetzen Land ist die Bezeichnung „der Nordosten Frankreichs " doch etwas reichlich stolz.

Der Ertrag der Woltmanuscheu Arbeiten für die Deutschforschung kann unter solchen Um¬
ständen nicht groß sein. Hinsichtlich der Ausbreitung und völkischen Dauer des Germaueutuins iu
romauischeu Lauden werden die schon bekannten Tatsachen , wie z. B . die lange Erhaltung der
germanischen Sprache in Bayeux , wiederholt. Was darüber hinausgeht , ist zum mindesten un¬
bewiesen. Für die Annahme , daß die deutsche
Sprache in Gallien „im Lause des 9. Jahrhunderts
vor der neu eutsteheudeu romauischeu Sprache
gewichen" sei, in einigen Landstrichen sich aber
noch länger erhalten habe, führt er als Beleg an,
daß Karl der Große  der deutschen Sprache noch
fest anhing und daß das Ludwigslied (88s)
uoch fränkisch abgefaßt wurde ! Wenn er aber
auch die Reise, die Lupus von Ferriores 8ö0 nach
Deutschland zur Erlernung der deutschen Sprache
unternahm , in diesem Zusammenhang erwähnt
(alles II , S . 6s ) , so fragt man unwillkürlich:
Warum mußte der Mann dazu nach Deutschland
reisen? Das konnte er ja , wenn Woltmann recht
hat , viel näher haben.

Rlit alledem soll natürlich nicht bestritten
werden, daß das Germanentum aus die romauischeu
Völker einen gewaltigen Einfluß ausgeübt , ihre
Entstehung überhaupt erst ermöglicht hat ; daß
germanische Bestandteile namentlich in den oberen
Schichten stark vertreten waren , wenn auch von
einem ausschließlich germanischen Adel schon bald
nach der Niederlassung keine Rede sein kann.
Das alles ist bekannt , läßt sich aber nicht auf
die geschilderte Art im einzelnen nachweisen. Es
mögen auch die unter den romanischen Völkern vorhandenen Vertreter des nordischen Typus dem
Kulturfortschritt iu besonders erfolgreicher weise gedient haben. Aber sie alle grundsätzlich für
das Germanentum iu Anspruch zu nehmen, geht schon darum nicht an , weil dieser Typus schon
vor der Germaneneinwanderung in den Ländern romanischer Zunge vertreten war . Und zumal
in der Neuzeit nach mehr als tausendjähriger Blutmischung und engster Lebensgemeinschaft mit
dein Nomaneutum in den Werken der blonden Romanen nichts sehen zu wollen als die Wirkung
eines in der überwiegenden Mehrheit der Fälle doch nur sehr schwachen Beisatzes germanischen
Blutes — mair braucht dabei gar nicht einmal an den großgewachsenen, blonden und blauäugigen
Dumas üls zu denken, der einen Neger zum Urgroßvater und eine Züdin zur Mutter hatte (II,
S. W2) — scheint mir doch weit über das Ziel hinauszuschießen.

kibb. 55. Der jüngcre 'wuiiias 1895).
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Damen und Spnaclipnoben aus den deuttclien Sörkenn in YeMn und piemont.
von

Hermann Nabert in Stuttgart.

II . Gressoney , Schauland , Kanton der Deutschen , Macugnaga.
6) Gressoney-Tal.

In Issime hörte ich die alte deutsche Sprache von den Leuten sprechen und sah an dein

ersten Weiler des Orts eine Senne mit deutscher Inschrift . Zwei rechts und links von: Eingang

in die Kirche von Gressoney la Trinitü eingelassene Tafeln sind dem Andenken zweier aus Württem¬

berg dahin berufener Pfarrer gewidmet und in deutscher Sprache abgefaßt . Bis s866 war in

Kirche und Schule deutsch amtlich.
Bei meinem Wirte in Gressoney St . Zean , der dort geboren ist, erhielt ich wenig Auskunft

über die Sprache . Er sprach gut hochdeutsch, gut französisch und auch italienisch, aber es stellte

sich bald heraus , daß er die altdeutsche Mundart nur notdürftig kannte und sie stets mit der

heutigen Sprache vermischte und verwechselte. So mußte ich mich für Gressoney St . Zean mit dem

wenigen begnügen , was ich gelegentlich den Leuten bei ihren Unterredungen abgelauscht hatte.

Einiges möge hier folgen : Mentag , Zischtag, Mittwochu , Frontach, Lretach, Samstach , Sonntach;

Zenner , Hornung , Merz, Abril , Mei , Bruacho , Zuly , Augschte, September , Oktober , November,

Dezember; attu , eju, schweschter, bruoder , z wip, zwei wibar , s isch gesjit der wibar , e het gehabet

zwei sone, d'hand, schoene hend, d'fingera, er tiet'z (tät's ) haltu met sine zwei hende, wir tuon etwas

machn, du tuescht, er tust , wir machen schaffen), ir machet, sji schaffen.
Das Tal ist bis zum Fuße des Lysgletschers fO— s2 Stunden lang . Die dort gesprochene

deutsche Mundart ist die altertümlichste von allen, die es in unserer Sprache gibt.
Es ist merkwürdig, wie viele Leute aus Gressoney St . Zean nach Deutschland gehen und sich

dort durch ihre Sparsamkeit , Geschicklichkeit und ihren Fleiß ein vermögen erwerben . Ich sah

viele große schmucke Landhäuser in dein ganzen Dorfbezirk und erfuhr auf mein Fragen , daß eben

jene bei uns reich Gewordenen entweder mit ihren Familien dort im Sommer Erfrischung suchten

oder ihre Tage in Nuhe beschlössen, um an der Stätte ihrer Kindheit begraben zu werden. Ich

bemerke noch, daß ich am Eingang einer Höhle, deren Hintergrund ein Heiligenbild enthielt, ver¬

schiedene Marmortafeln mit guten deutschen Versen nach Bibelstellen verfaßt fand , die mit den

Buchstaben E . v. H. unterzeichnet waren . Air einer anderen Stelle stand der Gedanke in deutscher

Prosa ausgeführt , daß man Gott zu erkennen suchen müsse, weil man dann nicht umhin könne,

ihn von ganzein Herzen zu lieben. Diese Tafel war mit einem weiblichen Namen unterzeichnet.

Sonstige Inschriften , namentlich Verbote der Ortspolizei , waren , wie überall im ganzen Tale,

französisch abgefaßt.
Ich begrüßte absichtlich alle mir Begegnenden deutsch. Die Männer antworteten meist fran¬

zösisch, dann und wann auch italienisch, selten deutsch, die Fraueu aber bedienten sich fast alle der

deutschen Sprache ; manche knüpften ein Gespräch mit mir an und drückten mir beim weitergehen

zum Abschied die Hand ; eine sagte mir auch , die als Deutsche dort Geborenen vergäßen ihre

Muttersprache nie. Ich verschwieg meine Besorgnis , freute mich aber der Gesinnung dieser Frau.

Von Issime möge einiges hier Platz finden. Familiennamen : Thristeling , Noncho, Storto,

Nibolla , Tonsol, Thamonal , Lhristilje, d'Andrees , Busso, Fresc , Steffenin. Alpen- und Flurnamen:

Bode , Stube , d'Matto , Nong, Bencoadi , Medju , Flu, Grunji , Tchachteljerid, Zenji , Tchentcheri,

z Krecht. Zahreszeiten : Summer , Herbscht, Winter . — attu, der su(n)o, zwo sü(n), zwsn töchtere,

d'hand, zwo hend, az chind, zwei chind', guoto win, az Haupt, d'haupter , az chalp, zwei chalber,

a män, zwo manna , der huot, droi hüt, der stier, die schtiera; ich salbo, du salbos, er salbst, wir

tün salbo, ir tüt salbo, sji tuo salbo.
Interessant ist, daß überall , wo in allen diesen Tälern die Sprachgrenze liegt, sich eine Tal¬

verriegelung zeigt, welche der Fluß durchsägt, aber nur als eine Kluft , eine Felsenspalte, durch
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welche hier kein Weg anders als mit den Sprengmitteln der Gegenwart gebahnt werden konnte,
wie dies z. B . bei Herstellung der Straße von Pont St . Martin nach Gressoney St . Zean geschehen
ist. Über die Riegel selbst war meist auch nur mit Lebensgefahr hinwegzukommen. So ist der
eigentliche Eingang in das Tal der Lys gewiß Jahrtausende von Süden her eine Unmöglichkeit
gewesen, wogegen an stillen Wintertagen über die Gletscher mit Leichtigkeit gegangen werden konnte.

Merkwürdig ist, daß nördlich von dem Mittelpunkt des deutschen Bezirks Issime eine kleine
französische Sprachinsel sich befindet, welche die beiden Gaby in sich begreift. Im unteren Gaby
habe ich mich jedoch mit zwei alten blauäugigen Frauen deutsch unterhalten . Hier bieten haupt¬
sächlich Sägemühle und Kohlenbrennerei Beschäftigung. Mit Busnahme der beiden eben erwähnten
Gaby ist nördlich von Issime bis zum Fuße des Lysgletschers die ganze Bevölkerung fast durchweg
deutsch auf einer Strecke von 7— 8 Stunden in Gressoney St . Jean , Gressoney la Tränte und den
zu ihuen gehörenden Weilern.

Der Gebirgsrücken, welcher sich vom Mont de l'Brche bis zur Brücke Guillemort erstreckt, zu
dem die Tima di Bial und der Mont Nosan (Nosenberg) gehören und der sich östlich der Lys bis
zum Weißstein zieht, bildet die Südgrenze des Monte Nosa -Deutschen gegen das Französische.
Deutsch sind die Orte und Fluren der genannten Höhenzüge.

Das Lystal ist dasjenige , das ich allen Deutschen, die in den BIpen eine Sommerfrische
suchen, besonders empfehlen möchte; es hat nicht halb so viel Regentage als irgend eines nördlich
desselben. Die Besucher des Lystales können dort mehrstündige bequeme Spaziergänge und an¬
strengende Bergbesteigungen machen und finden dort eine Reinlichkeit wie nirgends anderswo in
den südlichen Blpen . Das Lystal zählt zu den an Naturschönheiten reichsten Blpenstationen , ist
das deutscheste sowohl der Sprache als der Gesinnung nach und wird durch den Besuch von
Deutschen aus dem Reiche darin bestärkt, selbst deutsch zu bleiben, obgleich Regierung und Geistlichkeit
danach streben, es zu entdeutscheu; doch sind beide dabei einander hinderlich, denn die erstere möchte
sie möglichst rasch italienisieren, die andere französieren. In Issime, wo früher Kirche und Schule
deutsch waren , sind jetzt beide französisch. Ebenso hatten die beiden Gressoney in ihren Schulen
deutsche Bücher , aber jetzt nur noch in den Häusern. Nichtsdestoweniger wird sich das Deutsche
in diesem Tale am längsten halten , denn es ist sehr wohlhabend , und seine reichsten Bewohner-
haben sich ihre Glücksgüter fast ausschließlich iu Deutschland erworben , halten sich im Winter bei
uns auf , beschließen aber ihr Leben dort.

t) Schauland ) Kanton der Deutschen.
Die erste Staffel des Tales bildet das unter dem hohen, schneebedeckten Thasten (Schauenstein)

gelegene Thalland (Schauland ), im oberen Teile Val Byas , früher Bliaser Tal genannt , voir dem
schon mehrere Male behauptet worden ist, daß es deutsch gewesen sei, keiner aber noch den Beweis
lieferte. Ich konnte in zwei Tagen nicht alle Weiler des oberen Tales besuchen, fand aber doch
in der Sprache genug , um diese Überlieferung für richtig zu halten, vielleicht ist dem rauhen
Klima ein großer Teil der deutschen Bevölkerung erlegen, und von dein unteren Teile des Tales
sind die ärmsten Welschen nachgerückt, nach deren Bussterben wieder andere Brme kamen und im
gleichen Falle immer andere kommen werden , bis helle Haut , blondes Haar , blaue Bugen und
hoher wuchs , der jetzt dort uoch nicht selten ist, ganz verschwunden sein werden.

Ein teilnahmsvoller Bewohner von Byas verstand mein Schürfen auf Spuren des Deutsch¬
tums , da er selber schon eine Sammlung sprachlicher Merkwürdigkeiten angelegt hatte , ohne sie
entziffern zu können. Zuerst machte ich mit seiuer Hilfe Buszüge daraus ; bald aber erbot er sich,
mir dasselbe leihweise anzuvertrauen , und versprach mir, aus dem Grundbuch sämtliche Flurnamen
für mich abschreiben zu lassen.

Du Byas konnte ich mich mit jedermann durch die französische Schriftsprache verständigen,
aber unter sich verkehrten die Talbewohner in einer provenqalischen Mundart . Leider fehlte mir
die Zeit , die höher gelegenen Weiler des Kantons der Deutschen zu besuchen; ich kaun daher nicht
entscheiden, ob, was von Inschriften , Familien- und Flurnamen in unserer Sprache und von der
dort in einen Stein gehauenen Zahreszahl zwischen ffOO  und f200 behauptet wurde , wahr sei,
habe aber durch die Güte meines Freundes in der französischen Mundart der Gemeinde so viele
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deutsche Wörter gefunden , daß daraus die frühere Deutschheit der Bewohner des oberen Tales

unzweifelhaft aefolgert werden kann. Sch entnahm diese Wörter , etwa (50, einer Liste, die er

selber angelegt hatte. Da sich diese Wörter auf die ersten und einfachsten Lebensverhältnisse be¬

ziehen, läßt sich nicht annehmen , daß sie von außen eingeführt seien.
Einige dieser Wörter mögen hier wiedergegeben sein: lo bruedo (der Bruder ), la brueda (die

Schwester), lo eräug (der Rranke) , la mennona (die Männin ) , lo greffiart (der Greifhart ), l'onzs

(der Hund) , buep (Bube , Rnabe ) , bristo (Brust ) , chelossa (Schlüssel) , comma (Ramm , Mähne ),

guassa (Wasser), iaz (Eis ), borgo (Morgen ), oulhz (Holz), gierba (Garbe ), messer (Messer), chelof

(Schlaf), ouhset (Hose), cheleche (schlecht und häßlich), clegne (klein uitd Rind), chouarhs (schwarz),

lamo (lahm), teup (taub), cheuo (schön uitd Schein), fressa (zu Mittag essen), beurla oder breula

(brüllen), chinca (schenken), (s)teuppa (stopfen), guiaitta (winden und wenden), enchouea (einschenken),

core (kochen), toa (töten), gueneca (knicken), treppa (trappen ), luiga (lugen, schauen), chelofa (schlafen),

kofa (kaufen), ferkofa (verkaufen), bringn (bringen), reuma (räunten ), piza (beißen).
Diese Wörter beweisen, daß die, welche sie gebrauchen und von denen die weibliche Hälfte

seit Jahrhunderten dieses Tal nicht verließ, von denselben Ahnen abstammen wie wir.

8) Macugnaga.
Sin Anzetal begegneten mir bis Tastiglione nur brauue untersetzte Leute mit stechenden

dunklen klügelt ; hier traf ich die erste schlanke, dunkelblonde, blauäugige junge Frau mit einem

Rinde , dessen Gesicht wie Milch und Blut aus goldenem Gelock hervorsah . Bald gesellte sich zu

ihr eilt rieseuhafter Notbart . Das waren die drei ersten Germanen , die ich im Anzetal sah. Ze

weiter ich aufwärts kam, desto mehr Leute unserer Nasse wurde ich gewahr . Doch beganuen ihre

wohnstätten erst später, jeuseit Teppo Morelli (Nappenbaum ), uitd zwar hiuter dem Morgenberg.

Bei Großenbrück (? onts Araucls) , dem Bänel (Lunnio) gegenüberliegt , bildet der aus dem

Aal Bianca kommende Fluß eineu Wasserfall. Bor dem von Süden kommenden Zufluß der klnze

erhebt sich der Berg Tresta klnzina , eilt mit italienischem Adjektiv bezeichneter Ramm ; die Form

Anzaska dagegeit, mit der das Tal bezeichnet wird , ist deutsch, An j) estarena vorbei bot sich bei

dem deutschen Dorfe Borca nicht nur abermals eilt Blick auf deu Monte Nosa, soudern erfreute

auch eilt aus dem (lZuarztal (Vxll Hnara^Lg.) iliederstürzeuder Wasserfall das kluge. Der Ort

Ouarazza gilt als deutsch.
Das Tal zerfällt uach Bergformen , Rlima , deiitgentäß auch j) flanzenwuchs, Aolkstum, d. h.

Sprache , Sitteit uitd Beschäftigung der Bewohner , in zwei Hälften , die untere uitd die obere.

Beide werdeu durch einen anscheinend urweltlicben Fels von über (000 Fuß Höhe getrennt , der,

voit unten gesehen, weil er im rechten Winkel gegen die Richtung des Tales sich auftürmt , dem

es zum erstenmal Besuchenden das Ende desselben zu sein scheint. Es ist aber nur der klbfall

uitd Naitd der oberen Talstaffel uitd bildete die Gstgrenze eines ehemals größeren Hochalpensees,
der zur Rechten, bei seinem ersten Durchbruch des obereu Dammes , gewaltige Felsmassen in die

untere Staffel schleuderte, zur Linkeu aber sich eine Schlucht sägte , durch welche er uoch jetzt in

stürzender Hast hinabjagt . Merkwürdigerweise heißt dieser Felsdamm , über den eine Straße führt,

nebst seiner Fortsetzung gegen Süden bei den Deutschen „der Morgen " und ist auch ihre Grenze

gegen Morgen (Osten). Die welschen haben daraus Moriana gemacht. Der Rücken dieses Berges

ist etwa 20 —25 Minuten breit und hat auf der Seite rechts, d. h. im Süden des Flußlaufs , Wald

und wiese genug , um eiuen kleinen welschen Weiler zu tragen . Diesem gegenüber , noch mehrere

hundert Fuß höher inmitten einiger Matten , befindet sich das deutsche Stabioli oder Stabbiei , was

gewiß eine Aerwelschung des deutschen Wortes Staffali (kleine Staffel) ist.
westlich des Morgenbergs , mit Ausnahme des eben erwähnten kleinen welschen Weilers,

spricht man noch deutsch neben der schauerlichen Mundart der welschen der Osthälfte des Tales,

während man in der letzteren nicht nur Räse bereitet, soudern auch Obst bricht und wein keltert,

beschränken sich die Deutscben hauptsächlich auf die Sennenwirtschaft und Kohlenbrennerei und

bauen Gartenfrüchte und Obst nur zu eigenem Bedarf.
Dem Taufregister von Macugnaga entnahm ich folgende Namen vom Zahre (22H: Bortola

sseceto (Tanner ), Burcha (Burg ), Stagnona , Frezza, de prato (Matter ), Lantus (Laut), Blauca,
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Montana (Brunner ), Zanina , Zachinus , vidua , Guerini , werra , Lreda , Maffiona , Ferrara , Pascali,
^osta , pala , Annera , Naballieta , Ferrarolia ; voin Jahre s73s : villius , Marona , Tursus ; vom
Zahre (73^ : Gontens , de Augustinis , Moser (noch vorhanden ) ; vom Jahre s7^ s : de Martinis
de prato ; voin Zahre ( 7^3 : Nancetta , Staonona ; vom Zahre (7^3 : Salinetti ; vom Zahre
(7 ^6 : Gaffer , Norz, Nüppen , Frezza (geschrieben Freia), Ponte (äsl ? onts , Drucker) ; voin Jahre
f733 : Zanni.

von Bewohnern Macugnagas stellte ich folgende Namen fest: Bieler , Franz Loch,natter,
Merle (Lorenzo) , Zoseph Sm Sand , Burgener , Tlemens Dm Seng , Thristoffel Kursi, Thristofflo
Lanti, Poachim Francesco Wedowa , Peter Zecketti, Bus der Tannen , Giuseppe Palla , Margarete
Piana , Francesca Maroni , Francesco Anderinatter , Pietro Zur Brücken, Toni Gerick (Neik),
Thrisenzi Bacher , Franz Adolf Kreder , Baptist Kreder , Buna Maria Fiek, Birker , Toni Palla,
Fanzini, pietro Hörer , Buna Maria Laute.

von Flurnamen verzeichnete ich: die Burfecken, die Lauenzick, Tannbach , In der Außenebcne,
Brunnen in der Matten , Ab' ein Schoß, Dm Schoß der Brunnen , Bus z'Ubben (auf der Alpen),
Du der Eien.

Als Sprachprobe der Macugnager möge die folgende hier Platz finden: Der burscht het
gmacht ein lenge Spaziergang mit der Mutter. Es ischt gsi am Abe. Der hennnel ischt gsi ganz
trünik (dämmerig). Di nacht ischt heiter (heiter) choa (gekommen), was ischst das da — alle die
stierna, schie thun blitzkä. wa chommen'sch üssa? wer empbrennt schie? wie me(g)entsch gsi öf-
g'hangt , ani (ohne) in brünni z'falla ? Sintsch ang 'hafti (angeheftet) aus gwölb vom hennnel?
Langsam, uns chind (mtn büb) , mutter het antwort ge', dir mußt mir eine zerfart frage ge', und
ich tünt ' dir d'en antwort ge' — 'z gestehe e klart nacht ischt appes (etwas ) hübschez.

ll) Bus dem Wortschatz der Monte Nosa -Deutschen.
Dm Monte Nosa -Deutsch finden wir rnanches noch gerade so wie in Willirains Erklärung

des Hohenliedes, was schon im s2. Jahrhundert diesseit der Alpen nicht mehr vorkommt. Einiges
möge hier im Zusammenhang wiedergegeben sein.

Nom . und Acc. m. pl. monata , manoda , wina (weine ) , drei tagL, dei mannn (Nimella) ;
streichä (Alagna ) ; zwee' nranna , der stiera, vögeln (Sssime).

interessanter ist noch der Gen . pl. aus o männl ., weibl., sächl., ja init u wechselnd: dero
chendo, dero attu (der väter ) , dr ettru (der Vettern) , dero herzu, deru chindu, wibru , chalbru,
tachru (Nima). Das u ist noch älter als o. vgl . das angelsächsischehüschero statt husiro.

von dem gen. plur . auf ono , das iin fein. starker erster und zweiter Deklination sowie in
der schwachen aller Geschlechter vorkommt , aber nicht in der starken i -Deklination , fand ich es
gerade bei dieser in Nimella und in Alagna , aber mit verdünntem o: dero chieno (der Wege). Alt¬
hochdeutsch würde es ja chuojo heißen müssen.

Nominative Singularis der schwachen Deklination enden fast ausnahmslos uo in o : blatto
(Platte ), matto (Matte ), albo (Alpe). Der vokal der Ousus obliqni ist freilich nirgends mehr i, u,
o wie zu Karls des Großen Zeit , nicht einmal immer u, wie ihn Albert Schott noch hörte, sondern
nur e. Das Hauptkennzeichen der schwachen Deklination , das n , hört man nur noch sehr selten
deutlich; es ist entweder ein schwacher Nasenlaut geworden oder , und zwar meistens, ganz ver¬
schwunden.

Beim Adjektiv ist die starke und schwache Biege noch zu unterscheiden. Der Dativ sing. ist
noch eine, der Gen . pl. ero, im Neutr . sing. wird der Nom . und Acc. noch z wie tz gesprochen.
Das n der schwachen Deklination ist abgestorben, nur im Dat . pl. uicht, wo es wie beim Subst.
noch an das alte m in guotom, blindom erinnert.

Dn Nimella, aber nur da, habe ich sogar von dem (im Mittelhochdeutschen und Neuhoch¬
deutschen schwach deklinierten supfe — suppe) monterosischen suppa einen starken Gen . suppu (alt¬
hochdeutsch supfo) diktiert bekommen, während man im Dat ., statt sjuppu zu sagen, wieder auf
sjuppa kam.

Du Nimella gab man mir im Dat . pl. zu brot brötene. Sst das e hier ein Schutz des n vor
vernäseluug und Nachwirkung des alten m?
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syntaktisch ist noch zu erwähnen , daß ein und kein und die possessive noch wie in der Schweiz

ihre Endung behalten.
Die Verben sind verkümmert. Das einfache präterit ist nur noch im Konjunktiv vorhanden;

für dasselbe nimmt man, wie die südwestlichen Mundarten des eigentlichen Deutschlands , die Zu¬

sammensetzung von ich habe oder ich bin mit dem Partizip.
Nima : Nom . sing. aksch (althochdeutsch ohso), Geu . 's akschan hora (des Ochsen Horn ), Dat.

d'm akschan, Nee. dr aksch; Nom . plur . d'akscho, Gen . der akschu(n) hora , Dat . dan akschune (z. B.

sch hän dan akschune gsn z'assan ^ ich habe den Ochsen zu esseu gegeben), Nee. d'akscho. Nom.

sing. der stier, Gen . des stiers, Dat . dam stier, Nee. den stier; Nom . plur . d'stierL, Gen . dr stieru(n),

Dat . dan stierune, Nee. d'stierä.
In Nima findet sich das alte t am Schlüsse der dritten Person plur . praes. ind. uoch in sji

hent (sie haben) und sjie sjint (sie sind) , aber bei sji tuan (sie tun) , sji sjalben (sie waschen) , sji

fielen (sie stehlen) nicht; walzen (wollen) richtig ohne t ; Schott führt richtig an sjint, haent, aber

unrichtig miezend, tarfent , saljent, chonnent, arnerent , sjalbend, gebeut, tragent , vregent , baetent.

Dagegen habe ich in Rimella sjei liebent (sie lieben), sjei gant (sie gehen), sjei hent (sie haben), ja

sogar sjei mießunt (sie müssen) , sjei wessunt (sie wissen) , sjei müent (sie mögen) , in Nlagna sji

weljent (sie wollen) , sji gmu'nt (sie mögen) , sji inossint (sie müssen) , sji wizzent (sie wissen) , in

Gressoney nur sji steleu, sji weljent, in Maeugnaga sjint und henn (für hent) gehört.

praet . conj. habe ich in Nimella ich wellte, ich mieste, ich mechte, ich wisste, in Nlagna wenn

ich wussti, in Nima sogar ich tetti, also das alte i, festgestellt.
Das n der ersten Person Sing . praes. ind., welches wir nur uoch in bin haben und welches

im Althochdeutschen das m der e- und o-Konjugation ist, ist in Nlagna ich hao, ich tuan , in Nima

ich tuan , unrichtig ich fielen, ich khonnan, wessan, ich sjalben ; praes. conj . in Nima ich sjiga (sei),

er sjiga.
Höchst erstaunlich ist das teilweise Festhalten des o der schwachen Konjugation (oft u, mit i

und a fälschlich wechselnd). Nima : ich sjalbu , du sjalbust, er sjalbut, wir sjalbeu, ir sjalbat (und

sjalbut), sji sjalben ; Dnf. sjalbun. Alagna : ich sjalbi, du sjalbust, er sjalbut, wir sjalbi, ir sjalbet,

sji sjalbiut ; Duf. sjalbu ; Partie , gsjalbut . Gressoney: ich salbo, du salbos, er salbst, wir tün salbo,

ir tut salbo, sje tuo salbo; Snf . salbo; Partie , gsalbot.
Partizipien habe ich noch folgende gehört : Du Gressoney: gshtola (gestohlen) , gfunnen (ge¬

funden), gmuserut (gedacht), brunge (gebracht). Du Nima : gfonda (gefunden), öch H8,n gsjennut svon

finnanj (gedacht) ; beim Passivum : du sjigest gsjecktur (du seiest geschickt). Du Nlagna : gfunde,

gschprunge, gebrunge , gedsicht (gedacht) , gschage söhne l, von shaj (schlagen) , gliefie (gelaufen),

gheicht (gehängt ), gefanga (gefangen).
Das n der schwachen adjektivischen und substantivischen Deklination ist entweder ganz stumm

geworden oder klingt nur als schwacher Nasenton ; höchst selten trifft mau es noch mit seinen:

eigentlichen Tone . Das z ist noch nirgends zum ß abgeschwächt und darf daher in den ältesten

mittelhochdeutschen Werken gewiß nur wie ts gesprochen werden.
Wörter , welche die Verwandtschaft bezeichnen: atto oder attu (Vater), ajo oder ayu (Mutter ) ;

die Wörter Mutter und Vater gebraucht man daneben nur in zwei Tälern , aber auch in diesen

selten; groz attu (Großvater ) , groz aju oder älti (Großmutter ) , swager (Schwager ) , gschweija

(Schwägerin ), wetta (Schwester) sund wetter ?j, ettru , attro (Oheim ), muoma (Tante ), eido (Eidam ).

Wochentage in Nimella: suntüc (Sonntag ) , mentäe (Montag ), zischtäe (Dienstag ), mittwochu

(Mittwoch) , vrontä-c (Donnerstag ) , vrittäe (Freitag ) , samstäe (Samstag ) ; zischtäc und vrontüe

überall . Dn Nlagna : snnnentüe (Sonntag ), mentZ-e (Montag ), zischtüe (Dienstag ), nnttwoche (Mitt¬

woch), vrontäe (Donnerstag ), vrittäe (Freitag ), san:stüe (Samstag ). Dn Gressoney: sontach (Sonn¬

tag), mentae (Montag ), zischtag (Dienstag ) , mittwochu (Mittwoch), frontach (Douuerstag ) , fretach

(Freitag ), Samstag.
Monate in Nimella: groz manot (Zanuar ), barmanot (Februar ), brafo (ch) (Zuni ), heio svon

heuenj (Zuli ), erst Herbstinanot (September ), zwet herbstmanot (Oktober), dr dritt herbstmanot (No¬

vember) , wentermanot (Dezember). Dn Alagna : groze manot (Zanuar ) , litku manot (Februar ),

brüchut (Zuui ), heiut svon heuenj (Zuli ) , herbstmanot (September ), winmanot (Oktober), winter-
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inanot (November ), kristemanot (Dezember ). In Gressone >' : Zenner (Zanuar ), Hornung (Februar ),
Merz (März ), Nbrel (April ) , Mei (Mai ), Bruacho (Juni ), Zuly (Juli ), Augschte (August ), Sep¬
tember, Oktober , November , Dezember.

Jahreszeiten in Nimella : wenter (Winter ), üstac (Frühling ), fumer (Sommer ), hcrbschst (Herbst) ;
in Nlagna : oustoc (Frühling ; auch iu Nern heißt der Frühling so).

Feste in Nimella : wiennacht (Weihnacht ), vassnacht (Fastnacht), d'östre (Ostern), zum pfeugst-
viertage (Pfingsten ) , allerheiligun tac (Allerheiligen ) , aller der liebo själeu tac (Allerseelen ) ; in
Alagna : aller heilgu , aller folgn morgen , wiennacht , ostertac, Pfingsten, herbest tac , ufertac.

Die Familiennamen beweisen nicht überall gleichviel für die Abkunft der Bevölkerung um
den Monte Nosa , da die Vornamen , von Heiligen entlehnt , die Familiennamen verdrängt haben.
Die Kirchenbücher früherer Jahrhunderte enthalten noch echt deutsche Familiennamen . Die meisten
echt deutschen Familiennamen fand ich in Macugnaga . Die Flurnamen sind weniger durch die
Kirche verdrängt worden.

voelke und die Polenfpaae.
Es ist meines Wissens sehr wenig bekannt, daß zur

brennendsten Aufgabe Preußen-Deutschlands, der Ger-
inanisierung des polnischen Gstens, auch der Alte von
Weimar in seiner Art Stellung nahm. Die Aeußerungen
Goethes hat seinerzeit Dr. Bernhard Suphan im Goethe-
Iahrbuch (892  veröffentlicht ; sie entstammen wahr¬
scheinlich der Zeit zwischen (79 z— 95. Goethe will die
INnsen in den Dienst der Eindeutschungsarbeit stellen,
„der polnischen Nation die deutsche Sprache einzuimpfen!"
Er wünscht herumziehendeTheatergesellschaften zu er¬
richten „in solcher Anzahl, daß sie des Jahres einige¬
mal all jedem Hauptort kurze Zeit spielen können." Er
führt weiter aus, daß den Schauspielern untersagt
seiil müsse, vorhandene Schauspielezu geben, es müsse
ihnen vielmehr von höchster Behörde eine Sammlung
Zwiegespräche oder kleinerer Stücke mit jprachlich vor¬
bildlichem und Anstand förderndem Inhalt überliefert
werden, „auf welche sie sämtlich verpflichtet würden".
Er wünscht, daß die kleinen Schauspiele zu einem
Lesebuche gesammelt, dem polnischen Volksteile in die
Hand gegeben werden mögen und erwartet, „daß die
Schulkinder geneigt wären, die Stücke selbst aufzuführen,
wodurch ein großer Gewinn sowohl für äußeres Be¬
tragen als für die Sprache zu hoffen wäre." Goethe
beschließt seine Ausführungen mit den Worten: „will
man aber unserem vorschlage alle Ausführbarkeit ab¬

sprechen; so betrachte man ihn auch als Gleichnis, das
weiter deuten und zu tieferem Nachdenken Anlaß geben
mag, wie die Kunst, wenn sie Ernst in ihrer Tiefe,
Fülle und Gewandtheit bestände und anerkannt würde,
sie willig und geistreich zu großen und heiligen Zwecken,
hergeben könnte und dabef für sich zugleich unendlich
gewinnen müßte."

Es ist möglich, daß Goethes Vorschlag vor mehr
als einen: Jahrhundert nicht ohne die erwünschten gün¬
stigen Folgen geblieben wäre; wie die Dinge heute liegen,
müssen wir über Goethes Rat , wie deutsche Gesittung
und Sprache den polnischen Osten erobern könne, nur
wehmütig lächeln. Indes lese ich in den „Neuen deutschen
Städtebildern", die Heinrich Lee in: „Berliner Tageblatt"
veröffentlicht daß Goethes Plan znm Teile Verwirk¬
lichung fand. Der bekannte Reiseschriftsteller schreibt
unter der Spitzmarke: „Die oberschlesischen Grenz- und
Industriestädte": „Line sicherlich gut gemeinte Maßregel
gegen die polnische Agitation ist das von der Regierung
mit einen: Zuschuß unterstützte deutsche Wandertheater,
das in den oberschlesischen Fabrikortenherumzieht, wer
aber wie der Verfasser dieser Zeilen schon jo viele Ein¬
blicke in das polnische Getriebe getan hat, wird sich
über die Wirksamkeit auch dieses an: grünen Tische ans-
gesonnenenMittels keiner Täuschunghingeben."
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9>e 8mein Kam Nerv ng de? Oeutscken in den Vereinigten Staaten.
von

Ernest Bruncken in Sacramento,
Kalifornische Staatsbibliothek.

Vor mehreren fahren habe ich in einem in den »vroLseäln^s ok tlie ^Visoon8in 8tuts Uistoriosl

8ooisty« (45^ annual msstinA. Uaclisou 1898 ) erschienenen Aufsatz darzulegen versucht, wie die

deutsche Bevölkerung der vereinigten Staaten sich zu den äußeren Einflüssen verhält , welche ihre

Amerikanisierung entweder fördern oder behindern . Im Folgenden sollen umgekehrt die psychologi¬

schen Eigenschaften behandelt werden, welche bei dem Umwandlungsprozeß diesen äußeren Einflüssen

entgegenkommen.
Unter Amerikanisierung verstehe ich die Annahme der Sprache und Kultur des sogenannten

anglosächsischenVölkerkreises durch Eingewandert deutscher Kulturangehörigkeit und deren Nach¬

kommen. Es ist dies zunächst ein Vorgang , den jeder einzelne für sich durchzumachen hat, so daß

er je nach dessen Natur in unzählig verschiedener weise stattfindet, weil aber trotz dieser Mannig¬

faltigkeit eine Anzahl zugrundeliegender Eigentümlichkeiten in beinahe jedem Einzelnen wieder¬

kehren, ist es möglich, durch die Freilegung dieser gemeinschaftlichen Erscheinungen den Vorgang

als Ganzes zu betrachten, so wie er schließlich zu Ergebnissen für das gesamte Volk führt.

Zeder Einwanderer kommt in die vereinigten Staaten mit der mehr oder weniger bewußten

Neigung , in Sprache , Sitte und Anschauungsweise möglichst so zu bleiben wie er ist. Denn

jede Änderung in diesen Dingen wird als Unbequemlichkeit oder Anstrengung empfunden , und

daher nur unternommen , wenn ein übermächtiger Antrieb dies geistige Gesetz der Trägheit über¬

windet. jedoch vom ersten Betreten des neuen Landes an beginnen solche Antriebe ihr Spiel,

so daß in den meisten Fällen schon nach wenigen fahren der Eingewandert sein Wesen in viel

beträchtlicherem Maße geändert hat , als es in der Heimat , unter dem bloßen Einfluß der Zeit,

gescheheu sein würde. Nur eiu Teil dieser wandelungeu fällt unter den Begriff der Amerikani-

sierung , aber gänzlich ist wohl niemals ein Eingewanderter von dieser sowohl als von anderen

Wesensänderungen frei geblieben.
Ulan kann die Antriebe, welche zum Übertritt in den anglosächsischen Kulturkreis führen , in

zwei Arten teilen : diejenigen , welche die Amerikanisierung zum bewußten Zweck haben , und die¬

jenigen , welche auf bloßer Nachahmung beruhen, ohne daß die Folgen klar erkannt werden.

Die überwältigende Mehrheit der deutschen Einwanderer ist nach Amerika gekommen, um

ihre wirtschaftliche  Lage zu verbessern. Soweit daher zu diesem Zwecke eine Amerikanisierung

notwendig ist, beginnt ein jeder sogleich dieselbe zu erstreben. Die Kenntnis der englischen Sprache

ist für die verschiedenen Berussarten in sehr verschiedenem Ulaße eine solche Notwendigkeit. Für

die wenigen , welche sich den höheren, eine größere Bildung erfordernden Tätigkeitszweigen widmen

wollen , ist eine ziemlich weitgehende Beherrschung der Landessprache meist unbedingt erforderlich.

Für den Handelsstand , und meist auch für die landwirtschaftlichen Klassen, ist wenigstens die Be-

kanntsckmft mit der Sprache des Ularktes und der Straße vonnöten , während der Handwerker,

Fabrikarbeiter oder Tagelöhner sich allenfalls mit ein paar hundert englischen Wörtern und Redens¬

arten durchschlagen kann. Sehr groß sind die lokalen Unterschiede in allen diesen Beziehungen. Zu

vorwiegend deutsch bevölkerten Bezirken gibt es manchmal erfolgreich Gewerbe - oder Handeltreibende,

deren Kenntnis der Landessprache höchst mangelhaft ist.
Der Gebrauch der englischen Sprache in Handel und Verkehr ist jedoch nicht als eine weit¬

greifende Amerikanisierung anzusehen. Erst wenn auch im Familienkreise und im geselligen Leben

die Muttersprache beiseite tritt , kanu mau vou einer solchen reden. Den meisten eingewanderten

Deutschen bleibt das Englische innerlich fremd , selbst wenn sie es ziemlich fließend sprechen, von

einem Einfluß auf das Gemütsleben ist kaum die Rede. Die durch englische Literatur vermittelten

Kultureinflüsse haben nur für die verhältnismäßig geringe Zahl der Gebildeten einige Bedeutung.

Außer einem ziemlich äußerlichen Erlernen des Englischen aber kann man kaum sagen, daß



Erlieft Brmickeii: Die Nmerikaiilsieruiig der Deutschen in den vereinigten Staaten. 185

innerhalb der Vereinigten Staaten eine bewußte Ainerikanisierung zu,n wirtschaftlicheil.Fortkommen
deutscher Eingewandert «::- ilötig sei. Höchstens möchte in einigen Gegeilden, wo das deutsche
Element an Zahl gering ist, ein zu starkes Hervorkehren deutscher Art eiuem Geschäftsmanne
hinderlich sein.

Etwas anders liegen die Dinge , sobald der Eingewandert «:, nachdem er zu Wohlstand gelangt
ist, nun auch die gesellschaftliche Anerkennung seines wirtschaftlichen Lmporsteigens sucht. Dann
wird ihm gewöhnlich eine ziemlich weitgehende Einpassung an amerikanische Sitte und Anschauungs¬
weise zur unvermeidlichen Bedingung . Dn den großstädtischen Mittelpunkten deutsch-amerikanischen
Gebens, sowie in einzelnen kleineren Orten von stark deutschen: Charakter , hat sich allerdings eine
obere gesellschaftliche Schicht gebildet, welche im wesentlichen innerhalb des deutschen Kulturlebens
steht und den gleichartigeil amerikanischen Schichten unabhängig gegenübertreten kann. Sn den
meisten Orten aber sind die wirtschaftlich oder geistig hervorragenden Deutschen zu wenig zahlreich,
um für sich allem eineu solchen Kreis zu bildeu. Sie müssen daher auf die Befriedigung ihres
sozialeil Ehrgeizes verzichteu, oder dieselbe iu auglo-amerikanischeu Kreisen suchen. Um dies zu
tuu , ist jedoch eine recht weitgehende Anpassung erforderlich , denn gerade im gesellschaftlicheil
Leben stößt sich Ungleiches sehr energisch ab. Dn solchen deutschen Familien pflegt die Amerika,n-
sierung besonders schnell vor sich zu geheu. Auf die Kiuder hat die deutsche Kultur dann kaum
noch irgend einen Einfluß , uud selbst die Eltern nehmen nicht selten das Englische als häusliche
Umgangssprache an, was sonst im allgemeinen selten vorkommt.

Für keinen Deutschamerikaner ist bewußte Amerikauisieruug von größerer Bedeutung , als für
den , welcher auf poli tischen : Gebiet eine Führerrolle zu spielen sucht. Trotzdem die deutsche,:
Stimmgeber in einer ganzen Reihe von Staaten äußerst zahlreich siud, habeu bekanntlich nur sehr
wenige Deutsche es zu leitende,: Stellungen in: öffentlichen Leben gebracht. Die landläufigen Er¬
klärungen dafür scheinen mir ganz falsch. So wird sehr oft behauptet , daß die Deutschen zu
ehrlich seieu, um an den: schmutzigen Parteigetriebe Gefallen zu finden. Dn Wirklichkeit ist die
Zahl der deutschen Politiker von lokaler Bedeutung nichts welliger als gering , und wie unter
ihren amerikanischen Kollegen gibt es darunter Leute von jeder Abstufung des sittlichen Wertes
und Unwertes . Nicht wenige davon finden ihren Vorteil darin , ihre deutsche Eigenart mit be¬

sonderem Eifer zu betouen , weil sie dadurch den Parteien als die Vertreter eines Elementes er¬
scheinen, dem ma,l gern schmeichelt, um seine Stimmen zu ködern. Auf diese Art hebeu sie sich
oft in Stellungen , welche ihnen persönlicheil Nutzen bringen , aber auf den Gang der öffentlicheil
Angelegenheiten wenig Einfluß haben. Zu wirklich führeuder Stellung aber wird das ameri¬
kanische Volk nicht leicht jemand berufen, dessen Wesen ihm fremd erscheint, und der deshalb nicht
als sein wirklicher Repräsentant gelten kann. Für den Erfolg eines amerikanischen Politikers ist
es vor allen: notwendig , daß er durch das Auschlageu vou Täilen , die in der Volksseele schnell
und stark nachklingen, sich in ein gemütliches Verhältnis zu seinen Wählern setzen kann. Seine
Ansichten über die Tagesfragen bedingen seine Volkstümlichkeit erst in zweiter Linie, welligen
Deutschen oder anderen Fremdgeborenen aber ist es gegeben, den: inneren Leben des amerikanischen
Volkes so nahe zu kommen.

während nur sehr wenige Deutsche zu Führerschaft in: öffentlicheil Leben emporsteigen,
lernen fast alle mit auffallender Schnelligkeit sich der landesüblichen Methoden bei Wahlen und
in der städtischen wie ländlichen Selbstverwaltung , sowie als Geschworene bei der Rechtspflege,
bedienen. Mehr noch: Die republikanische Auffassung aller 'Negiernngsorgane als einfacher Ver¬
treter und Diener des Volkes, im Gegensatze zu der in Deutschland herrschenden Vorstellung der

Regierung als etwas außer uud über dem Volke Stehende, : , wird beinahe allen Eingewandert «:,:

äußerst schnell geläufig. So allgemein ist dies der Fall , daß es den meisten ganz selbstverständlich
erscheint, obwohl es in Wirklichkeit eine höchst bemerkenswerte Tatsache ist. Sch glaube , dieselbe
dadurch erklären zu könne,:, daß in: Gründe die deutschen und amerikanischen Staatseinrichtungen
nur verschiedene Formen einer aus der gemeinschaftliche,: germanischen Auffassung von: Staats¬
leben entsprossenen Entwicklung sind. Deshalb bedarf es , um die eine an die Stelle der anderen
zu setzen/ keiner tiefgehenden Wandelung des geistigen Wesens. Diese scheinbar so starke politische
Amerikailisierung ist also in Wahrheit gar nicht so bedeutend.

Deutsche Erde . 5. heft.
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Hiermit sind wir schon von dem Gebiet der zweckbewußten Amerikanisierung zu denjenigen
Erscheinungen gekommen, welche auf mehr o6er weniger unwillkürlicher Nachahmung beruhen und
durch andere Beweggründe gekennzeichnet sind, als den Wunsch, in den anglosächsischen Kulturkreis
überzutreten . Mancherlei Sitten und Gewohnheiten , die dem Eingewanderten in der Heimat
natürlich schienen, wird er infolge seiner veränderten Lebensumstände fallen lassen, und andere
wird er allmählich von seinen neuen Nachbarn annehmen . Ohne Zweifel wird dieser Wechsel
auch feine, aber vielleicht recht tiefwirkende Wandelungen in seinem Gemütsleben und seiner Welt¬
anschauung hervorrufen ; doch diesen im einzelnen nachzuforschen, würde hier viel zu weit führen.
In dein oben genannten Aufsätze habe ich versucht, darzulegen, wie der Grad dieser Veränderung
durch die Verschiedenheit der jeweiligen äußeren Einflüsse bedingt wird.

Wenn man das Ergebnis dieser Betrachtungen zieht, wird man finden, daß von einer weit¬
gehenden Amerikanisierung der eingewanderten Deutschen in den vereinigten Staaten nicht die
Nede sein kann. Dieselben stehen, trotz mancherlei Veränderungen in Äußerlichkeiten, noch voll¬
ständig innerhalb des deutschen Kulturkreises , dem sie durch Geburt und Zugendentwicklung an¬
gehören. Sehr häufig wird behauptet , daß der Deutsche im Auslande auffallend schnell entdeutsche,
wohl gar seine deutsche Abkunft zu verleugnen suche; dieses angebliche Nationallaster wird dann
tiefsinnig auf historische Gründe , die Kleinstaaterei , den dreißigjährigen Krieg oder dergleichen
zurückgeführt. Angeblich soll der Franzose oder Engländer , wohin er auch gehe, stets mit Stolz
sein volkstum betonen. Der Vorwurf ist völlig ungerechtfertigt . Der Deutsche, gerade wie der
Angehörige anderer Völker, ist auf sein Volkstum gerade stolz genug , um es lieber zu zeigen als
zu verleugnen , aber nicht stolz genug , sich um seinetwillen wirtschaftlichem oder gesellschaftlichem
Schaden auszusetzen. Wo dieser ihm droht , wird er sein volkstum in den Hintergrund zu schieben
versuchen. In den vereinigten Staaten ist dies im allgemeinen selten erforderlich, was immer in
anderen Ländern der Fall sein möge. Der auswandernde Engländer geht beinahe stets in Länder,
wo sein volkstum ihm eher zum Nutzen als zum Schaden gereicht. Der bloße Reisende aber hat
gar keine Veranlassung , seine Herkunft zu verschleiern und tut es auch nicht, er sei nun Engländer,
Franzose oder Deutscher.

Ganz anders aber liegen die Dinge in bezug auf die Kinder der Eingewanderten . von
einer Minderheit derselben kann man sagen , daß auch sie noch in der Hauptsache in: deutschen
Kulturkreise stehen. Dies gilt vor allem von dem Teile der Bevölkerung , dessen geistiges Leben
unter der Führung der deutschen Kirche verläuft . Du vieleil katholischenund beinahe allen lutheri¬
schen und sonstigen deutsch-protestantischen Erziehungsanstalten herrscht ein durchaus deutscher Geist.
Es ist oft geradezu wunderbar , wie wenig aus solchen Schulen hervorgegangene Leute , obwohl
sie in Amerika geboren wurden , durch anglosächsischeArt in ihrem Wesen beeinflußt sind. In
den wohlhabenden und gebildeten Kreisen der deutsch-amerikanischen Mittelpunkte findet man gleich¬
falls hin und wieder Männer , und etwas häufiger noch Frauen , die entschieden der deutschen
Kultur angehören . Bei weiten: die Mehrzahl jedoch hat mit dieser so gut wie gar keine Fühlung
mehr. Das ist selbst dann der Fall , wenn innerhalb der Familie stetig deutsch gesprochen wird.
Die Kinder lernen dadurch doch nur so viel , was für die beschränkten Bedürfnisse des Hauses
notwendig ist, mehr oder weniger korrekt sprechen. Die deutsche Umgangssprache allein macht
noch lange keinen Deutschen; dazu gehört vor allein, daß man seine Ideale , seine Weltanschauung
aus dem Vorstellungskreise der deutschen Kultur schöpft. Dazu ist aber für die große Mehrheit
der deutsch-amerikanischen Jugend nicht die geringste Möglichkeit vorhanden.

Abgesehen von wenigen, stark deutsch bevölkerten Orten , ist der junge Deutsch-Amerikaner
überall von anglosächsischerKultur umgeben. In der Schule ist der Lehrstoff ausgeprägt anglo-
sächsischer Art oder wird ihm auf anglosächsische Weise vermittelt. Eine Mehrzahl seiner Kameraden
bei Spiel und Arbeit ist anglosächsisch. Dein allerdings sehr starken Kultureinfluß der deutschen
Kirche steht ein großer Teil der Bevölkerung vollständig fern. Höchstens im gesellschaftlichen
Leben, meist durch die Hunderte von vereinen vermittelt, ist die Jugend den Wirkungen deutschen
Wesens ausgesetzt. Es wäre töricht, davon große Erfolge für die deutsche Kultur zu erwarten.
In den meisten Fällen läuft dieser Einfluß auf wenig mehr hinaus , als daß die Trinksitten oder
-Unsitten der väter sich auf den Nachwuchs vererben.
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Der Durchschnittsmensch schwimmt mit dem Strome . Er handelt , denkt und fühlt wie seine
Umgebung . Er wird amerikanisiert durch deu Trieb zur Nachahmung . Der Wunsch nach Fest¬
halten am altgewohnten , welcher bei seinen Litern diesem Trieb die wage hält , fällt bei dem
Eingeborenen weg. Nun ließe sich allerdings denken, daß er sich mit Bewußtsein gegen diesen
Trieb stemme. Aber wo wären die Gründe dazu? Das Gefühl der Abstammung, der Zusammen¬
gehörigkeit mit seinen Eltern ? Das ist wohl stark genug , ihu im Falle eiues Angriffes , einer
Beleidigung gegen das Deutschtum auf dessen Seite zu treiben, aber nicht, sich sein ganzes Leben mit
Absicht auf die Seite der deutschen Kultur zu stellen. Ein persönlicher Vorteil kann ihm durch
widerstand gegen die Amerikanisierung selten erwachsen. Du wirtschaftlicher Beziehung wäre eine
solche Stellungnahme in den meisten Fällen gleichgültig , zuweilen hinderlich, nur unter ganz be¬
sonderen Verhältnissen von Nutzen. Du jeder anderen Beziehung wäre eine zu starke Betonung
seiner deutschen Sonderart ein schweres Hemmnis. Er würde sich damit für einen Fremden im
eigenen Lande erklären. So sind also alle Gründe des eigenen Nutzens und Ehrgeizes einer Be¬
wahrung der deutschen Eigenart feindlich. Beweggründe idealer Art aber würden sich höchstens
unter einer kleinen, hochgebildeten Minderheit entwickeln.

Gegen diese »nächtige Strömung sind die eingewanderten Eltern auch beim besten willen
ohnmächtig. Selbst wem» es gelänge , der gesamten deutsch-amerikanischen Jugend eine deutsche
Erziehung zu geben, ähnlich der jetzt von dei» kirchlichen Lehranstalten gebotene»», so würden doch
noch immer gerade die kräftigen Elemente zur auglosächsischenKultur übergehe»», weil sonst für
sie außerhalb der wirtschaftlichen Tätigkeit , und etwa noch den» wirke »» in Kirche, Schule und
deutscher presse, keine Laufbahn freistände. Mbendrein würde eil» solches vorgehe »» unvermeidlich
einen Kampf auf Tod und Leben mit der anglosächsischenMehrheit hervorrufen.

Für das dauernde Bestehen eines deutsche»» Soudereleinentes ii» deu vereiuigten Staaten
sind demnach die Aussichten äußerst gering . Auf den ersten Blick würde es folglich scheinen, als
ob die Millionei» deutscher Stammesangehörigeu ii» Amerika spurlos in der anglosächsischen Kultur
aufgehe »» und der deutsche»» Kultur gänzlich verlöre»» sei»» sollte»». Aber in den letzte»» Zähren
»»»ehre»» sich die Anzeichen dafür , daß die kommenden Generationen eine Durchdringung des
amerikanischen Wesens mit deutschen Kulturelementen sehe»» werde»», in solchen»Grade , daß schließlich
eine ganz neue Form der germauischen Bildung sich daraus entwickeln wird. Die Träger dieses
Vorganges sind hauptsächlich die höhere»» Bildungskreise , und vor allen die jugendkräftig auf¬
steigenden amerikanischen Universitäten. Der Geist, welcher ii» ihnen herrscht, ist das Kind deutscher
Wissenschaft. Deutsche Literatur und Kunst stehe»» einstweilen noch ii» zweiter Linie ; aber auch ihr
Einfluß ist zusehends im Erstarken begriffen. Es ist nicht unmöglich, daß die deutsche Kultur noch
einmal dei» Kontinent erobert und die anglosächsischezwar nicht verdrängt , aber umgestaltet und
veredelt.

Die bisherigen Bestrebungen zur Festigung der deutschen Eigenart ii» dei» Vereinigten Staate »»
kranken fast allgemein an einer verkennung der Ursachen der Amerikanisierung. Sie wenden sich
ai» das Volksbewußtsein der Masse»». Nun kann allerdings ein solches Gefühl unter Umständen
die Triebkraft sehr energischen Handelns werden, aber nur , wenn jeder einzelne sei»» eigenes Gefühl
ii» alle»» ihn umgebenden Genossen wiederfindet und ihn keil» eigner Vorteil in andere Richtung
drängt , weder das eine noch das andere trifft bei den Deutsch-Amerikanern zu. Da dieselbe»»
nicht in geschlossenen Massen , sonder»» zwischen Nichtdeutschen zerstreut leben , muß jeder sei»»
deutsches Volksgefühl gegen dei» widerstand seiner Nachbarn zur Geltung bringen , statt es ai»
deren gleicher Stimmung entzünden zu können. So ist es nicht zu verwundern , wenn von solche,»
Bestrebungei» in» ganzen kein nachhaltiger Erfolg errungen worden ist. Nicht selten verpufft die
Begeisterung in» Rausche voi» Denkmalsenthülluugen und Sängerfeste,».
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Zwanzig)alii>e öeuttclie? ^ulkunanbeit in -er Ottmark.
Tätigkeit und Aufgaben neupreußischer Kolonisation in Westpreußen und Posen (886 —( 906.

von

Realschuldirektor Pros . Dr . Moritz Gehre iu werdau.

725 . Die dem preußischen Landtag überreichte Denkschrift,
in welcher die Einwirkung der Tätigkeit der Königl. An¬
siedlungskommission auf die wirtschaftlicheEntwicklung
der Provinzen Westpreußen und Posen zur Darstellung
gebracht ist, muß ein Werk von hervorragender, bleibender
Bedeutung genannt werden und wird viel dazu beitragen,
daß die Angriffe auf das Ausiedlungswcrk und die ober¬
flächlichen, oft geradezu ungerechten Beurteilungen , die
es von verschiedenen Seiten bis in die jüngste Zeit er¬
fahren hat , allmählich verstummen. Die beigegebenen
graphischen Tafeln , das umfangreiche Tabcllenmaterial,
die Bilder der Gehöfte , Kirchen und Ansiedlungen, die
Pläne der neu angelegten Dörfer und die von prof.
Langhaus  nach dem Stande vom (. Januar (907 ent¬
worfene Karte der angekauften Güter und neuen deut¬
schen Ortschaften erhöhen den Wert des Werkes ganz
wesentlich. In der Einleitung wird die Kolonisation,
der Bauernschntz und die Bauernbefreiung in Preußen
von (640 bis zur modernen Ansicdlungsgesetzgebung
kurz behandelt. In der Zeit von (680—(730  wurden
6— <000 Schweizer , 7000  Pfälzer und 20000 Salzburger
hauptsächlich in Ostpreußen, zu einem kleinen Teile in
der Kurmark angesiedelt. Die 20000 französischen Flücht¬
linge wurden fast ausnahmslos in den Städten angesetzt,
von Friedrich dein Großen wurden mit einem Kosten¬
aufwand von 25 Millionen Talern 900 neue Dörfer
angelegt und 250000 Deutsche im Magdeburger Lande,
in der Ncumark und Kurmark , iu Schlesien, Pommern,
in West- und Ostpreußen angesiedelt. Um (786  machten
die Kolonisten und Einwanderer mit ihren Nachkommen
mindestens 20 v. h . der gesamten Staatsbevölkerung
aus . weiter werdeu die Ziele des Ausicdlungsgesetzes
vom 26. April (886  und die Zusammensetzung und der
Geschäftskreis der Ansiedlungskommissiondargelegt und
die innere Einrichtung und die Entwicklung dieser Be¬
hörde besprochen. Der Tätigkeit der Ansiedlungskommission
und ihrer unmittelbaren Wirkung ist ein guter Teil des
Werkes gewidmet. Bis Ende (906 wurden 590 Güter
mit einer Fläche von 505  986 lm und 398 bäuerliche
Wirtschaften mit einer Fläche von 20007 Im, im ganzen
also 32599z Im — 3260  ilem erworben. Diese Fläche
ist fast so groß wie die Herzogtümer Sachsen-Meiningen
und Sachsen-Koburg u. Gotha zusammen. Bezahlt wurden
für diese Erwerbungen 2925405 (2 M. von den 590
Gütern sind (75 (29,7 v. h .) mit einer Fläche von
96225 1m (29,7 v. h .) aus polnischer,  406 (68,8  v . h .)
mit 20ZZ2Z lm Fläche (62,4  v . h .) aus deutscher  Hand
gekauft und 9 ( t,5 v. h .) mit 6438 lm (2 v. h .) dem
Staatsdomänen besitz  entnommen . Aüs polnischer
Hand wurden (65, aus deutscher Hand 224 und von der
Staatsdomänen - und Staatsforstverwaltung 9 bäuerliche
Wirtschaften erworben, von den 590 Gütern entfallen
auf Westpreußen (77, auf Posen 4 (3.

Gewisse allgemeine Leitsätze, nach denen das Angebot
gesichtet wurde, hat die Ansiedlungskommissionschon im
Anfang ihrer Tätigkeit aufstellen und in der Hauptsache

lange Zeit festhalten können. Der Scheidung des An¬
gebots lag der Plan zugrunde : (. die Ankäufe haupt¬
sächlich in den national gemischten Kreisen zu machen,
um dort der deutschen Bevölkerung das Übergewicht zu
verschaffen; 2. Erwerbungen in den überwiegend deutschen
Kreisen nur ausnahmsweise und nur da auszuführen,
wo die Gefahr eines Überganges deutschen Besitzes in
polnische Hand vorlag ; 3. die Gelegenheit zu benutzen,
in ganz überwiegend polnischen Kreisen große Herrschaften
oder mehrere einzelne Güter in zusammenhängender Lage
zu erwerben; 4. nur solche Besitzungen anzukaufen, die
durch bessere Bodenbeschaffenheit einen erfolgreichenBe¬
trieb der Landwirtschaft zuließen. Im , Vordergrund
aber stand immer der durch die Erfahrungen bestätigte
Grundsatz: große Güter , große leistungsfähige Ansiedler-
gemeinden, große Ansiedlungskomplexe.

Eine so starke Erwerbung von Grundbesitz (3,7v. h.
der Gesamtfläche von westprcußen und 8 v . h . der Ge¬
samtfläche von Posen) konnte nicht ohne Einwirkung auf
den Stand der Grundstückspreise in den beiden Pro¬
vinzen bleiben. So sind die Preise seit 1(894 stetig ge¬
stiegen, und zwar in den letzten Jahren sprunghaft.
Diese Preissteigerung aber allein auf Rechnung der An¬
siedlungskommissionzn setzen, ist nicht angängig . Die
Besserung des Verkehrswesens, namentlich der Bau von
Ehausseen und Eisenbahnen und die Errichtung eines
weitverzweigten Telegraphen - und Fernsprechnetzes, die
Hebung der Landeskultur , die Einführung einer inten¬
siveren Betriebsweise und die dadurch hervorgerufene
Steigerung der Reinerträge , die Vermehrung der Be¬
völkerung usw. haben ebenfalls Anteil an der Erhöhung
der Kapitalrente des Bodens . Interessant ist es , das
Schicksal der (70  Verkäufer polnischer Nationalität , von
denen (75  Güter erworben sind, zn verfolgen: 22 haben
sich im Inlande wieder angekauft, 3 haben Pachtungen
übernommen , (5  haben sich auf ihren anderweitigen
Besitz in den Ansiedlungsprovinzcn zurückgezogen, (8
haben sich anderen Berufen zugewendet, 6 ( sind ohne
berufliche Tätigkeit geblieben, zz find ausgewandert , (6
sind bald nach dem Verkauf gestorben, 2 sind juristische
Personen. Es haben sich mithin nur (4,7 v. h . wieder
im Inlande ansässig gemacht. Über den weiteren Lebens¬
gang der (64 Besitzer von polnischen Banernwirtschasten
hat die Ansiedlungskommission keine Erhebungen ver¬
anstaltet. von 60  polnischen verkänfern bäuerlicher
Wirtschaften ist bekannt geworden, daß sich (7  eine
andere Wirtschaft gekauft haben.

Da der Kleinbetrieb der Ansiedler vor allein ein
ertragsicheres Land erheischt, so wurde seit Ende der
80 er Jahre mit einer umfassenden Melioration nach An¬
kauf der Güter vorgegangen. Bis Ende (906 wurden
49058 lm Ackerland durch Drainage entwässert und da¬
durch in ihrer Ertragsfähigkeit gehoben und 377( Im durch
Moorkulturen und wiesenmelioration nutzbar gemacht.
Umfangreiche abgeholzte Landflächen, die geringe oder
keine Erträge brachten, wurden wieder aufgeforstet. Ferner
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wurden 166,3 lern Wege auf den Gütern durch Pflasterung
oder Lhanssiernng befestigt.

Da in Preußen die Kolonisation seit fast 100 Jahren
geruht hatte und die Besiedlungstechnik in der Ent¬
wicklung stehen geblieben und allmählich verloren ge¬
gangen war , so mußte erst die der neuen Zeit und dem
besonderen Zwecke anzupassende Form der Besiedlung
neu entwickelt werden. Den beiden ersten Präsidenten
der Ansiedlungskommission, Gras v. Zedlitz und
Trützschler und Dr. v. wittenburg , gebührt haupt¬
sächlich das verdienst , die neue Siedelungstechnik ge¬
schaffen, ausgebildet und den Nachfolgern fertig über¬
liefert zu haben. Du sich geschlossene leistungsfähige
Landgemeinden mit Kirche und Schule am Orte , mit
Gemcindevermögen ausgestattet und zu kräftigen Ge¬
nossenschaften organisiert — sind die Grundform moderner
ländlicher Siedelungsweise. Die spannfähige Bauernstelle,
die durch den Besitzer und seine Familie ohne ständige
fremde Arbeitskraft bewirtschaftet wird, bildet das Rück¬
grat der gesunden Ansiedlergemeinde.

Die Ansiedlungen sind in verschiedener Form erfolgt.
Das Muster einer Ansiedlnng nach dein Hofsystem ist
wonsin im Kreise Strasburg , das einer solchen nach
dem Dorfsystem Golen Hosen im Kreise Posen -West,
das eines Reihendorfes mit Dorfkern wittenburg  in:
Kreise Briesen , das Beispiel eines Reihendorfes ohne
solchen geschlosseneil Vrtsteil walrode  im Kreise Adelnau.
Die Durchschnittsgröße  der sämtlichen bis Ende 1900
begebenen Stellen beträgt 15,23 Im, der von 190t bis
1906 ausgelegten Stellen 13,22 lm.

Die großen Gutshäuser wurden in den letzteil zehn
Jahren häufig für öffentlicheZwecke verwertet und zu
Schul- und Pfarrhäusern , Bethäusern , Diakonissenheimen,
waisenanstalten , Predigerseminaren , Konfirmanden-
anstalten usw. bestimmt.

Ende 1906 waren 242 evangelischeund 11 katholische
Ansiedlungsdörser begründet und 77 evangelischeund 8
katholische Dörfer im Entstehen begriffen. Außerdem
sind in einer Reihe alter Landgemeinden evangelische
und katholische Einzel- und Gruppenansiedlungen ge¬
schaffen. Die Ansiedlungsdörser sind nach Bedürfnis mit
eiil- oder mehrklassigenSchulen, mit Kirchen, Kapellen
und Bethäusern und mit Gemeindehäusern ausgestattet
worden. Bis Ende 1906 wurden 55  Kirchen , 23  Bet-
häuser, 57  pfarrgehöfte , 270 Schulgehöfte, 300 Gemeinde¬
häuser und 210 Kruggehöfte errichtet.

von den 11957 Ansiedlerfamilien sind nur 495 —
4,12 v. H. katholisch. Mehr Katholiken konnten nicht
angesiedelt werden, weil für sie die Gefahr der Poloni-
sierung zu groß ist. Ihrer Herkunft nach stammen von
den 1l 957  Ansiedlern aus westprenßen io,s v. H., aus
Posen i5,o v. H., aus Ostpreußen 0,« v. H., aus Branden¬
burg 6,5 v. H., aus Pommern 6,1 v. H., aus Schlesien
3,2 v. H., aus Sachsen 8,3 v. H., aus Schleswig-Holstein
0,3v. H., aus Hannover 4,7 v. H., aus Westfalen 9,« v.H.,
aus Hessen-Nassau O,ov. H., aus der Rheinprovinz iv . H.,
aus dem übrigen Deutschland 14 v. H., aus dein Aus-
lande (besonders Rußland) 20,4 v. H.

Die zweite Hälfte des Werkes beschäftigt sich mit den
weiteren Wirkungen der Siedelungstätigkeit und zwar
mit den sozialpolitischen Wirkungen , mit den Genossen¬
schaften, mit dem Einfluß auf die Landeskultur, mit den

gewerblichen Betrieben in den Ansiedlungen, mit der
Einwirkung der Besiedlung auf die Städte , mit der
Bewegung der Nationalitäten in sämtlichenStädten des
Kolonisationsgebiets , mit dem Einfluß auf Stand und
Bewegung der Bevölkerung überhaupt , mit der Ver¬
brauchszunahme und der Zunahme der Steuerkraft.

von großer Bedeutung ist der Einfluß aus die von
Ansiedlungen umgebenen Städte . Hat man bisher viel¬
fach angenommen , die polen würden durch die Koloni¬
sation vom Lande in die Städte gedrängt und diese
damit allmählich polonisiert, so wird man durch die
Denkschrift eines besseren belehrt. Hier werden die Städte,
die von zahlreichen Ansiedlungen umgeben sind, anderen
Städten gegenübergestellt, bei denen unter sonst ganz
gleichen nationalen und wirtschaftlichenVerhältnissen die
ländliche Umgebung sich noch in der Hand der Groß¬
grundbesitzer befindet. Dabei ergibt sich, daß mit dem
Beginn der Kolonisation die Bevölkerung der „Ansied-
lungsstädte" um 47,40 v. H., der Durchschnitt sämtlicher
Städte der Regierungsbezirke Marienwerder , Bromberg
und Posen um 55,08  v . H., die der „Nichtansicdlungs-
städte" nur um 8,47 v. H. zugenommen hat. Du den
Ansiedlungsstädten nahmen die selbständigenHandwerks¬
meister von 1865— 1905 „in 29,00 v. H. zu,  in den
Nichtansiedlungsstädten um 3,89 v . H. ab. In den An-
siedlnngsstädtennahmen die deutschen  Handwerksmeister
von 1900—05 um 9,06v. H. zu, in den Nichtansiedlungs¬
städten um 4,81 v. H. ab. In Briesen stieg z. B . die
Zahl der deutschen Meister von 1885 —1905 von 25  auf
62 , in Janowitz von 25 auf 59 , in Mogilno von 28
auf 39. Die Denkschrift weist überzeugend nach, daß
die Zunahme des deutschen Handwerkerstandes in den
Ansiedlungsstädten zum ganz überwiegenden Teile auf
die Tätigkeit der Ansiedlungskommission, auf die Er¬
richtung der neuen Dörfer zurückzuführen ist. Erfreulich
ist die Tatsache, daß die Evangelischen (Deutschen) in
den Ansiedlungsstädten im letzten Jahrfünft sich um
18 v. H. gegen 14,22v. H. der Katholiken (Polen) ver¬
mehrt haben ; so zählte man 1900 12986 , 1905 aber
15 323  Evangelische . In den Nichtansiedlungsstädten
blieb sich die Zahl der Evangelischen fast gleich ( 1900:
I8428 , 1905: I846O Evangelische). Am 1. Dezember
1905 lebten in der Provinz Posen 76 1000 Deutsche und
1216 000  polen , in der Provinz Westpreußen 1062 000
Deutsche und 567 000  polen und Kassuben. Der Zuwachs
betrug von 1900—1905 im Regierungsbezirk Danzig bei
den Deutschen 7,0g v. H., bei den polen 5,68 v . H., im
Bezirk Marienwerder bei den Deutschen 5,86 v . H., bei
den polen 5,45 v. H., im Bezirk Bromberg bei den
Deutschen 6,so v. H., bei den polen 3,03 v. H., im
Bezirk Posen bei den Deutschen 5,so v. H., bei den
Polen 5,54 v. H. Der Bevölkerungsgcwinn durch die
Ansiedlung wird auf 155 —150 000  Seelen zu veran¬
schlagen sein.

Der germanisierende Einfluß der Kolonisation ist nicht
mehr zu bestreiten. Die großen Erfolge des Ansiedlungs-
Werkes liegen klar zutage, wird es mit nngeschwächtcr
Kraft noch ein halbes Jahrhundert fortgesetzt, werden
Jahr für Jahr etwa 2000 deutsche Familien angesiedelt,
so wird das Deutschtum in Posen und Westpreußen eine
solche Kräftigung erfahren , daß von dem Polentum
nichts mehr zu fürchten ist.
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Seuttclie Kolonisation in §ü- bi>aMien.
(Mit Kunstblatt 5.)

Von

Dr . Herrmann Meyer in Leipzig.

Seit einigen Monaten beschäftigt sich die deutsche fresse
wieder eingehender mit Brasilien , da seitens der Bundes¬
regierung ein neues Linwanderungsreglement erlassen
wurde , welches den in den letzten Jahren recht schwach
fließenden Einwandererstrom stärken und neue Zufuhr von
Arbeitskräften für die Landwirtschaft liefern soll. Die
den zuziehenden Kolonisten verliehenen Vergünstigungen
sind nicht geringe , und es ist zu erwarten , daß auch die
deutsche Auswanderung , auf die es bei dem Reglement
in erster Linie abgesehen ist, einen größeren Prozentsatz als
bisher nach Brasilien abgeben wird ; nur fragt es sich,
ob es der Regierung gelingen wird , aus den zur Ver¬
fügung gestellten Mitteln das Programm auch durchzu¬
führen , zumal zur Durchführung die Anstellung einer
großen Anzahl neuer Beamten notwendig ist, die be¬
kanntlich in Brasilien recht viel Geld kosten. Aber auch
wenn das Programm durchführbar sein sollte und hinüber¬
ziehende Auswanderer in den neu zu schaffenden Re¬
gierungskolonien ein Fortkommen ohne eigene materielle
Beihilfe finden würden , so liegt doch für uns , die
wir nach Möglichkeit unseren Pionieren das Deutschtum
erhalten wollen , in der staatlichen Kolonisation eine
große Gefahr . Denn die Bestrebungen der brasilischen
Regierung gehen auf keinen Fall darauf hinaus , das
deutsche Element , das in den Südstaaten wirtschaftlich
in früheren Jahrzehnten sich eine so kräftige wirtschaft¬
liche Stellung geschafft hat , zu stärken , sondern es kommt
ihr lediglich darauf an , dein so viel brach liegenden
Land Arbeitskräfte zuzuführen , um die wirtschaftlichen
Verhältnisse zu bessern und sich neue Einnahmequellen
zu öffnen . Die uativistische Tendenz , der bisherigen Be-
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in der alten Aoleniesone.

tätigung deutscher Kolonisationsunternehmungen Hinder¬
nisse in den weg zu legen , ist zu deutlich zu erkennen.
Denn die bisher von ihnen mit großen Mpfern nicht
nur aufs materielle , sondern vor allem auch aufs kul¬
turelle Wohl des deutschen Kolonisten gerichteten Be¬
strebungen sind deii Rativisten stets ein Dorn in : Auge
gewesen . Dir wieweit die von der deutschen Reichs¬
regierung konzessionierten Unternehmen , deren Unter¬
stützung die Hauptaufgabe der brasilischen Kolonisations¬
politik sein sollte, in der Lage sein werden , den neuen
Schwierigkeiten zu begegnen , wird die Zukunft lehren.
Ein sehr hübsches Bild von den wirtschaftlichen Tätigkeit
der Unternehmer wie der deutschen Kolonisationsarbcit

726 . in Südbrasilien überhaupt hat Dr . Lacmann
(Deutsches Leben in Südamerika sBeil . z. Allgem.
Atg . München . tZOH, H- H5, H6, 50 , 52 ; fyoö , H . 3, H,
7 , « , t5 , 16 , t8 Î) Über seine meist im Sattel zurück¬

gelegte Reise entworfen , die ihn von Ioinville in Santa
Katharina über Blumenau , die Kolonien der Hanseati¬
schen Kolonisationsgcsellschaft und weiter über das Hoch¬
land hinab nach den alten Koloniezentren Rio Grande do
Suls und nach Porto Alegre führte , von dort gelangte er
quer durch das dicht besiedelte Kolonisationsgebiet nördlich
des Jacuhy nach Santa Maria und weiter nach dem
neuen Kolonisationsgebiet im Rordwesten der Kolonie
Reu -Württembcrg des Dr . Meyerschen Kolonisationsunter¬
nehmens , der Staatskolonie Sjuhy , und durch die neue
Kolonie des Bauernvereins , Serro Azul , zum Uruguay,
von wo er die argentinischeil Missiones durchquerte und
weiter über Villa Rica nach Assuncion in Paraguay ge¬
langte . Dr . Lacmann ist mit offenen Augen gereist

und hat nicht nur den wirt¬
schaftlichen Verhältnissen
reges Verständnis entgegen¬
gebracht , sondern auch den
Volkscharakter der brasili¬
schen Deutscheil gut erkannt.
Der Tüchtigkeit des Kolo¬
nisten , dessen wirtschaftliche
Uebcrlegenheit gegen den
brasilischen Landmann sich
allenthalben zeigt , und sei¬
nem Festhalteil an deutscher
Art in Schule , Haus - und
vereinsleben bringt er volle
Hochachtung entgegen ; seine
kleinen Schwächen sind ihm
dabei nicht entgangen ; mit
Recht tadelt er aber auch
die sich namentlich in den
Städten bei dem Nach¬
wuchs deutscher Eltern
häufig unliebsam bemerk¬
bar machende Verleugnung
des Deutschtums , die zer¬
setzend auf die deutsche
Kulturarbeit wirkt.

>L>er Kaufhauses (vende)
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Oeulsdikun-e im scköngeiMgen belinttttum.
D. d. — Deutsch.

Gstseeprovinzen.
wenn auch das alte , patriarchalische d. - baltische

Herrentum nicht so sehr dem nationalen Anprall des
Esten-, Letten- und Russentums als der unaufhaltsamen
Auflösung des Feudalstaates und der fortschreitenden
Demokratisierung hat weichen müssen, so bedeutet dies
gottlob! noch nicht den Untergang des Deutschtums in
den Gstseeprovinzen. Denn es spricht keine Erfahrung
dafür , daß es sich nicht auch anders als in den über¬
lieferten feudalen Formen weiterentwickeln, daß es sich
nicht auch in vernunftgemäßer und wesensentsprechender
weise an die neuen, konstitutionellen und demokratischen
Bildungen anpassen könne. So schmerzlich dieser Um¬
bildungsprozeß auch in das Gemütsleben besonders der
älteren Generation des baltischen Deutschtums eingreifen
mag, er ist durchaus unvermeidlich. Es gilt nun, nicht
in der Klage um das unwiederbringlich versunkene zu
erstarren, nicht im Schmollwinkel sentimental sich zu
verstecken, sondern beherzt den neuen Tatsachen des
Lebens Rechnung zu tragen und frohgemut die d.
wehr und Rüstung in der Sonne des neuen Tages
erglänzen zu lassen. D. Geist ist stark und biegsam
genug, um allen denkbaren organischen Umbilduugs-
formen des Staats - und Gesellschaftslebens nicht nur sich
anzupassen, sondern auch sie zu beherrschen und sich
dienstbar zu machen. Die Erhaltung der baltischen Laudes-
autonomie und der Überlieferungen des baltischen Deutsch¬
tums überhaupt kann nur insoweit wünschenswert er¬
scheinen, als sie im Einklang mit den wirklichen poli¬
tischen Tatsachen und in Uebereinstimmung mit der
fortschreitenden politischen Entwickelung steht, wenn es
nicht gelingt, eine neue Zeit baltisch-d. Kolonisation
ins Leben zu rufen, was übrigens noch gar nicht ausge¬
macht ist, so werden wir baltischen D. uns mit der
verfassungsgemäßen Tatsache des überwältigenden poli¬
tischen Einflusses der Esten und Letten für die Zukunft
mit aller Nüchternheit abzufinden haben. Je schneller
wir D.-Balten uns in diese Notwendigkeit hineinfinden,
um so mehr werden wir für uns und für die d.
Sache retten.
72/ . Heimatsti m m en. Ein baltisches Jahrbuch (mit

Abbildungen), hg. von Karl Hunnius und Viktor
wittrock . II . Ig ., go, IV u. HZ8S. Reval tyos,
Franz Kluge. 5.50 M.

Es berührt erfreulich, in der Entwicklung der neueren
schöngeistigen Literatur der Gstseeprovinzen eine
wachsende Abwendung von der unfruchtbaren, warin-
hausgetriebeneu Gefühlsschwärmerei und eine entschie¬
dene Zuwendung zum Wirklichkeitsgehalt des Lebens
zu erkennen. In dieser Beziehung verdienen vor allein
die „Heimatstimmen " lobende Erwähnung , warme
Heimatliebe, aber auch ernster Sinn für den lebendigen
Wirklichkeitsgehalt des Heimatbodeus und die daraus
sich ergebende Verantwortung sind diesen: verdienstvollen
Unternehmen Pathe gestanden. So gewinnt der Denk-
spruch unter dem Bildnis Alexander von Get-
tingens , welches uns beim Gesfnen des Buches
zuerst begrüßt : „Als die Sterbenden und siehe, wir
leben !" eine tiefe symbolischeBedeutung . Es ist

neues, erwachendes Leben, was uns hier in Poesie
und Prosa entgegentritt, von den Prosa -Beiträgen
seien besonders die intim beseelte, geistvolle Arbeit
des verstorbenen Alexander von Gcttingen „Haus und
Heimat ", „Iohannisfeuer ", eine altlivläudische Skizze
von Eberhard Kraus,  eine Beschreibung der
Galerie Liphart auf schloß Ratshof von Alfred
Graß  und die sehr lebendige und warmherzige „Fuß¬
wanderung an Estlands Gestaden" von: Herausgeber
Viktor wittrock  erwähnt , von Maurice von
Stern  ist eine seiner Waldskizzen aus Gberösterreich,
„Aus dem Notizbuch eines Einsiedlers", und sind zwei
Gedichte beigesteuert worden. Außerdem finden sich
erlesene Gedichte von Christoph Mickwitz , der
mit seinen: schnell volkstümlich gewordenen „Heimat¬
lied" vertreten ist, Carl Hunnius , IohnSiebert,
Mia Holm , Karl worms , Viktor Günther,
Karl Manfred Kyber , Eberhard Kraus,
Nikolai von wilm , Rudolf Senberlich und
Dr . Schultz -Bertram.  wer echten baltischen Erd-
geruch kosten will, der lese nur diesen zwergfeller-
schütternden Kantus aus der Feder des letztgenannten!
Dieser Humor des „Halbdeutscheu" hat in Ermang¬
lung eines eigentlichen baltischen Dialektes seine volle
Berechtigung, sodaß auch Rudolf Seuberlichs Lokal-
poesie keine geringe Bedeutung beiznmessen ist. von
den prosabeiträgcn soll auch Arthur Luthers
„Eine Dichterliebe" nicht unerwähnt bleiben. Mögen
diese „Heimatstimmcn" in immer höherem Maße
ihrem schönen Zweck, das baltisch-d. Leben wieder-
zuspiegcln, gerecht werden und dabei in der Heimat
sowohl wie im deutschen Mutterlaude die verdiente
Anerkennung und Unterstützung finden I

72§. Aus roter Däm m ernng . Baltische  Skizzen
von Karl worms.  8 ", 205 S . Stuttgart u. Berlin
tyos , I . G . Lotta Nachf. 2.50 M.

729. Ueberschwcmmung.  Eine baltische  Geschichte
von Karl worms. 2. Anst. 30, 202  S . Stuttgart
u. Berlin t906, I . G . Eotta Nachf. 2.50 M.

Man hat den baltischen Dichtern und Schriftstellern
vielfach den vorwurs gemacht, daß sie mit ihrer Phan¬
tasie zwar in Wölkenkuckucksheimzu Hause seien,
der sie umgebenden lebendigen Wirklichkeit indessen
ohnmächtig gegenüberstehen. Angesichts dieser Skizzen
und Geschichten von Karl worms , wird man diesen vor-
wurf wohl fallen lassen oder doch einschränken müssen.
Denn wenn sich der Autor in der ersten seiner balti¬
schen Skizzen zwar tief in die Vergangenheit der
baltischen Heimat begiebt (sinnbildlich  steht diese
kleine Geschichte„Ich bleibe" übrigens in lebendiger
Beziehung zur baltischen TagesgeschichteI), so stellt
er sich in den anderen Skizzen die kühne Aufgabe,
die baltische Revolution in künstlerisch abgeklärten
Momentbildern widerzuspiegeln und festzuhalten,
wenn dies von keiner Seite auch uur versucht
worden wäre, so wäre es ein Armutszeugnis gewesen.
Andererseits kann aber auch keiu Zweifel darüber
bestehen, daß der baltische Epiker den ungeheuerlichen
Zeitereignissen gegenüber die historische Lustperspektive



Deutschkunde im schöngeistigen Schrifttum.!<)2

überhaupt noch nicht besitzen kann , die eine so große

Aufgabe voraussetzt . So haben wir denn diese Skizzen

des hochbegabten baltischen Romanciers als eine will¬

kommene Abschlagszahlung auf die große baltische

Iliade zu begrüßen , die uns die baltischen Dichter

noch schuldig sind. — In der größeren Erzählung

„Ueberschivemmung " giebt uns Karl worms schon

etwas mehr als nur Augeublicksbilder . wir sehen in

der Untersuchung des baltischen Hauses , der baltischen

russisizierten Mittelschule die Fäden aufgedeckt , deren

Einschlag und Zettel das Gewebe der gesellschaftlichen
und politischen Umwälzung bedingen . Zeigen uns

die baltischen Skizzen „Aus roter Dämmerung ", was

bei der Russifiziernng zum Schluß herausgekommen

ist, so sehen wir an dieser „Ueberschwemmung ". wie

es so werden konnte . wir getrösten uns aber mit

den herzhaften Worten des guten Stadtonkelchens,
die er der allzu ernst genommenen Russifizierungsge-
fahr widmet : „Ach, reden Sie mir doch nicht von

der Krätze I Sie ist wie die Influenza , die nur

schwächliche Raturen fällt . Gesunde kommen durch,

gesunder denn je. Unser breites baltisches Stilleben

mit seinen großen Uebertreibungen und kleinen Unter¬

lassungssünden hat durchaus solche Pferdekur verdient.

Es ging uns zu gut . Run mag die Jugend ihre

sauren Wochen haben . Sie glauben doch nicht im

Ernst , daß mit diesen Unaufrichtigkeiten und Gewalt¬

maßregeln , mit dieser kranken Hast , von diesem

Beamtenmaterial unser Deutschtum bedroht ist ? Umso

schneller besinnt es sich auf seine Kraft ". Bravo,

Onkelchenl wo so gesunder , frischer Sinn im balti¬

schen Hause Wurzel faßt , da braucht man nicht am

Deutschtum zu verzweifeln . Man sieht sich, wie die

drei in der Turmgalerie der Rikolaikirche , die trübe

Flut hübsch von oben an und hofft auf den kommen¬

den Frühling , den man nicht mit geblendetem , ver¬

sonnenem Blinzeln , sondern mit offenem , klaren Blick

begrüßen wird.

/LS . Falsche Feuer . Ein Roman aus dein deutschen

St . Petersburg . Aon Eduard v . M a y e r . 2. Aufl.

Zwei Teile in einen : Band . 8", 236 S . Jena f906,

Hermann Eostenoble . 5. M ., geb . 6 M.
Auch Eduard von Mayer zieht gegen die Erstarrung

im Althergebrachten , gegen die „Falschen Feuer " zu

Felde , wie er es selbst in klaren Worten sagt : „Einen

Kampf gegen diese Erstarrung des St . Petersburger
Deutschtums habe ich schildern wollen , dessen reiche

Säfte und Kräfte sich verzehren , weil sie sich nicht

betätigen dürfen . Es ist zugleich ein Menetekel für

jeden Volkssplitter , der von den Luftwurzeln einer rein

geistigen Stellung leben zu können glaubt ; das sind

keine Leuchtfeuer , die von den väterlichen Bergen ein

ganzes Volk in Leid und Freude zusammenrufen ; das

sind falsche Feuer , die sich nicht in freien : Fahr¬

wasser spiegeln , sondern in den verschlammten Untiefen
ebbenden Lebens ". In lebendigen Gestalten und in

lebensvoller Darstellung führt uns der Verfasser die

Wahrheit dieses Leitsatzes vor Augen . So wirkt auch

dieser Roman , indem er die Wirklichkeit wider¬

spiegelt , als ein Weckruf zur lebendigen Wahrheit
und als ein Aufruf zur lebendigen Arbeit . Zum

„neuen schaffenden Tage ", um das vielsagende Schluß¬
wort des Romans wiederzugeben . Es ist ein großes

Glück für das Deutschtum in Rußland , daß es durch die

neue Verfassungsära aus der tatenlosen Zurückhaltung
aufgescheucht und zum Anteil an der Entwicklung

gezwungen worden ist , von der es doch in so hohen:

Maße mitbetroffen wird . Alle jene Züge des Deutsch¬

tums in Rußland : Untätigkeit , Sentimentalität und rein

gefühlsmäßiges Beharren , wo kraftvolles Tun allein

geboten ist : werden solchergestalt hinweggeschwemmt
nnd durch die guten alten Rassenmerkmale abgelöst,

die auch in : Baltentnm nicht ersterben sind.

/L/ . Ein Jahr in Livland . Line Erzählung für die

baltische Jugend und ihre Freunde , von M . v. S.

2 . Ausi . 80 . ; 88 S . Riga ; y 06 , G . Löffler . 2 .80 M.

7A2. Wolf Landsburg und seine Geschwister.

Line Geschichte aus Kurland für die Jugend , von

Laura Freun Bistram . 8 °. ; ?8 S . Braunschweig

u . Leipzig tl>06 , Hellmuth wollermann . Geb . 3 M.

Der neue gute Geist wiedererwachten d. Lebens

spiegelt sich auch in diesen Iugenderzählungen , die

ihre Wirkung auf die baltische Jugend nicht verfehlen,

aber hoffentlich auch in der reichsd . Jugend Anteil
erwecken werden.

preussische Ostmarken.

/LL . Auf Vorposten . Politisches Zeitbild aus den Ost¬
mark en in vier Akten , von Ellen - Walter und

v. poraj . 30, 75  S . Dresden o. I ., pierson . 2 M.

Ein polnischer Graf will sein Gut an die Ansiede-

lungs -Kommission verkaufen , wird deswegen von einem

fanatischen polnischen Arzt beleidigt und fällt in: Zwei-

kampf mit ihm . Sein Schicksal verhütet den drohen¬

den Übergang eines d. Gutes in polnische Hände.

Manches ist nicht übel , auch Ansätze von Eharakteristik

sind zu merken ; doch überwiegen die szenischen Anord¬

nungen , sowie gleichgültige Füllgespräche zu sehr, und

Rebenfiguren , w :e der unmögliche Getreidehändler

Bornstein , nehmen viel zu breiten Raun : ein , ohne

Träger der Handlung zu sein.
Die wacht an der Weichsel , von Max Berg.

Roman . 30, 33 ; S . Göttingen u . Leipzig o. I ., Peters.
3.50 M.

Ansprechende , wenn auch etwas breit gehaltene,

harmlose Schilderung von Dienstzeit und Liebe eines

Danziger Kaufmannssohnes , an die einige humorvolle

und eine tragische Episode aus dem d.-polnischen Ra-

tionalitätenstreit ziemlich lose angegliedert sind.

/LI . Aus den : Nichts . Roman aus der Ostmark,

von Franz Werner . 8°, 276 S . Berlin o. I ., Dreyer.

Lebensgeschichte eines begabten Findlings , der sich

mit Energie aus niedrigsten Verhältnissen empor¬

arbeitet und schließlich seine Ingendgeliebte erringt.

Trotz einzelner guter Schilderungen , besonders am An¬

fang , ist das Ganze unklar und ohne rechten Zusammen¬

hang , oft auch verzeichnet . Gegen den Schluß sind

einige Leitartikel über ostmärkische Verhältnisse mit-

verarbeitet , in: übrigen könnte die Geschichte ebenso¬

gut in Rirgendhein : spielen.



Nachstehende nationale vereine und Unternehmungen

(Deutscher Schuhverein für
L-tv >>»ttr r Gesterrei ch - Schlesien ).

Die Deutschen in Österreich -Schlesien sind genötigt , den Aanipf
um ihre nationalen Rechte und ihre Erhaltung mit allen Mitteln
zu führen . Bei kräftiger Unterstützung märe an dcni Siege der

in Schlesien van auswärts , und zwar besonders auch aus den sla¬
wischen Gebieten des deutschen Reiches recht namhafte Unter¬
stützungen erfahren , wogegen der Kampf der Deutschen Schlesiens

Kampf der Deutschen in Schlesien zu organisieren , ist im Jahre f894
die Nord mark ins Leben getreten , welche jede politische Tätig¬
keit ausgeschlossen hat und nur auf dein völkisch - wirtschaft¬
lichen Gebiet die Ziele zu erreichen sucht , die sie anstrebt . Leider

beitrag s L und 20 b als einmalige Beitrittsgcbühr ) durch Beitritt als
Gründer (20lv ein für allemal ) ; durch Geld - und Bnchcrspenden,
endlich durch Vertrieb der als Verschlußmarken für Briefhüllcn und zum

richten an: Nordmark Troppau , Österreich-Schlesien . sL. 52«

veukcliel' Ilöbmei'wal-biin-.
Der Teutsche Böhiiierwcildbimd hat den Zweck, die wirtschaft¬

lichen und nationalen Bestrebungen der deutschen Bewohner des
südlichen Böhmens , insbesondere der Deutschen im Böhmerwalde
zu fördern und zu unterstützen . Die Bnndesleitnng wendet sich an
alle Stamincsgcnosscn ohne'Unterschicd der Partcistellnng mit dem
Ersuchen, mitzuwirken an den Bestrebungen , die dahin gehen, im
Süden Böhmens deutsche Eigenart , deutsche Sitten
und deutsche Sprache zu erhalte » .

875 Bnndesgrnppcn mit 30000 Mitgliedern . — Seit Gründung
bis Ende Juni 1906 sind an Beiträgen 525000 Kronen eingegangen . —
Znr Linderung der Not im Böhmerwalde wurden zu Beginn des
Jahres 168!» zufolge der eingeleiteten Hilfsaktion 36000 fl. , 1890
6200 fl. gesammelt.

Beitrittserklärungen werden bei der Bnndesleitnng des
„Deutschen Böhmerwaldbundes " in Bndwets entgegen ge¬
nommen . A n fn n h megc b ii h r 20 Heller . EinmaligerGrün-
dnngS bei trag mindestens 20 Kronen . Jahresbeitrag min¬
destens K>Heller . st . 2«2

Der

IcllW LßmrklMmii,
der am 3. November 1894 auf Veranlassung des
Fürsten Bismarck begründet worden ist, erstrebt
die Kräftigung und Sammlung des Deutsch¬
tums in den mit polnischer Bevölkerung durchsetzten
Ostmarken des Deutschen Reiches durch

Hebung und Befestigung deutsch-
nationalen Empfindens sowie durch

Vermehrung und wirtschaft!. Stär¬
kung der deutschen Bevölkerung.

Der Verein umfasstz.Z 450 Ortsgruppenu. Sammel-
stellcn mit insges. 43 500 Mitgliedern. Der Mindest¬
beitrag ist für das Jahr 3 M . Wer 4 M und
darüber bezahlt, erhält unentgeltlich das Monatsblatt

dE .'-ms„Die Ostmark",
das eingehend über alle aktuellen Fragen auf dem
Gebiet der Polenpolitik orientiert. Anmeldungen zum
Beitritt werden entgegengenommen von der Haupt¬
geschäftsstelle Berlin w . 50, Augsbnrgcrstr. l,
von der Geschäftsstelle für Posen : Posen,
„Kenncmannhans", Victoriastraße 23, von der Ge¬
schäftsstelle für Wcstpreußen : Dnnzig , Brod-
bänkengasse 61 und von der Geschäftsstelle für
Schlesien : Breslau , Ohlanerstraße 42II . st. 248

Ver Ml-eullclie Verband.
entstanden aus dem Widerspruch gegen den Sansibar -Vertrag vom (. Juli (8yo, ist eine Zusammen¬
fassung aller . ^ ^ ,

Veulscbgesinnlen-er enlscbiedeneren Vonarl,
die ohne Rücksicht auf die Gunst oder Ungunst der Regierendenund der großen Masse, unabhängig
von den politischen Parteien und Fraktionen, alles bekämpfen , was im und am deutschen Volke
nndeutsch ist und die allen denen, die im Auslande oder Inlande um ihres Deutschtums willen
bedrängt werden, hilfreiche Hand bieten. Der Alldeutsche verband will im Innern

das Hemssen des deulscben Volkes
sein, und nach außen erstrebt er

die Hemeinburgscliallaller deulscben Stamme,
der hochdeutschen und der niederdeutschen. — Der verband zählt an 20000  Mitglieder , darunter
Körperschaften mit zusammen mehr als (00 000  Mitgliedern. Sein Organ sind die

Mldeulsclien Maller,
eine angesehene Wochenschrift , die jedem Dentschgcsinnten eine reiche Ouelle der Anregung bieten.

Jährlicher Mitgliedsbeitrag 2 Mark , venigsgeld der „Alldeutschen Blätter " für
Mitglieder 4s Mark , für andere 6 Mark fürs Jahr.

Anmeldungen erbeten an die

„Hescliaklsslelle-es Mldeulsclien Verbandes"
Berlin W . 55, Steglitzerstraße 77. st. 2SS



Nachstehende nationale vereine und Unternehmungen
sind, unbeschadet ihrer Stellungnahme im Einzelnen , bestrebt, auf der gemeinsamen , von der „Deutschen Erde " geschaffenen
wissenschaftlichen Grundlage der Pflege und der Förderung des Deutschtums in der Heimat und in der Fremde zu dienen.
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Der deutsch-nationale

HlliidlllitBüthilftil-Perbliiil!
(juristischePerson)

in Hamburg
ist die einzige auf streng nationaler Grund¬
lage stehende Vereinigung der deutschen

Handlungsgehilfen.
Entwicklung:

1895 . 570 Mitglieder
1897 . .
1900 . .
1903 . .
Juli l907

7 737
40205
50216

100000
110V Ortsgruppen u. Zweigvereine , da¬
von 100 mcherhalb des Deutschen Reiches.
— Grösster kaufmännischer Verein der Welt . —

Beitrag halbjährlich6 Mark. Dafür
auch im Auslande dieHalbmonatsschrift
„DeutscheHandels -Wacht", außerdem
Rechtsschutz, Auskunftei , Stellen¬
vermittlung , Versicherung gegen
Stellenlosigkeit.

Beitrittspapiere versendet die Geschäfts¬
stelle in Hamburg , Holstenwall 4.

kund den yeutsclien lion-mälinens
(Gegründet 1886.)

Deutscher Schutzverein für Nordmähren , cinschl. der
Schönhengster-, Iglaucr -, Vlmützer-, Brünner -, Wischauer¬
und Brodekcr Sprachinseln , mit rund 800 ><m Sprachgrenze.
Hauptzwecke : Förderung der nationalen und wirtschaftlichen
Bestrebungen der Bewohner genannter Gebiete , Gründung
von Volksbüchereien, wcihnachtsbescherungcn , Studienför¬
derung, Lehrlings -Vermittlung , Herausgabe völkischerDruck¬
schriften („Mitteilungen " monatlich . Aalender) , Förderung
der Hausindustrien . 58000 Mitglieder , 477 Bundesgrnx-
xen , 510 Büchereien , HOSpar - und Vorschnszvereine.
Mitgliedsbeitrag : mindestens 50 Heller jährlich, 20 Heller
Beitrittsgebühr . — Deutsche Stanrnresgenosscn ! Gedenket
der um ihr volkstum sümpfenden Brüder an den Sprachgrenzen
Nordmährcns , welche unter den Dstmarkdeutschen heute am
meisten bedrohtsind! Zuschriften, Anfragen , Geld- u. Bücher¬
sendungen sind erbeten an die Bnndesleitung Vlinüh,
Ferd. d'Lstestraße Z. sn. 258

s Tiroler Volksbund . s
Unter dem Lcitworte „Tirol den Tirolern — von Kufstein

bis zur Berner Klause" bildet der am7. Mai 1005 gegründete, Ende
1906 bereits über 100 Bundesgruppen zahlende Bund eine Vereinigung

Volks-, landes - und staatstreuer
Angehörigen der beiden alttirolischen Volkstümcr , d. i . der Deut¬
schen und der Ladiner, welche sich gegen die AnsdchnnngSbestrebungen
des in Tirol nicht bodenständigen, erst in der Neuzeit von Süden her
eingcdrnngenen Wclschtnins richten; hierdurchwird er zugleich

ein Schutzwall
gegen alle Versuche und Unternehmungen , welche dem tirolischen
Deutschtum und Ladinerlum, sowie dem alten , ungeschmälerten und

einheitlichen
Bestände des Landes feindlich gesinnt sind.

Aufschlüsseerteilen und Beitrittserklärungen nehmen entgegen:
der Obmann Professor Dr. I . E . Wackernell , Inns-

bruck, Kochstr. 8.
der Obmannstellvcrtrcter Schulrat Dr. W . Rohmcder,

München 30 , Malsenstr. 50. sL. 24s

LolonislLSseUsellskt
^entralbureau: Berlin 9, ZcstellinZstl-. 4.

lülilgüeilelrgli!NM . ZSK tdtsilimgsn siissöllislli Ileiilseliiglillsl liml III Ültsgüipsien.
prüsillent: Leine Hobelt Herro § ^obann Aclbrecbl ru iVlecklenburZ.

o o 1< o:
1. die nationale Arbeit 6er deutschen Kolonisation

ru^uwenden uns die Erkenntnis ilirer blotwendig-
keit in immer weitere Kreise ru trafen;

2. die praktische Lösung kolonialer Kragen ru fördern;
3. deutschnationale Kolonisationsunternehmungen an¬

zuregen uns ru unterstützen oder durch tatkräftiges
Vorgehen selbst in Angriff ru nehmen;

4. auk die geeignete Lösung der mit der deutschen

Auswanderung Zusammenhängenden Kragen hin¬
zuwirken;

5. den wirtschaftlichen und geistigen Zusammen¬
hang der Deutschen im Auslande mit dem Vater-
lande m erhalten und ru kräftigen;

6. kür alle auk diese Aele gerichteten , in unserem
Vaterlande getrennt auftretenden Bestrebungen
einen iVlittelpunkt ?u bilden.

^ !1§ Iie68bei1ra § : 6 iVlark in Deutschland , den deutschen Schutzgebieten und
Österreicb -Dngarn ; 8 iVlark in den Bändern des IVeltpost-

vereins . Daru tritt der etwaige Zuschlag einer am Orte bestehenden Vereinigung.

Sämtliche iVlitglieder erhalten unentgeltlich die wöchentlich erscheinende illustrierte Zeitschrift
„veulsclie KolonialreilunZ " geliefert.

Leitrittsanmeldungen und Leitragsraklungen sind ru richten an

Zentralbureau , IVerlin 9, 8cIieI1in§8tr36e 4.



Nachstehende nationale vereine und Unternehmungen

llsuiseksi * Lskulvvnvin in Wisn

^wr ; cl < :
Der Deutsche Lckulvereinbat den 2weck, in Österreick an Orten mit spracklick gemisckter kevölkerung, besonders an clen deutscken

Lprackgrenren uncl auf den deutscken Lprackinseln, die Oestrebungen rur Erlangung unci Erkaltung deutscker Lckulen ru unterstützen.

Otic cloin « :

Oer Verein umkakt in 950 tätigen Ortsgruppen , verteilt auf ganr Oeutsck-Österreick , über 85000 Mitglieder, Oeutscke ebne
Ontersckied der politiscken Parteistellung. Oer jakresbeitrag beträgt mindestens X 2.—, Oründerbeitrag X 40.—.

1. Lrricktung, Erkaltung und llnterstütrung von 8cbulen für deutscke lllinderkeiten. In 47 Orten bat 6er Verein eigene Lckulen

erricktet un6 rumeisl solange erkalten , bis sie voin Oande übernommen wurden. In 96 Oemeinden wurden^privatsckulen,
eigenen un6 unterstützten 8ckulen 143.

2. brricktung , Erkaltung unü vnterstütrung von Kindergärten als ttiltsanstalten kür 6ie Lcbulen im gemiscktsprackigen Oebiet
un6 als soriale Woklkakrtseinricktungen in Industrieorten . Oigene 8cku>vereinskindergärten 66, unterstützte Vereins- un6 Oe-
meindekindergärten 100. — Oesamtrakl 6er eigenen un6 unterstützten Kindergärten 166.

3. klrricktung unü Onterstütrung von 8ckulkausbauten 6urck Oewäkrung unverrinslicker, im knalle 6er Änderung 6er Onterrickts-
spracke rückraklbarer kaudarleken rum Zwecke 6er Lickerung 6er deutscken Onterricktsspracke . Oigene kkäuser wurden in
51 Oemein6en erricktet, 248 Orten vvur6en Oauunterstütrungen (bis rur blöke von X 16000 kür einen Ort) gewäkrt . — Oesamt-

rakl cler durck das Oin̂ reiken 6es Lckulvereins ermöglickten Lckulbauten 299. ^

^ 8ckulgarten un6 Lckulbrunnen; c) kür 6ie brteilung ^6es katkoliscken un6 protestantiscken Xeligions- sowie 6es Inäustrial-
unterricktes ; 6) kür 6ie Oinricktung un6 Erkaltung von Luppenanstalten un6 portbildungssckulen ; e) kür 6ie Veranstaltung
von VVeiknacktsbesckerungen; k) rur Oeraklung 6es Lckulgeldes an ökkentl. Lckulen, von Okrengaben, Xeisestipendien und
Ltudienunterstütrungen an Oekrer un6 solcke Oekramtskandidaten, 6ie an 6er Lprackengrenre wirken wollen,

blierru 6ie Oinraklungen kür 6ie Lickerstellung 6er Xukegenüsse 6er Vereinslekrer , Xin6ergärtnerinnen , Oekrerwitwen un6
-vvaisen sowie 6ie Xücklage eines Oründerkonds von X 427866; Qesamtleistung: X 10237115.26.

Oie Oesamteinnakmen im jalire 1905 betrugen run6 I lllilllon Xronen (einsckl. einer jubelsammlung von über 600000 Kronen),
im Satire 1906 455000 Xronen.

Der Verein gibt eine Nonatssckrikt »Der getreue Kekart« keraus , 6ie äuksätre über nationale 8ckutrarbe !t u»6
nationale Xrriekung, eine erscköpkenüe nationale pundsckau über 6ie Xämpke an 6en 8prackengrenren , stäncllge
keriekte über alle  6eutscken 8ekutrvereine, praktiscke Anleitungen kür die versckiedenen Zweige deutscker 8ekutr-
vereinstätigkeit, wie Organisation un6 Agitation, 6ie 6eutscke 8ckule un6 ikre llilksanstalten, Volksbildungswesen,
Oeselligkeitspklege, Vortragsstokk kür Ortsgruppenabenäe u. wirtsckaktlickeWoklkakrtspklege bringt. preis 3Kjäkrlick.

^ - - Oi -ündunZssaki - 1880 :

8it2 6e8 Vereine Wien I, 6räuner8ti-a6e 9

sk. 26L

llsrveutrelibwlck,
fill Wchielltzt» llllil Post»

vergibt an
deutsche Bauern u. ländliche Arbeiter

begrün6et am 9. lVlai 1894 6urck Or . priedrick
hange , ist ein kund 6eutscker Nänner im Xeicke
un6 im Auslande, 6ie 6ie Pflege 6es reinen Oeutsck-
tums auk allen Oebieten 6es öNentlicken Oebens un6
6en Xampk gegen alles vndeutscke kür eine blot-
wendigkeit rur Qesundung 6es 6eutscken Volkstums
kalten, vnabkängigkeit von jeder politiscken Partei,
unrugänglick der konkesslonellen 8paltung und dem
sorialen Kastengeiste, stekt der Oeutsckbund auk demLandstelle»UM

zu Eigentum gegen Rente oder zu Pacht. Die
Ansiedlerstellensind in der Größe von 2 bis
80 Morgen (größer nur ausnahmsweise) aus¬
gelegt. Auf den Grund und Boden wird in der
Regel keine Anzahlung verlangt, nur auf etwaige
Gebäude usw. Zum Erwerb genügt der Nach¬
weis eines baren Vermögens, das zur Aus¬
rüstung der Stelle mit Gebäuden und Inventar
hinreicht.

nationale 8orialdemokratie und das ultramontane
pomtum , auck leimt er jede Oemeinsckakt mit dem
volkskremden judentum kalt und gelassen ab.

bur die völkiscke blot der Deutscken im Auslande
kat der kund volles Verständnis und suckt dieses
im Xeicke nack Kräften ru verbreiten . str keilst da-

mitglieder überall rerstreut . Oer Leitrag beträgt
jäkrlick 5—6 lVlarlc. Oas ä4onatsb!att , die »Oeutscn-
bundblätter «, unterricktet über alle Vorgänge im vunde
mitglieder überall rerstreut . Oer Leitrag beträgt
jäkrlick 5—6 lVlarlc. Oas ä4onatsb!att , die »Oeutscn-
bundblätter «, unterricktet über alle Vorgänge im vunde

Beim Anfban und während der ersten Jahre
werden erhebliche Vergünstigungengewährt. Orscköpkende Auskunft über Wesen , Oestaltung

und Verfassung des Lundes gibt das 128 Druckseiten
starke vücklein »Oeutscke Worte«, das vom Oundes-
sckriktwart Oberpostinspektor küirliard , üeklendork
(Wannseebakn), äkornstr . 18, gegen preieinsendung
von 70 pk. im Inland , 80 pk. im Ausland, berogen

Nähere Auskunft durch die starke Oücklein »Oeutscke Worte«, das vom Oundes-

Nniglicht AlisltdtlllllB-Kiriiiinlsslllll zu Posen
Miihlenstrafte 12.

Ik. rsi

II
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sind, unbeschadet ihrer Stellungnahme im Einzelnen , bestrebt, auf der gemeinsamen , von der „Deutschen Erde " geschaffenen
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MI8M
welche sich in ülllllllll! ansiedeln(Villen
od. kiotelbetriebusw.), werden aufmerk¬
sam §emaclit auf das herrliche 8u§aner-
tal (ValsuZana). Keine l 'alscliaktl 'irols
bietet 6er§e, V̂ ald, >Vein§elände und
8ee vereint , wie dieses. (Interessantes
kdinterland, Deutsch- bersental, ldock-
ebene von batraun, Viel§ereut, 8. 8e-

bastian und busarn.)

Oute LabnverbindunZ.

Lauplätre und komplette kesitre
im l 'al und auf blühen im Kastanien-
wald, auch mit bisckerei sind rlu ver¬
kaufen. ^ nkra§en am 235

?08lfaek 2, Irienl , 8ü61irol.

„Zieiermurk"
IiMäesverdsuä iür kremäeu-

verkelir in Krsr
versendet § ratis kurzen bübrer

und >Vobnun § san2eiAer.
sL. 245

8MM8l.kllji lil ÄMürW
Kelrencler Sommevaukentlinlt um mliolitiAsn Oronx-
vall stör Lästlarpatlisn (llksr 2500 in). Lellüns IImAvbnnx,
xrokor I'arlc nnst Wulst ; borüllmtss Solbust Sulübnrx; büollst-

> brennienverkelirskanrlei in dermannstadt.
8 jL. 273

Der

MMmMsche Sprachverein
Will die deutsche Sprache Pflegen : Licbe und Verständ¬
nis für die Muttersprache wecken, den Sinn für ihre Rein¬
heit , Richtigkeit und Schönheit beleben, insbesondere mich ihre
Reinigung von unnötigen fremden Bestandteilen fördern und
auf diese Weise das deutsche Volksbewnßtsein kräftigen . Der
Sprachverein ist in allen politischen und kirchlichen Fragen
artcilos . Er bekämpft durchaus nicht nur das Fremdwort¬
unwesen, sondern ebenso die überall begegnenden Sünden
wider Geist und Wesen der deutschenSprache und die be¬
trübende Gleichgültigkeit gegen schöne Sprachform . Das
tut er durch seine Zeitschrift , seine Verdentschungsbücher,
durch Anregungen bei Behörden und bei einzelnen . Er zählt
heute über 300 Zweigvereine und mehr als 27000 Mitglieder
aus allen Ständen und Bernfskreisen der Gebildeten ; die
höchsten Beamten des Reichs und der deutschen Vnndcsstaaten
gehören ihm an . Die Zeitschrift des Sprachvereins erscheint
monatlich in einer Auflage von 34000 . Der Beitritt zum
Verein erfolgt durch Anmeldung als Mitglied bei einem Zweig¬
vereine oder als unmittelbares Mitglied bei dem Schatz¬
meister , Verlagsbuchhändlcr Ferd . Berggold in Berlin W 30,
Motzstraße 78. Der Jahresbeitrag beträgt nur 3 Mark,
wofür Zeitschrift , Wissenschaftliche Beihefte usw. kostenlos zu¬
gesandt werden . Auch erscheint im Verlag des Sprachvereins
die Zeitschrift für deutsche Mundarten , jährlich 4 Hefte,
Preis 10 Mark.

Voin deutschen Sprachverein gilt Jakob Grimms eindring¬
liche Mahnung : „Deutsche geliebte Landslente , welches Reichs,

welches Glaubens ihr seid , tretet ein in die euch allen auf¬
getaut Halle eurer angestammten uralten Sprache , lernet
und heiliget sie , und haltet an ihr , eure Volkskraft und
Dauer hänget an ihr !" sL. 2«o

Herrliches Lipenisllä, Luientd. kür jeäe ŝdresseit.
—̂ brükjakrs - und Lommerslalionen.
Lödell-Lurorte, lloodlouron, klletsoder, Dolomiten.

Auskünfte und Prospekte sowie Inoler
Verkehrs- und Dotelbuch mit plastischer Karte
durch den Landesverband kür Fremdenverkehr
in Urol , Innsbruck und Loren. 201

Htl WW Lmi»fiili>»siiiirvl.SWich.
gegründet am 19. November 1890 , hat sich die Förderung des
Deutschtums in der Nord mark zur Aufgabe gestellt. Er wirkt
durch Sammlung der Deutschgesinnlen und durch Werbung ncner Vater-
landsfrcunde , durch Bekämpfung der dänischen Agitation und durch Be¬
freiung der Bevölkerung von deren Einfluß , sowie durch straffe Organi¬
sation bei allen Wahlen . Der Verein besteht gegenwärtig aus 55 Orts-
nb teiln » gen nördlich von der Elbe , von denen 47 in der Nord mark
liegen , mit insgesamt 0000 Einzelmitgliedern . Zu seinen korpora¬
tiven Mitgliedern zählen auch mehrere nationale akademische
Verbindungen und gesellige Vereine . Der Jahresbeitrag beträgt
eine Mark . Die Vierteljahrsschrift „Die Nord mark " wird jedem
Mitglied unentgeltlich geliefert.

Der geschäftsführende Ausschuß : Landrichter Dr . Hahn
in Flensburg , Vorsitzender, Gymn .-Dir . Dr . Spann th in Hadersleben,
1. Stellvertreter , Rentner Nlderup in Apenrade , 2. Stellvertreter,
Pros . N . A. Schröder , Schriftführer und Vuchdruckereibesitzer Uwe
Schütze , Kassenführer , in Hadcrslcben . ss. 237



Nachstehende nationale vereine nnd Unternehmungen
sind, unbeschadet ihrer Stellungnahme im Einzelnen , bestrebt, auf der gemeinsamen , von der „Dclttfchcil Erde " geschaffenen
wissenschaftlichen Grundlage der Pflege und der Förderung des Deutschtums in der Heimat und in der Fremde zu dienen,

Die Pommersche Ansiedlungs - Gesell¬
schaft, e. G. in. b. H. zu Stettin » verkauft in
Pommern zu außerordentlich günstigen Be¬
dingungen auch an deutsche Rückwanderer aus
dem Auslande sL. 227

Banernstellen
jeder Größe. Die Wirtschaften werden bestelltu.mit
Vorräten übergeben. Anzahlung etwa Vi bis'/«des
Preises für Grund und Boden und Gebäude. Rcst-
kaufgeld unkündbar mit 3'/2 °/o zu verzinsen lind
mit V2 o/g zu tilgen. Mit 3000—5000 M. kann
ein Gut von etwa 50 Morgen erworben werden.

sL. 277

?
-

-

Lkiltsllik MllillWlt
Witzenhansen a. d. Werra.

Bewährte Vorbereitung, praktisch nnd theoretisch, für
junge Männer von 17—27 Jahren» lvclchc über See
einen Berns als Pflanznngsbeamte » Land - und Vieh¬
wirte»Wein- und Obstbauer suchen. Lehr- n. Pensions¬
preis 650—750 M. halbjährlich.

Lehrgang zweijährig: für junge Leute ohne praktische
Vorbildung dreijährig. Prospekt und Lehrplan kostenlos.
Für weitere Anfragen Porto beifügen.

u.259s Pros. Fabarins , Direktor.

fsknen unä kanner für Vereine.
Nau8- unä velcorationgslaMn.

Illumlnationsartibelund Feuerwerk
Atelier für külinenmalerei.

HiürinZer raknen -^abrik LoburZ 24.
Oeeriinäet 1857.

L. 247s_ ^_

^alionalilälen - unä ^ N8ieä1un§8kar1e
von V̂e8tpreuken unä ? 08 en

(rätlAlieit cler K§I. ^ n8ieä 1un§ 8-Kommi 8sion 1886 — 1906 ).
Oesibeitet auf Oruncl amtlicbee ^ n§riden

von vsul UsNZllLNS.
bleunte erweiterte ^ uklLAS.  ̂preis 2 Nark.

Verein Südmarii.Hpg2.

Herrengasse 3 , Vbmaiiii derzeit Dr.
Schriftführer Professor Heinrich ü
Aarl Lnkesch.

Ferdinand Ahnn,
»fper , Zahlmeister

su. 2SS
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Ür . üerrmsnn Meters

flckepbäiikolonlen DeliMlMmberg Xiligri

IN Itio Hnsnde - 0 8ul» ZMessillell,

in fruchtbarer, klimatisch günstiger, durchaus gesunder Gegend, von der Bahn¬
station Lruz Alta leicht zu erreichen, bilden das einzige von der deutschen Beichs-
regierung konzessionierte Kolonisationsunternehmen im Staate und verfugen über
durchaus einwandfreien sicheren Grundbesitz. Die Kolonien bieten auswandernden
Deutschen mit geringem Kapital durch deutsche Schule und Kirche, Bibliothek,
Lesezimmer uud deutsches Bereinsleben (Bauernverein, produktiv - und Bezugs-
genossenschast, Gesang- und Schulverein) Gelegenheit, auch in der Fremde ihr
Deutschtum gut zu erhalten. Ein ausführlicher Prospekt mit Plänen der Kolonien
wird kostenlos abgegeben.

Anfragen über Ansiedelungsbedingungen sind an das Kslonisations-
Unternehinen Dr. Herrinann 2Ne>er in Leipsig, Bismarckstraße9, zu
richten. lv. -»2
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sL

171

sL!
sL

sL

lÄ
tti sil tti rtt tti rttmrä ltt rü fti sä üi rä fti üi rtt tt,rv,stt tt,stt tt,stt tt,stt tt,stttti stt tt,rtt tti rtt tt,sttM üi0



Nachstehende nationale vereine und Unternehmungen
sind, unbeschadet ibrer Stellungnahme im Einzelnen , bestrebt, auf der gemeinsamen , von der „ventschen Erde " geschaffenen
wissenschaftlichen Grundlage der Pflege und der Förderung des Deutschtunis in der Heimat und in der Fremde zu dienen.

iillqemeinep steiikcliei'Scluilvenein
«iin Erkaltung des jlerikclllums

im tlrislande st. si.)
Hnün-ungsjalir 1881. 8lk des Vereins: kerlm, llandgrafenstr. 7.

Dn allen größeren und vielen kleineren Städten Deutschlands — jetzt etwa in
300 — befinden sich Ortsgruppen . Der Zweck des Vereins ist, durch Gründung und
Erhaltung deutscher Schulen und Rindergärten im Buslande , durch Pflege reger
Beziehungen zwischen den Buslanddeutschen und dein Mutterlande (Gründung von
Bibliotheken, Vermittelung von Lehrerstellen, Unterstützung deutscher Zeitungen ) deutsche
Sitte und Brt unter den nicht in der Heimat befindlichen Stammesgenossen zu be¬
wahren und zu fördern , politische Zwecke liegen dem verein fern. Der Jahresbeitrag
beträgt mindestens 3 Mark . Die Zahlung eines einmaligen Beitrages von 60 Mark
gewährt lebenslängliche Mitgliedschaft. Der Verein gibt eine Zeitschrift „Das Deutsch¬
tum im Buslande " heraus , die monatlich erscheint. Er zählt gegenwärtig 33000 Mit¬
glieder. Seine Einnahme betrug im Zahre (906 200000 Mark . 2S2

See lfeirlisveichan- gegen die
SoÄaldemoKl'aNe

verband gegen die revolutionäre Umsturzpartei zu unterstützen.
Beitrittser klärungen nimmt die hanxtstclle , Berlin Sw.
tt , Dcssauerstr. 30 entgegen, Geldsendungen sind an den

er Btimttil-Vtltiil
in Hannover.

(Protektor: Seine Majestät der Kaiser.)
Billigste Lebensversicherungs -Gesellschaft für
alle deutschen Reichs - , Staats - u . Konununalbcamte,
Geistliche, Lehrer , Lehrerinnen , Rechtsanwälte , Arzte,
Zahnärzte , Tierärzte , Ingenieure , Architekten, kauf¬

männische und sonstige Privat - Bcarntc.

PtrschMOeW NMM M.
^ „ ' ' WWW M.
Aerslhllß im GeMlsjllhr IM'. MW M.
Alle Gewinne Werder: zugunsten der Mitglieder

der Lebensversicherung verwendet . Die Zahlung
der Dividenden , die von Jahr zu Jahr steigen
und bei Versicherungen aus dem Jahre 1877
bereits 8V bis 00 o/g der Jahresprämie be¬
tragen , beginnt mit dem ersten Jahre . Be¬
trieb ohne bezahlte Agenten und deshalb die niedrigsten
Verwaltungskvsten aller deutschen Gesellschaften.

Wer rechnen kann , wird sich davon überzeugen,
das; der Verein unter allen Gesellschaften die günstig¬
sten Bedingungen bietet.

Zusendung der Drucksachen erfolgt auf Anfordern
kostenfrei durch

Die Direktion lies PreiHislljtil BeMtii-Pereiils
in Hannover.

Bei einer Drucksachen-Anforderung wolle man anf die An-
knndigung in dieser Zeitschrift Bczng nehmen . w . 252
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Glasschleiferei und mechanische Werkstatt
erzeugt und liefert

Linsenappurate für Leucht¬
türme und Scheinwerfer

Hohlspiegel aller Art
Fresnellinsen fürSchiffspositions - u.Signallaternen
^ Linsensysteme für Laternen der Kraftfahrzeuge ch-

Beleuchtungslinsen und Kondenser . 27«
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pvrmont . ß ? ? Erbof in -rbüringen.
»/ blobenkurort 920 m u. o. Meere , inmitten

Lin präcbti §es bleckcben
„cteutscber Lrcte".

k̂ür Kur- und LrboIun § sbe6ürkti§ e.

kiodlsrs?6ll8ivll, altbekannte. Allt
—  aeutscneTension,

beste Verpfle ^unA bei mä6i §en preisen.
O 8cböne ba §e in Arobern Oarten . O

kaüereit von 1. ^uni bis 1. Oktober.
kalte und warme 8eebader.

kneiter festen ksdestnnnd, kräftiger V̂ ellensctilLg. Oe-
tnennte Nennen- und vamenbäden , sowie psmilienbade-

stnsnd. VonrüglictieWanmbsdeanstalt.

blöbenkurort 920 m ü. ä . iVieere, inmitten
meilenweiter biaciel- und baubvvalüunAen.
Mittelpunkt des Umringer Wintersports.

I'röstki'sUlltkl Nl!kkMM.
^ablreicbe Lmpteblungen trüberer Lesucber. —
Das gan^e âbr geöktnet. — ^entralbeirung.

I>ia1unrelne
kl8ä88 er V̂eine

ernpfieblt in Oebinüen unä blascken

Oolmarer >Veinbörse
Win êr-Oenossenscbakt kür ÜL8 elsässiscbe

Weinlanck, e. O . m. b. !4.
dolmari. ^l8. -

iVtsn verlsnge Preisliste mit kerugsbedingungen.
sn. 2:14

EW5

kerlin
brankturt a. Ît.

Hamburg

PKI8NbI»-I'bb08IbcNbk

mit erweitertem Objektivabstand und da-
durcb bedingter ZesteiAerter Plastik der bilden.

Prospekt : 63 Aratis und franko.

p^b^ 08 -k^ b^8

aus beicbtmetall mit pokalscblitrverscblub und
^blZZ-OLMKUVbbl in allen gangbaren pormaten.

Prospekt : p 134 gratis und franko.

OLKI. 2LI 85 bonclon
8t. Oetersburx

Vüen
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^ Oükrî i^ OLfr 8l LL.
I-ILKÎ I-IUI' m 8^ctt 8^>!

O ^ QPÖ ^ V ^ 1747.

6L^ 005 () UL^ ^
ffÖP Idl p^ l8^ 0 Lk4.

VO ^ I

K087'̂ k'M!

8 ^ 4tkicKek

,»s>« <

WM87äIIk^
O. m. b. H. ^ .7«

. 8aaleok bsi Lö 86 ii i. Idür.

Kün8lleri8clieI.eitun§ : Pros. 8cl,ul1re-ssaumbur§
0e8c>,äktücke l.eitun§ : vr . ffri'eclricli Lar8tansen
Die Laalecker V̂ erlr8tätten überneümen Entwurf
und ^ U3füürung von Stadt - und Î andüäu8ern , Out8-
Iiöken, Derrenliäu8ern , ScIilÖ83ern, Villen , Osrten-
und Parkanlagen , 80 vvle die kiekerung von ganzen
>VoImung8einric1itungen , einzelnen Döbeln , l8e-
Ieuclitung8 ><örpern , Düren , Vorkängen , 'peppiclien,
Tapeten , Ola8- und porTeIIangegen8tanden U3vv.

ID kßeHrieldeng
I_andliaus 8trsfss 12.

Werli8tätte für vvl88en8cliaftliclie I«8trumente.

Mikrotome
ver8cliiedener porm und Orölie.

8tuüenten -Ai1iI<rotome mit allem ^ ubeliör v. 28 iV1. au.
Oekriervorriclitungen kür Scüxvefelätlier,

^etli ^ Iclilorid und KoüIen8äure.
I 'auclimikrotome für Präparate bi8 21 cm.

-Vutomati8cüe Mikrotome.
Apparate , In8trumente u. ldilk8mittel kür lVtikro8l<o>iie.
LbtellunA ll u. III:
pti^8ioIogi8clie , anatom .-patü . Apparate , Modelle,
Zentrifugen , ^ eielienapparate nactiHioma , Perimeter.

Heu: Kegistsiklönllkz fölMtel eigenes kslinilung.

Veiil8ed-Lu8lrsli8eds
vsmpkedM-Kk8kll8kdstt

I I i <>

pe§elmä6i§e praciitclam pfer-î in ien

8üä-Lüriks, Lustrslien, Meäerl.-liulieo
kamburx, kolleräam uncl ^nliverpen

pegelmällige ^likalirt alle vier Woclien nacli
Lspslsät, Llxos6»̂ , Nelbourae, Szzänezz,Zrisdsne milruiM

von /Vustrslien via 8uerkanal
pegelmällige -Vbkalirt alle vier IVoclien nacli

Lspstsäl, Llxos8»7. IVlelbourve, 8Mezi. lovasvllle unii
kiieäerl.-Illäiea um! Mück vis Zuerlcgnsl

pegelmädige -Vbkalirt alle drei >Vocüen nacli
Lssl litmäoii, kremsatie, ääelsiäe uvü Hieäorl.-Inälöii

und Zurück via 8nerl<ansl

pegelinädige dreivröclientliclie -Vbfslirten in Oemein8cliaf1
mit anderen pliedereien

kleiv lork nacli Lu8trslien unil8ell-8eölsnä
^U8><unkt erteilen: kür 3U8geliende Dampfer

Knölir Ll kurcliar ^ Hamburg
kür lieimkelirende Dampfer

kok . 8 loman ir., Hsnibur§
80 wie die .-72

llöM -LMlisetis lleinpseeWe-KkeelleelisIt. Heinbulg 11
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önmn Ppiedpick tlioplk -h.
Nbl' . 57.

>n der ersten und zweiten Duma war das
baltische Deutschtum überhaupt nicht

vertreten ; beidemal hatten die Deutschen in
Niga vergeblich versucht, einen Sitz für sich
zu erobern. Die ordnungsliebenden Ele¬
mente aller Rationalitäten sollten sich in
der baltisch-konstitutionellenKartei sammeln;
diese unterlag aber der radikalen Strömung,
die in der lettischen und russischen Nevölke-
rung von Niga die Übermacht hatte. Du
beiden Fällen war Nechtsanwalt Erwin
Moritz  der von der baltisch-konstitutionellen
Kartei aufgestellte Kandidat . Da bot die
von der Legierung für die Mahl der
dritten Duma aufgestellte Mahlordnnng
den Deutschen Nigas die Aussicht, in der
Duma eine Vertretung zu erlangen , die
ihrer geschichtlichen und kulturellen Stellung
in Niga entsprach, Nach dieser Mahlord¬
nung wurden der Stadt Niga zwei Abge¬
ordnete zugeteilt, die von zwei Mählerklassen
gewählt werden sollten; die erste Klasse
umfaßt die Mähler mit einem Eigentum
von mindestens 3000 Kübel , die zweite

alle übrigen . Auch in der ersten Klasse war den Deutschen die Mehrheit nicht sicher;
aber die Nevolntionszeit hatte die besitzenden lettischen Kreise doch einem Kompromiß
geneigt gemacht. So vereinigten sich denn die Deutschen mit den gemäßigten Letten; in
der ersten Klasse wurde Nechtsanwalt Moritz gewählt ; der gemeinsame Kandidat für
die zweite Klasse, ein lettischer Nechtsanwalt , unterlag aber , trotzdem die Deutschen treu
die eingegangene Verpflichtung erfüllten , einem lettischen Nadikalen. Den Sieg Moritz'
hatte der Umstand sehr erleichtert, daß dieser sich in allen deutschen Kreisen der größten
Hochachtung erfreute und auch die Deutschen, die politisch vielleicht etwas weiter rechts
standen als Moritz , mit allem Nachdruck für ihn eintraten . Da wollte es ein tragisches
Geschick, daß Moritz unmittelbar nach Zusammentritt der neuen Duma in Petersburg an
einem Herzschlag verschied. Der Tod des kenntnisreichen und von treudeutscher Gesinnung
erfüllten Mannes ist an sich schon ein schwerer Verlust für das baltische Deutschtum;
unter den eigenartigen Verhältnissen, die bei seiner Mahl obwalteten , wird er aber ganz
besonders sckiwer zu ersetzen sein, und die Gefahr , daß das von ihm vertretene Mandat
den Deutschen entrissen wird, rückt in greifbare Nähe.

Erwin Friedrich Moritz war am 29- November s8H2 in Petersburg als Sohn des
Pastors an der dortigen St . Annenkirche geboren , besuchte daselbst das Gymnasium der
Annengemeinde , studierte in Dorpat und Heidelberg zuerst Theologie , sodann Jura ; in
der Zeit von f867 — 83 war er Hofgerichtsadvokat, von da ab vereidigter Nechtsanwalt
in Niga . f883 wurde er Vorsitzender des Nigaer Advokatenvereins , f886 Syndikus der
Livländischen Tredit -Societät , seit f878 war er Stadtverordneter und wurde f903 Vor¬
sitzender der nach Gewährung der Verfassung in Nußland gegründeten „Naltisch-konstitutio-
nellen Partei ". Am 23. Oktober f907 wurde er als Abgeordneter in die Neichsduma
gewählt . Pros. Dr. Paul  Sainassü BerlinOalensee.
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yeullclie Abgeordnete in den europälklien Parlamenten̂).
von

Pros . Dr . Paul Sainassa in Berliu -Halensee.
(Mit Sonderkarte 7 und 6 Bildnissen.)

Ze nach der Art der Verfassung der Länder, in denen Deutsche wohnen,
wird ihr Auteil an der parlamentarischen Vertretung des betreffenden Landes
entweder zum Ausdruck des rein zahlenmäßigen Verhältnisses, in dem der
deutsche Bevölkerungsanteil zu den anderen Nationalitäten des Landes steht,
oder aber des politischen Einflusses , den sie infolge ihrer kulturellen und
wirtschaftlichen Stellung ausüben . Hebt sich dadurch ihre Vertretung in ein¬
zelnen Fällen über das Maß , das ihnen nach ihrer zahlenmäßigen Stärke
zukäme, so kann in anderen Fällen wiederum die von anderen Nationalitäten
ausgeübte Vorherrschaft sie unter diese Ziffer Herabdrücken.

Sm deutschen Reichstag gibt das demokratischeallgemeine Wahlrecht
den Fremdsprachigen unbeschadet der im übrigen gegen sie befolgten Politik
der Zurückdrängung die Möglichkeit einer Vertretung , die annähernd ihrer
zahlenmäßigen Stärke entspricht. Die polen bilden nach der Volkszählung
von (900 5,8 v. H. der Gesamtbevölkerung des Deutschen Reiches und sind
im Reichstag mit 20 Abgeordneten , d. i. 5 v. H. seiner Mitgliederzahl , ver¬
treten. Nach ihren: Anteil an der Bevölkerung in den einzelnen Wahlkreisen

wäre theoretisch genommen noch eine Steigerung um 8 möglich, wodurch sie eine Vertretung er¬
hielten, die in: Verhältnis zu ihrem Anteil an der Gesamtbevölkerung zu groß wäre ; denn sie
bilden in drei schlefischen, zwei westpreußischen und drei ostpreußischen Wahlkreisen, die gegenwärtig
durch deutsche Abgeordnete vertreten werden , zahlenmäßig die Mehrheit . Die drei schlefischen
Wahlkreise dürsten ihnen in Zukunft wohl zufallen, wodurch ihre parlamentarische Vertretung ihrem
Anteil an der Gesamtbevölkerung ziemlich entsprechen würde ; in Westpreußen wird sich voraus¬
sichtlich durch die Tätigkeit der Anfiedlungskommisfion das Zahlenverhältnis weiter zu ihren Uu-
gunsten verschieben; in Ostpreußen haben sie trotz vielfacher Bemühungen bei der staatstreuen Ge¬
sinnung der dortigen Masuren kaum Aussichten aus Erfolg . Shre Vertretung im preußischen
Abgeordnetenhaus  briugt deu plutokratischen Charakter des Dreiklassenwahlsystems zum Ausdruck.
Nach dem Bevölkerungsanteil müßten die polen da mit ^3 Abgeordneten vertreten sein, tatsächlich
verfügen sie jedoch nur über (3.

Was die Dänen  betrifft , so entspricht der eine Abgeordnete , den sie im Reichstag sitzen
haben, fast genau ihrem Auteil an der Bevölkerung . Ziemlich verwickelt liegen die Verhältnisse
in bezug auf die Franzosen, von denen wir rund 200000 im Reichslande zählen. Hier deckt sich
Nationalität nicht immer mit der politischen Gesinnung . Es gab Zeiten , wo rein deutsche Teile
von Elsaß-Lothringen Protestier in den Reichstag wählten, d. h. also Leute, die sich als Franzosen
fühlten und jedenfalls auch bei ausreichender Renntnis der deutschen Sprache die französische be¬
vorzugten. Gegenwärtig gibt es im Reichstag überhaupt keinen reichsländischen Abgeordneten , der
auf ein protestlerisches Programm gewählt worden wäre ; wohl aber kann man mindestens bei
einem Abgeordneten das Ruriosum verzeichnen, daß er zwar einen deutschen Namen trägt , auch
deutsch gesinnt ist, seine Muttersprache aber iu dem Maße das Französische ist, daß er die deutsche
Sprache kaum notdürftig gebrauchen kann.

Mit dieser Erörterung des Anteils der Nichtdeutschenan der Vertretung des deutschen Volkes im
Reichstag ist der Anteil der Deutschen im deutschen Reichstag bereits umschrieben; er beträgt nur wenig
mehr als dem zahlenmäßigen Anteil an der Gesamtbevölkerung entspricht. Jedenfalls übt der national¬
staatliche Charakter des Deutschen Reiches nur einen geringen Einfluß zugunsten des deutschen Volkes aus.

;) Für die Beschaffung von Material für diesen Aufsatz bin ich den Herren Pros . Heinrich Bischof in Lüttich,
Pfarrer Ld. Blocher in Zürich, Pros . Dr. Hans Lonnert in Hermannstadt, Dr. Karl Erling in Gr .-Kikinda, Dr.
Eugen Lasse! in Kronstadt, Hauptm. d. R. L. Michaely in Surbnrg (Knt.-Llsaß), Baron Rosen in Groß -Roop (Livland),
K. Sedlak in lvien , Ldm. Steinacker in Klosterneuburg und Dr. v. Ziegesar in Brüssel zn Dank verpflichtet. Der Vers.

Ubb. 58.

Univ .-Pros .Dr.Gustav Gros ),
Neichsratsabg . für den ». deut¬
sche» wich !bezirk Mährens
(Stadt Dglau usw.), Obmann
des „Deutschen Schulver-

eins"  iu Wien.
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Nirgends kann man besser den ungünstigen Einfluß, den der Fortschritt demokratischer Ideen
auf die parlamentarische Vertretung des kulturell höherstehenden Deutschtums hat , beobachten, als
in Österreich . In den Anfängen des Verfassungslebens bildeten die
Deutschen die überwiegende Mehrheit der Abgeordneten , die zum Teil noch
dadurch verstärkt wurde , daß die Abgeordneten der anderen Nationalitäten
wegen des ihnen angeblich widerfahrenen Unrechts den Sitzungen des Ab¬
geordnetenhauses zum Teil fernblieben. Freilich zeigte sich auch hier , daß
ein Parlament nur so lange politische Macht ausüben kann, als seine Zu¬
sammensetzung den wirklichen Machtverhältnissen — die natürlich keineswegs
auf der zahlenmäßigen Stärke allein zu beruhen brauchen — wenigstens
einigermaßen entspricht, sonst geht früher oder später entweder die Bevölke¬
rung oder die Krone über das Parlament hinweg und dieses sinkt zur
Bedeutungslosigkeit herab.

Nach den ersten Wahlen im Zahre s875 , die direkt und nicht mehr Dr. Nichard weisuirchner,
durch die Landtage stattfanden , besaßen die Deutschen noch 65 v. Ls. der magistratsdircktor der Stadt
Mandate , im Zahre (885 ging ihr Anteil auf 52 v. H., im Jahre (897 ^ich ?rat^
auf H5,8 v. Lsi herab , im Zahre (90 ( hob er sich wieder auf H7 v. H., um Abg. für den ,8. niederüsterr.
durch Einführung des allgemeinen Wahlrechts auf H5 v. lch zu sinken. Auch ^ ^̂ d̂ ^k(TcUedesy^w,ener
diese Ziffer bleibt noch über dem Verhältnisanteil an der Bevölkerung , der
35,8 v. Lsi beträgt . Es kommt je ein Abgeordneter auf 39300 Deutsche, 55600 Tschechen, 58500
polen , 9^ 000 Nuthenen , H7700 Winden (Slowenen ) , 58200 Italienern , ^6 (00 Numänen,
59300 Serbokroaten . Inwieweit diese Abgeordneten parlamentarischen Einfluß in nationalen An¬
gelegenheiten des betreffenden Volkes auszuüben imstande sind, hängt aber natürlich davon ab, wie
weit sie dazu überhaupt den willen haben. So hat in der Periode von (879 an , wo die
Deutschen noch die zahlenmäßige Mehrheit besaßen, dies ein durchaus deutschfeindliches Negime

nicht verhindert , weil der klerikale Teil der deutschen Abgeordneten mit den
Feinden des Deutschtums gemeinsame Sache machte. In dieser Beziehung
ist gegenwärtig wohl eine Besserung zu verzeichnen, und es ist kaum anzu¬
nehmen, daß sich derartiges wiederholen könnte. In ähnlicher weise wie
damals die Politik der Klerikalen schwächt im neuen Abgeordnetenhaus 9 die
Sozialdemokratie die Stärke der nationalen Verteidigung bei den Deutschen.
Die Lage ist hier durchaus anders als im Deutschen Reiche; natürlich würde
auch hier ein Überwiegen der Sozialdemokratie auf die Stellung des deutschen
Volkes im internationalen Leben eine sehr schädliche Rückwirkung haben ; so
lange aber die Regierung über eine Mehrheit verfügt , mit der sie nationale
Politik zu machen imstande ist, liegt eine augenblicklicheSchädigung nationaler

Aarl Fürst v. Auersxers , Interessen nicht vor . Im österreichischen Parlament liegen die Dinge aber
herzog v. Gotisches, gefüllter so , daß , so lange dort die parlamentarische Maschine funktioniert , es zur

^ ^ vizeprch d Herrenhauses '' Erreichung einer für die Deutschen günstigen Maßregel oder zur Abwehr
Reichsratsabg . für den (2' eines ihnen drohenden Angriffs stets darauf ankommt , über wieviel Stimmen

^ ^ Spro ^ nftl Gottsched die deutsche Vertretung verfügt . Die Lage ist um so ungünstiger , wenn zwar
die Deutschen bei Verfechtung nationaler Belangen auf die Unterstützung der

deutschen Sozialdemokraten verzichten müssen, die anderen Nationalitäten aber in allen nationalen
Fragen auf ihre Sozialdemokraten sehr wohl rechnen können. Zwar versichern auch die deutschen
Sozialdemokraten, zu ihrem Volke stehen zu wollen, und es kann wohl zugegeben werden, daß eine
Anzahl von sozialdemokratischenAbgeordneten es mit dieser Versicherung ernst meint ; indes wird
ein etwa in dieser Beziehung vorhandener guter Wille sehr durch den Umstand behindert , daß die
deutschen Sozialdemokraten vielfach — so insbesondere in Wien und in den nordböhmischen In¬
dustriebezirken— auf tschechische Stimmen angewiesen sind, während das Umgekehrte kaum irgendwo

f) Nr . Z3-U der „Illustrierten Zeitung " (Verlag von I . I . Weber , Leipzig) vom ( ( . (Zuli l907 enthält eine erschöpfende Übersicht der
Wahlergebnisse und zwar die Bildnisse sämtlicher Abgeordneten , nach Parteien geordnet , mit biographischen Angaben , ferner wahlkartcn
aller Aronländer in s : 2000000 (dazu Wahlpläne von Wien , Prag , Graz , Vrünn , Tricst , Arakau und Lcmbcrg ) mit Darstellung der Wahl¬
bezirke nach der Parteistellung der gewählten Abgeordneten und endlich ein genaues Verzeichnis der Wahlbezirke nach ihrer Zusammensetzung
aus Gerichtsbezirken und Drtsgemeinden . Das heft ist einzeln käuflich (preis l M . 50 pf . oder 2 Ar .) .

Abb . 60.
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der Lall ist. wenn daher also auch von einer direkten vergleichbarkeit der Schwächung , die die

Vertretungen der verschiedenen Völker im österreichischenParlament durch den sozialdemokratischen
Anteil unter ihren Abgeordneten erfahren , nicht gut die Rede sein kann, so ist eine Nebeneinander-

stellung doch nicht ganz ohne Interesse . Es betragen die Sozialdemokraten bei den Italienern

26 v. H., bei den Deutschen 22 v. H., bei den Tschechen 2f v. H., bei den polen H v. H. und

bei den Ruthenen 6 v. H. ihrer Gesamtvertrctung im Abgeordnetenhaus . Bemerkenswert ist die

Schwächung , die polen und Deutsche dadurch erfahren , daß in drei von den den polen und in

einem der den Deutschen (in der Bukowina ) zugeteilten Wahlkreisen zionistische Zuden gewählt

wurden, während der in Krakau gewählte Abgeordnete Groß sich als „jüdischen Demokraten " be¬

zeichnet; damit ist das Judentum zum erstenmal als besondere Nationalität in den Kreis der öster¬

reichischen Politik getreten.
Bemerkenswert ist, wie das allgemeine Wahlrecht zur nationalen Scheidung der Völker ge¬

führt hat . Dm früheren Parlament wäre es nicht möglich gewesen, eine vollständige Trennung
nach nationaler Zugehörigkeit vorzunehmen ; es gab da Abgeordnete , die eine Zurechnung zu einer

bestimmten Nationalität ablehnten und lediglich Österreicher sein wollten.
Man konnte da z. B . folgendes Kuriosum feststellen: ein Adeliger mit mad-
jarischem Namen , der nur deutsch sprach und dabei tschechischer Staatsrechtler
war . Insbesondere in der älteren Generation der tschechischen Feudalen gibt
es sehr viele, die nicht Tschechisch können. Auch von dein bekannten Ab¬
geordneten Grafen Sternberg,  der sowohl diesem wie dem letzten Hause
angehörte , wird behauptet , daß er erst kurz vor seiner Kandidatur Tschechisch
lernte ; jedenfalls entfaltet er seine sehr umfangreiche schriftstellerische Tätigkeit
nur in deutscher Sprache . Trotzdem bekennt er sich als Tschechen und be¬
hauptet , daß seine Familie dem tschechischen Uradel angehöre , während die
tschechischgesinnten Feudalen Emporkömmlinge seien. In : früheren Parlament
gab es auch einen windischen Abgeordneten , der kaum windisch gekonnt haben
dürfte und einer reichsdeutschen, in Österreich naturalisierten Familie ent¬
stammte. Diese Zustände spiegeln sich zum Teil noch in der Zusammensetzung
des Herrenhauses , dessen Parteien sich nicht nach nationalen , sondern nach

rein politischen Gesichtspunkten scheiden. Die „Gruppe der Rechten" umfaßt die Mitglieder , die auf

föderalistischenBoden stehen; ihr gehören zurzeit f (6 Mitglieder an, darunter der größte Teil des

Feudaladels , die Slawen , aber auch der ganze hohe Klerus deutscher Abstammung mit Ausnahme

des Abtes Karl  von Melk, der der Verfassungspartei , und des Abtes Helm er  von Tepl, der der

Mittelpartei angehört . Unter den Mitgliedern dieser Partei , wie nicht minder unter denen der

Mittelxartei , die noch mehr als die Rechte Regierungspartei ohne Einschränkung ist, dürfte es eine

ganze Anzahl von Leuten geben, die es durchaus ablehnen, einem bestimmten Volke zugerechnet zu

werden, wenn auch bei der überwiegenden Mehrzahl Deutsch die gewöhnliche Umgangssprache bilden

dürfte. Die aus 63 Mitgliedern bestehende „Verfassungspartei " steht auch im wesentlichen auf dem

staatspolitischenBoden des Zentralismus , darf aber wohl bis zu einem gewissen Grade als Vertretung

des deutschen Volkes angesprochen werden. Als Deutschnationalen schlechthin bekennt sich der kürzlich

ins Herrenhaus berufene Fabrikbesitzer Braß  aus Hoheustadt in Mähren , der als Vorsitzender des

Nordmährerbundes seit Zähren eine überaus aufopfernde Tätigkeit für deutsche Belauge eufaltet.

In Ungarn  steht die Zusammensetzung des Parlaments völlig im Zeichen der dort rück¬

sichtslos mit allen Mitteln aufrecht erhaltenen Vorherrschaft des madjarischen Volkes, während

das madjarische Volk selbst nach der amtlich beeinflußten Volkszählung nur H5,4 v. H. der ungari¬

schen Gesamtbevölkerung ausmacht , beträgt seine Vertretung im Abgeordnetenhaus 8H? v. H. von

nichtmadjarischen Abgeordneten bilden die Kroaten mit HO Mann die stärkste Gruppe ; diese Ver¬

tretung ist den Kroaten verfassungsgemäß gewährleistet, die auch das Recht haben, sich im Parlament

der kroatischen Sprache zu bedienen. Unter schwierigen und man kann wohl sagen blutigen Kämpfen

haben bei den letzten Wahlen die Rumänen (H, die Slowaken 7 und die Serben 5 Abgeordnete durch-

gebracht, die gemeinsam den Nationalitätenklub  bilden . Die Deutschen sind durch (3 Abgeordnete

der Siebenbürger Sachsen vertreten , die indes der ungarischen Verfassungspartei angehören und

dadurch in der Vertretung völkischer Belange stark behindert sind. Die Siebenbürger Sachsen

M'b. 6U
Udalbert Graf Sternberg,

Skalitz-Eipel -Politz ).
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kibb. c>2.

Heinrich prade,
deutscher Landsmannminister

bilden aber nur ein Zehntel der deutschen Bevölkerung Ungarns ; die übrigen neun Zehntel sind
überhaupt nicht vertreten, was mit der Wahlkreisgeometrie , dem bei den Mahlen von madjarischer
Seite geübten Terrorismus und dem geringen völkischen Bewußtsein der Deutschen zusammenhängt,
in welch letzterer Beziehung sich übrigens in letzter Zeit ein erfreulicher Mandel vollzieht. Im
Verhältnis zu dem Anteil an der Gesamtbevölkerung , die s,2 v . beträgt , sind die Sachsen mit
2,8 v. Ls. der Abgeordneten im Parlament zu stark vertreten ; das deutsche Element als solches, das
ss v. der ungarischen Bevölkerung ausmacht , aber natürlich zu schwach. Der starke Anteil,
der den Sachsen an der parlamentarischen Vertretung von den madjarischen Machthabern gewährt

wurde, hängt einerseits mit der Bevorzung der Städte
und den: Steuerzensus zusammen, die das gegenwärtig
geltende Mahlrecht mit seiner Tendenz, das Madjaren-
tuin zu begünstigen, ausweist und den in besseren
wirtschaftlichen Verhältnissen lebenden Sachsen zugute
kommt; anderseits mag den Madjaren eine Begünsti¬
gung der Sachsen, die in überwiegend rumänischer
Umgebung leben, als kleineres Übel erschienen sein
gegenüber der Gefahr einer vorwiegend rumänischen
Vertretung des größten Teiles Siebenbürgens . Ein
gerecht durchgeführtes allgemeines Mahlrecht würde die Abb. oz.
Zahl der den Sachsen erreichbaren Mandate — die Frau, peschka,
übrigens beträgt , da die Sachsen ein Kronstädter

2. Imn ^ 6 bis 9. uov . 1907, Mandat bei der letzten Mahl den Madjaren freiwillig »ndBürqermeister zu ubtsdo 'rf,

berg , Ueichsratsnl ' g. für den überlassen haben — erheblich herabsetzen , dafür die fiir den (27. böhmischen wahi-
^ Aussichten der übrigen Deutschen sehr verbessern; ein bezirk(Teile der Ger.-Bczirke

(Stadt Re.chenberg) . . . „ , , . v . rr ^ - Landskron . LcitomischI , Po-Nachteil für die Vertretung der deutschen Intereßen mschka, iviidenschwert; Grü¬
nn ungarischen Parlament wäre damit umso weniger verbunden , als die
übrigen Deutschen Ungarns voraussichtlich diesen Ausfall reichlich wettmachen würden und die
Mandate , um die die Sachsen verkürzt würden , vor allen den Rumänen zugute kommen müßten.
Lilie Durchsicht der Namen der ungarischen Abgeordneten ergibt eine recht erhebliche Zahl
deutscher Namensträger , von denen ein Teil jedoch dem Zudentum zuzurechnen ist. Ein anderer
Teil war früher im Besitz deutscher Namen , hat sie aber gegen madjarische vertauscht.

In Kroatien haben die Deutschen seit zwei Zähren einen deutschen Vertreter im kroatischen
Landtag , den Bürgermeister des Marktfleckens Ruma in Syrmien , Riester . Im Verhältnis ihrer
Zahl hätten sie indes auf mindestens 6 Abgeordnete Anspruch.

Die Bevölkerung der Schweiz beträgt nach dem Zensus von: s. Dezember sHOO 33s5HH3;
der Nationalrat besteht aus s67 Mitgliedern , d. h. es kommt ziemlich genau auf 20000 Bewohner
ein Mitglied des Nationalrats . Die Aufteilung auf die einzelnen Nationalitäten entspricht aber
diesem Schlüssel nicht. Das Mitgliederverzeichnis vom 2. April s907 , das mir vorliegt , weist
ss7 deutsche, Hs französische, 7 italienische und einen romanischen Abgeordneten auf ; ein Sitz im
Kanton Luzern und ein Sitz im Kanton Genf sind zu diesem Zeitpunkt unbesetzt; man wird ersteren
wohl den deutscheil, letzteren den französischenAbgeordneten zuzählen dürfen. Unter dieser Voraus¬
setzung kommt auf s9 ?00 Deutsche, s7H00 Franzosen , 3s 700 Italiener und 38 600 Romanen je
ein Abgeordneter . Man sieht demnach, daß die Franzosen stark, die Deutschen etwas begünstigt
siild, während Italiener und Romanen im Verhältnis zu ihrer Volkszahl benachteiligt erscheinen.
Bei den Romanen erklärt sich dies wohl ungezwungen aus der Kleinheit dieses Volkssplitters und
den: Vordringen der deutscheil Sprache im romanischen Sprachgebiet , das ja durch die Volks¬
zählungen auch erwiesen ist. Die Franzosen danken ihre starke Vertretung dem Vorhandensein starker
anderssprachiger Minderheiten in ihrem Sprachgebiet , die entweder zu schwach siild oder nicht das
Bedürfnis haben , sich politisch durchzusetzen. Durch die Zerstreuung in Minderheiten erklärt sich
anderseits die ungünstige Stellung der Italiener . Ihre sieben Abgeordneten siild sämtlich im Kanton
Tessin gewählt , der jedoch nur eine Einwohnerzahl voll s38 638 ausweist, während die Gesamtzahl
der Italiener in der Schweiz 222247 beträgt.
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Sehr charakteristischhat sich die Vertretung der Deutschen in der russischen Deichs duma

verschoben; während sonst die Volksvertretungen meist den weg fortschreitender Demokratisierung

ginaen , war hier das Umgekehrte der Fall, und jede der drei aufeinanderfolgenden Dumen wies

ein beschränkteres Wahlrecht auf. Du der ersten und zweiten Duma waren die baltischen Deutschen

überhaupt nicht vertreten , während sie in der jetzigen Duma von (2 Sitzen, die auf die drei

baltischen Provinzen entfallen , nicht weniger als 7 innehaben , obwohl sie kaum 8 v. Lj. der Be¬

völkerung bilden. Auf die einzelnen Provinzen verteilen sich die Abgeordneten folgendermaßen:

Rurland 5 , davon ein Deutscher; Livland davon 3 Deutsche; Estland 3 , davon 2 Deutsche;

Stadt Riga 2, davon ein Deutscher. Der Abgeordnete von Riga , Rechtsanwalt Moritz,  ist kürzlich

gestorben; das Mandat ist den Deutschen nicht ganz sicher, weil Moritz auf Grund eines Rom¬

promisses der Deutschen mit den gemäßigten Letten in der ersten Wählerklasse gewählt wurde , der

gemäßigte Leite, auf den sich die Rompromißparteien in der zweiten Rlasse einigten, aber durchfiel.

Außerdem waren die Deutschen in der Lage, in Livland und Estland unter den bäuerlichen Wahl¬

männern die ihnen genehmsten zu wählen ; in beiden Provinzen wurden als bäuerliche Vertreter

Esten gewählt . Dn der zweiten Duma waren die Deutschen durch zwei Abgeordnete aus den

Wolgakolonien und einen Abgeordneten aus Südrußland vertreten ; diesmal sind außer den 7 Balten

noch 3 Deutsche gewählt worden : 2 in Taurien , ( in jekaterinoslaw , ( in Lhersson und ( in

Samara . Sämtliche deutsche Abgeordnete gehören dein „Zentrum " (Oktoberverband ) an ; ein balti¬

scher Abgeordneter , Baron Meyendorff,  ist zweiter Vizepräsident der Duma.
Anhangsweise sei noch den Verhältnissen in Belgien  eine kurze Betrachtung gewidmet , da

hier ein uns nächstverwandter , niederdeutscher Volksstamm im nationalen Rampfe gegen das

Franzosentum steht. Die Feststellung der Nationalität stößt hier auf sehr erhebliche Schwierigkeiten,

weil die gebildeten flämischen Rreise vielfach verwelscht sind. Ein Gewährsmann teilt mir mit,

daß von den ( 66 Abgeordneten der belgischen zweiten Rammer 93 Flamen und 73 Wallonen

seien, was dem Anteil an der Bevölkerung so ziemlich entsprechen würde . Nach den Parteien

soll sich dies folgendermaßen verteilen: Rechte (Klerikale) : 62 Flamen und 28 Wallonen , Linke

(Liberale) : 2H Flamen und 25 Wallonen , äußerste Linke (Sozialisten) : 7 Flamen und 20 Wallonen.

Ein anderer Gewährsmann sendet mir ein Verzeichnis der Abgeordneten , in dem er 76 Abgeordnete

als Flamen bezeichnet; aber auch unter den nicht als Flamen bezeichneten findet sich eine Anzahl

flämischer Namen . Als „Flaminganten ", d. h. Vorkämpfer für die Rechte des Flamentums und

der flämischen Sprache werden 29 Abgeordnete bezeichnet. Den Unterschied zwischen den beiden

Gewährsmännern in der erstgenannten Ziffer kann ich nur so erklären, daß 93 Abgeordnete Träger

flämischer Namen und daher flämischer Abstammung sind, während die 76 Flamen meines zweiten

Gewährsmannes sich in ihren Wahlkreisen als Flamen bekennen dürften , jedenfalls liegt die

Sache so, daß die Durchführung der Gleichberechtigung zwischen Wallonen und Flamen im staat¬

lichen Leben (ich erinnere nur daran , daß die Flamen noch nicht einmal über eine flämische Uni¬

versität verfügen ) noch manches zu wünschen übrig läßt , daß sie aber in dem Augenblick erreicht

werden kann, wo die Flamen völkisch so weit selbstbewußt geworden sind, daß sie diese Gleich¬

berechtigung zu erzwingen den ernsten willen haben. Charakteristisch für die schwache Betonung

des nationalen Momentes im politischen Leben ist der Umstand, daß die Parteischeidung im

Parlament nicht unter nationalen , sondern unter politischen Gesichtspunkten erfolgt . Es gibt auch

in Österreich Politiker, die eine Beseitigung der nationalen Streitpunkte von einer Scheidung nach

politischen und wirtschaftlichen Gesichtspunkten erwarten , so daß also z. B . die Klerikalen , die

Liberalen, die Agrarier , die Sozialisten usw. aller Nationalitäten sich zusammenschließen und ihre

Interessen gemeinsam vertreten würden . Gerade dies ist aber eine Entwicklungsstufe des Natio¬

nalitätenstaats , die Österreich bereits hinter sich hat ; und auch in der österreichischen Sozialdemokratie

dürfte sich nach verschiedenen Anzeichen die Scheidung nach nationalen Gesichtspunkten noch voll¬

ziehen; sie ist in dieser Beziehung der politischen Entwicklung gegenüber , die sich in Österreich

sonst bereits vollzogen hat, noch rückständig. Es ist mit mehr Wahrscheinlichkeit anzunehmen, daß

sich auch in Belgien die Entwicklung vollziehen wird, die Österreich im wesentlichen bereits hinter

sich hat, als daß umgekehrt Österreich den weg zu belgischen Parteiverhältnissen finden wird.
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Seuttclie Soldaten in engMctiem Mentt.
Don

Karl Schneider in München.
Line bemerkenswerte Ausnahme von der Gepflogenheit englischer Geschichtschreiber, die be¬

kanntlich zumeist nicht sehr geneigt sind, dein großen und bedeutungsvollen Anteil Gerechtigkeit
widerfahren zu lassen, den ausländische und zwar besonders deutsche Soldtruppen an den Erfolgen
der englischen Kriegführung in den letzten Jahrhunderten bis in die Neuzeit hineilt hatten , macht
eine kleine Abhandlung , die soeben Malter Copland peroy im »Mustesntll Osuturz?« ver¬
öffentlicht hat . Der Verfasser erkennt in seiner Darstellung vielmehr ausdrücklich und rückhaltlos an,
daß England in allen seinen Kriegen von Crscy bis Materloo durch solche fremde Södnerscharen,
die natürlich zum weitaus größten Teile aus Deutscheit bestauden, eilte außerordentlich wertvolle,
oft sogar entscheidendeHilfe gefunden hat ; und weitn auch seine Abhandlung eingestandenermaßen
zu dem Zwecke geschriebeu ist, das englische Volk darauf hinzuweiseu, daß es in diesen fremden
Söldnerschar^n in früheren Jahrhunderten eine bequeme Kriegswaffe besaß, die ihm in der Gegenwart
nicht mehr zu Gebote steht und die es daher durch die eigeue Bereitwilligkeit zur Verteidigung
des Vaterlandes ersetzen müsse, so vermindert das den Mert dieser durchaus zuverlässigen Geschichts-
darstellung nicht, die vielmehr als eine offene Anerkennung der Kriegsleistungen deutscher, weun
auch in englischem Dienste stehender Soldaten aus euglischem Munde auch bei uns Snteresse und
in diesen Blättern eilten kleinen Hinweis verdienen dürfte.

Meint wir von den zahlreichen Söldner - und Landsknechtscharen absehen, die in den Kämpfen
zwischen Engländern und Franzosen im Mittelalter auf beiden Seiten eine wichtige Rolle spielten,
so begegnet uns die förmliche Anwerbung deutscher Truppen von Seiten Englands zum erstenmal
unter der Regierung der Königin Elisabeth, die im Zahre 1587 zu diesem Zwecke mit dem Land-
grafen Milhelm von Hessen-Kassel in Verbindung trat . Allerdings stand der Anwerbung deutscher
Soldaten durch eilte auswärtige Macht innerhalb des Reiches selbst damals ein Neichsverbot ent¬
gegen ; aber der Landgraf kehrte sich nicht daran und gab so das erste Beispiel eines Brauches,
der später bekanutlich in seinem und anderen deutschen Fürstentümern eilte höchst unrühmliche
Nachahmung gefunden hat. Besonders als nach dem Verfall der Kaisermacht durch deu Dreißig¬
jährigen Krieg und den westfälischen Frieden die Selbständigkeit der Landesherr « zur tatsächlich
unbeschränkten Unabhängigkeit sich entwickelt hatte , wurde der Handel mit deutschen Soldaten zur
regelrechten Einnahmequelle für viele deutsche Kleinfürsten -— wiederum zuerst in Hessen-Kassel, wo
der Landgraf Karl im Zahre 1676 eine Abteilung seiner Mannschaften, die vorher gegen Frankreich
gefochten hatten , an Christian V. von Dänemark abtrat.

Mährend des spanischen Erbfolgekriegs schloß derselbe Karl einen förmlichen Vertrag mit den
Seemächten England und Holland ab , in dem er sich verpflichtete, diese mit zuverlässigen und
kriegswichtigen Truppen zu versorgen, und sandte über 10000 Mann nach den Kriegsschauplätzen
in Stallen.

Die Siege Marlboroughs in diesem Kriege wurden bekanntlich großenteils durch diese Sold¬
truppen erfochten. Als bei Höchstüdt (170H) Nowen gefallen war und die Engländer durch drei
französische Geschwader zurückgetrieben wurden , war es die hessische Reiterei , die die Franzosen
zurücktrieb und die Entscheidung zugunsten Marlboroughs wendete. Nach der Thronbesteigung
durch das Haus Haunover nahmen deutsche Regimenter an allen englischen Schlachten bis in die
Neuzeit Teil und lieferten Garnisonen für Malta , Minorka und die Krim. Nach dem Frieden von
Utrecht schloß Georg I . einen neuen Vertrag mit dem Landgrafen Karl ab, der ihm 12000 Hessen
zur Bekämpfung seines Gegenprätendenten zur Verfügung stellte.

Sm Jahre 1731 brachte der Minister Horaoe Malpole den Antrag auf Bewilligung einer
Summe von 23092 Z Pfund 11 Schilling 8 pence zum Unterhalt von 12000 Hessen ein. Sm
gleichen Zahre wurde indessen auch von Seiten der Opposition ein Antrag eingebracht, es möchte
Sr . Majestät eine untertänige Adresse vorgelegt werden , die ihn ersuchen solle, mit Rücksicht auf
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seine Untertanen diese f2000 Mann , die Truppen des Landgrafen von Hessen, die jetzt im Solde

Sr . Majestät des Königs von Großbritannien ständen, zu entlassen. Der Antrag wurde natürlich

abgelehnt , aber der widerstand gegen die Verwendung Fremder im englischen Kriegsdienst , der

schon früher im englischen Parlament zu heftigen Erörterungen geführt hatte , bildete doch eine

ständiae Erscheinung unter den Fragen , die das englische Volk beschäftigten, und wäre sicher auch

von Erfolg begleitet gewesen, wenn nicht eben die bittere Notwendigkeit die englische Regierung

immer wieder gezwungen hätte, deutsche Söldner in ihren Dienst zu nehmen.
Besonders deutlich zeigte sich dies bei den, Ausbruch des Krieges mit Nordamerika im Zahre

s776 . Da das englische Landheer damals viel zu schwach war , um aus eigenen Kräften die

Niederzwingung dieses Aufstandes mit Aussicht auf Erfolg in Angriff nehmen zu können, anderseits

aber die Neaierung dem volkstümlichen Widerstand gegen die Verwendung Deutscher gern Rechnung

aetraaen hätte, so knüpfte der englische Gesandte in Petersburg Verhandlungen mit dem russischen

Minister panin an, um ein großes russisches Heer znr Bekämpfung des amerikanischen Aufstandes

anzuwerben ; aber diese Verhandlungen zerschlugen sich und England war wiederum auf die Unter¬

tanen deutscher Kleinfürsten angewiesen, die ihm denn auch sowohl von den hessischen Fürstentümern

wie von Württemberg , Baden und einigen sächsischen Herzogtümern in reichlicher Anzahl geliefert

wurden ; selbst die geistlichen Kurfürsten von Mainz , Köln und Trier setzten der Tätigkeit der

englischen Werber , die ihre (Quartiere vornehmlich in Frankfurt , Neuwied und Kleve errichtet

hatten , keinen erheblichen widerstand entgegen. Die Zahl dieser Truppen muß auf wenigstens

(2— fZOOO Mann veranschlagt werden, und es ist bezeichnend, daß unter den Gründen , mit denen

die englische Regierung die Anwerbung dieser fremden Söldner gegenüber der parlamentarischen

Opposition rechtfertigte, immer wieder außer dem Mangel an englischen Truppen auch die Billigkeit

dieser Ausländer und nicht zuletzt auch ihre kriegerische Tüchtigkeit gerühmt wurden.
Sn der Tat liefern die Taten der Hessen im Kriege gegen Nordamerika für die kriegerischen

Tugenden dieser deutschen Soldtruppen ein glänzendes Zeugnis . An der Einnahme des Forts

Washington (November f776 ) hatten die Hessen den hauptsächlichen Anteil und entschieden den

Erfolg . Mehrere hessische Offiziere erhielten im amtlichen Bericht eine ehrenvolle Erwähnung und

das Fort bekam den Namen „Knvphausen ". Bei Hubbardton (Zuli s777 ) wurde Oberst Warner

durch Niedesel und seine Braunschweiger vor der Vernichtung gerettet , und in der Schlacht von

Stillwater wurde die Entscheidung zugunsten der Engländer lediglich durch die Deutschen

herbeigeführt.
von den Amerikanern wurden diese tapferen Deutschen mit einer Mischung von Bewunderung

und Furcht betrachtet. Als einmal (OOO Mann von ihnen bei Trenton gefangen genommen

worden waren , ließ Washington sie durch die Straßen der Stadt führen , um den Amerikanern zu

zeigen, daß auch diese gefürchteten Kriegsleute nicht unbesiegbar seien. Za , der Name „Hessen"

hatte sich dem Gedächtnis der Amerikaner so tief eingeprägt , daß er noch viele Zahrzehnte später

als schmähende Bezeichnung für solche Diener der amerikanischen Regierung dienen mußte , von

deren energischem Eingreifen sich deren Gegner bedrückt fühlten. Noch im Zahre (86^ veröffent¬

lichte der Kongreß der Südstaaten eine Adresse an das Volk, in der es u. a. hieß: „Die Regierung

(Lincolns) ist so imstande gewesen, durch ihre Legion hessischer Söldner  die Massen zu ver¬

gewaltigen, die Wahlen zu beherrschen und eine willkürliche Gewaltherrschaft aufzurichten."

wir brauchen nicht daran zu erinnern , daß unter den deutschen Soldaten , die damals im

Dienste Englands gegen Amerika fochten, sich auch der deutsche Dichter Seume befand , der be¬

kanntlich in der Nähe von Erfurt von Werbern aufgegriffen und mit den Hessen nach Amerika

gebracht wurde.
Die Tüchtigkeit seiner deutschen Hilfstruppen hat bekanntlich auch Wellington , besonders in

bezug auf den Feldzug in Spanien , öfter amtlich anerkannt . Bei der zweiten Lesung der Milizbill

im Oberhaus erklärte er gegenüber den Angriffen auf die Verwendung von Ausländern wörtlich:

„Sind Ihre Lordschaften so irrig anzunehmen, daß die Heere Englands , die dem Lande so wertvoll

gewesen sind, jemals zu mehr als einem Drittel aus wirklichen britischen Untertanen , Leuten von

diesen Snseln, bestanden? Sehen Sie nach Ostindien ! Nicht ein Drittel der Soldaten dort sind

Briten . Sehen Sie nach der (spanischen) Halbinsel! Nicht ein Drittel ! Und doch haben sie große



Deutschkundliche Hilfsmittel. 215

schlachten gegen die besten Truppen der Welt geschlagen. Nehmen Sie die Schlacht bei Waterloo,
betrachten Sie die Zahl der britischen Truppen ! Ich kann Türe Lordschaften versichern, daß in
dieser Schlacht (6 Bataillone hannöverscher Miliz waren , die erst vor kurzen: unter den: Befehl
eines Adeligen , des fetzigen Gesandten in London, Grafen Rielmannsegg , neu gebildet worden
waren und sich höchst rühmlich hielten, und es waren noch andere Ausländer in jener Schlacht,
zugestandenermaßen einer Riesenschlacht!"

Bei einer anderen Erörterung im Oberhaus rühmte Wellington die Haltung der Deutschen,
besonders der schweren Kavallerie -Brigade der deutschen Legion bei Albuera als ganz hervorragend
und fügte hinzu : „Wollen Eure Lordschaften also sagen, daß Sie zum erstenmal in der briti¬
schen Geschichte sich ganz allein auf britische Regimenter stützen wollen ? "

Tatsächlich fanden deutsche Soldaten , wenn auch nicht mehr in ganzen Verbänden so doch
als Einzelne noch bis in eine sehr junge Vergangenheit — man denke an gewisse Erscheinungen
während des Burenkriegs — Aufnahme in die englische Armee. Im Zahre s85H brachte der
Herzog von Newcastle einen Antrag zugunsten der Anwerbung von Ausländern ein und wurde
dabei von Lord Zohn Russell, Mr . Sidney Herbert und anderen führenden Politikern lebhaft
unterstützt; auch Lord palmerstou bekannte sich durchaus als Anhänger dieser Maßregel , immerhin
war zu jener Zeit der Höhepunkt der für uns so schmerzlichen Erscheinung , unsere Landsleute für
die Weltmachtstellung Englands kämpfen zu sehen, längst überschritten. Den ersten Beweis davon
erhielt England im Jahre (8ö6 während des Krimkriegs, als die preußische Regierung den engli¬
schen Konsul in Köln wegen Versuchs der Rekrutenanwerbung für die englische Armee verhaften
ließ und auch in Hamburg mehrere Personen wegen der gleichen Handlung vor Gericht gestellt
und verurteilt wurden . Auch das Material dieser Söldner hatte sich inzwischen verschlechtert; um
die gleiche Zeit brachen sowohl in der deutschen als in der italienischen Legion (in Shorncliffe und
Novara ) ernste Meutereien aus , so daß die Regierung die betreffenden Garnisonen verlegen mußte.
Jedenfalls hat seit dieser Zeit der für das deutsche Nationalgefühl beschämende Eintritt von
Deutschen in den englischen Kriegsdienst in nennenswerter Zahl aufgehört — eine für uns in
jeder Beziehung höchst erfreuliche Wendung der Dinge , die einen erheblichen Einfluß auf die Stellung
Englands zu den Fragen der inneren und äußeren Politik bereits ausgeübt hat und wohl auch in
Zukunft ausüben wird.

geulscnkundlicne kilismitlel.
/L6. wer ist's ? Unsere Zeitgenossen von Her¬

mann A. L. Degen er liegt jetzt in der 5. Ausgabe
vor, nach allen Richtungen ergänzt und vermehrt
( >759  S .; >o M.). Der Verfasser hat eine erstaunliche
Fülle von Einzelheiten in den >8000(!) Biographien
zusammengetragen. Die neue Ausgabe rechtfertigt in
erhöhtem Maße das glänzende Urteil Hans Helmolts
in der „D. E." >905, S. >oz (siehe auch„D. E." >906,
S. 8y). Als Probe des einzig dastehenden Werkes
folgen hier die einen Mitarbeiter dieses Heftes be¬
treffenden Angaben:
8ni»:»̂ u, krull, Dr. meä. et pliil., Ui ok., 8<Iwiktlei1.

«I. Allätsob. Dlüttor. — * 15. IX 1868 Dnibnoli.—
V.: Dubrilchss. Xldkrt8. — Oz-mu. Duiduobu. Orn?;
llniv.: 0rn2, V̂ion, V̂ür̂ burA Mluolmu. — Dromov.
90 Uünolmu 2. Dr. meä., 91 obä. x. Dr. pliil.;
Imbil. 98 Duiv. KsklelborZ- t. AooloZio, 97 n. o. Drot.
sbä., v̂unäts s. 99 ä. lourunlistib xu. 99 Olmtrsä.
cl. Mineb. Xeu. Xuebr., 8. 00 Hlätsoli. Llütt.,
04/05 Reise n. 8üc1nkri1cu. — M.: D. neue 8üä-XIrilcg,
05. — Derliu-Ualensee. XnAnstu-Vilctorinstr. 5.

/F7 . n. /AS. Den deutschen Sndsee -Schutzgebieten
sind zwei grundlegende Werke des Verlags von
Streckeru. Schröder in Stuttgart gewidmet: „Hawaii,
Gstmikronesien (INarshall-Inseln) und Samoa"
v. Narine--Gberstabsarzt Pros. Dr. Kraeiner (>o UI.)
und „Dreißig Jahre in der Südsee " (Bismarck-
Inseln) von dem schleswig-holsteinischen Pflanzer und
EthnographenParkinson ( >HM.). von der reichen
bildlichen Ausstattung der Werke liefert das 6. Kunst¬
blatt einen Beweis , welches das der Flutwelle vom
30. Juni >005 glücklich entgangene Gebäude der
Landeshauptmannschaftder Marshall-Inseln darstellt.
Die Nebengebäude und die übrigen Amtsgebäude
wurden damals weggewaschen oder zertrümmert. —
Beide Arbeiten stellen der Tiefgründigkeit deutscher
wissenschaftlicher Arbeit in der Südsee ein beredtes
Zeugnis aus , find aber anderseits so anregend und
fließend geschrieben, daß auch der Nichtfachmann
reiche Belehrung aus ihnen schöpfen kann.
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geuttcke Hntsnamen>m liorden Kiebenbüngens.
Don

Pros . Dr . Gustav Aiscb in Bistritz (Siebenbürgen ).

Sm folgenden biete ich (nebst einigen „Buchuamen ") die unter den Siebenbürger Sachsen

des Nösnerlandes heute noch gebräuchlichen deutschen Namensformen für nordsiebenbürgische

Orte , inögen sie nun von Deutschen bewohnt sein oder nicht, als Beleg vergangener Kolonisations¬

tätigkeit unseres Volkes oder mindestens lebhafter Kultur-beziehungen über die Grenzen des sieben-

bürgisch-deutschen Sprachgebiets hinaus im Sinne des in der „Deutschen Erde " (90 ^ , ^>eite (,

veröffentlichten „Aufrufs zur Mitarbeit behufs Ermittelung noch heute gebräuchlicher deutscher

Namensformen für Orte in fremden Sprachgebieten ". Der Aufsatz bringt die mundartliche

(siebenbürgisch-sächsische) Namensform mit ihrer offiziellen oder (mit Rücksicht auf deutsche Leser)

sprachwissenschaftlich erschlossenen neuhochdeutscheil Entsprechung , ferner den madjarischen und

rumänischen Namen . Die genauere , wissenschaftlicheBegründung des hier Gesagten bringt mein

„Nordsiebenbürgisches Namenbuch " (Archiv des Vereins für siebenbürgische Landeskunde , N . F.,

XXXIV. Band , (. Heft , S . (— (55. Hermannstadt sw . Kraffts und Leipzig sGustav Focks (907 ).

Unbedingt zuverlässig sind nur jene Namensforiüen , deren mundartliche  Entsprechungen bis zum

heutigen Tage erhalten sind. Sch habe sie, soweit möglich, vollständig gesammelt.

Abkürzungen:

Bielz —Handbuch der LandeskundeSiebenbürgens , ! ss. — siebenbürgsich-sirchshch.
von L. U. Bielz. Hermannstadt 8̂57. ^ nradj. ^ nradjarisch.

s. — siehe. rmn. ^ rumänisch.

Vlllvrl, s. lvallendorf.
Almesch , ss. Xlmssoli. nradj. 8o!vmo8, (

rmn. Loimuyrr, bei Groß-Schogen ge¬
legen.

Xl8«>-l!rrIri/8ÜrIvrr, s. Blasendorf.
Xl8Ü-Iäe68, s. Nieder-Eidisch.
Xl8Ü-Ör, s. Ur.
Xl8Ü-kep », s. Rübendorf.
Xl8Ü-8eb68, s. Schebesch.
Alt -Rodna , s. Rodna.
Xprr-Xrrxzlirln, s. Großendorf.
.VriUl)'«8-8/.ä82-Uvr !e/ , s. Moritzdorf. ;
^rtläu ; , s. Jordan . !
Arkeden , ss. ^rlcsäu, nradj. 82:1.82-

Lrlcscl. rum. Xrelrirräu. Noch ^7^7
bestand hier eine evangelisch-sächsische
Gemeinde.

Armenierstadt Neu-Schlos; (82N- !
mos-vjvär ) s. d. >

Armenisch , ss. V 'msim 86l> .Lr- ^
miussob, 0 rmous 86lr — nradj. V620- !
0 rm 6n^ 68, rum . Ormsuisu auf >

der Heide (N62686--) gelegen (Ko- ^
loscher Komitat). ^

lrn , ss. Naure für nradj. XkiAv-Bruz-s !
bei Birk. Arn heißt in Deutsch- i
Zepling Oru'8^ ru -

XrokalM, s. Kallesdorf. !
.<88/ü- Le8xter <;/6 , s. Klein - Bistritz.
Xttr)l8<1r.)f -- Billak bei Bistritz,

offiziell: Billak , madj. Bil.'ib, rum.

öilsuZu. Gegenwärtig etwa Htö
Sachsen.

Auen , ss. Van ^ Kuschma (s. d.),
bei Klein-Bistritz gelegen.

Bachnen,ss .llüolin9nchrmlrsu,öooIrn9,
madj. Donvbcr, rnnr. Lrrenki, südlich
von Neumarkt (s. d.) im Klein-Kokler
Komitat gelegen,

llläerra, s. Bazau.
Baierdors : 1. ss. Î ärst , genauer
lüsselr (walachisch) L-siclrst, rum.
Ximtirr, madj. Olülr- X6mstlr,v, bei
Nassod. 2. Baierdorf , ss. ll -Värst,
madj. Iviräl̂ -Xomstlr.v, rum. Oraui-
mstu . Gegenwärtig ctwa ^37  Sachsen.

8 ä 1v8, s. Bootsch.
Baumgarten , ss. brmtz'ort, madj.
Lon§ürä, runr. krinAurclu, b. Lechnitz.

Barau , ss. (nösn.) LL20, rnnr. Bam.
madj. 6 ^62.1, bei Retteg anr Sanrosch
gelegen.

LerkvLttzllre, s. Bretzdorf.
IZeilää , s. Biereldorf.
L688envo, s. Heidendorf.
I!682t61<-26, s. Nösen.
Bethlen , ss. Letlsm, urk. Bethlehem,
nradj. Lstlrlsu , runr. Lselsunu . Eine
Vorstadt von Bethlen heißt Jeru¬
salem.

Biereldorf , Nirläws (ss.) , madj.

IZorliül, rum.Durla, bei Groß -Schogen
aelegen.

Billak , s. Uttelsdorf.
Birk , ss. Birk, runr. l'stslsm madj.
Betels, Birk zählt etwa 1 7̂6  ss. Ein¬
wohner.

Virrrbarrrn, ss. Dir born, Birebüm,
Dirsm , nradj. Xürtvelvtäju . runr.

Ourtiikrirr, westlich v. S .-Regen.
Bodesdorf , ss. b6"cls8ärst, Do(cl9)8-

clrsklbei Deutsch-Budak), runr.Luclrr̂u
oder Lucluorr mieu. nradj. Xi8-Uucl:rk.

8 on <;/ - X ; ir 68 , s. Nieresch.
Bongürd , s. Baumgarten.
Bootsch (offiziell), ss. Uot8el>, Ki«t8el>,
Li°t8oll, 6e°t8clr, .nradj. L:rt08, rum.
Laresu. Bootsch hat etwa ss.
Einwohner.

Lerxo -8ri82, s. Reußen.
Breitan , Brets f. heißt die breite,
große Ebene bei Reckenteck(Retteg)
anr Szanros (unweit der Goldau s. d).

Bretzdorf , ss. 6rüt2ärsk, br:it26rsk,
nradj. Ler602teUce, rrrm. llrefeu,
bei S .-Regen gelegen.

Burghalle (offiziell), ss. Burivlilräln,
^ ^ , öurieülurn (pl.), nradj.Vürtrsl̂ ,
runr. Orlrsiu, bei Bistritz. Nach den
Ruinen eines römischen Lastrums
benannt . Gegenwärtig etwa 633
Sachsen,
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I'sepün , ss. Tschipperrdorf.

veäi 'uä, s. Deutsch-Zepling.
Deutsch -Zepling , ss. 2^plünk , iiö8n.
Wchlänksmadj.Okäräcl̂ rum.Ilröäutu).
Etwa tyZ2 Sachsen.

Dienesdorf , ss. Dins ^ rsk, madj.
8cho-II6v3i6i6l̂ , rnm. Ociorinnn.

Dipse , s. Dürrbach.
1>i8xiiil.f6, s. Gassen.
Dürrbach , ss. DirbHoli, inadj. Dip89,

rnm. DiMn, iin Bistritz-Nassoder
Aomitat gelegen. Gegenwärtig etwa
495  Sachten.

Lisch , ss. Ilisoln madj. 82Ü8x-0 j- 08,
rinn. 0 ?u.

Lnsch , ss. Inkob , madj. 82Ü8X-X1168,
rnm. Isnoin.

Oi66-8/uIiül , s. Marisdorf.
Etschdorf , ss. I«t8oIrärgk, ^ t89li6rv,k,

madj. Ilaänottäsu, rnm. lornnttlnin,
bei S .-Regen gelegen.

lulle (ss.) , madj. 8x:i8X-X9l>üle, rinn.
b'klaon, bei Ayrieleis.

Futtendorf , Xrittnärok, ein Miesen-
gründ (Mettersdorf ).

b'6i8lî t (ss.), madj. I?n8-cknt, rnm.
Xi86iitii (Aolosäier Aomitat), in der
Lechnitzer Gegend gelegen.

IVMIi'A (ss.), rinn. Xklärii, madj.
Mlclrn.

Oellulu, s. vochfeld.
Xel-Öi-, s. Or.
I'tzl8«-t !nln/8lnlvn , s. Blasendors.
Velso-Itiöes, s. Gber -Eidisch.
lb'6i8>"-k6M , s. Rübendorf.
I 'elsü-Kebes, s. Schebesch.
Fläps , Flaps , Fläpss, § Iitz,8clrgf(auch
Alo-Flaps sAIein-Philippsj zmn Un¬
terschied von Gru 'ß-Flaps Nagy-
Fülpös oder Magyar -Fülpös , „Unga-
risch-FIeps") ^ inadj. 8xä8x-Xiili)68,
rnm. Xilpi?u miou, bei S .-Regen.

Xöläl'U, s. Xöldrrch.
biü8näisl (ss.), madj. Xri88, rnm.
Xrî u, bei Groß-Schogen gelegen.

Vri88, s. XiÄ'Lnärok.
Fü ?kut, s. §618Lst.

tzlrrluex, s. cheresdors.
Oürs s., ss. Nanie sür Naros - .iüra,
runr. äuiÄ.

Gassen , ss. On88ns, madj. Di8xiurj6,
rmn. Di8N6in, beiS .-Regen. Die Mad¬
jaren von „Gassen" sind blond und
blauäugig und kleiden sich ähnlich
wie die Sachsen.

Georgenau , ss. Osi-Zuch madj. Olälr-
826 nt- 6 ^ör §)' , rnni . Uu -Oiorchu.

Gerald , ss. biiolt , nradj. Oiiolt, runr.
Oiroltn, im Gebiete des großen
Samosch (Aoiiiitat Szolnok-Doboka).

Offenbar ursprünglich deutscherP .-N.
Urk. tZ32—z? Gerolth.

Gindusdorf , ss. heute Gisdrcf, madj.
82Ü8i!-Län^io2n, rnni. Luitzi, bei
Tekendorf gelegen. Du Tekendorf
heißt dieser Ort heute ss. 0 üut 86 i'9k,
in Deutsch-Zepling <!ui86 i'9k, alles
lokalbedingte Entsprechungen für altes
6 Gindusdorf . Die Annähme !f.
Lonnerts(Deutsche Erde ty 02, S . 98 ),
Gindusdorf sei „untergegangen", ist
also irrig.

Girolt , s. Gerold.
Gladen , ss. Olsäu, ttlrin.
Oleäenz , s. Gladen.
klöox, s. Götz.
Goldau , ss. O0I69 f., rnm. O0I6911,

madj. X11611, anr großen Samosch bei
Bethlen gelegen.

Görgen , madj. Oör»«arv 8/.6iit Imi-s,
rum. 8:in Imi'kulu <Urr̂ inIni, ss.
OirA'n, OironA.

Oöi^6iiz-<>i98xk:rIu, s. Reußischdorf
und Reußen.

Götz, madj. Oöox, rum. Oiotzn, nörd¬
lich von St.-Gotthard gelegen.

Grosr-Lidau (offiziell), ss. lüiäs.
madj. rum. I6.a inrus, bei
Tekendorf. kfeute etwa 500  Sachsen.

Grotz(en)dorf (Bielz 46  0 , ss. OrÜ88n-
äi'9t, 6ru'88nclr9k: t- — madj. l̂ luAV-
kulri,, rum. l̂utzknlöu chei Groß-
Schogen, im Bistritz-Nassoder Aonri-
tate) ; 2. — .̂paiiâ z-kkilri(Szolnok-
Dobokaer Aomitat).

Grafs - Schogen (offiziell) , nradj.
l̂ AZz' - 8uj«), rum. tzisn nuriö, ss.
80I1ÜM, am Schogen im Bistritz-
Nassoder Aomitate gelegen.

Ilrnu8xt 08, s. Traßten.
Iluiiiirr, s. Mönchsdorf.
heidendarf , ss..Hsnäi k̂, madj. 668-
8611̂6. rum. Dösinou.

heresdorf , ss. inadj.
Otiltiox, rum. Oalat.

Nachfeld (Bielz 459), ss. OiÄn/ärst,
madj. Xelkulu, rum. Xelkslmi, bei
S .-Regen gelegen.

I(t668pntuku, s. Eidischbach.

Iaad , ss. 6üt, (tot, Oü°t, 6rur6, madj.
.7ä6, rum. .Irr6u, im Aomitat Bistritz-
Nassod gelegen.

Jakobsdorf , ss. .1o6lv986rich, madj.
8xä82-8x6nt-,7nlml>, rum. 8i>u .Irrooku,
bei Lechnitz gelegen (im Szolnok-
Dobokaer Aomitat). Gegenwärtig
etwa 392  Sachsen.

.lärrtzs. Oüi'9.
Johannisdorf (Bielz 46  t) : l - ss-

(76Ü-4NN68, rnm. 8-in-Iouna, madj.
8x6nt- 7vün; 2. ist Oolr-4NN98 der

ss. Nainc für Vujcla-8x6nt -1vün bei
S .-Regen.

Isrdan , ss. Om-än , Oürn , madj.
Frclünv , rnm . bräunn.

Auf In, s. Aölndors.
Aallesdsrf , ss. Lalksärich , madj.

Xrol ûlsn, runr . ^ roalin.
Aentelke , s. Aindeln (Aiutelii ).
Xorlö8, s. Ayrieleis.
Aersing (Bielz 447 ), ss. Aärnzign,

Aänzikn -
Aindeln (Bielz 464 ), ss. Kintsln,

madj . XentsUrs , runr . Llnntklveu (bei
Ungersdorf gelegen ).

Xiriil ) - Rönie1 !li , s. Baierdors.
Li8-l!näilli, s. Bodesdors.
Xi8-l)6me1er, s. Malthersdorf.
Li8 - Xz'ire8 , s. Nieresch.
Ai8 - 8r».fö , s. Alein -Schogen.
Alausenburg,ss . I( lrm8ulmrioli , ruin.

6luj , inadj . AoIox8vür.
Alein - Bistritz , ss. Lü8t9ix , Ue8t9i -x,

Li8t9rx , mach . ^ 88/ü - kes/ .tnrexs,
rum . Dorolöu . Gegenwärtig etwa
526 Sachsen.

Alein -Schogen,ss .A1ö-(XIi -)86lrüZu,
madj . Xi8-8aj6 , rum . 8ion (iu , am
Schogen gelegen und darnach benannt.

Alitz , nradj . Xliex, rum . OIitu (Szoluok-
Dobokaer Aonritat - am großen
Samosch . Madjarisch kann der Name
nicht sein, ein rum . Name Alitz ist
mir auch nicht bekannt , vgl . (nu88an .)
F . N . Alitz.

Aöln , ss. Xslucli9k , urkuudl . Aöllen-
dorf t605 , madj . Xchlu, runr . Ouil».

Löi 'tvelzlr 'l.jrl, s. Birirbaunr.
Löi 'lvel ; - lt »M8 , s. Birirtor.
Löxöpüilvu , s. Mitteldorf.
Arenr : t - Xiöix rr., nradj.

8ujo - X6r68xtui -, runr . Otri'i8trirn
8i6nlui ; 2. 11166918t Xrsrx 11., nradj.
081689- Xsi '682tiii-, runr . 0Iii 'i8triiii.

Avvieleis , ss. Xirj9lä ?8 ^ nradj.
Xöilsssanr Schogen,inr Szolnok -Dobo-
kacr Aomitat gelegen ) . Gegenwärtig
etwa 502 Sachsen.

Iulj «8lrilvrr, s. Ludwigsdorf.
Lampert : ss. Oumpsrt . Onmi >6i6.

lmiitolisrt , Omnjiiioli , Oirmpiiolr,
nradj . Oomi >eich rum . lmmpsi 'äii,
bei Tekendorf gelegen . Lomport ist
unbedingt --- Lanrpert.

I -impiieli , s. Lanrpert.
Lechnitz (offiziell ) , madj . I .6l(6iiox6,

runr . Osolmitzr , ss. OiiOlnix, I^ n ^clirix t.
Lehr , ss. luv oder 06i ', nradj . Oover,

runr . Imiorir , bei S .-Regen . Lehr
hat eiirst eiire deutsche Bevölkerung
gehabt (Lonnert , Deutsche Erde
t902 , S . tvo ).

ll-ekonoxe , s. Lcä n̂itz.
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Leresdorf , (ss.) KZrgLllrsk, inadj.
8chö-82tznt-^ nllrÜ8, rum. 8vüntnlu,
westl. v. Bistritz, am Schogen gelegen.

Löver , s. Lär.
Ludivlgsdorf (offiziell), ss. Kull 68-
llrsk, Kuslli'bk, §ut2llrsk, madj. Imä-
vs§, rum. §>n§i§u, bei Tekendorf. Lud¬
wigsdorf zählt etwa t<-7 ss. Seelen,
vgl . M. N. Ludwigsdors, ss. Imlllls8-
llrril, rum. Oliirlibaba, inadj. Kajo8-
Mva , ail der goldenen Bistritz
(Bukowinaer Grenze). Die d. Be¬
wohner dieses Grtes sind nicht S.
Sachsen, sondern als Bergleute ein-
gewanderteZipser.

Maier , ss. Misr (runl. Aussprache),
in Tschippendorfulld Mettersdorf ss.
Mrbst , runl. l̂aisru , madj. Najor.

Mukeudorf (Bielz, S . 553), ss.
Milmllrrst(so in Tschippendorf), inadj.
Mllwll, rum. l̂oooäu , bei Nassod
gelegen.

Martiusdorf (Bielz §57) , iiladj.
8oo8-826nt- l̂!i.rton, rulil. 8ün-Nar-
tinu, bei S .-Regen.

Matthesdorf (Szolnok- Dobokaer
Komitat), ss. l̂ t̂/ärsk, iVl̂ t98clrsst
madj. 82L82- TllLtlw, rulil. Uatlieiu,
bei Werinesch gelegen. Dm t6.
Jahrhundert werden Deutsche als
Bewohner genannt.

Mausdorf , ss. LIau8ärok, Nüosllrsl.
madj. § räö-82Mü1, rum. 8663-lu, bei
S .-Regen gelegen. Der Name „Bart¬
dorf" (Bielz §59) für diesen Grt ist
eine moderne Übersetzung des madj.
82kckül(Bart).

Meisterhausen (Bielz -459), madj.
N68t6rIiÜ2a, rum. N68t6r1irl2L, bei
S.-Regen.

Mettersdorf , ff. Nütt9r8o1illr^ ,
Nüttssollärsk, madj. MZy-Osmetor,
rum. Dumitru. Mettersdorf zählt
gegenwärtig etwa ^57  Sachsen.

Michelsdorf , ss. LläollsKär̂t,
Uaollsl8ärsk, rum. Wn-Nibaitölion,
madj. 82Ü82-826nt-MIiäIyt6l1r6, bei
St. Georgen.

Minarken , iiladj. l̂alommlia, rum.
Nouora, im Konritat Bistritz-Nassod
gelegen, Minarken zählt gegen¬
wärtig etwa 286  Sachsen.

Min (der)dorf, ss. Mnäm-ärol, Llin-
llrok, rum. Nonoim, iiladj. Nouor.

Mitteldorf , ss. Mttolllrol, madj.
Lö26p1a1va, rum. Tiu2a, am rechten
Ufer des großen Samosch gelegen.
Mitteldorf war, wie auch madja-
rischerseits zugestandenwird, eine
sächsische Gründung.

Mönchsdorf , ss. Umwärst, madj.,
rum. Uarina. Mönchsdorf zählt
gegenwärtig etwa 389 Sachsen.

Monor , s. Minderdorf. !
Nauv8tsr (ss.) - ^ madj. >1ono8kaIu, ^

runi . Normern. ^
Moritzdorf , ss. Murr, Mmi'2, UÜI'2,
madj. ^ rany - 82Ü82- Norio2, rum.

Moritzdorf zählt gegenwärtig
etwa 205  Sachsen.

iUvtrrärsk (ss.) ^ N068 (auf der
„^ eide" im Koloscher Komitat ge¬
legen).

Au °8llrsk (ss.), madj . Uar 382 to8, ruill.
Uara8ts8u, bei S .-Regen gelegen,

Nadesch , ss. 77r̂ ll98ob, madj. Oläü-
Mlla8 , rum. 77a§i?u, in der S .-
Regener Gegend gelegen.

Xrissnärek, Ho88när9k, rulil. Hassullu,
nradj. Ha82oä, nördl. von Bistritz.

Netz (Bielz §65), ss. M2 , madj.
§1662, rum. Ksfu, südl. von Bistritz.

Neudorf : t-Mt'-Doill- ^—Lusoliruu
— so z. B . in Petersdorf —, 2.

Dort - ^ lollüt (rum. Isurl).
vgl . Dber -Neudorf, Nieder-Neudorf.

Neunrarkt (Bielz §§6), ss. u^ Nu r̂lc
— madj. Naro8 -Vä8ÜrlisIzs, rum.
Osorlisiu.

Neu -Schlost : u4' 8oiilo88 madj. !
8rraiii08-IIj vÄr, rum. Oerls, am kleinen
Samosch.

Nieder - Lidifch , niääsr Liässeli,
rüllllor LitAell. 872  Sachsen . Madj.
^ .180- 1(1668 , rUM . Illi ?u llk Z08U.

Nieder -Neudorf , ss. H^ullr9k, ge-
wöhlllich nillllsrSt Klstiillri(1, madj. !
82032- lljlalu , runi. Iljloleu. vgl . ^
Neudorf s. d.

Nieresch , rum. Hirisu, inadj. 82032- j
Kyir68 — also eine deutsche Grün¬
dung — in: Samojchgebiete bei Dess
gelegen (Komitat Szolnok- Doboka).

Xiuärgl (ss.), runi. Himiäeo un^u-
rsasoa , madj. NoZ-vor -
bei Nassod.

Nösen , ss. H18U— Bistritz. Gegen¬
wärtig ca. 5 0̂0  Sachsen.

Ober - Lidifch , ovor L1äs 86li, üwer
Litsoli, 785  Sachsen . Madj . §ol8ö-
IÜ668, rUM. Illiyu llk 8U8U.

Gber -Nendo rf,ss.M 'uärrch,l§siuäsrk,
madj. §6l8o- 17j1o1u, rum. Nikoleu.
Etwa 768  Sacksen . vgl . Neudorf
s. d.

pastbusch (offiziell) , ss. ? 08p68o1i,
rum. §08mu?u, madj. K0.82MO8, etwa
§35  Sachsen.

(. Petersdorf , ss. Dollorsllrrch, madj.
? 6tr 68, rum. § 6tri8u, rd. ;035  Sachsen.

2. Petersdorf , ss. DittorSärol, rum.
8ün Detru, madj. 172äi-82t.-? st6r,
in der Tekendorfer Gegend, auf der
„lheide" (N62086A) gelegen.

5. Petersdorf , ss. I'ittgr^ liärst,
madj. Naro8-? 6t6rIaIva, bei Neu¬
markt (s. d.).

Petz (Bielz -496), madj. § 602, rum.
§ 6fiu, bei Bünffy-Lsunyad.

philixxs (dorf ), s. Fläps.
>. Piutak , ss. Däntslv, kmtok, madj.
Dintük, runi. Dintiou, bei lvallen-
dorf. 565  Sachsen.

2. piutclk , Düntolr, Dautsk, auch
bl68o1i swalachischj Düntolr, runr.
Dintieu, madj. 821(82-Döntsü (bei
Tekendorf).

kräil ä̂rsl', f. pochfeld.

Radelsdorf (Bielz -̂ 6 t) , ss- RLiäsl-
ärsl , Ru ä̂slärol , liu r̂lärok, rum.
RaZlg,, madj. RäZIa.

kunvln ^^ ^ heißt in S.-Regen der
unterhalb von Neumarkt gelegene
Grt Radnoth (rum. Isrnotu), urk.
villa ^ iirolcli.

Reckeuteck tS 05 (urk .) , ss. Rülcntük,
madj. RottsZ, runr. Rstoâ u, am
Szamos (Szolnok-Dobokaer Komitat).

Reustdorf , ss. R6i8<1rs1. Ried, einst ein
Dorf(beiIaad). Reußdorf(R6i88ärok)
heißt auch ein Ried in lveilau.

Neusten (Bielz §65) ; t. ss- Ü6i88n,
rum. 86 i'6f6lu, bei Bistritz, madj.
826istkalva. 2. lüoiWn oder lioiLtv
ist auch ss. für Lor§o ru8u, madj.
Oro82-8orZo, bei Iaad , in der Nähe
des von den Iaadern im Jahr¬
hundert zerstörten Dorfes f Lppen-
dorf. 3. ss. 116I88N, madj. Oro82laIu,
runr. Kusii (bei Görgöny gelegen).

Neustischdorf (Bielz §58) ss.
Ksi 88u 3 (s. Reußen).

Reustwald , ss. RoiM̂ lt m., iiladj.
Oro82käja(Tekendorf) , rum. Oro8-
laisa.

Rodna , ss. Kollos, Kulluo, Kullna—
slaw. rulleuL „Grt, wo Erz ist" (zu

! slaw. rulla „Erz"), rum. (lautlich
entsprechend) KoZna, madj. Kallim.

i „Rodenau" ist moderne, etymolo¬
gisierende Anlehnung des Wortes

> an „roden", womit es nichts zu tun
! hat . Rodna ist die bekannte, t ?§ t
! von den Mongolen zerstörte deutsche
! Bergstadt.

Nostau , ko8ä f., madj. KriZy-
! Kslns , runi . Kbbra mars.
j Rotkirch , KoMirieli , KutLii-ioli - ^
! madj. V6r686̂ zKÜ2, rum. VorÜEg,

bei Nieder-Neudorf (s. d.), auf der
> Lseide(N62086Z) im Szolnok- Dobo-
^ kaer Komitate gelegen.
! Rübendorf (Bielz §6t), ss. RL»pu-

ärsl; madj. Köxa, rum. Kipa. Es
^ gibt ein Unter- und ein Gber-Rüben-
, dorf (uiääsrSt- und ZvvsrSt- KL'pu-
> llrsi). Urk. villa Kapulanim ;3Z2.
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Sächsisch -Regen , ss. RZ, Ri, kü', Kai,
madj. 82932 -ReZon, rum. Rechnn,
S .-Regen hat etwa 3189  Sachsen. In
D.-Zepliug heißt S .-Regen auch
Nn r̂ie (Markt). Dgl. Nerrnrarkt.

Salva , ss. Aû brs f., madj. 82 LIV9,
rinn. Lkilva(bei Nassod).

(Bielz 463), ss. 89I2, madj.
86 kalva, rum. 8omLaIeu, bei kseiden-
dorf, urk. PO88688108a1e2 1412.

Salzhau , madj. OorZönz-- 8o9lrn9,
(Bielz 457), rum.

Sankt -Andreas , madj. 8ri6nt-^n-
<IiÄ8, rum. 8Mnt, ss. Mn<jer8ob. Bei
S .-Regen gelegen.

Sankt -Georgen , ss. (8ünt-) KerZn
" ^ , madj. 82932- 82611t - 6 ^ör§x,
rum. 8än Oioi/m. Gegenwärtig etwa
1015  Sachsen.

Sankt - Gotthard , urk. 82932 -Oot-
lun cl, rum. 8e6li6tm'clu, auf der Seide
(UoLMeß) im Uomitate Szolnok-
Doboka gelegen.

Schanz — Neu -Rodna, madj. Oj-
Roäna, ss. 86Ü-m^ (Schanze), rum.
dich. tzanm (8oli9nt8), modern rum.
80^119 nons , bei Altrodna, im Rod- !
naer passe (nach den einstigen Der-
schanzungen benannt).

Scharberg (Bielz 443), madj.8ärom-
berlcs, rum. tzuromberen, ss. 86 ball9m-
drioli, 8oliäll9mbri6li.

Schebesch (Bielz 461), ss. 8olräi8
(Groß-Schogen), madj. 86Ü68, rum.
Rustioru, bei Groß-Schogen.

Schelten (Bielz 461), ss. 8ülk, 8allr,
niadj. rum. tzviea.

Scherling (Bielz 461) ss. 8okî Mn ,̂
madj. 86 i'1ill§, rum. 8ir1in§u.

Schogen , ss.8oIwAn— Groß-Schogen, !
nradj. ^ a§ -̂8chö, nach dem Flusse!
Schogen benannt. Dgl. Groß-Scho¬
gen (s. d.).

Schönbirk , ss. 2Lchn, nradj. 82 chmchr,
runr. 8iomiru, bei Bistritz (474
Sachsen). Der deutscheName„Schön- !
birk" ist eine moderne, im 19 -Jahr - i
hundert entstandene Übersetzung; der !
auf Generalstabskartenzu findende^
Name „Zippendorf" ist eine, von !
irgend einem Kartographen erfun- l
dene, deutsch sein sollende Analogie- !
bildnng zu ss. Wpn . Beide Namen !
sind nichts weniger als volkstümlich, !
trotzdem„Schönbirk" heute kirchlich!
offiziell ist. ^

Schöndorf (Bielz -459), ss. ävoröt ^
2i1.'plänle, madj.826 PI9K, rum. 8ipl 96n, !
bei S .-Regen. Nhd. „Schöndorf"
ist nicht volksüblich. j

8elin r̂st , nradj. 8ürvür, runr. tzir-ioaru
(Szolnok-Dobokaer Konritat).

Senndorf , ss. 8änärsl, 8änciî f, runr.
tzklnrr, nradj. 28vln9, s. ö. von Bistritz
gelegen. Gegenwärtig etwa 490
Sachsen.

8ünlcru »xll ^ ^ , madj. 8omle6rslr,
runr. 8inoli6r69 §n (Konritat Szolrrok-
Doboka), westlich von Bistritz. Sehr
bezeichnend heißt der Geistliche dieses
Grtes 1332 „Tylmannus ". Deutsch¬
tum erloschen.

Snnonsdorf (Bielz 461), ss. 8610193-
ärsk, nradj. 8imont6Ue6, rum. Himon-
tslieri, bei Bodesdorf (s. d.), südl.
von Bistritz.

Sonrnrer , ss. 8umm6i-, nradj. 82932-
280ml>or , rum. tzimboru, auf der
„^ eide" (N62086§, Komitat Szolnok-
Doboka) gelegen.

82Ü.82-Läii)'ie2s, s. Girrdusdorf.
8riä82-LuäuIr , s. Budak
8 /Ü 8/ - ( '76 F6 , s. Zagendorf.
8rä8L-Lrkech s. Arkeden.
82ä82-8ülpe8 (Kis-Fülpes), s. Flüps.
8/ä82 -8uäv6x , s. Ludwigsdorf.
8/ä8L-X)'lr «8, s. Nieresch.
8rä8r-UätIl6, s. Mathesdorf.
8rä8r -keLt6lr , s. Pintak.
8/ä82 -k6xen , s. Sächsisch-Regen.
8rä82-826n1-«luli»1t), s. Jakobsdors.
8 />Ü87 - 8 xen 1- 6l; örxz , s. St . Georgen.
8/ü8/ -Iszlrilu, s. Nerrdorf.
8xü8ri-l),f-Ö8, s. Lisch.
8 /ä 8L- 28 »mI )or , s. Sonrnrer.
826n1-Iväu , s. Johannisdors.
82ent -^närä8 , s. Leresdorf.
8r6Ll -6otIiärä , s. Sankt -Gotthard.
8/.ent -<x; ör^) , s. Georgenau.
826n1-A!trü1z1ellr6, s. Michelsdorf.
8MpIuIc, s. Schöndorf.
8/6pn ; ir , s. Schönbirk.
8/er6lkulvu , s. Reußen.

I ^näsr86lt ^ St . Andreas (s. d.).
Tatsch, ss. Iot8od, madj. Iao8, runr.
T'onoin. Gegenwärtig rd. 153 Sachsen.

Tekendorf (offiziell), ss. IsLnärsch
^ölvnärqk, Ml n̂ärsf , ^ürrärsk, rrradj.

runr. ll?6969. Gegenwärtig rd.
116-1 Sachsen.

Thorenburg (Bielz -193), ss. lorrsm-
lirioli, madj. lorärr , rum. luräa.

Trasiten (Bielz -159), ss. IiÄUWn,
"frÜLtn, brassn , nradj. Olälr-IIjfulu,
rum. Ilik-rlkri, bei S .-Regen.

Treppen (offiziell), ss. ll?rLppn,Irüppn,
urk. IriMinA 1-11-1, nradj. Iör >>on̂ ,
rum. iksi'Miu . Gegenwärtig rd. 929
Sachsen.

Tschipxendorf , ss. Isellippnärrch,
-ärsf , nradj. 08chrün, runr. Ospiuirr.
Gegenwärtig etwa 629 Sachsen.

Ilsnärsl ' ist der ss. Name für UralLja,
bei S .-Regen. Der von L. A. Bielz
(lsandbuch der Landeskunde Sieben¬
bürgens, S . -1.39) angeführte Name
„Brenndorf " — ^ bkrkäja hat weder
an der Mundart noch an den Ur¬
kunden einen Anhalt.

Ungarisch -Birk (Bielz -158), ss.
ünA9i'8olr Rirlc, nradj. 0Iüb-6öII<6nv,
rurn. Usoa nn^rrro.̂ oL.

Ungarisch - Regen , nradj. Llatz-̂ ar-
RsASn, rum. Rochnu un^nr ., ss.
ÜNA9180I1RZ. Rr, ün§6i'8c'Ir Rai.
vgl . S .-Regen s. d.

Ungersdorf , nradj. 8ajn- Ug ẑmro8,
runr. l̂oclisrn în. ss. .

Ilr , rum. Hin 69 8U8, nradj. ?6>-Ör,
am Samosch bei Reckenterk(Retteg)
gelegen. Unterhalb von Deos liegt
ein anderes Ur , ebenfalls am
Samosch.

U)alachisch -Birk (Bielz -158), l)l68Lli
Lirk , madj. Olüli- Löllrsnz-, rum.
8669 , I 0M 9N69869 , bei S . - Regen
(Birk).

tvallendo rs,ss.IVû luclr̂ l , u»uäi-9t,
IVonclork, V̂tznärok, nradj. Lläorch
runr. ^ lcior-kn. Runr. ^ llloi'ku (spr.
F.ldorf - ^) : lvaldorf — span. ^.nclu-
In8i9: altspan. (mittellat .) V9nä9lu8i9
(Deutsche Lrde 1902, 125). Ltwa
503  Sachsen.

lValthersdorf , ss.1V9>ä9i'öc1i'9f, -llroch
nradj. Li8-I)6M6t6i-, runr. Dnmitrifu,
südöstl. vorr Bistritz. Gegenwärtig
etwa 658  Sachsen.

lveilau , ss. V̂ßloIVilo, madj.Vajola,
rum. Ililu. Gegenwärtig etwa 871
Sachsen.

IVeisikirch, ss. noiW Lii-iolr -
INadj. 86ll616§ l̂l92, rUM. 861-ill929
bei Dürrbach. Gegenwärtig etwa -166
Sachsen.

werinesch , ss. V̂ärm 986i>, nradj.
V6VM68, runr. Vormssu. Gegen¬
wärtig etwa 656 Sachsen.

lvindau , ss. V̂änclo, madj.
Vinäa, rum. ürnäa . Gegenwärtig
etwa -125 Sachsen.

U?ölch nradj. VÖI02, runr. Vschu, bei
Rlausenburg (Bez. välaszüt ) gelegen.

Zagendorf (Bielz 465), ss. M §näi-9ch
rum. LiZsri, madj. 82932-636^6 (Szol¬
nok-Dobokaer m ta t) .
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gas geuttclikum in Konsiantinopel).
von

Gnstcrv Herlt in Konstantinopel.

Die deutsche Kolonie in Konstantinopel , d. h. die Gesamtheit aller Deutschen ohne Rücksicht

auf die Staatsangehörigkeit , ist ziemlich stattlich, und zählt man die deutschsprechendenZuden auch

dazu, so ist sie wohl die stärkste aller nationalen Kolonien in Konstantinopel. wie groß die Zahl

der hier lebenden Deutschen ist, läßt sich schwer feststellen, weil sie mehreren Staaten angehören

(Deutschland, Österreich-Ungarn , der Schweiz, der Türkei usw.), auch weiß man von manchem nicht

aanz sicher, als was sie sich fühlen.
Nach ihrem Beruf sind die hiesigen Deutschen Beamte , Handwerker und Kaufleute.

Die Beamten sind teils Staats - und Reichsbeamte , wie die Herren von den Botschaften und

Konsulaten, von der Post, die Offiziere und Beamte im türkischen Staatsdienst , teils privatbeamte
bei Eisenbahnen , Banken und
der Oetto publiqns , Zeitungs¬
berichterstatter, Lehrer usw.
Die deutschen Handwerker sind
nicht mehr sehr zahlreich, sie
schmelzen langsam zusammen.
Man findet unter ihnen Buch¬
drucker, Tischler, Gravüre,
Töpfer , Klempner , Wagen-
bauer , Gastwirte ,Zuckerbäcker,
Bäcker, Goldarbeiter , Tape¬
zierer, Schneider , von jedem
Handwerk aber nur ein bis
zwei Vertreter . Zahlreicher
sind die Kaufleute . Da sind
zunächst die mit offenem Ge¬
schäft, die man am liebsten
zu den Handwerkern rechnete:
Buchhändler , Musikalienhänd¬
ler , Glashündler (die ersten
deutschen Einwanderer aus
Nordböhmen ) , Ofenhändler,
der deutsche Basar , waffen-
händler , Schuittwarenhändler
usw., gleichfalls von jedem
Zweige nur weuige Vertreter.
Bedeutender an Zahl und

Ruf dem hiesigen Platze gibt

es einige sehr angesehene deutsche Kommissionsfirmen, die umfangreiche Geschäfte abwickeln. Da

es an Zuzug von jungeu deutschen Kaufleuten nicht fehlt , ist für Nachwuchs im Handel reichlich

gesorgt. Die freien Berufe sind durch einige Arzte, Schriftsteller, Apotheker spärlich genug vertreten.

Die deutsche Sprache gewinnt stetig an Verbreitung . Drei Schulen : die deutsche Realschule

und höhere Mädchenschule (reichsdeutsch), die österreich-ungarische Volks- und Bürgerschule und die

Realschule zu St . Georg (gleichfalls österreichisch) sorgeu für ihre Erlernung . Auch an nichtdeutschen

Anstalten wird deutsch gelehrt, wie bei den wiener Mechitaristen. Deutsche Guvernanten und

0 Als Ergänzung zu den Aufsätzen von v. Dninng , Das Deutschtum in der Türkei (Deutsche Erde (yoz,

S . t ?off.) und Braun , Das Deutschtum in Konstantinopel (Deutsche Erde (YOH, S . (6s ff.)

Ul'b. 64. Ueulschule und Höhere Mädchenschule
der Deutschen und Schweizer Schulgenreiude in li 0u st a ntiuc >xe l (perastraße)

mit Llcmenturschulc und Aindcrqarte» .

Einfluß sind die Kommissionäre, Schiffs, und Versicherungsagenten.
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Mädchen , die mit den Kindern deutsch sprechen, werden viel von nichtdeutschen Familien gesucht.
Deutsch gepredigt wird in der deutschen evangelischen Kirche und in der Georgskirche (österreichisch),
auch die französischen Minoriten halten sich stets einen Pater , der deutsch predigen kann , zumeist
ein Schweizer oder Elsässer. Dagegen wird in der Kirche zur heiligen Maria , die als österreich-
ungarische Botschaftskirche gilt , nie deutsch gepredigt. Don den türkischen Offizieren und Militär¬
ärzten verstehen sehr viele deutsch, und in gar vielen Geschäften kann man sich schon deutsch
verständigen , weil die heranwachsenden jungen Kaufleute deutsch lernen. Die Kellner und die
Wirte der Bierhäuser , alles Griechen aus Tarpanissios , radebrechen alle deutsch, und man kann
getrost behaupten , daß das deutsche Bier zur Verbreitung der deutschen Sprache nicht wenig bei¬
getragen habe.

Mit der Verbreitung der deutschen Sprache im mündlichen Verkehr hat ihre Anwendung im
Kanzlei- und Verwaltungsdienst leider nicht gleichen Schritt gehalten. Dienstsprache ist sie außer
auf deu beiden Botschaften, dem deutschen Generalkonsulat (auf dem österreich-ungarischen Kousulat
teilt sie sich mit dem italienischen ) , der deutschen Post und den deutschen Schulen nur in den
wenigen deutschen Geschäftshäusern. Bei den von den Deutschen gegründeten Aktiengesellschaften
ist das Französische die Dienstsprache, mit Ausnahme der orientalischen Eisenbahnen , einer östereichi-
schen Gesellschaft. Hier geschieht eigentlich nur der Verkehrsdienst in französischer Sprache , der
technische Dienst ist ganz deutsch. Das rührt daher , weil die Stationsbeamten Eingeborene sind,
die in den zahlreichen katholischen Missionsschulen Französisch gelernt haben. Das technische personal
wie Ingeniöre , Bahnmeister , Lokomotivführer, Werkmeister usw. ist überwiegend deutsch. Die
deutsche Anatolische Eisenbahngesellschaft hat das Französische als Dienstsprache eingeführt , angeblich
weil sie eine ökonomischeGesellschaft ist. Mag sein, aber sie tut des Guten in der Anwendung
des Französischen viel zu viel. Insbesondere wird von der deutschen Kolonie beklagt, daß sie ihre
Bekanntmachungen , die in Französisch, Türkisch, Griechisch und Armenisch erfolgen , nicht auch. in
deutscher Sprache erläßt. Das macht keine Mühe und würde dem Deutschtum nur von Nutzen
sein. Bei der deutschen Orientbank ist die Dienstsprache gleichfalls französisch, die Direktion läßt
aber ihren nichtdeutschen Beamten deutschen Sprachunterricht erteilen.

Die Gleichgültigkeit der Anatolischen Eisenbahn gegen die deutsche Sprache ist um so be¬
dauerlicher, als gerade die Eisenbahnen sehr viel zur Ausbreitung des Deutschtums in der Levante
beigetragen haben. Alle die kleinen deutschen Kolonien , die sich heute längs der orientalischen
Eisenbahnen befinden, verdanken ihnen ihre Entstehung ; solche Kolonien gibt es in Sara in bey,
Philippopel , Tirnowa -Se 'tmenly , Karaghatsch (-Adrianopel ) , (Zediknle und Stambnl
an der Hauptlinie Sofia —Konstantinopel und in Salonik an der Linie Salonik —Zibeftsche. Sie
setzen sich zumeist aus dem technischen Personal der Eisenbahn zusammen, wo sich Werkstätten
und Heizhäuser befinden, wie in Karaghatsch , Iedikule und Salonik, sind diese Kolonien bedeutender
und haben auch eigene deutsche Schulen, die das Deutsche Neich unterstützt. In Karaghatsch gibt
es allein gegen 50 reichsdeutsche Familien , abgesehen von den Deutschösterreichern und Deutsch¬
schweizern. Sollten einmal die ostrumelischen Linien der orientalischen Eisenbahnen (Mustafa -Pascha—
Sarambey und Tirnowa -Seünenly —Iamboli ) in den Besitz Bulgariens übergehen, was immer zu
befürchten ist, dann würden schnell alle Deutschen, überhaupt alle fremden Eisenbahner verschwinden
und durch bulgarische ersetzt werden. Das wäre wirklich ein Verlust für das Deutschtum.

Auch längs der Anatolischen Eisenbahn in Kleinasien haben sich Ansätze zu kleinen deutschen
Kolonien gebildet. Am meisten wohnen Deutsche in Haidar -Pascha , dem Ausgangspunkt der
Bahn , wo es auch eine deutsche Schule gibt , dann in Eskischehir , wo sich die Linie nach
Angora und nach Konia gabelt und sich die Werkstätten der Gesellschaft befinden. Auch eine
deutsche Schule wird dort unterhalten , und im vergangenen Frühjahr wurde sogar eine evangelische
Gemeinde gegründet , wenn die Bagdadbahn weitergeführt sein wird, dann werden sicherlich auch
in Konia , Adana  und in anderen Orten kleine deutsche Kolonien entstehen, vorausgesetzt, daß
nicht die Franzosen entscheidendenEinfluß auf die Leitung dieses großen Unternehmens erhalten.
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Sie Damen den-eullclien Kiedelungen in Dio Hpan-e -o §ul̂ .
Don

Gustav v. Barservisch in )iicuta Gliveira (Rio Grande do Sul).

(Mit Sonderkarte 8 und 5 Abbildungen.)

Im Jahre (82H entschloß sich Kaiser Dom Pedro I. von Brasilien , zur Urbarmachung und

Kultivierung der ungeheuren Urwälder der damaligen Provinz Rio Grande do Sul deutsche Ein¬

wanderer heranzuziehen und bestimmte zum Anfang der neuen Besiedlung seine privatländereien
ant Rio dos Sinos , also in der fruchtbaren Rkittelzone des Landes.

Diese waren die Fazenda do Lanhamo (Hanf ) oder Feitoria velha

(alte Faktorei) am Arroio das Gorvas und die Lstancia velha am

Arroio do Portäö . (825 kamen denn auch die ersten Deutschen

(U'koselfranken) und wurden dort angesiedelt. Die schweren, unge-

läufigen portugiesischen Rainen formten sie für die deutsche Zunge

um, sie nannten jene „Alte Fiktorie" und diese „Alte Stanz "; diese

Benennung lebt heute noch auf der ganzen deutschen Kolonie,

während vieler Zahre floß nun der Strom deutscher Einwanderung

nach Rio Grande do Sul andauernd . Immer weiter und weiter,

durch die Vorberge der Serra Geral fächerförmig ausstrahlend bis

auf die Höhe des Gebirges zogen sich die deutschen Schneizen. Der

brasilische Landmesser vermaß alle Ansiedlungsgebiete auf der Basis

Nord -Süd mit der Nichtungslinie Ost-West der einzelnen Lose; hier¬

durch entstand ein schneizenartiger Lichtungsstreifen im Urwald , auf

der Basis als Landstraße erhoben sich die Hütten der Kolonisten;

deshalb nannten sie nach heimatlicher Sitte und Anschauung diesen

Streifen Schneiz, Schneiß, die Brasilier in gleichem Gedankengang

kieacla. — Schnitt (d. h. durch den Urwald ).
(826 kam der Einwanderer Baum in die Gegend am Rio

da Feitoria (von den Deutschen „H8er Rio " genannt ) am Fuße

der „Zwei Brüder " (Dous IrmLös , zweier hoher Berge in der Serra do Rio dos Sinos ) ; nach

ihm benannten die Kolonisten die hier entstehende Schneiz Baumschneiz. Zur selben Zeit entstand

ein Vorort und Verwaltungsplatz für die Kolonie am Sinosfluß an einer Furt (port . Uasso),

durch die die Saumstraße von der neuen Provinzialhauptstadt Porto Alegre nach dem Hoch¬

lande von Santa Katharina führte ; - dieser Ort erhielt den Namen Saö Leopolds nach der

Kaiserin Leopoldina (geb. Prinzessin von Österreich). Die deutschen Kolonisten nannten sie und

nennen sie heute noch nicht so, sondern einfach „Der paß ". Nördlich von der „Alten Stanz"

siedelte sich Adam Berghahn an ; nach ihm nannten die Deutschen jene Schneiz „Berghahner

Schneiz", die Regierung aber Sao Pedro do Bon : Zardim (Heiliger Petrus vom schönen Garten ).

Hinter dieser Schneiz zieht sich eine sehr gebirgige Gegend hin, in deren Täler sich je eine deutsche

Familie festsetzte. So die Familie Bohnenberger (daher Bohnental ), die Familie Biehl (Biels Berg ),

die Familie Schneider (Schneiderstal ) , auf hohem Berge Bock (Bocksberg) , auf der Hochebene

Schmied Dahmer (Dahmers Gleichnung, d. i. Ebene). Dann kam ein Tal , hier siedelten sich einige

Holländer aus der Provinz Limburg an , daher hießen die Deutschen das Tal „Holland " (heute

wohnen keine Holländer oder deren Nachkommen mehr hier). Rechts und links vom Haupttal

lagen enge Seitentäler , Loch genannt . So wurden nach Ansiedlerfamilien genannt : Nückers Loch,

Käfers Loch, Beckental, Alleser Loch, Stocker Eck, nach dem Rio da Tadsa (Zufluß des Tahy)

Riotal . Zwischen dieser Gegend und der Berghahner Schneiz liegt ein Gebiet von ursprünglich

H Vgl. hierzu meine Karten der deutschen Kolonien am mittleren Taqnarz' ; : 520000, der deutschen Kolonien

im Munizip Santa Cruz ; : 320000 , der südlichen deutschen Kolonien in Rio Grande do Snl 500000 und der

deutschen Kolonie S. Lonren̂ o 250000 sowie Rl . <i meines „Deutschen Kolonialatlas ". L.

Ubb. 65. Deutsches Aolonistenxaar.
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^8 Kolonielosen, daher nannten es die Deutschen „Die Achtundvierzig ". Don da nach Westen
fließt der Nio da Feitoria , darum der „Achtundvierziger Nio ". Am Wasserschweinfluß (Lapivary ),
welcher in jenen Nio mündet, entstand eine deutsche Ansiedlung, „Kapiwaraschneiz " genannt . Dann
kam eine Fazende eines reichen Brasiliers , Hortencio Leite, der sein Landgut für die Deutschen
parzellierte. Diese nannten ihre Ansiedlung portugieserschneiz, denn man nannte und nennt heute
noch deutscherseits die Lusobrasilier portugieser , während man Mestizen, Mulatten , Tafusos und
ThinosH „Pollaken " und die Neger „Blaue " nennt. Nach einer Kapelle des heiligen Joseph hieß
die Schneiz amtlich SLo Jose do Hortencio . von Säo Leopolds nach Gsten zieht sich eine mit
Savannen bedeckte Ebene hin, die Tampos de vicente . An ihrem Ostende erhebt sich ein Höhenzug,
den die Deutschen nach heimatlichen Erinnerungen „Hamburger Berg" (Vorstadt von Hamburg,
jetzt Stadtteil St . pauli ) nannten . Hier legten sie einen Flecken an , den sie kurz „Der Hamburg"
nannten . Die Kapelle , welche hier erbaut wurde , wurde der heiligen Kreuzesabnahme (port.
pisäacls) geweiht , daher heißt der Flecken amtlich piedade . Später , (870 , als die Eisenbahn von
Porto Alegre nach Säd Leopoldo gebaut wurde, entstand einen Kilometer weiter eine neue Ortschaft,
Neuhamburg  genannt ; weil sie eine Station jener Bahn ist, nannten sie die Deutschen kurz
„Die Station ", amtlich Estayäö Novo Hamburgo . Immer weiter nach Gsten zogen sich die deutschen
Siedelungen . (8^6 bzw. (852 verkaufte der Fazendenbefitzer Tristäd Zofe Monteiro Ländereien am
Nio Santa Maria (Zufluß des Sinos ) an deutsche Ansiedler̂ die Deutschen nannten ihre erste
Schneiz Santa Maria nach dem Flusse, später hieß sie amtlich Santa Maria do Munds Novo
d. i. Heilige Maria in der neuen Welt. viele Ansiedler aus der Baumschneiz zogen nach hier;
da man nun letztere spottweise Zudengasse nannte , so auch diese Schneiz. Seitwärts lag ein enges,
felsiges Tal , amtlich Santa Nosa genannt , auch hier wurden Deutsche angesiedelt; das Tal nannten
sie wegen seiner Häßlichkeit Krottenloch, d. i. Froschloch. Auf dem Kämpe am Nio dos Sinos
wurde ein Kolonievorort angelegt. In dieser Gegend , welche niedrig und sumpfig war,  standen
Taquaraes , Bambusrohrdickichte jener Art , die indianisch Itn-Auara, d. i. Holzrohr bzw. Gras heißt,
port . verderbt taquara. Daher nannte die Regierung den Flecken Bom Jesus da Taquara . Zur
Höhe des Gebirges führen mehrere Flußtäler , so das des Nio Nolante , Nio da Ilha , Nio Nolan-
tinho, Nio Moreira ; in jedem dieser Täler wurde eine Schneiz angelegt, welche dann den Namen
desselben erhielt: die Nolante , die Ilha , die Moreira usw. voin Hamburger Berg nach der
Baumschneiz zog sich Urwaldland , hier siedelten sich württemberger an, daher heißt es Schwaben-
schneiz. Östlich hiervon lag eine Fazende, Sapyranga (Ona-xy-runAa oder ranu — ' rotes Besen¬
gesträuch), des Besitzers Leno (Leo) ; die angesiedelten Deutschen nannten daher ihre Schneiz nach
ihm Leonerhof.  An diese angrenzend siedelte sich die Familie Sommer an, daher Sommerschneiz;
amtlich heißt sie aber Travessäd, weil sie quer , transversal zur Baumschneiz liegt. Auch auf der
Höhe des Gebirges wurden Deutsche angesiedelt, die ihre Schneiz nach den Hervawäldern „Thee¬
wald " (port . Herval ) nannten , westlich hiervon ragt der sargdeckelähnliche Berg Morro da Fortaleza
empor , auf seiner Hochebene legte man die deutsche Pikade Windhof (port . Linha da Santa (Ka¬
tharina , nach der dortigen Kapelle) an. Sodann gelangen wir durch die Pikaden Bücher Berg
(erster Siedeler Buch) , Dreizehn Kolonien , Neues Paradies , Neuu Kolonien nach der Kolonie
Neu -Petropolis.

(858 gegründet, wurde sie, der Ähnlichkeit ihrer Bodengestaltung mit der Kolonie Petropolis
bei Nio de Ianeiro wegen , Neu -Petropolis genannt . Die Namen ihrer Schneizen sind: Glinda
(nach dem brasilischen Staatsmann Marquis Olinda ). — Stadtplatz . — Linha Imperial (zu Ehren
des Kaisers). — Linha Brazil (zu Ehren des Landes). — Zu Ehren ehemaliger Provinzpräsidenten
wurden benannt : Marcondes , Araripe , Henrique d'Avila , Sertorio , Barros -Pimentel, Gonzaga , Faria
Lemos. — Gon ^alves Dias (zu Ehren des brasilischen Dichters, (823 —6H). — Niachuelo (zum Ge¬
dächtnis an die siegreiche Schlacht der brasilischen Truppen im Paraguaykrieg ). — Sebastopol . —
pirajä (nach dein sie durchfließenden Arroio pirajn , wasserschlangenbach). — Dreizehn Kolonien,
port . Treize Tolonias . — Neun Kolonien. — Zum Dreizehnten Mai , port . Treize de Maio : zur
Erinnerung an die Sklavenbefreiung am (3. Mai (888.

0 Lhirus ; Lhirus und Lhinos — Indianer , Lhinas n Indianerinnen.
Deutsche Erde . 6. Lest . 28
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Südlich von dieser Kolonie liegt die große „Neuschneiz ", port . Linha nova ; angelegt f856,

als die Kolonie SLo Leopolds schon 22 Iahre bestand. Diese Schneiz hat viele Nebenlinien:

Nosental, Wolfstal , Kunzental (benannt nach ihren ersten Besiedlern), Tigertal (nach den Zaguaren,

amerik. Tiger ), Fritzenberg (erster Ansiedler Fritzen), Holländerberg (erste Ansiedler waren Holläilder),

Bayrer -Lck (von Rheinbayern angelegt), Fuchser-Lck (von Familie Fuchs besiedelt).
Noch weiter westlich, jenseit des Nio Lahy , dehnt sich die große Kolonie Feliz , d. i. „die

Glückliche" aus . (8^9/50 befahl Staatsrat Lansanyäö do Sinimbn das Hochland der Provinz , Lima

da Serra , mit den deutschen Kolonien durch eine Heerstraße zu verbinden ; zu dein Ende sandte

er den Oberstleutnant Alphons Mabilde , einen Belgier , von Säb Leopolds durch die Wildnisse der

Serra nach dem Hochlande, um von dort aus eine Schneiz hauen zu lassen bis Säc> Leopolds.

Die Leute stießen nach langen Irrfahrten am oberen Lahy auf eine junge deutsche Ansiedlung.
voll Freude über ihre Nettuug priesen sie sich selig (feliz) und nannten darum die Siedelung

„Feliz". Sie zerfällt heute in zwei Teile , einen oberen, Santo Ignacio und einen unteren , Santa

Latharina da Feliz. Außerdem liegt am Rio Lahy ein kleiner Hafenort : Boa Lsperanya (zur

guten Hoffnung).
Noch weiter westlich dehnt sich die Kolonie Santa Maria da Soledade (Unsere l. Frau

zur Linöde) aus ; f857 angelegt vom belgischen Grafen Montravel , daher allgemein Kolonie
Montravel genannt . Die geplante belgische Kolonie scheiterte an Geldmangel , die provinzialregierung

übernahm die Besiedlung der Täler . Die Schneizen
wurden teils nach den siedelnden Volksstämmen,
teils nach den durchfließenden Wasserläufen oder
auch nach dem Schutzheiligen der betreffenden
Kapelle benannt . picada Santa Llara (Bach
S . Llara ) ; P . Sao vendelino (nach dem hl. Wen-
delin; bei den Deutschen nur allgemein „Die
Forromecco ", nach Bach Forromeoco) ; p . Nossa
Senhora do Bom Principio (Unsere l. Frauen
vom guten Anfang ; bei den Deutschen Winter-
schneiz, da die Familie Winter sie zuerst besiedelte) ;
Sad Zoaö de Sao Salvador (nach dem hl. Jo¬
hannes mit dem Heiland), deutsch kurz „Die Sal¬
vador " ; Säo Benedicto (nach Bach Benedicto ) ;
Harmonia (nach Bach Harmonia ) ; Badensertal und
Badenserberg , weil hier viel Badener siedelten;
Schweizertal (Deutschschweizer besiedelten die
Gegend) ; Francez (die Schneiz und der sie durch-
fließende Bach haben ihren Namen von französi¬
schen Schweizern) ; Bom Fim (das gute Lude ) ;
Säö Gstanisluo das Escadinhas (hl. Stanislaus
von der Uferterrasse, da die Ufer des Rio Lahy
sehr hoch sind und terrassenartig zum Wasser¬
spiegel abfallen) ; Sao Pedro , bei den Deutschen
nach dem ersten Besiedler Kappes Kappesberg.

Nun kommen wir in das Gebiet des Arroio
Rkaratä mit seinen Zuflüssen Lafundo , Forqueta,

Victoria, Bonito und Despique . f85 ^ kaufte der Kapitalist Kochenberger einen großen Teil dieser

Ländereien und besiedelte sie mit Deutschen; die neue Schneiz nannte man nach dem Hauptfluß

Maratä . Weiter oben im hohen Gebirge entstanden auch Ansiedlungen , die hiuüberleiten zur

Koloniezone in der Serra do Taquary , deren erster Arm die Kolonie Teutonia im Gebiet des

Arroio Boa Vista ist. Wir fangen im Westen an und gehen nach Osten zum Rio Lahy : poyo

das Antas (po<?o — Brunnen , Bachtümpel , Teich, antu — lapirns amsrioanns, also Tapirtümpel,

Zufluß des Arroio da Boa vista). — Lruzilhada do Maratä (Lruzilhada — Wegkreuzung , hier

Ubb. 66. Deutscher „Nlusterreiter ".
Handlungsreisender für die deutschen Urwaldpikaden.
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kreuzen sich die Straßen von SLo Zoäd do Montenegro nach Conde d'Eu und jene von Teutonia
nach Forromecco). — Canipestre (kleiner Kamp im Urwald ). — Kappesberg (nach erstem Bnsiedler
Kappes ). — Gauereck (nach erstem Einsiedler Gauer benannt ; Eck ist ein Seitental ohne Busweg,
eine sog. Sackpikade). — Kolonie Frankreich, und zwar Blt - und Neufrankreich (Begründer zwei
Franzosen Brochiers , die hier in den fünfziger (Zähren eine Fazende besaßen, welche die Brasilier
Fazenda dos Brochiers nannten ; s85ö parzellierten die Brüder Brochiers ihr Candgut und be¬
siedelten es mit Deutschen, Bltfrankreich wurde zuerst besiedelt, später erworbene ^äudereien nannte
man Neufrankreich). — Victoria und Cafundo (nach den Bächen , welche diese Schneizen durch¬
stießen). — Eigentliche Marabu — ^angeschneiz, eine lange Siedelung . — Despique (nach dem
Bache Despique ). — parecz' (d. i. die Siedelung der heiligen Passion , eine kleine Kolonie am
Nio Cah-s , flußaufwärts Neue parecv , flußabwärts BIte parec ^). —^ Die peschott (peixoto,
d. h. ehemalige Fazende des peixoto). — Ganz unten an: Nio Cahy , jenseit der Villa Säo Zoäö
do Montenegro die kleine Siedelung Costa da Serra (Bbhang , Nand der Serra Velha).

hiermit verlassen wir das Cahy- und Sinosgebiet und treten in die Siedelungszone des Nio
Taguary ein, welche uns bis an die Kolonie Mont Blverne und Sailta Cruz führt . Von Frank¬
reich ziehen wir weiter nach Westen, dem natürlichen Wege der einstigen Verbreitung und Bus-
dehnung der deutschen Siedelungen nach; zunächst durcb Urwald über einen hohen Bergrücken in
ein langes Tal des Baches Brroio Santa Manoela . Bmtlich heißt die Siedelung im Tale dieses
Baches Santa Manoela , bei den Deutschen hieß sie seit alten Zeiten bis heute Neu -Nußland;
ich habe den Grund
dieser Benennung nicht
ausfindig machen kön¬
nen, da der Eigentümer
der Cändereien kein
Nüsse war , auch die
ersten Bnsiedler keine
Nüssen, sondern Rhein¬
länder aus den alten
Kolonien bei Säo Leo¬
polds )̂. Bus einer im
Winter sehr morastigen
Straße gelangt man nun
in das Gebiet der gro¬
ßen Kolonie Teutonia.
Shr äußerster Posten ist
die Österreicher-Pikade
mit Deutschböhmen be¬
siedelt; amtlich heißt sie
Picada Santa Catha-
rina . — Dn einer hal¬
ben Stunde sind wir
in der Pikade Hermann (erste Besiedler waren Westfalen; sie nannten die Schneiz Hermann,
dem Cberusker zu Ehren ). — Dann folgen : Pikade „Glückauf" (erste Bnlage s8Z8/59 , „Zum
auten Bnfang " genannt ). — Pikade Geralds (ehemaliger Eigentümer Geraldo ). — Pikade Franck
(erster Besiedler Franck). p . Boa vista (nach dem Flusse Boa vista). — p . winck (erster Be¬
siedler winck). — p . Schmidt (erster Besiedler Schmidt). — p . Clara (nach dem Bache Brroio
Clara ). — p . welpp (erster Besiedler welpp ). — p . Wolfs (erster Besiedler Wolfs).

P . paraiso (port ., Paradies ), von den Deutschen nur „Die Doppelschneiz" genannt , weil sie
zu beiden Seiten der Straße eine Neihe Koloniegrundstücke hat , einen rechten und einen linken
Flügel (port . ciirsita, ss^usrcla). — p . Lsperanya (— Hoffnung), von den Deutschen „Die

0 wahrscheinlich verdeutschtaus port. roya --- Rodung. L.
28*

Ubb. 67. Mit Schmal ; beladene Aarrette aus den Aolonien,
mit 6 Maultieren liespannt.
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einfache Schneiz " genannt , weil sie nur eine Reihe Koloiliegruitdstücke hat . — p . Gloria (— Ruhm,

nänrlich Zesu ). — p . Beria do Nio Taquary oder Säo Dacob (Ufer des Nio Taguarz ' ; Zikade

des hl . Zakobus ). — Diese letzten vier Schneizen bildeit die Kolonie Lstrella , welche f855 vom

Obersten victoriito Nibeiro auf seiner Fazcllde Santo Antonio da Estrella mit alten Kolonisten aus

der Bauiitschiteiz angelegt wurde . Dort , wo das Herrenhaus der Fazende lag , nämlich am Nio

Taguarv , legten die Deutscheit einen Flecken an , welchen sie Estrella nannten (in der Koloniemund-

art sagt ntan aber nur „ Strehle ") ; dieses „Strehle " wurde der Vorort für alle Kolonien auf dem

linken Ufer des Taquary.
Bei Estrella setzen wir mit der Barca oder Balza (port ., Fähre ) über den Taguar ^ uitd be¬

finden uns nun auf dem Gebiet der einstigen Niesenfazende „Fialho " , welche der Familie Fialho

aehörte . s85o/o ^ begann der damalige Besitzer , Antonio Fialho de vargas e Azambuja , Stücke

seiites Landgutes an Deutsche aus den alten Kolonien zu verkaufen . Die erste Besiedlung wurde

S :ü) Dosä dos Tonventos (hl. Joseph vom Kloster ) genannt ; die Deutschen nannten die Pikade

Konvent , den hintersten Teil aber Stuten - oder Nosental . Mehrere (Zähre darauf wurde auch der

vordere Teil der Fazende , welcher an den Taquaryfluß grenzt , kolonisiert . Hier wurde auch der

Vorort des Koloniekompleres angelegt , eine Kapelle gebaut uitd dem hl. Ignaz von Loyola ge¬

weiht , daher kirchlich Santo Sgnacio dos Lonventos genannt ; jedoch keilt Deutscher nennt und

nannte den Ort je so , sondern nur immer Lageado , das ist auch der amtliche Name . (Lageado

ist ein Platz , an deut der Granitfels zutage steht, so daß er Platteu auf dein Boden bildet ; laßsaäo

— felsbedeckt ; jene Lageado nun ist eilte Tachoeira , eilte Stromschnclle des Taquary , wo der Fluß

brüllend uitd schäumend über einen Granitriegel stürzt , daher heißt sie „Tachoeira Lageado " und

das Städtchen alt jener Stromschnelle kurz Lageado .) — Etwas unterhalb des Städtchens Lageado

mündet eilt Bach in den Taquary , der Arroio Moinho ; in seinem Tale bis hinauf zur Ouelle

ziehen sich deutsche Ansiedlungen . Unterhalb die Pikade Moinho , oberhalb Pikade Säo Bento (hl.

Benedir ) : die Deutscheil nennen diese Schneiz „ Kramereck ", da sie von der Familie Krämer besiedelt

wurde . Südlich von diesen Ansiedlungen dehnt sich die einstige Fazende „Desterra ", auf deren

Gebiete heute viele Deutsche angesiedelt sind . Am Nio Taguary liegt eine Povoat 'äö (— Meiler ),

Sao Gabriel da Estrella , westwärts zieht sich die Schneiz Santa Angusta , all diese anschließend

Sao Nafael , dann Boa Lsperam .'a (Gute Hoffnung ), nach Norden Santa Tiara , nach Süden die

Kolonien ant Arroio Sampaio : Linha Andrea , Santa Anna , Santa TherescA ).

Nordöstlich voll diesen dehnen .sich steile, hohe Waldgebirge , der Thapadäo (Tafelberg ), die

Serra Alegre , S . Herval , S . do paredaö , päö d'Assucar , pico Agudo , aus ; diese sind das Gebiet

der Kolonie Santa Emilia mit Anhängseln : Maria Magdalena , Lucena (nach dem Provinz¬

präsidenten s885 , Baron voll Lucena ) , Saraiva (nach deut Provinzpräsidenteil j870 , späteren

Minister ) , Santa Tecilia , Zusto Nangel (nach dem Provinzpräsidenten Dr . Zusto da Azambuja

Nangel s889 ) ; Tolonia Ubatuba (war vor iitehr als jOO fahren eine Laitdscheitkultg der por¬

tugiesischen Regierung an die Familie von Ubatuba , wurde um ( 87 ^ kolonisiert ) ; diese Kolonie

grenzt schoit an den Nio Tastelhano (Zufluß des Taguary ), welcher die Grenze bildet zwischen der

Koloniezone vom Taquarv und der von Santa Truz . Östlich von dieser , zwischen den Flüssen

Sampaio uitd Tastelhano liegt die Kolonie Mariante (einst eilte Fazende des Hauptmanns

de Mariante und voll diesem f85ö zu Ansiedlungszwecken aufgeteilt ) ; die Deutschen nennen sie

darum heute noch „Stanz Mariante ".

0 wo hinter einem Heiligennamen keine Erklärung ist , bezeichnet der Name jedesmal die Mrtskapelle,

welche einem oder einer Heiliqen des Namens geweiht ist.
(Schluß folgt .)
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Seuttckkun-e
D. d. - -

/A9. Allgemeines . Nationale Erdkunde. Don
Rektor E. Haup t,nann . 8", XX u. 206 S . Straßburg
i. E . 9̂07, Friedrich Ball . H M.

Der Verfasser entwickelt in der laugen Vorrede,
daß der Erdkundeunterricht, bisher reiner Gedächtnis¬
unterricht, bei dem der Leser höchstens die Sensation
außerordentlicher fremder Zustände zur Belebung zur
Verfügung gehabt hätte, einen: Persönlichkeitsunter-
richte weichen müsse, bei dein die jungen Seelen
lernen sollten, aus nationaler Grundlage weltwirt¬
schaftliche Fragen zu verstehen, damit so das „Hinein¬
wachsen aller Volksgenossen" in diese Fragen gefördert
würde. Das Buch sucht diesem Ideal zu dienen,
indem es eine d. Wirtschaftsgeographie bietet. Diese
tritt in zwei Formen aus, erstens in einer Darlegung
von „Deutschlands überseeischen Interessen", durchge¬
führt an allen fremden Erdteilen (also unter Ausschluß
von Europa) und zweitens einer Behandlung der
wichtigsten Erzeugnisse der Industrie in ihrer Bedeu¬
tung für das d. Wirtschaftsleben. Das Buch ist kein
eigentliches Lehrbuch, eignet sich aber sehr wohl als
Ergänzung für die Büchereien der Lehrer, die Fragen
aus dem d. Wirtschaftsleben ihren: Unterricht ein¬
weben möchten.

7-M. Deutschland . Methodisches Handbuch der
Deutschen Geschichte , von Adolf Bär , Seminar-
lehrer in Weimar . Teil I : Die deutsche Urzeit. 80,
XI , 225  S . Gotha 1905, L. F. Thienemanu . 2,80  M.

Das Buch ist für Unterrichtszweckegeschrieben und
will in erster Linie den preußischen Präparandenanstalten
und Lehrerseminaren unter Berücksichtigung ihrer neuen
Lehrpläne und Prüfungsordnungen dienen, wenn wir
natürlich aus solchen Lehrbüchern keine Bereicherung
des Wissensstoffes gewinnen können, so soll doch an¬
erkannt werden, daß hier unter starker Betonung der
kulturgeschichtlichen Momente ein ernsthafter versuch
gemacht ist, die Ergebnisse der neueren Forschung für
den Unterricht fruchtbar zu machen. Bei der Dar¬
stellung der für die Ausbreitung unseres Volkes grund¬
legenden wanderungs -und Siedlungsvorgänge ist überall
die Anlehnung an Meitzen, Lamprecht u. a. zu er¬
kennen. Die viel umstrittene Frage nach der Urheimat
wird berührt und in durchaus angemessener weise auch
der Sinn für Prüfung der Namen auf ihren geschicht¬
lichen Gehalt geweckt. Dadurch, daß jeden: Abschnitt
die Titel der wichtigsten Forschungs- und Darstellungs¬
werke beigegeben sind, ist den Lehrern eine gewiß
willkommene Gelegenheit geboten, sich selbständig weiter
zu bilden.

Schwerin i . m . Dr . 6ans Witte.

IN den Scliule.
Deutsch.

Posen . Mittelschule und allge 11: eine V 0lks -
schule in Posen , vortrug gehalten am s2. Januar
t906 ii: der Generalversammlung des (Vrtsvereins
Posei: des Preußischen Vereins sür Lehrer und Lehre¬
rinnei: ai: Mittelschulen und höheren Mädchenschule«:.
Posen t906, Decker u. Ko.

Die Behauptung , daß die Mittelschule zur kasten¬
mäßigen Sondernng der d. Bevölkerung und damit
zu deren Schwächung beitrage, sucht der vortrag zu
entkräften, indem er die Mittelschule aus erzieherischen
und wirtschaftlichen(Schulgeld) Gründe «: rühmt . Diese
Gründe werden mit westdeutschenBeispielen belegt,
die aber sür die ostmärkischen Verhältnisse kaum Be - ,
weiskraft haben können. Aus dei: Kernpunkt , die
Polenfrage , geht der vortrag wenig ein, doch wird
eine Tabelle gegeben, in der die Zahlen der d. und
polnische«: Schulkinder an den Volks- und Mittelschule«:
der Stadt Pose«: ausgeführt werden. Volksschule«: H25s
Kinder d., 8265  poln . ; Mittelschulen 2-ss6 ö ., isH7
pol«:. , also fast ei«: umgekehrtes Verhältnis . Mai:
würde das (freilich nicht nach den: Wunsche des
vortragenden ) so bezeichnen könne«:, daß die d. Kinder
dnrch die Mittelschule«: großenteils verhindert werde«:,
eindeutschendaus die poln. Mitschüler einzuivirken.

7̂ 2. Südamerika . F . v 0 l ck11: ars Universal -Atlas
sür deutsche Schule «: iu Südamerika . Ausg . .V:
Für Länder spanischer Zunge ; Ausg . L : Für Länder
xortugies. Zunge . Leipzig, F . volckmar. Geb. je ^ M.

Die spanische Ausgabe ist eiue etwas seltsame Zu¬
sammenstellung von Dierckeschen Karten s—H6 und
volckmarschen H7—59. Die größere vordere Hälfte
ist nichts als ei«: kleiner Dierckescher Atlas sür
mitteleuropäischeSchulzwecke. Lassen sich die d. pro-
vinzialkarte«: noch zur Not damit rechtfertigen, daß
sie die Heimat der vorfahren der d. Kinder Süd-
amerikas diese«: nahe bringe«: solle«: , so gilt das
nicht mehr sür Kartei: wie 2 t und 55, aus denen
Regenmenge,Klimagebicte, Religionen u. a.m. Europas
und Deutschlands gegeben werde«:. An: wunderlichsten
berührt aber das doppelte vorkommen amerikanischer
Kartei: z. L . s7 und 55, 5HNordarmerika , s8 u . 57
Union. Sie zeige«: die Unzusammengehörigkeit beider
Teile auf das unzweideutigste. Übrigens sind die
Karten 47—59, besonders Mexiko, Lhile und Argen¬
tinien gewidmet, recht brauchbar, und es ist nur zu
bedauern, daß «na «: die nicht erhebliche Mühe, etwas
mehr Ausgeglichenes zusammenzustellen, gescheut hat.
In der vorliegenden Form wird der Atlas wenig
Erfolg haben.

Berlin . Pros . Bcinrich Fischer.

7-7L. Posen . Landschasts - und Kulturbilder aus
dein deutschen  Gsten nach Aquarellen erster Maler
hg. von Rektor H. Schwach ow in Pose«:. 2 Reihen
von je 5 Bildern . 72 -. solchem. Lissa, Fr . Lbbecke.
Bild 4 M., Reihe s5 M . — Der rührige Heimats¬
verlag stellt mit diesen neuen Anschauungsbildern der

Schule ei«: wertvolles Hilfsmittel zur Belebung des
für de«: d. Msten so besonders nötigen Heimatsgefühls
zur verfüguug . Auch der Neusiedelung des Landes
ist durch Ausnahme des Bildes „Ansiedlerdorf Golen-
hofen" Rechnung getragen. Auswahl und Ausführung
sind nur zu loben.
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yeulsdikunde im scköngeistlgen Sclinttttum.
D. d. ^ Deutsch.

744. Ostdeutschland . Die Helden des Deutsch¬
tums . Don Dr. w . Opitz . (I . Folge : Die Eroberer
von Ostdeutschland). 80, 234 S. Leipzig tyvö, Friedr.
Brandstetter. 5.50 M.

Ein Buch für die reifere Jugend , die bereits über
eine Summe von geschichtlichenund erdkundlichen

Kenntnissen verfügt,
aber auch für Er¬
wachsene nicht ohne
Reiz, zumal durch die
zahlreichen bildlichen
Beigaben. Es behan¬
delt in elf Lebensbil¬
dern schlicht und ohne
romanhafte Aus¬
schmückung die Er¬
werbung und Besied¬
lung der rechtselbi-
schen Lande durch die
harte und rastlose Ar¬
beit aller deutschen
Stämme und Stände
und zeigt die Ent¬
stehung neuer Spiel¬
arten des deutschen
volkstums durch Mi¬
schung, Angleichung
und Ausgleichung.
Die Geschichte dieses
größten d. Kultur¬
werks in: Mittelalter,

Abb. 68, Hermann Balk , das dieHälfte des heu-
crsterLandmeister des DeutschenVrdens tigen D . Reiches erst

in Preußen, Lrobcrcr von Aulnieriand , schuf , kann gar nicht

pomescinien und Lrmland , Gründer eindringend genug in
der Städte ochorn, Aulm , Llbing,

Marienwerder u, a , -f um i2ZY, die HeizLN <- ei Jugend
gepflanzt werden; sie

verdient es jedenfalls mehr als Römerzüge und Sara-
zeuenabenteuer. An Namen wird gelegentlich des
Guten zu viel gebracht.

Arotoschin, Pros , Rein hold Heinrich,

74I . Die Ostmark . Drama in drei Akten. Don Gustav
westphal . 8°, H8 S . Danzig o. I ., Gust. Macholz.

Gutgemeinte, aber undramatische Dramatisierung
einer Zeitungsnotiz , nach der ein deutscher Landwehr¬
offizier und Gutsbesitzer sein Gut an einen Polen
verkauft hat und sich wegen der ihm daraus erwach¬
senen vorwürfe und Schwierigkeiten erschießt.

Gymn .-Dir , Dr, Wilhelm Schjerning,

746. Brandenburg , von Toulouse bis Beeskow.
von Iean Pierre Barthslemy Rouanet . 8", VII , !
226 S. Berlin 9̂04, F . Fontäne . 3 M. >

Nach dieser Selbstbiographie eines Franzofen, der,
aus dem französischen Heere desertiert, für die preußische
Armee gepreßt wurde, waren Franzosen in der friede-
ricianischen Armee, namentlich in der Garde , gar !

nicht selten. Als Sprachlehrer fanden sie vielfach
lohnenden Nebenverdienst. Rouanet wurde später
Kämmerer der Stadt Beeskow und starb f837 , über
90jährig , im Ruhestand.

Schwerin i . m , Dr. Hans Witte.

7-77. BSHnren. Die von Gorenz . Ein Kampf um
deutsche Erde . HistorischesDrama aus den Hus¬
sitenkriegen . Don Emil Langer . 8", f03 S.
Brüx t906, A. Kunz. 2 M.

Als die Hussiten gegen die böhmische Stadt Brür
zogen, suchte Titus von Gorenz sie in seiner vcste
Landeswart aufzuhalten . Sein jüngerer Bruder
Ramphold geriet in die Gefangenschaft der Feinde,
diese fesselten ihn an einen Sturmbock, den sie gegen
die Mauern der Burg vorschoben, um so den wider¬
stand der Verteidiger zu lähmen, aber der juuge Held
begehrte selbst den Tod für die gute Sache, und der
eigene Bruder willfahrte der furchtbaren Bitte . Das
heldenmütige Opfer war nicht vergebens, Titus ver¬
mochte sich zu halten, bis Entsatz kam und die Hussiten
geschlagen wurden. L. w . Gawalowsky hat in einer
kleinen epischen Dichtung Ramphold Gorenz verherr¬
licht, und das ist wohl die richtige Form für Be¬
handlung dieses Stoffes. In das Drama Laugers
ist zuviel unklare Romantik verwoben, welche die
Hauptsache verdunkelt, auch wird zu lang und zu
breit geredet. Für die Bühne erscheint das Stück
darum kaum geeignet , aber als Buchdrama ist es
nicht ohne Interesse, zumal die Sprache sich mitunter
zu schöner Wärme erhebt und von nationalem Empfinden
erfüllt ist.

Chemnitz, Pros , Dr. Anton Vhorn,

748. vereinigte Staaten . INlsnsr unä koppz 'sssä,
IMs Ilvo Osrmun Ousabos . V LIstsli in Ons ^ st
bzi- 8urr ^ ll>. Hs v̂ton . S . Boston ^904,
Walter H. Baker u. Ko.

Die sog. „Skizze", in der ein d. Wirt und ein d.
Kellner auftreten , verdient nur insofern Erwähnung,
als in ihr Eigentümlichkeiten, besonders in der Aus¬
sprache des Englischen, in: Munde des ungebildeten D.
hervortreten. Manche, wie ksllsr für ksllov, pnrtv für
prstt ^, die ständige Aussprache v statt w , z. B . von
vunt, voll, ulvuz-s, ist auch der Dulgärsprache in Eng¬
land eigen. Andere lautliche Fehler dagegen, wie
Aoot für Aooä, ourt für Lurch outtis für ouää̂ , sboost
für just , äut, äs , äis für Mut, tlis, tliis, find wohl als
spezifischd.-englisch anzusehen, ebenso wie die gram¬
matischenVerstöße äs luäẑ vot IslonZs, äs sustomsrs
vot äon't sut bsrs , u rssommsnäutions vot teils,
vutsvsr ẑou vunt ms to äiä u. a. Eine komische Wir¬
kung soll ferner erzielt werden durch Verwechslungen
wie ksr inlstunäs — kor instanos, sxpirs — sxpluin
und die ziemlich regelmäßig durchgeführteverweudung
von Wörtern wie äissnAuZs, äisplsuss , äissutiskisä,
ruisunäsrstunä , wo der Sprecher gerade das Gegenteil
sagen will.

Bremen . Pros . Dr. Rudolf Blnme.



Zeitschriftenschau. 227

ZeMdiiMenscliau.
D. d. — Deutsch.

Das Deutschtunr iin Auslande . Hg. Bllg. D.
Schulverein (w . paszkowski ) ; Verl . Trowitzsch
u.S ., Berlin . AIonatl .; jährl . ( .30AI . XXVI , ( 907.

Nr. ^ su. 5j: Llemenz , Br., was verdankt der
schlesische Boden dem Deutschtum? — Hussong , Fr .,
Der Zusammenschluß der d. schulen im Ausland.

Nr. 5: Hussong, Fr., D. Erwachen im Kaukasus.
Nr. 6: Jahresversammlung und-Bericht für zgos.
Nr. 7: Wutte , M., Fortschritte des Deutschtums

in Körnten und ihre Ursachen.
Nr. 9: Zemmrich,I ., Vstgrenze des Deutschtums.
Nr. Ist): Roh nieder, w ., Die d. Bewegung in

Südtirol.

Alldeutsche Blätter . Herausg. vom Alldeutschen
verbände ; Schrift !. Pros . Dr . Paul Samassa,
Berlin . wöchentl .; jährl . 6 AI. XVII , ( 907.

Nr. ( : Dehn, p., Verdrängung der d. Sprache
aus dem Verkehr in und mit Ungarn durch die fran¬
zösische Sprache.

Nr. 6: Schneider, K., Ernst Tonnelat über die
D. in Brasilien.

Nr. (6: Ein Notschrei derD. in Russ.-Polen.
Nr. 2( : Jahresbericht für 1906. — Braun , Fr.,

D.-Orientalisches.
Nr. 25: vom Deutschtum in Rußland.
Nr. 2^: Faure, A., Nationale Wanderungspolitik.
Nr. 29: Die baltischenD. und die Auflösung der

Duma.
Nr. 50: Hasse, L., Die D. in der Bukowina.
Nr. "sO: D. Bauernsiedelungenin der Nähe von

Petersburg.
Die deutsche Schule iin Auslande . Organ des

Ver . d. Lehrer i. A. Hg . H. Amrhein ; verl .Heckner,
wolfenbüttel . Jährl . ( (2 H.) 5 AI. VI , ( 907.

Nr. 5 su. 6j: Lage und Aussichten derd. ev. Schule
in Rom. — Schulnachrichten(Rosario, Rom, Braila,
Blumenau ).

Nr. 6: Schulnachrichten(Buenos Aires, Belgrano,
Porto Alegre, Rom).

Nr. 7: Desgl. (Amsterdam, Rumänien, Pretoria,
Peking).

Nr. 8: Desgl. (Kairo, Johannesburg, Südchile,
S. Fö/ Guatemala , Belgien, Rom, Rumänien , Galatz,
Buenos Aires).

Nr. 9- Desgl. (Belgien, Valdivia, Antwerpen,
Brüssel, Rumänien , Jokohama , Rio Grande do Sul,
Rio Janeiro , Blumenau , London, Madrid , Barcelona,
Bukarest, Konstantinopel, Philippopel , Alerandrien,
S . Katharina , Lhile).

Zeitschrift für d. 2Nundarten. Hg.: proff. G.
Heilig u. Dr . ph . Lenz; verl . Bllg . D . Sprach¬
verein , Berlin . Vierteljahr !.;jährl . ( 0 AI. 11,( 907.

H. ( : Lang , A., Grenzen, Unterschiede und Her¬
kunft des westerzgebirgischen.

H. 2 : Bohnenberger , R., von der alemannisch¬
fränkischen Mundartgrenze am Neckar.

Aorresp.-Blatt des Ges.-Vereins der d. Gesch.-
u.Altert.-Vereiue. Hg.Dr.p.Bailleu;verl.L.
S . AIittler u. S ., Berlin . Jährl . 5 AI. I V̂ , ( 907.

Nr . 2 : Seger , H., Spuren der röm. Kultur in
Schlesien.

Nr . 5 : Schullerus,  A ., Siebenbürg.-sächs. Volks¬
kunde. — Brenner,  O ., Verbreitung der Bauern-
hausformen in Deutschland.

Nr . 5/6: v. Dragendorff,  Röm.-german. Forschung
in Nordwestdeutschland.

Zeitschrift des Allgein . D. Sprachvereins.
Schrift !, prof . Dr . O . Streicher ; Sv . sF. Berg-
goldj , Berlin . Alonatl .; jähr !. 3 AI. XXII , ( 907.

Nr . 5 : Brodbeck -Arbenz,  I ., Ist D. eine Welt¬
sprache?

Nr . 7/8: Jahresbericht für 9̂06/07.
Nr . (0 : Bischofs,  H ., Die flämische und die d.

Sprache im belgischen Abgeordnetenhaus.

Deutsche AoloniaHeitung . Organ der Deut¬
schen Kolonialgesellschaft . Schrift !. Hub . Henoch,
Berlin . wöchentl . ; jährl . 8 AI. XXIV , ( 907.

Nr . 9 : Lenz,  G ., D. Schule in Schanghai.
Nr . (2 : Die sog. Russen-Ansiedlungin D.-Gstafrika.
Nr . (6 : Laue,  A ., Die D. -Russen-Siedelung am

Neruberge.
Nr . 25 su. 2-P : Lenz,  G ., Die d. Schulen in

Argentinien.

Deutsch-Lvangelisch ün Auslande . Herausg.
Propst <L. W . Bußmann , Jerusalem ; verl . N . G.
Llwert,AIarburg . Jährl . (8 H.) 5 AI . VI , (906/07.

H. "( : Bonwetsch,  M ., Aus den d. ev. Allsied¬
lungen an der Wolga u. im Norden des Kaukasus. —
Rundschau(La plata , Beirut , Bukarest,Kairo , Temuco).

H. 5 : Urban,  N ., Zur Geschichte der d. ev. Ge¬
meinden in den Staaten Espirito Santo , Rio u. Minas
Geraes . — Rundschau(Stockholm, Barcelona , Bukarest,
Genf, su. 6, Hüll, Kapstadt, Montreux).

H. 6 : Rundschau (Orient , Jerusalem , Frankreich,
Viktoria , Braila , Jakobsonstal , Buzeu , Montevideo,
Paris , windhuk ).

H. 7 : su. 8j Freytag,  DieMissourieri .Südamerika . —
Rundschau (Rio Grande do Sul , su. 8j Lhile, Smyrna,
Konstantinopel).

H. 8 : Rundschau (Italien , Frankreich, Edinburg,
Liverpool, Madrid, Marseille, Monako, Lntre Rios ).

Der Getreue Eckart. Alonatssch. f. die Gesamt-
interessen d. Schutzarbeit . Hg . D . Schuloerein
(Dr . v. Wotawa ), Wien . Jährl . 3 Kr. V, (907.

H. 5 : patry,  I ., Das Deutschtum in Ungarn.
H. 6 : Schmidt,  A ., Nationale Schutzarbeit in

Bielitz-Biala und Umgebung.
H. 7: Hauptversammlungsbericht (29. und zo. Juni

in Mähr .-Schönberg).
H. 9 : Die wirtschaft!. Unterjochung der D.-Böhmen.
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Deutsche Arbeit . Monatsschr.f.das geistige Leben
der D. in Böhmen . Schrift !. Pros . II . Sauer : verl.
K.Bellmann,prag . Iährl .f^.^OKr. VI,f906/07.

h . 5 : Bachmann , I ., Der Egerländer Hof in den
letzten so Jahren . — fu. ff.j Knechte !, w ., Erlebnisse
in Mexiko (86-(—67.

h . 5 fu. 7, 8j : S ., v ., D. Studenten nach Prag.
h . st: Haussen , N., Die d. inundartl . Dichtung in

Böhmen seit (90 z.
h . lp : vuscha-heft.

Elrchiv des Vereins für siebenbürgische Lan¬
deskunde . verl . Lr. Michaelis, lhernnamtstadt.
vierteljährlich ; jährl . 6 Kr . XXXIV, l907.

h . p Kisch , G., Nordsiebcnbürgisches Namen¬
buch. — Seraphin , Fr . w ., Das Taufbecken in der
Kronstädter ev. Stadtpfarrkirche u. sein Stifter Mag.
Ioh . Bendel.

h . 2 : Jahresbericht für (906.
Aorrefp .-Blatt des Vereins für fiebenbürg.

Landeskde . hg . v . Schullerus; verl . 1V. Krafft,
Hermannstadt. Monatl .; jährl . 2 M . XXX, (907.

Nr . 1—5 : Nmlacher , v .. Kelliugs Untergang
im Türkeneinfall (HZ8.

Nr . 6 : Müller , G., Entwicklung der siebenbürg.
Gesetzgebungsformen (690—(703.

Nr . 7—8 : Lsallner , R., Bus der ältesten Ver¬
gangenheit der d. Nnsiedluugen im Norden Sieben¬
bürgens. — Zur Herkunftsfrage.

XeorlkNitii ». OrAÄAn von bot XIAOMOSN Xoclsr-
lanäsob Verbonä . Roll . Dr . II . I . Lisplet äs Ion §6;
fv . vun 8on , vorrlroobtj . Nonatliob . XI , 1907.

(17. — Xoäsrlrtiiä , N . — No1In.nä .)

Xr. 5 : Xo 26 nrouä , 6 ., X. in bstlVsrsblvsrlssr .—
X.80Ü IN Vl33M80bS.I0l6N3S3.

Xr . 6 : II .8oli in <lo Irrrn8vuul8vlroVoll̂ vsitnN 'n-
voorctisiinA.

Xr . 7 : ös886 , L., I )oor VInunäsic'n. — su. 9s
U.8ob nun äs Ovucllnst.

Xr . 8 : Ilst K.soü in cle Lunplolonis.
Xr . 9 : Ooü6n 8tnai t , X. U., Ir3N8ob-Vl33iulsrsn.
Xr. 10 : Vl33in8obsv-iXIiuolit en Vluuinftolis volls-

ivil. — Vrij8t33t8obsVrouvenverennichnr; in Ustblsbin
(Ornnjs-VrhXtsnt). — Hot Il .seb in lapun.

1)6 VIktktIN86lt6 6itl8 . XoO. I . Iloonrov , II . äo IIoon,
pol OoNont , P . I'rocloriei N.A.; Xoäorl .voslvliAnäol,
Xnt >vorpen . ^ voiinonutl . ; jälnl . 12 pr . 111,1907.

Xr. 1—2 : v. cl. DörZbs , H. 1' ., Xsn Xoorcl- en
2nicln6clsrl3n686bXsrbonä . — Icxlsvij obx , X.,
On̂ s tusl in Anicl-Xtriln.

2Nouatshefte f. d.Sprache u.pädagogik.Schrift!.
Sem.-Dir . M . Griebsch; verl . D.-am. Lehrersem.,
Milwaukee. Zährl . (.50 Doll . VII , (906.

h . 8 : 2H. Gen.-Versammlung des Nat . D.-amerikan.
Lehrerseminarvereins.

VIII , ( 907 . h . 5 : Griebsch,  M ., Das d.-ameri¬
kanische Lehrerseminar in Milwankee.

h . 7/8: Bericht über die Z5. Iahresversannnlung

des Nat . d.-amerikan. Lehrerbundes in Lincinnati . —
woldmann,  h ., Gegenwärtiger Stand des d. Unter¬
richts in den Der. Staaten.

h . st: voß,  E ., Pflichten und Rechte der D.-Nmeri-
kancr. — Konvention des D.-Nmerik. Nationalbnndes.

Mitteilungen des D. Pionier -Vereins von
Philadelphia , herausg . L. F. huch ; Sv . (907.

h . I : Dr. Lonstantin Hering ( (800—(880, geb. in
Gschatz).

h . 5: huch , L. F., Baron henrich wilh . Stiege!
(bedeutender Industrieller aus Baden ; f (783). —
Rud. Koradi fl (Buchhändler ; geb. (821 in Zürich). —
Fr . w . Thomas (Buchdrucker u. Verleger; geb. (808
in Seebach bei Langensalza, fl (877). — Phil - Heim¬
bach (Kaufmann u. Schriftsteller; geb. (827 in Mann¬
heim, I (YOH).

Deutsch -Aiuerikau .Gefchichtsblätter . hg .D .-
Vmerikan. histor. Gesellsch. v. Illinois (L. Mann-
hardt), Lhikago. Zährl. h .) 5 Doll . VII, (907.

h . 2 : I wilh . Rapp ( (828—(907, aus Württem¬
berg). — Schneider,  V ., Nbr. Lincoln und das
Deutschtum. — Orssns,  11.. Oustav Losrnsr , ull .vpionl
Osrunu» Xmsiioun l.snäsr . — Kaufmann,  w ., Die
ersten d. Einwanderer.

h . 5 : -s1vilh .vocke( (859 —(y07; geb. inMinden ). —
Kaufmann,  w ., die D. im Bürgerkriege. —Baensch,
E., die d. Presse in wiskonsin . — Mannhardt,
D. u. d. Nachkommen in Illinois u. den östl. Nord-
Zentralstaateu.

Hlo V6nii8̂ 1vr»iiia -(x6rmiln. 11§. H. X. Lobulor,
Xllsntovn, ?a; Vor! Il.Hrisdsl , v .-vroonvillo,
I'a. Nonatl ; jäbrl. 1.75 Voll. VIII, 1907.

Xr . 5 : lonr 1 .-0 . Obumpions ol tllo puhlio Loliool.
Xr . 6 : Dottoror , II ., Kov. I . Dir. Uoslnu, pionssr

Kokormsä prsnolrsr in D. — Veulol , p ., Hon. Uonrv
lluolltsl , Oovornor ok Loloruäo (Vorkuln'on M8 äsr
Lolrrvsih.

Xr . 7 : Xooi '2, I ., Lurl)' Oorman Outliolio paroeliiul
8c;üool8. — Huri , lVP»OIini'6lr-8oIrool8« ok tlis Noru-
vig.n8. —V"6d6r , 8. II , 'lüo Oorinuns uncl tüo Oürrritv-
8oliool Novomont. — Lrnn 6, 6 ., vnitoci Urotdron
»Olrurob. 8ol>.ool8«.

Xr . 8 : I nrI v . I . 5V., Oornum vutüsrun »Olmreli-
8olrool8«. — Lrisbol , II . IV , Dänoution Xmon§ tlio
8oürv6nIk6lcl6r8. — Oooä , I ., Ilurl^ 80I100I8 ok tlrs
06i'M3n Kotormocl Olrnroli.

Xr . 9 : llotrvulcl , I ., UntlroiM 8ooonäar^ 8oliool8
3ncl 86 inin3ri 68. — Oroonkiolä , I ., Ilornviun Läu-
ontionul Inbor ^ Xmon '̂ Oro 1ncÜ3N8.

XI'. 10 : Älo88in §sr , 8. v ., Kokormsä 860 onä3i-̂
8oÜ00l83nä 60Ü6A68. — 8Il6ll )' , X. 8., Ulk 86Ü00l8
ok tüs Nsnnonits 8sttlsr8 . — 1 311 sn 8tsin , 0 . X.,
Ilis 6srm3n Luptist UrsÜirsn's »Oünroli-8otiooI«. —
(lensrul lotm Irsclsrio Ilurtrunkt , Oovsrnor ot Du.
(Voilulirsn 8olnvsnlckslcli3n6r aus 8olll68isn). — Vüu
Iäi-8t Ivvo Osrinun 8sttlsr8 in In . (Usinrioli prs ^ n.
Io86pli pluttsnduolr von Usildronn). — Ilistorioal 8Istolr
ot Lsrnvills (Orünäsr 8tspÜ3n nnä IcUvin Itmlsn-
liunsr 3N8 Lsrn ).



Nachstehende nationale vereine und Unternehmungen
sind, unbeschadet ihrer Stellungnahme im Einzelnen , bestrebt, auf der gemeinsamen , von der „Deutschen Erde " geschaffenen
wissenschaftlichen Grundlage der Oflcge und der Förderung des Deutschtums in der Heimat und in der Fremde zu dienen.

(Deutscher Schutzverein für
I Gesterreich - Schlesien ).

Die Deutschen in Österreich -Schlesien sind genötigt , den Kampf
um ihre nationalen Rechte und ihre Erhaltung mit allen Mitteln
zu führen . Bei kräftiger Unterstützung wäre an dem Liege der
Deutschen im Lande nicht zu zweifeln . Line große Erschwerung
ihres Kampfes bedeutet der Unistand , daß die slawischen Bestrebungen
in Schlesien von auswärts , und zwar besonders auch aus den sla¬
wischen Gebieten des deutschen Reiches recht namhafte Unter¬
stützungen erfabren , wogegen der Kampf der Deutschen Schlesiens
von auswärts fast gar keine Unterstützung erhält . Um diesen
Kampf der Deutschen in Schlesien zu organisieren , ist im Jahre (894
die Nordinark ins Leben getreten , welche jede politische Tätig¬
keit ausgeschlossen hat und nur auf dein völkisch - wirtschaft¬
lichen Gebiet die Ziele zu erreichen sucht , die sie anstrebt . Leider
ist die Unterstützung aus dein deutschen Reiche noch sehr gering.
Sie kann erfolgen durch Beitritt zum verein als Mitglied (Jahres¬
beitrag ( K und 20 Ii als einmalige Beitrittsgebühr ) : durch Beitritt als
Gründer (20L ein für allemal ) ; durch Geld - und Bücherspenden,
endlich durch vertrieb der als verschlußmarkcn für Briefhüllcn und zum
Aufkleben auf Briefen geeigneten Volksschatzmarken zu l ü , 2b , 5ü , sOb.

richtet a,?: Nordmark Troppau , Lsterretch-Skhlesien . sL. 52k

ileulscben kobmenival-bund.
Der Deutsche Vöhmerwcildbund hat den Zweck, die wirtschaft¬

lichen und nationalen Bcstrcbnngen der deutschen Bewohner des
südlichen Böhmens , insbesondere der Deutschen im Böhmcrwalde
zu fördern und zu unterstützen . Die Bundeslcitnug wendet sich an
alle Stammcsgenosscn ohne Unterschied der Partcistellnng mit dem
Ersuchen, mitzuwirken an den Bestrebungen , die dahin gehen, im
Süden Böhmens deutsche Eigenart , deutsche Sitten
und deutsche Sprache zu erhalten.

375 Bundesgruppen mit 30000 Mitgliedern . — Seit Gründung
bis Ende Juni 1000 sind an Beiträgen 525000 Kronen eingegangen . —
Zur Linderung der Not im Böhmcrwalde wurden zu Beginn des
Jahres 1880 zufolge der eingeleiteten Hilfsaktion 30000 fl. , 1800
5200 fl. gesammelt.

Beitrittserklärungen werden bei der Bundesleitung des
„Deutschen Böhmerwaldliundes " in Bndweis entgegen ge¬
nommen . A ufna h megc b ii h r 20 Heller . Eininaligcr Gr ü n -
dungsbeitrag mindestens 20 Kronen . Jahresbeitrag min¬
destens 40 Heller . fv. 2«2

Der

der am 3. November 1894 auf Veranlassung des
Fürsten Bismarck begründet worden ist , erstrebt
die Kräftigung und Sammlung des Deutsch¬
tums in den mit polnischer Bevölkerung durchsetzten
Ostmarken des Deutschen Reiches durch

Hebung und Befestigung deutsch-
nationalen Empfindens sowie durch

Vermehrung und wirtschaft!. Stär¬
kung der deutschen Bevölkerung.

Der Verein umfaßtz.Z 450 Ortsgruppen u. Sammel-
stcllcn mit insges. 43500 Mitgliedern. Der Mindest¬
beitrag ist für das Jahr 3 M . Wer 4 M . und
darüber bezahlt, erhält unentgeltlich das Monatsblatt

d°sV °,«„s Djx Ostmark " ,
das eingehend über alle aktuellen Fragen auf dem
Gebiet der Polenpolitik orientiert. Anmeldungen zum
Beitritt werden entgegengenommen von der Haupt¬
geschäftsstelle Berlin 50, Augsburgerstr. 1,
von der Geschäftsstelle für Posen : Posen,
„Kennemannhaus", Victoriastraße23, von der Ge¬
schäftsstelle für Westpreußen : Danzig , Brod-
bänkengasse 61 und von der Geschäftsstelle für
Schlesien : Breslau , Ohlauerstraße 4211. 24s

den Mideiikklie Verband.
entstanden aus dem Widerspruch gegen den Sansibar -Vertrag  vom (. Juli (8yo, ist eine Zusammen¬
fassung aller . . . . —

Veulscli gesinnten den entschiedeneren Tonart,
die ohne Rücksicht auf die Gunst oder Ungunst der Regierenden und der großen Masse, unabhängig
von den politischen Parteien und Fraktionen , alles bekämpfen,  was im und am deutschen Volke
undeutsch  ist und die allen denen , die im Auslande oder Inlande um ihres Deutschtums willen
bedrängt werden, hilfreiche Hand bieten. Der Alldeutscheverband will im Innern

das Vemssen des deutschen Volkes
sein, und nach außen erstrebt er

die Hemeinbül'gschatt allen deutschen Stamme.
der hochdeutschen und der niederdeutschen. — Der verband zählt an 20000  Mitglieder , darunter
Körperschaften mit zusammen mehr als (00000  Mitgliedern . Sein Vrgan sind die

alldeutschen Matten,
eine angesehene Wochenschrift , die jedem Deutschgesinnteneine reiche (Duelle der Anregung bieten.

Jährlicher Mitgliedsbeitrag 2 Mark, Befugsgeld der „Alldeutschen Blätter " für
Mitglieder Mark, für andere 6 Mark fürs Jahr.

Anmeldungen erbeten an die

„öescbättsstelle-es Mldeulsclien Verbandes",
Berlin ^V. 35, Steglitzerstraße 77. sv. 2KS
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Nachstehende nationale vereine und Unternehmungen
find unbeschadet ibrer Stellungnahme im Einzelnen , bestrebt, auf der gemeinsamen , von der „Deutschen Erde " geschaffenen

250 wissenschaftlichen Grundlage der Pflege und der Förderung des Deutschtums in der Heimat und in der Fremde zu dunen.

Der deutsch-nationale

(juristische Person)

in Hamburg
ist die einzige auf streng nationaler Grund¬
lage stehende Vereinigung der deutschen

Handlungsgehilfen.
Entwicklung:

1895 . .
1897 . .
1900-. .
1903 . .
Juli 1907

570 Mitglieder
7737

40205
50216

100000
1100 Ortsgruppen u. Zweigvereine , da¬
von 100 außerhalb des Deutschen Reiches.
— Größter lanfmännischer Verein der Welt. —

Beitrag halbjährlich5 Mark. Dafür
auchimAuslandedieHalbmonatsschrift
„DeutscheHandels -Wacht", außerdem
Rechtsschutz, Auskunftei , Stellen¬
vermittlung , Versicherung gegen
Stellenlosigkeit.

Beitrittspapiere versendet die Geschäfts¬
stelle in Hamburg , Holstenwall 4.

d
d

d
d

d

G

Dun- den Seulsclien Dop-madrens
(Gegründet (886.)

Deutscher Schutzverein für Nordmähren , einschl. der
Schönhengster -, Jglauer -, Vlmüher -, Brünner -, Wischauer¬
und Brodeker Sprachinseln , mit rund 800 km Sprachgrenze.
Hauptzwecke : Förderung der nationalen und wirtschaftlichen
Bestrebungen der Bewohner genannter Gebiete , Gründung
von Volksbüchereien , Weihnachtsbescherungen , Studienför¬
derung , Lehrlings -Vermittlung , Herausgabe völkischer Druck¬
schriften („Mitteilungen " monatlich , Kalender ) , Förderung
der Hausindustrien . 58000 Mitglieder , 477 Bundesgrux-
pen , 5(0 Büchereien , ( 0 Spar - und Vorschuszvereine.
Mitgliedsbeitrag : mindestens 50 Heller jährlich , 20 Heller
Beitrittsgebühr . — Deutsche Stammesgenossen ! Gedenket
der um ihr volkstum sümpfenden Brüder an den Sprachgrenzen
Nordmährens , welche unter den Bstmarkdeulschen .heute am
meisten bedroht sind ! Zuschriften , Anfragen , Geld - u . Bücher¬
sendungen sind erbeten an die Bundesleituug Glmüh,
Ferd . d' Lstestraße Z. jL. 25»

s Tiroler Bolksbund . s
Unter dem Leitworte „Tirol den Tirolern — von Kufstein

bis zur Berner Klause" bildet der am7. Mai 1905 gegründete, Ende
1906 bereits über 100 Bnndesgrnppcn zählende Bund eine Vereinigung

Volks-, landes - und staatstreuer
Angehörigen der beiden alttirolischen Volkstiimer , d. i . der Deut¬
schen und der Ladiner , welche sich gegen die Ansdehnnngsbestrebungen
des in Tirol nicht bodenständigen , erst in der Neuzeit von Süden her
eingcdrnngenen Welschtums richten ; hierdurch wird er zugleich

ein Schutzwall
gegen alle Versuche und Unternehmungen , welche dem tirolischen
Deutschtum und Ladincrlum , sowie dem alten , ungeschmälerten und

einheitlichen
Bestände des Landes feindlich gesinnt sind.

Aufschlüsse erteilen und Beitrittserklärungen nehmen entgegen:
der Obmann Professor vr . I . <§ . Wackernell , Inns¬

bruck, Kochstr. 8.
der Obmannstcllvertreter Schnlrat Dr . W . Nohmeder,

München 30, Malsenstr. 50. je. 24»

veutseke Loloiüslxenellmrlulkt
^entralbureLu: kerlin W . 9 , 8csteIIin§8ir. 4.

IdIiIg>iöllM>i> siiMlisIIi llölllrcliiglillsl iiiill III ülkgllijijieli.
?rä8iäent : Leine Hobelt klerroZ ^ollann ^ Ibreckt ru Mecklenburg.

1. die nationale Arbeit der deutacken Koloni8ation
ruruwenden und die Lrkenntni8 ikrer Notwendig¬
keit in immer weitere Krei8e ru tragen;

2. die praktkcke KÖ8Ung kolonialer tragen ?u fördern;
3. deut8cltnationaIe XoIoni8ation8unternekmungen an¬

zuregen und 2Uunterstützen oder durclr tatkräftige8
Vorgelren 8eI1>8t in Angriff ru nekmen;

4. auk die geeignete l.Ö8ung der mit der deutelten

7̂ U5wanderung ru8ammenkängenden tragen kin-
ruwirken;

5. den wirt8clraftliclren und geiatigen 2u8»mmen-
kang der Oeutacken im ^U8lande mit dem Vater-
lande ru erkalten und 2U kräftigen;

6 . für alle auk dieae Aele gericlrteten , in un8erem
Vaterlande getrennt auftretenden Leatredungen
einen Mittelpunkt ru bilden.

sV4it§ 1iecl8bei1ra § :
verein8. Oaru tritt der

6 l)1ark in Oeutackland, den deutacken Lckutrgebieten und
Ö8terreick-11ngarn ; 8 lVlark in den (.ändern de8 >Veltp 08 t-

etwaige 2u8cklag einer am Orte beatekenden Vereinigung.

8ämtliclre Mitglieder erkalten unentgeltlick die wöckentlick er8ckeinende illuatrierte 7ieit8ckrift
„Oeulsciie Kolonialreilung " geliefert.

keitritt8Lnmeldungen und Leitrag8raklungen 8ind ru rickten an
-Lenlralbureau , Lerlin 9, Zcllellingstrake 4.

sn. 267



Nachstehende nationale vereine und Unternehinungen ^ ^

At Kliizl. MWiiG-ÄmW»
för Wchrcheil mi>Post»

vergibt an
deutsche Bauern u. ländliche Arbeiter

Landstellen
zu Eigentum gegen Rente oder zu Pacht. Die
Ansiedlerstellen sind in der Größe von 2 bis
80 Morgen (größer nur ausnahmsweise) aus¬
gelegt. Auf den Grund und Boden wird in der
Regel keine Anzahlung verlangt, nur aus etwaige
Gebäude usw. Zum Erwerb, genügt der Nach¬
weis eines baren Vermögens, das zur Aus¬
rüstung der Stelle mit Gebäuden und Inventar
hinreicht.

Beim Aufbau und während der ersten Jahre
werden erhebliche Vergünstigungen gewährt.

Nähere Auskunft durch die

.NniMe"" ' ' / ^ "" zu Posen
Mühlenstratze 12. ^ 257

üerllellkelibmick,
begründet am 9. A4ai 1894 durck Or . brledrick

ist ein Lund deutscker iViänner im klicke

tums auf allen Oebieten cies öllentlicken Gebens unci
cien llsmpk gegen alles vndeutscke kür eine klot-
wendigkeit rur Oesundung cies deutscken Volkstums

unrugänglick der konfessionellen Spaltung und dem
sorialen Kastengeiste, stekt cier veutsckbund auf dem
Loden einer kerrlieken , brüderlicken l-edensgemein-
sckakt im deutscken blamen.

2ur 2eit bestellen im Keicke unci im Auslande 46
Veutsckbund-Oemeinden, aukerdem sind viele binrel-
mitglieder überall verstreut. Der 8eil rag beträgt
jäkrlick 5—6 iViark. Das Alonatsblatt, ciie »Oeutsck-
bundblätter «, unterricktet über alle Vorgänge im Kunde

starke kückleii? »Oeutscke Worte«, clas vom kundes-
sckriktwart Oberpostinspektor Lkrksrci , 2eklendors
(Wannseebakn), Akornstr. 18, gegen breieinsendung
von 70 ? k. im Inland , 80 ? k. im Ausland, bezogen

» II

llvulsvkvi * 8 «rkuivsnvin in Wivn
^ Orün6un §sjakr 1880 .. - -

81I2 6e8 Vereine Wien l , 6 räuner8tra6e 9
i

Oer Verein umkakt in 950 tätigen Ortsgruppen , verteilt auf ganr Oeutsck-Österreick , über 85000 Alitglieder, veutscbe okne
Ontersckied cier politiscben Parteistellung. Oer ^abresbeitrag beträgt mindestens K 2.—, Orüncierbeitrag K 40.—.

bin«
In den ersten 25 ^akren seines kestandes:

1. llrrlcktung, Erkaltung unci vnterstütrung von 8cbulen kür deutscke Alinderkeiten. In 47 Orten bat der Verein eigene Sckulen
erricktet und Zumeist solange erkalten , bis sie vom bände übernommen wurden . In 96 Oemeinden wurden privatsckulen,
welcbe von Vereinen oder Privatpersonen erricktet worden waren , vom veutscken Lckulverein unterstützt . Oesamtrakl der

2. kr̂ icktung , Erkaltung und vnterstütrung von Kindergärten als blilksanstalten kür die Sckulen im gemiscktsprackigen Oebiet
und als soriale Woklkakrtseinricktungen in Industrieorten , bigene 8ckulvereinskindergärten 66, unterstützte Vereins- und Oe-
meindekindergärten 100. — Oesamtrakl der eigenen und unterstützten Kindergärten 166.

3. Krricktung und llnterstütrung von Sckulkausbauten durck Qewäkrung unverrmslicker^ im falle der Änderung der Onterrickts-
spracke rückraklbarer kaudarleken rum Zwecke der Lickerung der deutscken vnterricktsspracke . vigene Häuser wurden in
51 Qemeinden erricktet, 248 Orten wurden Lauunterstütrungen (bis rur blöke von K 16000 kür einen Ort) gewäkrt . — Oesamt-
rakl der durck das Eingreifen des Lckulvereins ermöglickten Lckulbauten 299.

4. 721 Oemeinden an der sprackengrenre wurden versckiedene andere Unterstützungen gewäkrt, und rwar:
a) kür die Ansckakkungvon bekr- und bernmitteln ; b) kür die brricktung von Scküler- und bekrerbückereien , 'purnplätren,

Lckulgärten und Lckulbrunnen; c) kür die Erteilung des katkoliscken und protestantiscken peligions- sowie des Industrial-
unlerricktes ; d) kür die binricktung und Erkaltung von Luppenanstalten und bortbildungssckulen ; e) kür die Veranstaltung
von Weiknacktsbesckerungen ; k) rur keraklung des Sckulgeides an ökkentl. Sckulen, von bkrengsben , Keisestipendien und
Studienunterstütrungen an l_elirer und solcke bekramtskandidaten , die an der Sprackengrenre wirken wollen,

ldierru die binraklungen kür die Sickerstellung der pukegenüsse der Vereinslekrer , Kindergärtnerinnen , bekrerwitwen und
-waisen sowie die pücklage eines Oründerkonds von K427866; Qesamtleistung: K lO237115.26.

vie Oesamteinnakmen im ) akreI905 betrugen rund 1 illillion Kronen (einsckl. einer )ubelssmmlung von über 600000 Kronen),
im sakre 1906 455000 Kronen.

ver Verein gibt eine lllonalssckrist »ver getreue llckart« keraus , die Auksätre über nationale Sckutrarbelt und
nationale Krriekung, eine erscköpfende nationale Kundsckau über die Kämpfe an den 8prackengrenren , ständige
kerickte über alle  deutscken 8ekutrvereine, praktiscke Anleitungen kür die verscliiedenen Xweige deutscker 8ckutr-
vereinstätigkeit, wie Organisation und Agitation, die deutseke 8ckule und lkre llilssanstalten , Volksbildungswesen,
Oeselligkeitspslege, Vortragsstokk kür Ortsgruppenabende u. wirtsekaktlickeWoklsakrtspslegebringt , preis 3 Kiälirlick.

Deutsche Erde. (907. 6. ^ eft. 29 *
W- 2SÜ



Nachstehende nationale vereine und Unternehmungen
sind, unbeschadetihrer Stellungnahme im Einzelnen , bestrebt, auf der gemeinsamen , von der „Deutschen Erde " geschaffenen

232 wissenschaftlichen Grundlage der Pflege und der Förderung des Deutschtums in der Heimat und in der Fremde zu dienen.

PMMtPmi»für illis iiiick.AMlch
gegründet am 19. November 1890 , Hai sich die Förderung des
Deutschtums in der Nord mark zur Aufgabe gestellt. Er wirkt
durch Sammlung der Dcutschgesinnlen und durch Werbung neuer Vater¬
landsfreunde , durch Bekämpfung der dänischen Agitation und durch Be¬
freiung der Bevölkerung von deren Einfluß , sowie durch straffe Organi¬
sation bei allen Wahlen . Der Verein besteht gegenwärtig aus 55 Orts¬
abteilungen nördlich von der Elbe , von denen 17 in der Nord mark
liegen , mit insgesamt 6000 Einzel mit gliedern . Zu seinen korpora¬
tiven Mitgliedern zählen auch mehrere nationale akademische
Verbindungen und gesellige Vereine . Der Jahresbeitrag beträgt
eine Mark . Die Vierteljahrsschrift „Die Nord mark " wird jedem
Mitglied unentgeltlich geliefert.

Der geschäftSfnhrende Ausschuß : Landrichter Dr . Hahn
in Flensburg , Vorsitzender, Gymn .-Dir . Dr . Spannth in Hadersleben,
1. Stellvertreter , Rentner Uldernp in Apenrade , 2. Stellvertreter,
Pros . N . A. Schröder , Schriftführer und Bnchdruckereibesitzer Uwe
Schütze , Kassenführcr, in Hadersleben . sL. 237

Venein Su-mapir.Hl>ay
Gegründet 188Y — Schutzverein für das Deutschtum in

Nieder- und Dberösterreich, Salzburg , Tirol , Vorarlberg,
Steiermark, Körnten, Krain , Küstenland — niit 11000 Mit¬
gliedern in 125 Vrtsgruppen . Ein - und Ausgaben im letzten
Jahre rund ZY5000 Kronen , Volksbüchereien 76 mit rund
Y0000 Bänden . Eigene „Mitteilungen " in Auflage von

Gründerbeiträge 50 Kronen , Kanzlei und Leitung Graz,
Herrengasse 5 , Vbmann derzeit Dr. Ferdinand Khull,
Schriftführer Professor Heinrich Tasxer , Zahlmeister
Karl Lnkesch . sL. rag

Der

AllgMMeItlltschtSprchvtM
Will die deutsche Sprache Pflegen : Liebe und Verständ¬
nis für die Muttersprache wecken, den Sinn für ihre Rein¬
heit , Richtigkeit und Schönheit beleben, insbesondere auch ihre
Reinigung von unnötigen fremden Bestandteilen fördern und
auf diese Weise das deutsche Volksbewnßtsein kräftigen . Der
Sprachverein ist in allen politischen und kirchlichen Fragen
arteilos . Er bekämpft durchaus nicht mir das Fremdwort-
unwesen, sondern ebenso die überall begegnenden Sünden
wider Geist und Wesen der deutschenSprache und die be¬
trübende Gleichgültigkeit gegen schöne Sprachform . Das
tut er durch seine Zeitschrift , seine Verdeutschungsbücher,
durch Anregungen bei Behörden und bei einzelnen . Er zählt
heute über 300 Zwcigvereine und mehr als 27000 Mitglieder
aus allen Ständen und Berufskreisen der Gebildeten ; die
höchsten Beamten des Reichs und der deutschen BnndcSstaaten
gehören ihm an . Die Zeitschrift des Sprachvereins erscheint
monatlich in einer Auflage von 34000 . Der Beitritt zum
Verein erfolgt durch Anmeldung als Mitglied bei einem Zweig-
vereine oder als unmittelbares Mitglied bei dem Schatz¬
meister , Verlagsbuchhändler Ferd . Berggold in Berlin 30,
Motzstraßc 78. Der Jahresbeitrag beträgt nur 3 Mark,
wofür Zeitschrift , Wissenschaftliche Beihefte usw. kostenlos zu¬
gesandt werden . Auch erscheint im Verlag des Sprachvereins
die Zeitschrift für deutsche Mundarten , jährlich 4 Hefte,
Preis 10 Mark.

Vom deutschen Sprachverein gilt Jakob Grimms eindring¬
liche Mahnung : „Deutsche geliebte Landslcute , welches Reichs,

welches Glaubens ihr seid , tretet ein in die euch allen auf-
getane Halle eurer angestammten uralten Sprache , lernet
und heiliget sie , und haltet an ihr , eure Volkskraft und
Dauer hänget an ihr !" sk. 200
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yp. kennmann Llievers
ffcjMMoloMli »eil NäMmbech»Xiligii

in Ho öran-e -0 §ul, LMpssilien,
in fruchtbarer , klimatisch günstiger , durchaus gesunder Gegend , von der Bahn¬

station Gruz Alta leicht zu erreichen, bilden das einzige von der deutschen Reichs¬

regierung konzessionierte Aolonisationsunternehmen im Staate und verfügen über

durchaus einwandfreien sicheren Grundbesitz . Die Aolonien bieten auswandernden

Deutschen mit geringem Aapital durch deutsche Schule und Airche , Bibliothek,

Lesezimmer uud deutsches Bereinsleben (Bauernverein , produktiv - und Bezugs¬

genossenschaft, Gesang - und Schulverein ) Gelegenheit , auch in der Fremde ihr

Deutschtum gut zu erhalten . Gin ausführlicher Prospekt mit Plänen der Aolonien
wird kostenlos abgegeben.

Anfragen über Ansiedelungsbedingungen sind an das Holonisations-

Unlernehiiren Dr . Herrnrann Meyer in Leipzig , Bismarckstraße 9 , zu
richten. fv. 232
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llen̂ eicksvenban- gegen die
SsLialdemoKnaNe

verband gegen diê revolutionäre Unisturzpartei zu unterstützen.

Beitrittserklärungen nimmt die Hauxtstelle , Berlin Sw.
ll , Dcssauerstr. 30 entgegen, Geldsendungen sind an den
U . Lchaafbausen 'schen Bankverein , Berlin !v . 8, Französische

! „8teiermar1<"
<!IiMäenverbMäkürk'reiiläM-

vsrkedr in Krar! versendet§rLtl8 kurzenk̂ükrer
unck >Voknun § 83N2ei § er.

! sL. 24S

<2

i

Die Pommersche Ansiedlungs - Gesell¬
schaft, e. G. m. b. H. zu Stettin , verkauft iu
Pommern zu außerordentlich günstigen Be¬
dingungen auch air deutsche Rückwanderer aus
dem Auslande

Bauernstellen
jeder Größe . Die Wirtschaften werden bestellt u .mit
Vorräten übergeben . Anzahlung etwa bisVo des
Preises für Grund und Boden und Gebäude . Rest-
kairfgcld unkündbar mit 3V2 o/o zu verzinsen und
mit V2 o/o zu tilgen . Mit 3000 - 5000 M . kaun
ein Gut vvit etwa 50 Morgen erworben werden.

tk. 277
e>

gllgemeinen Teukcliei' Scluilvenein
^iin Silialtiiiiq-es tleiitscbtums

im grislande(k. b.)
Hpün-ungsjalin 1881. 8it2 des Vereins: kerlin, ltandgrakenstr. 7.

Du allen größeren und vielen kleineren Städten Deutschlands — jetzt etwa in
300 — befinden sich Grtsgruppeu . Der Zweck des Vereins ist, durch Gründung und
Erhaltung deutscher Schulen und Kindergärten im Buslaude , durch Pflege reger
Beziehungen zwischen den Buslanddeutschen und dem Mutterlands (Gründung von
Bibliotheken, Vermittelung von Lehrerstellen, Unterstützung deutscher Zeitungen ) deutsche
Sitte und Brt unter den nicht in der Heimat befindlichen Stammesgenossen zu be¬
wahren und zu fördern , politische Zwecke liegen den: Verein fern. Der Jahresbeitrag
beträgt mindestens 3 Mark . Die Zahlung eines einmaligen Beitrages von 60 Mark
gewährt lebenslängliche Mitgliedschaft. Der verein gibt eine Zeitschrift „Das Deutsch¬
tum im Buslande " heraus , die monatlich erscheint. Er zählt gegenwärtig 35000 Mit¬
glieder. Seine Einnahme betrug im Zahre sHOö 200000 Mark. IL. 282
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IVM-N ^IL cov ^ ^IOI? ^ IUL L

VoNnLuensmännsi' in clsn clsutsctisn Loliuir-

Zebistsn un6 fi'smcisn Kolonien.
IL. 233

WM 87 LIIM
O. m. I). H« 278

8 aa 1selr bei Lösen i . Idür.

Kün8tleri8cke beitun§ : ?rok. 8ckult2e->laumburx
0e8cliästlic!ie beitun§ : vr . frieclrick 0ar8tansen
Die Saalecker >Verl<8tätten übernekmen Lntwurk
un6 ^ U8külirun§ von 8ta6t- un6 banätiäu8ern, Out8-
Iiöken, tterrenkäu8ern, 3clilö88ern, Villen, Oarten-
uncl? arl<anlL§en, 80 wie 6ie biekerunA von xanren
>Voknun̂ 8einricli1un§en , einzelnen Döbeln , 8e-
leuclitun§8liörpern, Obren, Vorbänden, 7'eppictien,
l 'gpeten, OIa8- un6 ? orreIIanAe§en8tän6en U8W.

vr. msä. Lots' LursuMI
iür Î ervö8e unä 3rtioIun§5beäüritî e

jeäer

^ krieäriellroäsi. Iliür. >
8ckon8te ba§e im Ort, nake Kurbau8 unä WaI6

8perial - 6eban6lun § bei Kon§e8tionen , Kopt-
8cbmerren, bieural§ie

6 a 6  p ^ rmont.
Lin präckti§68 bleclccben

„äeut8cber Lräe ".

3 ür Kur - unä 3 rko !un§ 8be 6 ürkti§ e.

kiodters ? ell 8i0L, altbekannte . §ut
--  —  aeut 8cne ? en8lon,
be8te Verptle§un§ bei mL6i§en ? rei8en.
O Lcböne ba§e in §ro6em Oarten. O

i». 255

' Frankfurt a.
> !" UkrmMMn ÄMUrM

öslmkoikoisl Lölllsr Lok>-

^ t1au8 Zuten k̂ an § e8 am Haupt-
-

^ U°d7̂ n°o7^ E m)'
" ;ir batintiof in freie8ter l-a§ e K

>- Sillîsr 4uksllttlLlt; voi rüxliolis Hotels uoL Oalös; äsutsvks

^ OO tdslc, Llvsssn; äsutsolios Ldsstsr im V̂intsrlmIdjLlir; lisr-

' > Iiivlit kalirMI -
>

d.Oä(v7/OxZ°i7ookkäor°̂
-<̂ o lZsIsuolituns rmä Lt-iätkaliii.
^ OO ?rosi>olits uvä 4usLünkts xrstis von äsr
- Die »Oeutscbe 3r6e « Iie§t auf. >- ^remäenverkelir8kanrleiin Hermann8taät.

» lL. 273
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^oräseebac! ' ^At->? ^N5kl
F^/iL -r

L ES ^ MrZA

kaäereit von 1. ^uni bi8 1. Oktober.
Kalte unä warme 8eebääer.

trennte tlerren- unä vsmenbäller, sowie rsmiiienbsäe-
strsnä. Vorrüxliclie Wsrmbsäesnslsll.

Prospekte krei ciurcli äie LacteverwaltunA. . ..
_ 1̂ . 271

Lerrliodes Llpealsvä, Lukevld. kür jeäv äskresrett.
früb '̂akrs - unä 8ommer8tationen . -r—

llödea-Lllrorte, Loodlourell, Aetseder, volomitell.

Auskünfte unä ? ro8pekte 80 xvie l 'iroler
Verkeür8- unä tiotelbucü mit pia8ti8cüer Karte
äurcli äen i.anäe8verbanä kür Lremäenverkeür
in T'irol, Inn3brucl< unä Loren. 2«i

Obenlivk in HiürinZen.
käötlenkurort Y20 m ü. ä. iVieere, inmitten
meilenweiter diaäel- unä KaubwaläunZen.
Mittelpunkt äe3 l 'üürin̂ er V̂ inter8port8.

srösim Ulltkl Ml! kkHÄOIl.
2at>1reictie LmpkeülunAen krükerer kegucker. —
Das Aanre )aür ^eökknet. — ^entralkeirun̂.

IL. 24«

p 30 N 8

l?NlÄL

cttrvkLL7ie«svk(;
5KKNV - EK - SM .10S

lk. 25«

I.a§er Weik -Metalle
(4n1ifriction8metaUe) in llen vorrü§IicI,8t. Qualitäten.

0 § a !a -Ne1all , ? lio 8pli 0 rl<upfer,
pli 08 pkorrinn , Netall -fa ^on ^ uK
nack ein§es3iiäten iVtoäellenoäer 2eicliiiun§en
-S > in allen I.e§ ierun § en.

Wvv. l.0Ul8 kbbln §bau8, Melallvverk,
8iüMn̂ sIirl85g. llobenlimbur ». KMliull^ sIirI85ö.

VÜK ^ ll ^ OLK 6 - L2.

OLQKÜ^ VL'r 1747.

ffÜK ? KLI8î QLK.

vl ^ KI ^ l^ l^ ? 0l ^I
V 0 ^ k-l ^ v ^ ^ Î ^ .

IHOZUriekH tt^O?7'-PKLI8I,l8'I'L
K08'i'edlpirel!
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llsksienüusfs'slien

Zperislpnospekie
neiden aucli uvli Zsmlliclien Agenturen

susgegeden

k!lii'l!lleu!5l1sel' l!lis/ll,
lernen.
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er - rst - re / verr-

^ö/e/err ^ Üüetitete in letzter Vei ' /vveillunA , cÜ6 'VVsld
unä iln 'Sii Ii 'i't.um verlsssonü , / ur LaDn '. l Îit nsuör
(Issunülisit nn6 Kl -lj.lt verseilen seürlsb er bä -Icl dieses

^Verk und verwirklielite in dungboin 86/ -I6
-ierreri , 6D</6 -reri

Der Rnk von den v/nnäerbnren DrkoiZen an Deib
und Keele ist von liier ans Bereits v̂ie au8 einem

Näreüenlnnde in alle >VeIt Aedrnn § en.

r/r »Sik ist mit seinen neuen Ideen bereits

babnbreebend und epoebemaebend gewesen und bat
in der beutigen 2eit Böeiister Kultur , böebstsr Nervosität,
grössten Lieebtums , gelullter Irrenbäuser und in
sebreelrlieber 'Weise / unekinender Lelbstmorde rur

Dörderung so notwendiger Reaktionen ausserordentliob
viel beigetragen.

Das V/erk begründet und lebrt anslübrlieb eine
neue einkaebe nalarrgsmässe Debsnsweise und gibt bier-
kür alles Rötige und alle Kin/elkeiten an.

-cü-

Lr/z/erVzzz/Fn . s. W., ezzz z/zr/rr-^ ez-rKSses^ zrzf, De /̂zzr/Zözz s/z / ir'z/r̂ « ,/z/ z/r's (Ds/z-zr),
«keses zr//6 rzz/z/ Ds/Zösz -z/Z/s / zr/s Aes/es 7!/z/Ze / Vs ^ szzzzzrLzzzFezr IDzz -zzfe -r, L -r/-

Azz'zzz/zz/zFezz rz. §. W., ^ zrz/zzssFe/zezz, zzzr/zẑFezzzzz'sse zzzr/ẑzz-zF (^ --zH/z/ŝ / er'rr F6^sz/r/s / rzzr̂e
^ezzzzzse zz. s. W.), zzezze ^ s/s n̂r/rs /̂/ , d̂zz/z'zr//öz)/zz)/zszzzzz8, L/szz/rzzẑ rzzzẑ ^ s/Zezz, ezzr
zzer/Ls Lsz/zözzz/z zz. §. W., z/ez- zzezze O/zsZözrrz, z/e-' / izrzzz/Wr>/8L/rzr/Z, (?er's/ « zrzf

/Ds>/ »e-' rz. s. W.

Das ^Verk will indes keineswegs , wie so viele
beutige Düeber über ^ 6A6tczr ' L« -rrrz « und ^ zrtrz -' -

Oöt/endienst nlit dem Körper treiben
lassen ; niebt >Vassor , Diebt , Dult u . s . w . / ur Lledi/in
maelien und auk diese ^ eiss noeb melir Lieebtinn und
Kräiikonturn fördern , sondern es will lieranslieben ans
der kleinlieüen ^ ngstlielikeit und Lorge um Deib und
Deben , lierausreissen aus aller Verwmiebliebung , Ver-
wölmung und Verbätselielung des Körpers , lreimaeben
von der Kureüt vor Erkältung , Krankbeit und Dnglüek

und lnermit von den grössten (̂ ekaliren und von grossein
Dnbeil im Deben erlösen ; es will geistig und sittlieb
beben und darin liegt sein Dauptwert . UW " Das >Verk

ist ein liervorragendes riiid segensreiobes rr -rz/
^kzziisbrie/i im wabren Kinne des 'Wortes.

Die Vereinigung des Drin/ips Ratur und Oeist ist
liier wobl / um ersten Nal gelungen und glänzend
durebgelülnt!

L >szzz rzzs ^^vs - ' - z' sr ^s ^szr ^ zzer/zs vs/ ' ekzrzL/ds/r
«o/rorr ss vLer« eLn-

/zro/is -'e, bessere rz-rÄ rvert «o/rörrzr̂ e
VD-'/zttrk-rr'sse , 6r6sr57rej!/rsLr (so o/t

ve/ 'Sroer/srte -' -L> er-rck/zor't),
rL/rcr d^ - rso/ro rz-?<? d^ o - s/rsz/rrto -d /

Das Werk ist bereits in kremden Kpraeben (kran-
/ösiseb , engliseli iind italieniseb ) ersebienen.

l-N3l2

Li,' . Lr» ^t . r . § o/rr . .'
«ZeZZs ?röe -' dr«
errre « 6oet/te , / /ome, -,
^/or '<rs eto . , rve ^o/r « tkte>i
Ẑ cr/t^e , L?,rZ6 renc? So/töne
rt « »' KNL/ecrsrrtet /<« Ö6» , roä/t-
» errr ? rrr D/<r e/rr L/ro/ie
vor ' ^ rr^ erz

Osk . kei 'tvrsou (Verk. von
„Käsers Kakruagsnüttel ") : Ilir

lSuoli ist wanäerdar ; dis köeksts Liukaokkeit , dis liöodsts
tValirksit.

Dr . w6ä . Latz , Oberstabsarzt a. I) . , Stuttgart : lob balte
Ibrs Weise lür die riobtige . lob werde dieselbe bier auob auk
alle Källe rair ^.uskübrun § briliASü, denn die Wabrbsit muss
sobliessliob sieben.

0 . 8 ., Lergakadeiniker ia 01. : lob muss Asstebeu , dass iob
uoob nie in einem Luobe , welobes über die Katurbsilkunds ge-
sobrieben ist , svlobe eobten und allein wabren ^ .nsobaunngen

über das Wesen der Katur vorgefunden babs . 8is babsn es
musterbakt verstanden , den Weg zur wirkliob eobten llaturbsil-
bunds zu babnen . Die bisberigs war nur eins künstliobe.

k . in K. : Ibr Luob „l̂ ebrt zur Xatur znrüok !" ist
wunderbar , die Dektüre sobon muss auk den Dsser einen
günstigen , ja , wobltnenden llindruok ausüben , blan empündet
den lnbalt des önobes last wie eine böbere Oüenbarung . 8isr
ist alles wabr . ^ .us der llatur spriobt Oottys Klimme und die
betrügt niobt.

II . k », 8tud . tbeol . in O. : lbr Luob bat einen tiefen 8in-
druok auk miob gemaobt . lob kann es Ibnen kaum in Worten
sagen , wie es miob ergriffen und überzeugt bat , wie dankbar iob
Ibnen bin und wie iob miob freue , endliob die reobte bebevs-
weiss gefunden zu baben.

^robitekt in : lob kreus miob , Ibr ausgezsiobnetss
Werk kennen gelernt zu baben . lob bin beim Lesen desselben wie
ein Mrrisober in meinem 2immsr bsrumgesprungon vor lauter
Kreude . naobdsm iob sobon längst das Ungenügende meiner vor-
Iserigen vegstarisoben Lebensweise empfunden bstte.

Nur einige von
üen vielen

teilen°d^
k̂ Ltuf lrutück !" :

6l., Debrer in ^ . : Wertwoll , ĵa, böebst wertvoll kann
lbr Luob genannt werden angesiobts der vielen darin nieder¬
gelegten Wabrbeiten . Ibr Luob verwandelte mir meine dies-
jäbrigen Lerien zu einem Laradiese und entzüokte miob namont-
liob darum so sebr , weil iob darin das natürbobs blittel fand,
zur Lrreiobung der Lorderung der anderen : „Ltrebe uaob Ver¬
vollkommnung deiner selbst durob Kberwindung des Kiunliobsn
und nebme tägliob zu an Weisbeit , Diebe , Oereobtigkeit — Oott-
äbnliobkeit !" Ls ist mir käst nnrnögbob , ein solob gediegenes
Luob aus meinen Länden zu geben.

Ib 8 . in L . : Durob 8ie ist die soziale Lrage vollständig
gelöst . Ls wird jetzt nur darauf ankommen , ob die blensoben
dieses blal das Leil , welobes unsere blutter Latur und unser
Vater Oott durob 8ie sobioken , auknebmen werden.

L . L . W. in X . .' Lins bedauere iob , das » Ibr Luob niobt
in jedem Lause ist , denn neben der Libel geborte dieses Werk
in jedes Laus.

ü . 8 . in L . : Wie gross der Lntzen ist , den iob aus Ibrom
Luobe „Lebrt zur Latur zurüokl " gezogen babe , ist mit Worten
niobt wiederzugeben . Lu meiner Lrau sage iob tägliob : „Dies
Luob gebort neben die Libel !" Ls wird das beste bleiben , was
lVIensoben bisber erzeugt und in dem kortwäbrenden msnsob-
lioben Lntwiokelnngsgange erzeugen werden . Kelbstredend könnte
iob selbst miob niobt so glüokliob küblon , wenn iob niobt das
Oelessne teilweise in die Lraxis übertragen bätte und bier die
Lombenerkolgs gäbe.

8 . 8 . in 8t . : lob weiss selbst niobt mebr , wie okt iob sobon
Ibr Luob durobgslesen babe und einzelne leite desselben immer
wieder lese . Ls ist sobon in vielen Länden von Lrennden und
Bekannten bereingewandert und iob bokks, es ist da und dort
etwas bänden geblieben.  ,

8ürou v. 8 . in O. : Linem glüoklioben 2ukall babe iob zu
verdanken , dass mir Ibr sebr gesobätztes Werk , betitelt „Lebrt
zur Latin - znrüok !" in die Lände kam ! Welob epoobemavbende
Wabrbeiten n . s. w.

6 . 0 . in L . : lob babe Ibr Luob „Lebrt zur Latur znrüok !"
aufmerksam und mit grösstem Interesse wiederbolt studiert und
sage Ibnen aukriobtig und überzeugt : Ls ist eins der besten,
berrliobsten und vom 6eiste wabrer blensoben - und Oottesliebe
erfüllten Lüober , die iob je besessen u. s. w.

L. 8 . in L. : Läobst der Libel ist mir „Lebrt zur Latin-
zurüok !" die liebste Lektüre.

L. v. lll. : lo/i /ccrrrrt Acrv rrro/r/ r» I8or kerr
LrL«ttNt/n6n/Lr §«6n , »vor» M »' «rtt »rrtÄ srz-
/ - -Lezreite« - rz/i^ ex Leber » Lze » »»,' » r»t lbr er» - enerr»
L <to/ts -»recrevt/ereFte -» ^ ecktttt/Lsr» Ssr ertet //erben.

L . O'. v . »n 18. Do/r / « » Äre ^ //sere/s lbr e»
Ltro/ts » rn „rerne, ' ^ erkrrnr/, / «öe r/rrnzro/r S '/r Lc »eben
n/rzr brn r/ssnnz / zrn Leib rrnzi Seeie , reis rnein
Azrnss § Leben noeb niebi.

8 . 1 . in D . : Wie ärmliob kommt siob doob so ein ^ .n-
banger der alten Laturbeilmetbode vor , wenn man Ibr Werk

Lebrt zur Latur zurüok !" gelesen . Ls ist erstaunliob , mit
welober Lrakt , Lnsrgis und Ausdauer dem gesteokten 2iels
zugesteuert ist - blit immer steigender , innerer Befriedigung
verfolgt man Lapitel um Lapitel bis zum Koblnsswort , deren
lnbalt mir niobt allein die Überzeugung der Lesundung der
Keusobbeit naob den tiek begründeten neuen Ideen braobte,
sondern mir anob anderseits das Werk als Lommentar der
beiligev 8obrift siob offenbarte.

Le/// §zbs - Lr z/sv r/bev-
zr//x FvoxLe » r/,/zi / zrF//zb >/ozb zr» -
reizrz//56» z/en Lr '/s/ -« / « /- r'/bsr - z/r'e vsv-
sz/z/ez/stte, / ^ lv/s/ / z/ev IVzr/rr/-//ei/
btt » z/e r/ttzi ziev ,/zr/,/vFe »/zrLxe,/
Leb6// §Werxe ,// „ /,,, / z/zrx L/zzb z/ex
bs ^ zr,/,//e/r ^ SFvr'z'» zFs/-§ z/es L/z ^o^/ss
^// »F - o^,/ r'n z/sv IVä'bs von / /xe-/b »zv^
er'//6 er^ errzrv/rgs § Ze////r/^ e/ » r/rrzi
SWzrv xzbo -r zfzrz/r/vz//, z/zrxx z/e^ e/be
z//e /-/eb/ige bö>- e/ -//c//6 Le/rzr,rz//rzrr^

z/e§ Fsx//r/z/e/ / W/e z/ex ^ vzrr/be -/ Il/er/xe/ze » r» rrrr/rger -/
^r/Lzrr,/ »/e » //zr» g ,,/r / en/ev xss/rxz/rs -/ L/ -//ebrz »^ , „ //'/ z/er-r
r» z?sv z///-rx//rz//err fKe//zr »xz/rzrrzttttF beg ^rzr/z/e/er / § reFS
z/es „ <?erx/eL " r/bs/ - z//'e „ d/zr/evre " e^b/r 'cb / rz,/zi z/er-z-
Fe/z/zrss z/zrz-L/e/// . äW/M / z/ze d/zr/rrrrz-ẑ , z/z'e ev xez'/zezzz
Lrzz/ze zr/x Lr/e / Fe ^ sbe/z , r'zb / szrze xrẑ Fex/rve I8z> bzzzzg,
— L § rx/ bsnzevLerzsWe/ -/ , z/zrss ^kz/z>// Anx / z/z'e, zr//Fe,zzez»
rz-z/ez- z/errz Wzr/zzezz „ LeFe/zrz -z'e?-" szzxzrr-zz-zezzFe/zrxs/s -z
d/e/boz/e » ,-zz'/ ez'/ze/rz /zb'/zevezz, Fez's/zgezz Lz/zzr// szz ez/rz//szz
x/z-eb/ , r'/zzzr /§/ „ z/ze »erzr/zzs zzzr/zzz-̂ ezzzzrxxs LebezzsWS/Le.
z/z'e --ez/z/e Lrze ^ be/zz- szzz- IVzr/zzz-, sz'zze t^z-rzzzz/z'z/es z/e»
<7/ZZ-ZS/eZZ/ZZZZZL" ZZXM.

8yr lllenseb , 8vl -Iin : Vdolk dust ist ein eobter Lebens-
rekormer in Wo/deu und Werken , blau darf ibm das Zeugnis
niobt versagen , dass er als blensob und Kobriktsteller eins
Lierde unserer grossen geistigen Lekormbswegung ist.

Lalensee -Lerlin . Dr . msd . W. W!u8vb.

Vkget . Wart « : Lier baben wir es mit einer Lobrikt zu tun ,
die in jeder Weise originell ist.

ükutsobe Warte : Wer das dust 'sobs Luob gelesen und
verstanden bat , muss ein^ estsbsn , dass der Verfas ser nur einen
edlen Lweok mit soiuon neuen Ideen verfolgt . Herr .lust ist
bezügliob der Anwendung der Laturgesotze auk den lVIeusolieu
soweit gegangen , als er nur konnte . Laun es überbaupt eins
bessere Laturbeilkunde geben als diejenige , wolobe siob oi'gentliob
an jedem Ort der Lrds , zu jeder Leit und in den meisten
Lällen obne fremde Leibilke ausüben lässt?

Dvutsebv Warte : In tiekem Lrust und mit gläubigem
Herzen zeigt der Verfasser den Weg zur Latur — - —.
Darum : nimm und lies , es ist ein Luob , dem die weiteste Ver-
brsitung zu wünsoben ist.

Das deutsobv 8Iatt : Das Luob untsrsobsidst siob sebr zu
seinem Vorteil auob sobon darin .von anderen Laienbüoborn,
dass es den Lranken niolit in ^ .ngst und 8oln-eoken jagt,
sondern ibm unausgesetzt dis Überzeugung aukzwingt , es gibt
keine unbeilbaren Lrankbeiten , — erkenne nur , so wird dir
gebolken . deder Ls^obiater weiss , wie grosse Bedeutung dieser
Luversiobt zukommt usw.

txeslllläbvit , Wivn : Ls gewäln -t eins grosse unaussprsob-
liobs Lreuds , sioli in die ^ .nsobanungen dust 's zu vertiefen.
In dem Luobe findet man alles in klarer ausgezsiobneter Weiss
dargelegt , was jeder blensob zu seiner Veredelung und seinem
Olüoks brauobt usw.

Lossrt ' s 81ättvr : Wir babsn bier ein mäobtiges 6le-
dankengebäude , viele soböns Lerlsn , gebolt aus lVIeorestisken,
in die vor dust noob wenige , wenn niobt vislleiobt gar keine,
binabgestiegen . dust 's Luob ist das weitaus vorgesobrittonstv,
was mir bis jetzt auk dem Oebiets der Kozialrekorm in die
Lände gekommen ; das Luob unseren im Lande zerstreut
wobnenden Oenossen still in die Land gegeben , würde uns in
wenigen Vagen weiter bringen als 8tösss von Lsitsobriktsn durob
oin balbos Käkulum.

Li' iiige » l» i üen

vielen

»Müll



^clolk just , Der jungbom -Discb . ss
Die Zusammenstellung, Zubereitung und ^.ukbe-
wabrung der Lpeisen kür 61N6 116116, wabre natur-
geniässe bebensxveise. 1)61' I10U6 vegetarisebo
Hsvll . — kill 1161168 vogotarisebes lioellbllvb. —
2. virm. ^ nlb, nur Abbild. Xart. 50 Dkg.

SspLrst -/Xbcifuck aus : Ksbid zui dlstui - zurück ! 6 . iXukl.
Bür äio Xüobo oeboo dem grossen Work bestimmt , uuä

es Kami auob viel zur Verbreitung der neuen Diät beitragen.

ilüolk just , Kleidung und Letten ss
in 11116111 Verbältnis / iii' Natur von 11611611, ernsten
Desiebtspunkten betraebtet. Nit Abbildungen.

Xart. 75 Dkg.
SspLi -al/Xbciruck aus : Ksbrt zur IXIsturzurück ! 6 . /Xutl.

Besonders geeignet zur Klärung der beutigen Klsiäerkrage.

In jungbom zu Oaste.
Lln lQ8 It/larodlSnlANcL

von IV!. bismiss.

2. ^ .uüage.

Nit Abbildungen. Dein Kart. 50 Dkg.
Bine Olüokbobe , die von ibrem 3. Debensjabrs au iukolge

eines Balles sieeb und krank war und nun gesund ist , seldldert bier
in der Dorrn einer reizenden , xoetisob sebönen Brzäbluug das
idMisobe Kuturleben in dungborn und kübrt somit ^leiobzeitig
den Leser in leiebtestsr und angensbmster V̂eise mit beiterem
Loberz und tiekem Brust weebselnd in ein besseres Verständnis
der grossen 8aebe ein . Die kleine Lobritt ist besonders geeignet,
leiobt von der Laobs zu überzeugen . Lie eignet sieb bei ibrer
reizenden Ausstattung auob sebr gut als kleines Oesebsnk.

Gellere neue ^ vieli1i § 6 Lrsedeinun ^ en von

Leko von dsungboro.

^llenlei LU8 unä über ' lungbonn

von Lllolk ^ust.

6. ^uflsSe. ^ lZMMlZilZilZilZilZilZiIZilZi Dreis 50 Dkg.
Diese kleine Lobritt entbält allerlei von dem vielen , das

bi« jetzt über dungborn und seine grosse Laobs gesobrieben
und gesagt und von bier ausgegangen ist.

Dts KarnndnnA bietet se/rr Dtieresscr -ttes , Lebr-
r «tc )»s « u » d DedertiitttFvnoiies.

Diese neueste ^ .utlage ist wesentliob wertvoller als die
trüberen. Bs sind weniger wiobtige Artikel tortgelassen und
durob inbaltsvollere ergänzt.

iQllLll.

Mein Droxess.

. Lln LaelilleLer Loiielit - . —
von LäolL ^U8t.

ViZiIjIlZlZlZiiZIZiiZDreis 50 Dkg. lZMNIZiNiZiiZMIZM
^ .dolk .tust wurde kürzliob , naobdem er in dieser Dinsiebt

sobon lange von den Lebulmedizin -^ zten stark vertolgt wurde»
endliob ein Brozess wegen der Lebandlung einer Wunde mit
Debm gemaobt.

D « « aits Arrtr»»- , t» d Koi/c .>'Ntittei , Lrde oder
De/t » r, d « s d̂do/ / k/rrst reieder - eirr ^ eM/rr r -, »rd
/ -rr/« r' L/e» r« o/tk, /t« t sie ^ der diese »»? lB»-oses8 gerade
irr sei »»«»»» /»o/re »r / »tieresse »t»td sei »»«»' osse »t De-
dertt »»»»«/ , die es se/ »o »t »nieder </erno »t»re»r, FeseiAt »t»td
e» ir/s </e »r der » ^ bsiebterr der <AeA»tsr eilte »» L>ies » er-
rrtrtAe »», sodass sei »»« aiiF6 »»reirre D iedsr eirrM/trrr -rF
rtrrrsorn e/t -' F6/ö » de » t ist.

8v « r »e » « rseliLv » « » :

- 3l !ül^ ÜU8l N^ ur86wä886 Ii6dM8VV6i8tzio Mr268t6r I)g.1'8l6Hl1llA. 4: 30 Dkg.
s >. . . . d OedrLllglsr LirsLUg sus : „ Lclilt LUV ?iLtnr zurück ! "
I Vlssv kleine Lebrikt ist sobon lange von ^ nbängern der Laobo zu weitester Verbreitung und zum lleil der Kisusobbsit erwartet.

Dodoisiodt äor dior an ^ OLoisstov LüoLor uuä 8020 ^ 8 ^ 0180  äor8o1bou:

/u8t , 0i6 IIüs6 ,iuk dem V̂oge! ><>» !
Xl6g. g6>)(I. >V1. 1.50

- , X6brt zur î satur zurüek! 6. d̂ iill. Ilrosoli. iVi. 6.—
- , „ „ „ 6. .̂uü. X>6g. g6b.N .7.50
- , Der dimgdorii-̂ iscb, 2. ^ uü. Xarl. 50D1g.
- XleiOuiiZund Letten Xurt. 75Llg.
H. llLmi68, In duiigborn zu Onste.2.^.ull.Lein Kart.50 Llg.
Xäolk^usl, Xebo von .luiigborii. 6. ^.ull. 50 ? fg.
- , Nein Lroz688. TZ " ?k6ii! 50Llg.
———, Die naturgeniälzeDe06N8ivoi86in kürzester Dar¬

stellung. T^ " Xeu! 30 Lkg.

^unxborn - ZlLpelburA a . ^ 312 .

kervgSArise llsr Lilcliei ' : b ° ° >>or . ina
^ ^ »Ileii 1!ilell1iandliing6iii

zu baden oOer üureli 8o1eIie zu bezielien, 8on.8t können
6ie Lüelier aueli direkt voni nnterzeiebneten Verlage
portofrei(iunerlialbDeutsoblaiid und Ö8terreieli-17ngarn)
unter î aelinalinie oder gegen vorherige Diii8enclung
des Detrages bezogen werden. Xürs Ausland werden
75 Dkg. Dorto kür „Xelirt znr biatur zurüek!" und je
10 Dkg. kür die übrigen Lüober bereebnet.

IvUdoIk ^ Ü8l , VerlgZsbucttsncilunß.

VLKK ^ Q von KODOKK DLL in 10D060M - LDEbbLIlKO

^Vicblige neue  Drscbeinung!

^äolf ^U8l , Die äuf äem WeZe!

Oei8te8 - und 8eelenleben.

^^ er Verfasser ist der Oründer von -dieser bekannten Deirnstätte
natürlieborLebens- und Denkungsweise in der
bläbe von Ilsenburg a. Harz. Der Duk von /Vdolk
.lust's Ideen über wabre Drlösungdes iVIenseben
ist selion weit über die (Grenzen des Vater¬
landes, '̂a, in alle Drdteile, gedrungen.

liegt durebaus nur daran,
dein Nensebeu wieder den sieberen V̂og aus
Lieelituui und Dlend, Kündeund Hot zu zeigen.
Dr will endlieb wieder wirklieb A6«rLrt<̂ e,
Ktreiks und Msrrso/reiL selien.
Das ist sein einziges 2iel , uaeb deni er mit
ganzer Inbrunst immer noeb weiterstrebt.

Drsss -rerreste b - ' L-rs/t -rrr -r

— Dr 's »Le/rr-r/ 'i /rcrircie ^ »t - 6»'

und begründet vorn idealen, geistigen Odelit
materiellen) Ktandpnnkt aueb eine einkaebe

Dieses
Duell wurde sebon lange sebnlielist erwartet.

Der Leser wird bier auks böebste getesselt
von den einkaeben streng logiseben ^.nseliau-
migen. vldoö/'»/riai dure/t ALisiigs Vivl/ie
(6 ^ « r<h6>t8k »-ä/26 ) — er aar/L - „ (ledttitLe -r sOrd

Zebä . 1 .50.

-vcur. i 'o -t / vL-n -?/.' -

/terksit u- td Kirrc/en , ro -t deir Ko -v/eu .

Vö/eir . des  Lebens i-6/>6?'eu -11 /d er/ öseu,-
de- ' u /rd der Lesei -, der d ie Ideen

mir e/ r -r/ermusseit eers/e/d und d/ ö//-
//e/d .'ed  ri » <I/e 7b / irmsetZL bad / i-eu e --

(lesrEd/teit , Le ^eirs/r/ae/ze ?ird Vrn/ / i./rd iru

iteuenr Leb ens///üe/ .! r/eM/rr i . — Der 7// -r -,,e/
Mi/ D -'de -t ivr'-'d ?'/, m erse/doaaer . 7)er
Ilde« ac/t /e/-^ -« E rr e/rrei ' -reuen , i-easeren
ll ed . IVe/e Men .se/, err, d/e .irrst 0 ,

serrrea /de/d'e/reit Vor/rd r/eir irr du -rr/borr,
/rörderr, öeAerrr/srr. dieses i-ereds.

Die Kebriktsuebt den unersebütterlieben
6 ?̂« »Lbs -r (Verbindung mit Oott , dem
grs/str'Zr Hlenselien wiecloi- Nei-zn-
stellen und zerreisst somit allen Lug und Ding
der Hölle. Ds beisst jetzt kür ilm:

Dieses ist der
Orundgedauke von /̂e .srr L>ed-eri

de/ ' /r/e -' L-r. der
iDLe/s IlVds/rrri rrrrd .se/rrrr'

rr-rri r/̂ -rd - dr'r/^
rrrrd edie -rr / rörrr-ii ^ irde -i 7V/->i-
brrs lur'edsr i-e/ 'red rrd-'d.

Das grosse Werk T ^doll lust ' s:

Ksbrt 2ur I ^ Iaiur  Zurück!

Die neue naturgemässe Lebensweise.

Na88 « r , ltivdt , bukt , biclo , k ' rüolitv - Ooist unä Xüi p « r.

6. wessnlltvli erweiterte LuLla^e. iVIit vielen /Abbildungen.  14 . bis !9. Lausend.
kroLcbiekt V̂1. 6 . — , eleg . gebunäen N . 7 .50.

- u>i

/ / Ix ^ - - l,— —I? .71,

FesttLSWer 'se der ^rrdrer sre//e / e/ 2 /e Fede dieses / Vns/re/c/es /
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